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Vorwort. 


Die  vorliegende  urgerraanische  Grammatik  ist  das 
erste  in  einer  Reihe  von  Elementarbüchern,  die  den  An- 
fanger in  das  Studium  der  altgermanischen  Dialekte  ein- 
führen sollen.  Der  Zweck  des  Unternehmens  ist  für  die 
ganze  Anlage  des  Buches  und  für  die  Auswahl  des  Stoffes 
bestimmend  gewesen.  Wenn  sich  trotzdem  der  erste  Band 
der  Sammlung  nicht  nur  dem  Umfang  nach,  sondern 
auch  in  mancher  andern  Beziehung  von  den  folgenden 
unterscheidet,  so  beruht  das  nicht  auf  planloser  Willkür, 
sondern  ist  in  der  Natur  der  Aufgabe  begründet.  Diese 
läßt  sich  am  besten  dahin  definieren,  daß  die  urger- 
manische Grammatik  durch  eine  systematische 
Vergleichung  der  altgermanischen  Dialekte  unter- 
einander die  allen  gemeinsame  Grundlage  fest- 
zustellen und  das  gewonnene  Resultat  in  den 
weitern  Rahmen  der  allgemein-indogermanischen 
Grammatik  einzufügen  habe. 

Aus  der  Natur  dieser  Aufgabe  folgt  unmittelbar,  daß 
die  Grundlage  für  ein  befriedigendes  Verständnis  der  Pro- 
bleme, die  in  der  urgermanischen  Grammatik  behandelt 
werden,  eine  hinlängliche  Kenntnis  der  Thatsachen  ist, 
die  das  Fundament  der  Rekonstruktion  abgeben.  Wenn 
also  die  urgermanische  Grammatik,  von  rein  wissenschaft- 
lichem d.  h.  historischem  Gesichtspunkt  aus  betrachtet, 
an  der  Spitze  einer  Sammlung  von  Grammatiken  der 
altgermanischen  Dialekte  stehn  muß,  weil  sie  die  Grund- 
lage für  das  wissenschaftliche  Verständnis  der  Einzel- 
DQundarten    schafift,    so    ist    doch    nicht    zu    bezweifeln, 
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daß  sie  vom  Standpunkt  der  Praxis  aus  die  letzte 
Stelle  einzunehmen  habe:  erst  wenn  der  Anfänger  die 
Grammatik  der  einzelnen  Dialekte  durchgearbeitet  und 
sich  zu  eigen  gemacht  hat,  kann  er  sich  mit  Nutzen  an 
eine  Synthese  der  überlieferten  Thatsachen  wagen. 

Es  läßt  sich  nicht  verkennen,  daß  eine  solche  Rekon- 
struktion eigentümliche  Schwierigkeiten  bietet  und  daß  es 
aus  diesem  Grunde  nicht  eben  leicht  ist,  einem  Anfänger, 
der  nur  über  eine  gewisse  Kenntnis  von  Thatsachen  aus 
dem  Bereich  der  altgermanischen,  der  griechischen  und 
der  lateinischen  Grammatik  verfügt,  knappe  und  doch 
faßliche  Anweisung  zu  geben,  die  ihn  zum  Verständnis 
der  oft  verwickelten  Probleme  befähige.  Ich  habe  mich 
nach  besten  Kräften  bemüht,  alles  in  den  Rahmen  der 
Darstellung  aufzunehmen,  was  nähere  oder  entferntere 
Voraussetzung  der  vorgetragnen  Lehren  ist.  So  recht- 
fertigt sich  die  relativ  ausführliche  Behandlung  mancher 
Fragen  der  allgemein-indogermanischen  Grammatik,  die 
beim  ersten  Blick  vielleicht  befremden  könnte.  Sie  scheint 
mir  um  so  notwendiger,  als  zur  Stunde  eine  zusammen- 
fassende Darstellung  der  idg.  Lautlehre,  die  den  heute 
herrschenden  Anschauungen  entspräche,  nicht  existiert. 
Im  übrigen  bemerk  ich,  daß  hier  wie  sonst  bei  der  Aus- 
wahl des  Stoffes  für  mich  die  Erfahrungen  maßgebend  ge- 
wesen sind,  die  ich  während  der  letzten  fünf  Jahre  in  meinen 
Vorlesungen  über  germanische  Grammatik  gemacht  habe. 
Ich  darf  mich  daher  wohl  der  Hoffnung  hingeben,  daß 
mein  Büchlein,  da  es  unmittelbar  aus  der  Praxis  er- 
wachsen ist,  im  allgemeinen  wenigstens  die  richtige  Mitte 
zwischen  den  beiden  Extremen  'zu  wenig'  und  'zu  viel' 
innehalte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  es  mir  gestattet,  über  das 
Verhältnis  des  vorliegenden  Werkchens  zu  der  schon  längst 
von  mir  verheißnen  Deutschen  Grammatik,  die  in  Breit- 
kopf und  Härteis  Bibliothek  indogermanischer  Gramma- 
tiken erscheinen  soll,  ein  Wort  beizufügen.  Wenn  ich 
mein  Versprechen   nicht   so   rasch  einlösen    kann,    als  es 
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nein  Wunsch  wäre,  so  ist  daran  lediglich  die  Ungunst 
äußerer  Verhältnisse  schuld.  Dafür,  daß  ich  meine  Ab- 
sicht nicht  aufgegeben  habe,  ist  grade  dies  Büchlein  Bürge. 
Es  hat  mir  willkommne  Gelegenheit  gegeben,  alle  über 
die  Grenzen  des  Germanischen  hinausgehnden  Probleme 
aus  meinem  Plan  auszuscheiden  und  ihn  dadurch  ge- 
chloßner  und  einheitlicher  zu  gestalten;  Die  urgermani- 
oche  Grammatik'  behandelt  die  Entwicklung  der  indo- 
germanischen Ursprache  zum  Urgermanischen;  die  'deut- 
sche Grammatik'  wird  die  Entwicklung  der  altgermanischen 
Dialekte  aus  dem  Urgermanischen  darzustellen  haben. 

Ein  Wort  der  Erläuterung  bedarf  ferner  das  Ver- 
hältnis meines  Werkchens  zu  seinen  Vorgängern.  Brug- 
manns  Grundriß,  Kluges  Vorgeschichte  und  Noreens  Laut- 
lehre sowohl  in  der  schwedischen  wie  in  der  deutschen 
Bearbeitung  sind  überall  sorgsam  zu  Rate  gezogen  und 
verwertet  worden,  wie  jeder  Kundige  unschwer  erkennen 
wird.  Aber  so  sehr  ich  mich  auch  jeder  Übereinstimmung 
mit  jenen  ausgezeichneten  Gelehrten  freue,  so  hat  doch 
grad  in  dem  Umstand,  daß  ich  in  wesentlichen  Punkten 
ihre  Anschauungen  nicht  zu  teilen  vermag,  für  mich  ein 
Anreiz  gelegen,  meine  Auffassung  der  ihren  gegenüber 
zu  stellen. 

Wer  die  Forschungen  der  letzten  Jahre  verfolgt  hat, 
weiß,  daß  die  Frage  nach  der  Formulierung  der  germa- 
nischen Auslautgesetze  im  Mittelpunkte  der  Diskussion 
steht.  Von  ihrer  Entscheidung  ist  die  Beantwortung 
zalilreicher  Einzelfragen  nicht  nur  auf  dem  Gebiete  der 
Lautlehre,  sondern  namentlich  auch  auf  dem  der  Formen- 
lehre direkt  abhängig.  Ich  für  meine  Person  bekenne 
mich  in  allen  wesentlichen  Punkten  als  einen  Anhänger 
1er  Lehre  von  Scherer,  Mahlow,  Haussen,  Hirt.  Jeder 
ler  vier  Namen  scheint  mir  einen  Fortschritt  auf  dem 
Weg  zur  Erkenntnis  zu  bedeuten.  Aber  während  die 
Vulgatansicht  von  Brugmann  bis  Wilmanns  in  ausgiebig- 
-ter  Weise  zu  Wort  gekommen  ist  und  reichlich  Gelegen- 
heit gehabt  hat,    ihre  Vorzüge   und  Schwächen  vor  aller 
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Augen  zu  zeigen,  ist  es  der  neuen  Lehre  bisher  nicht 
beschieden  gewesen,  in  einem  Lehrbuch  Eingang  zu  finden. 
Unter  diesen  Umständen  ist  es  für  einen  Gegner  der 
herrschenden  Anschauung  eine  lockende  Aufgabe,  in  syste- 
matischer Darstellung  den  Beweis  zu  erbringen,  daß  die 
neue  Lehre  der  alten  nicht  nur  in  theoretischer,  sondern 
auch  in  praktischer  Hinsicht  überlegen  sei. 

Daß  dieser  Versuch  auf  mancher  Seite  Anstoß  er- 
regen werde,  läßt  sich  voraussehn.  Dennoch  habe  ich 
keinen  Augenblick  geschwankt,  nur  das  zu  bieten,  was 
ich  selber  für  richtig  halte,  mag  es  auch  andern  anders 
scheinen. 

Da  in  meinen  Augen  ein  wesentlicher  Teil  meiner 
Aufgabe  darin  besteht,  den  Zuwachs,  den  die  letzten  Jahre 
unsrer  Erkenntnis  gebracht  haben,  auch  dem  Anfänger 
zugänglich  zu  machen,  so  hab  ich  bei  den  Litteratur- 
angaben  dem  letzten  Jahrzehnt  besondre  Aufmerksamkeit 
geschenkt.  Ältere  Litteratur  ist  nur  in  ganz  bestimmten, 
leicht  verständlichen  Fällen  genannt.  Diese  Beschränkung 
dünkt  mich  ungefährlich,  da  Brugmann,  Kluge  und 
Noreen  überall  bequem  zugänglich  sind.  Mit  Rücksicht 
auf  die  jüngst  erschienene  deutsche  Bearbeitung  von  Noreens 
Schrift  hab  ich  in  der  Lautlehre  die  Litteraturangaben 
auf  ein  Minimum  beschränkt. 

Im  allgemeinen  hat  mich  bei  der  Aufnahme  von  Zitaten 
das  Prinzip  geleitet,  Litteraturangaben  nur  dort  zu  machen, 
wo  eine  Einigung  in  der  Beurteilung  der  Thatsachen  noch 
nicht  erfolgt  ist.  Indem  ich  hier  die  neuesten  Unter- 
suchungen nenne,  glaub  ich  dem  Leser  hinlänglich  Ver- 
anlassung und  Gelegenheit  gegeben  zu  haben^  die  Streit- 
frage weiter  zu  verfolgen. 

Zusammenfassende  Handbücher  werden  nicht  zitiert. 
Nur  in  einem  Falle  hab  ich  eine  Ausnahme  von  dieser 
Regel  machen  zu  müssen  geglaubt:  bei  Hirts  Akzent- 
buch. Da  mir  das  Werk  durch  die  Güte  des  Verfassers 
schon  in  den  Korrekturabzügen  mitgeteilt  ward,  so  wider- 
strebte  mir   eine    stillschweigende  Verwertung    seiner  Re- 
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sultate.    Ich  hab  es  daher  jedesmal  ausdrücklich  namhaft 
gemacht. 

SchHeßlich  bleibt  mir  noch  die  angenehme  Pflicht, 
den  Herrn  zu  danken,  die  mich  bei  der  Ausarbeitung 
der  Grammatik  unterstützt  haben,  sei  es  durch  Auskunft 
in  zweifelhaften  Fällen,  sei  es  durch  Durchsicht  der 
Korrekturbogen.  Es  sind  Prof.  Brugmann,  Prof.  Sievers, 
Prof.  Bülbring,  Prof.  Holthausen,  Dr.  Kahle,  sowie  Freund 
Hirt,  mit  dem  ich  die  meisten  Probleme  bald  mündlich^ 
bald  schriftlich  wieder  und  wieder  erörtert  habe. 

Wiesbaden,  10.  Oktober  1895. 

Wilhelm  Streitberg. 
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A.  Orthographische  Erläuterungen. 

1.  Die  Umschrift  des  ai.  Alphabets. 

Kurze  Vokale:    a  i  u. 

Lange  Vokale:  ä  i  ü. 

Vokale  in  unsilbischer  Funktion:  y  v. 

Kurze  Diphthonge:  e')  ö^). 

Lange  Diphthonge:  äi  äu. 

Liquiden:    r  l. 

Liquiden  in  silbischer  Funktion;  Kürzen:   r  l. 

Längen :  f. 
Hauchlaut:  h. 


Artik.-SteUe. 

Ten. 

Ten.  asp. 

Med. 

Med.  asp. 

Nas. 

Spir. 

Velare 

k 

Ich 

9 

gh 

19 

Palatale        j 

C3) 

ch 

j') 

Jh 

n 

S^) 

Kakuminale 

t 

th 

d 

dh 

?» 

?«) 

Dentale 

t 

th 

d 

dh 

n 

s 

Labiale 

P 

ph 

^ 

bh 

m 

Die  Nasalierung  wird  durch  <  bezeichnet. 


0  =  urar.  ai. 

*)  =  urar.  au. 

•)  Wie  engl,  ch  in  child. 

*)  Wie  engl,  j  in  Journal. 

*)  Wie  deutsches  ch  in  ich. 

•)  Wie  deutsches  seh. 
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2.  Zur  Schreibung  des  Grermanischen. 

I.  Gemeingermanisch. 

In  den  (hypothetischen)  urgerm.  Wörtern  bezeichnen  f  p 
h  h  stimmlose,  b  d  j  jw  die  entsprechenden  stimmhaften  Spi- 
ranten. Es  ist  dies  zu  beachten,  weil  in  den  überlieferten  Dia- 
lekten h  in  den  meisten  Fällen  den  Hauchlaut,  7v  den  labialisierten 
Hauchlaut  wiedergiebt;  weil  ferner  im  Aisl.  f,  im  Ae.  d  sowohl 
den  stimmlosen  als  auch  den  stimmhaften  bilabialen  bezw.  den- 
talen Spiranten  ausdrücken,  während  ae.  j  neben  der  Geltung  als 
stimmhafte  Spirans  auch  den  Wert  einer  Media  hat. 

Das  Umlaute  wird  zum  Unterschied  von  dem  ererbten 
oder  aus  i  entstandnen  e  nach  dem  Vorschlag  von  E.  Siever- 
durch  e  gegeben. 

II.  Gotisch. 

7ü  bezeichnet  labialisiertes  h.  ai  =  ce,  aü  =  ä.  äi  und  du 
sind  ihrer  etymologischen  Geltung  nach  Diphthonge;  ge- 
sprochen wurden  sie  in  unbetonter  Silbe  sicherlich  schon  als 
langes  (B  und  ä. 

III.  Altisländisch. 

Der  Akut  ist  Längezeichen. 

Q  ist  offnes  o  (ä\  cb  offnes  e  (ä),  0  offnes  oder  geschloßnes  ö, 

IV.  Altenglisch. 
Der  Akut  ist  Längezeichen. 

3.  Zur  Umschrift  des  Altbulgarischen. 

e  0  i  ü  sind  etymologische  Kürzen,  a  e  i  y^)  u"^)  etymolo- 
gische Längen. 

Nasalvokale:  ^  wie  frz.  in  in  ingrat,  q,  wie  frz.  on  in  hon 
zu  sprechen. 

s  =  deutsch,  seh,  c  =  engl,  ch  in  child,  z  =  frz.  j  in  jour. 

4.  Zur  litauischen  Orthographie. 

a  ei  u  sind  etymologische  Kürzen,  q  ^  haben  etymologisch 
4ie  Geltung  von  Nasalvokalen,  phonetisch  bedeuten  sie  langes  ä, 
langes  weites  e  («).  e  ist  langes  enges  e,  2/  ist  t.  ü  wird  als 
uo,  e  als  ie  gesprochen. 

sz  =  abg.  s,  cz  =  abg.  c- 

Die  in  der  Grammatik  angewandte  Akzentuation  ist  die  von 
Baranowski  (nicht  die  von  Kurschat).  Der  Gravis  C)  steht  daher 
nur  auf  einmorigen  Vokalen  (im  Auslaut). 

0  =  idg.  M. 
2)  =  urslav.  ou. 
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Zusatz:    Die  hochdeutsche  Lautverschiebungr. 

Da  in  der  Grammatik  vielfach  ahd.  Formen  angeführt 
werden,  ohne  daß  der  Rahmen  des  Buches  es  gestattet  hätte, 
die  hd.  Lautverschiebung  zu  behandeln,  so  sei  zur  Orientierung 
bemerkt,  daß  die  urgermanischen  Tenues  in  den  ahd.  Dialekten, 
wo  die  Verschiebung  vollständig  durchgeführt  ist, 

1)  im  Anlaut,    in   der  Gemination    und    nach  Konsonanten 
zur  Affrikata; 

2)  im    In-    und   Auslaut    nach    Vokalen   zur    gedehnten 
Spirans 

verschoben  werden. 

Bezüglich  der  hd.  Vertretung  der  urgerm.  stimmhaften 
Spiranten  und  Verschlußlaute  (Mediae)  sei  nur  erwähnt, 
daß  urgerm.  d  und  d  im  Ostfränkischen  und  Oberdeutschen  als 
t  erscheinen. 
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B.   Die  wichtigern  Abkürzungen. 


abg. 

=  altbulgarisch. 

lett.  =  lettisch. 

ae. 

=  altenglisch. 

lit.  =  litauisch. 

ahd. 

=  althochdeutsch. 

me.  =  mittelenglisch. 

ai. 

=  altindisch. 

mhd.  =  mittelhochdeutsch. 

air. 

=  altirisch. 

mnd.  =  mittelniederdeutsch. 

aisl. 

=  altisländisch. 

mndl.  =  mittelniederländisch. 

an. 

=  altnordisch. 

nd.  =  niederdeutsch. 

and. 

=  altniederdeutsch. 

ndl.  =  niederländisch. 

ar. 

=  arisch. 

ne.  =  neuenglisch. 

aofries. 

=  altostfriesisch. 

nfr.  =  niederfränkisch. 

as. 

=  altsächsisch. 

nhd.  ==  neuhochdeutsch. 

av.  avest. 

=  avestisch. 

nnd.  =  neuniederdeutsch. 

d. 

=  deutsch. 

on.  =  ostnordisch. 

frz. 

=  französisch. 

schw.  =  schwach. 

gr. 

=  griechisch. 

st.  =  stark. 

hd. 

=  hochdeutsch. 

ved.  =  vedisch. 

idg. 

=  indogermanisch. 

wn.  =  westnordisch. 

AfdA.  = 

=  Anzeiger  für   deutsch 

es  Altertum. 

BB.  = 

:  Bezzenbergers  Beitrag 

e. 

F.  = 

=  Femininum. 

HZ.  = 

'-  Haupts  Zeitschrift  (Ze 

itschrift  für  deutsches  Altertum). 

KZ.  = 

=  Kuhns  Zeitschrift  (Zeitschrift  für  vgl.  Sprachforschung). 

IF.  = 

:  Indogermanische  Fors 

chungen. 

IF.Anz.  = 

=  Anzeiger.    Beiblatt  zu 

den  Idg.  Forschungen. 

M.  = 

:  Maskulinum. 

N.  = 

:  Neutrum. 

PBrB.  = 

:  Paul-Braunes  Beiträge 

QF.  = 

:  Quellen  und  Forschui 

Igen  (s.  S.  8). 

ZZ.  = 

=  Zachers  Zeitschrift  (Zeitschrift  f.  deutsche  Philologie). 

E  i  n  I  e  i  t  u  n  g. 


Erstes  Kapitel. 
Litteraturangaben. 


A.  Allgemeine  Sprachwissenschaft. 

1.  Internationale  Zeitschrift  für  allgemeine  Sprachwissen- 
schaft, herausg.  von  F.  Techmer.  Bd.  1—5  nebst  Supplement. 
Leipzig  1884—90. 

Zitiert  ah  Internationale  Zeitschrift,  abgekürzt  IZ. 

von  der  Gabelentz,  G.  Die  Sprachwissenschaft,  ihre 
Aufgaben,   Methoden   und  bisherigen  Ergebnisse.     Leipzig  1891. 

Paul,  H.  Prinzipien  der  Sprachgeschichte.  2.  Aufl.  Halle 
1886.     (Grundlegendes  Werk.) 

Strong,  H.  A.,  Logeman,  W.  S.,  and  Wheeler,  B.  I. 
Introduction  to  the  Study  of  the  History  of  Language.  London 
1891.  (Sehr  brauchbare  popularisierende  Bearbeitung  von  Pauls 
Prinzipien.) 

Wegen  er,  Ph.  Untersuchungen  über  die  Grundfragen  des 
Sprachlebens.     Halle  a.  S.  1885. 

Jespersen,  O.  Progress  in  Language  with  Special  Re- 
ference  to  English.  London  1894.  (Englische  Übersetzung  von 
des  Verfassers  dünisch  geschriebnen  Studier  over  Engelske  Kasus. 
Kopenhagen  1891.) 

B.  Indogermanische  Sprachwissenschaft. 

I.  Zeitschriften. 

Ji.  Zeitschrift  für  vergleichende  Sprachforschung  auf  dem 
Gebiete  des  Deutschen,  Griechischen  und  Lateinischen,  herausgeg. 
von  Ad  albert  Kuhn.  Bd.  1—22  (Bd.  21  =  Neue  Folge,  Bd.  1). 
Berlin  1852—74.  Von  da  ab  lautet  der  Titel:  Zeitschrift  für  vgl. 
Hp  räch  forsch  ung  auf  dem  Gebiete  der  idg.  Sprachen,  herausgeg. 
Streitberg,  Urgermaul.schc  Grammatik.  1 


2  Einleitung.  [§  2.  3. 

von  A,  Kuhn.  Bd.  23.  24.  Berlin  1877.  79  —  herausgeg.  von 
A.  Kuhn,  E.  Kuhn  und  J.  Schmidt.  Bd.  25.  Berlin  1881  — 
von  E.  Kuhn  und  J.  Schmidt.  Bd.  26  — 33.  Berlin  1883—85, 
Gütersloh  1887—94. 

Zitiert  als  Kuhns  Zeitschrift,  abgekürzt  KZ.  Die  ersten 
20  Bände  haben  heute  fast  nur  noch  historisches  Interesse.  Als 
Ergänzung  zu  der  ursprünglich  nur  auf  Deutsch,  Griechisch  und 
Lateinisch  beschränkten  Zeitschrift  sind  bestimmt  geivesen: 

Beiträge  zur  vgl.  Sprachforschung  auf  dem  Gebiete  der 
arischen,  keltischen  und  slavischen  Sprachen,  herausgeg.  von 
A.  Kuhn  und  A.  Schleicher.     Bd.  1—8.     Berlin  1858—76. 

Im  allgemeinen  ebenfalls  nur  noch  von  historischer  Bedeutung. 

Beiträge  zur  Kunde  der  idg.  Sprachen,  herausgeg.  von 
Adalbert  Bezzenb erger.  Bd.  1  —  18  —  herausgeg.  von 
A.  Bezzenberger  und  W.  Prellwitz.  Bd.  19.20.  Göttingen 
1877-94. 

Zitiert  als  Bezzenbergers  Beiträge,  abgekürzt  BB. 

Indogermanische  Forschungen.  Zeitschrift  für  idg.  Sprach- 
und  Altertumskunde,  herausgeg.  von  Karl  Brugmann  und 
Wilhelm  Streitberg.     Bd.  1  —  5.     Straßburg  1892—95. 

Titelabkürzung:  IF.     Als  Beiblatt  hierzu  erscheint: 

Anzeiger  für  idg.  Sprach-  und  Altertumskunde.  Beiblatt  zu 
den  Indogermanischen  Forschungen,  herausgeg.  von  Wilhelm 
Streitberg.     Bd.  1—5.     Ebd. 

Titelabkürzung:  IF.  Anz.  Inhalt:  Kritische  Beferate,  Biblio- 
graphie mit  ausführlichen  Inhaltsangaben^  Bezensionenverzeichnisse. 

Von  außer  deutschen  Zeitschriften  sind  zu  nennen: 

Mömoires  de  la  societ^  de  linguistique  de  Paris.  Bd.  1 — 8. 
Paris  1868—95. 

The  American  Journal  of  Philology,  ed.  by  Basil  L.  Gil- 
dersleeve.     Bd.  1  —  15.     Baltimore  1880—95. 

II.  Grammatische  Gesamtdarstellungen. 

3.  Brugmann,  K.  Grundriß  der  vgl.  Grammatik  der  idg. 
Sprachen.  Bd.  1:  Einleitung  und  Lautlehre.  Straßburg  1886. 
Bd.  2,  erste  Hälfte:  Vorbemerkungen.  Nominalkomposita.  Bedu- 
plizierte Nominalbildungen.  Nomina  mit  stammbildenden  Suffixen. 
Wurzelnomina.  1889.  Bd.  2,  zweite  Hälfte:  Zahhcortbildung. 
Kasusbildung  der  Nomina.  Pronomina.  Verbale  Stammbildung 
und  Flexion  (Konjugation).  1892.  Indizes  (Wort-,  Sach-,  Autoren- 
index).  1893.  —  Grundriß  der  vgl.  Grammatik  der  idg.  Sprachen 
von  Karl  Brugmann  und  Berthold  Delbrück.  Bd.  3.  Vgl. 
Syntax  der  idg.  Sprachen  von  B.  Delbrück.  Erster  Teil.  Straß- 
burg 1893. 
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Edgren,  Hj.  Jämförande  Grammatik  omfattande  Sanskrit, 
Grekiska,  Latin  och  Gotiska.  I.  Ljudlära  och  Nominal  stam- 
bildningslära.     Göteborg  [1893]. 

Giles,  P.  A  Short  Manual  of  Comparative  Philology  for 
Claseical  Students.  London  1895.  (Empfehlenswertes  Hilfsmittel 
für  Anfänger). 

Bibliothek  idg.  Grammatiken.     Leipzig. 

1.  Sievers,  E.  Grundzüge  der  Phonetik  zur  Einfüh- 
rung in  das  Studium  der  Lautlehre  der  idg.  Sprachen. 
4.  Aufl.  1893. 

2.  Whitney,  W.  D.  Indische  Grammatik.  1879.  Bas- 
selbe Werk  in  englischer  Ausgabe:  2.  Aufl.  1889.  Anhang  1 : 
Holtzmann,  A.  Grammatisches  aus  dem  Mahabharata 
1884.  ^«/ja«5f  ^;  Whitney,  W.  D.  Die  Wurzeln,  Verbal- 
formen und  primären  Stämme  der  Sanskritsprache.    1885. 

3.  Meyer,  G.     Griechische  Grammatik.    2.  Aufl.    1886. 

4.  Delbrück,  B.  Einleitung  in  das  Sprachstudium. 
Ein  Beitrag  zur  Geschichte  und  Methodik  der  vgl.  Sprach- 
forschung.    3;  Aufl.  1893. 

5.  H  a  t  z  i  d  a  k  i  8 ,  G.  N.  Einleitung  in  die  neugriechische 
Grammatik.     1892. 

Weitere  Bände,  die  Albanisch,  Armenisch,  Iranisch,  Germanisch, 
Lateinisch,  Litauisch,  Irisch,  Slavisch  und  Vulgärgriechisch  be- 
handeln sollen,  si7id  in  Vorbereitung. 

Fick,  A.  Vgl.  Wörterbuch  der  idg.  Sprachen.  4.  Aufl., 
bearbeitet  von  A.  Bezzenberger,  A.  Fick  und  Wh.  Stokes. 
Erster  Teil:  Wortschatz  der  Grundsprache,  der  arischen  und  der 
westeuropäischen  Spracheinheit  von  A.  Fick.  Göttingen  1890.  — 
Zweiter  Teil:  Wortschatz  der  keltischen  Spracheinheit  von 
Wh.  Stokes  und  A.  Bezzenberger.  1894.  (Wegen  sehr  zahl- 
reicher Versehen  ist  der  1.  Band  nur  mit  größter  Vorsicht  zu  be- 
nutzen. Vgl.  Barthnlomae,  Zeitschr.  d.  deutsch-morgenl.  Gesellsch. 
Bd.  XL  VIII,  S.  504  ff. J 

III.  Eiiizelantersuchungen. 

4.  Schmidt,  J.  Die  Verwandtschaftsverhältnisse  der  idg. 
Sprachen.     Weimar  1872. 

Fick,  A.  Die  ehemalige  Spracheinheit  der  Indogermanen 
Earopas.  Eine  sprachgeschichtliche  Untersuchung.  Göttingen  1873. 

Persson,  P.  Studien  zur  Lehre  von  der  Wurzelerweiterung 
und  Wurzel  Variation.     Upsala  1891. 

Hirt,  H.     Der  idg.  Akzent.     Straßburg  1895. 

Schmidt,  J.  Zur  (beschichte  des  idg.  Vokalismus.  Bd.  1 
Weimar  '^'~'       '"    -   V.hd.  i<?7:,. 
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de  Saussure,  F.  Memoire  sur  le  Systeme  primitif  des 
voyelles  dans  les  langues  indo-europeennes.  Leipzig  1879.  Ee- 
production  Paris  1887. 

Mahlow,  G.  Die  langen  Vokale  ä  e  ö  in  den  europäischen 
Sprachen.  Ein  Beitrag  zur  vgl.  Lautlehre  der  idg,  Sprachen. 
Berlin  1879.     Neudruck  ebd.  1888. 

Hübschmann,  H.    Das  idg.  Vokalsystem.    Straßburg  1885. 

Bechtel,  Fr.  Die  Hauptprobleme  der  idg.  Lautlehre  seit 
Schleicher.     Göttingen  1892. 

Osthoff,  H.,  und  Brugmann,  K.  Morphologische  Unter- 
suchungen auf  dem  Gebiete  der  idg.  Sprachen.  Bd.  1—5.  Leipzig 
1878—90. 

Titeldbkürzung  MU.  (Werden  fortgesetzt.) 

Bartholomae,  Chr.  Studien  zur  idg.  Sprachgeschichte. 
L  Idg.  SS.  Halle  a.  S.  1890.  II.  Idg.  sie  und  slili.  aind.  äsis. 
lat.  er  äs.    Ebd.  1891. 

Schmidt,  J.  Die  Pluralbildungen  der  idg.  Neutra.  Wei- 
mar 1889. 

Hoffmann,  0.  Das  Präsens  der  idg.  Grundsprache  in 
seiner  Flexion  und  Stammbildung.     Göttingen  1889. 

Ost  hoff,  H.  Zur  Geschichte  des  Perfekts  im  Idg.  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  Griechisch  und  Lateinisch.    Straßburg  1884. 

C.  Germanische  Grammatik. 
I.  Allgemeines. 

5.  von  Bahder,  K.  Die  deutsche  Philologie  im  Grund- 
riß.    Paderborn  1883. 

Jahresbericht  über  die  Erscheinungen  auf  dem  Gebiete 
der  germanischen  Philologie,  herausgeg.  von  der  Gesellschaft 
für  deutsche  Philologie  in  Berlin.     Bd.  1  —  15.    Leipzig  1880—94. 

Eine  Aufzählung  der  altern  Erscheinungen  findet  man  ZZ. 
IX.,  X.  soiüie  in  der  Germania  unter  dem  Titel: 

Bibliographische  Übersicht  der  Erscheinungen  auf 
dem  Gebiete  der  deutschen  [später  germanischen)  Philologie  von 
Karl  Bartsch.  Germania  VIII.  1863  ff.  J)jtrc7i  f?en  Jahresbericht 
später  überholt. 

Litteraturblatt  für  germanische  und  romanische  Philo- 
logie, herausgeg.  von  Otto  Behaghel  und  Fritz  Neumann. 
Bd.  1—10.  Heilbronn  1880-89.  —  Bd.  11  — 16.  Leipzig  1890-95. 

Grundriß  der  germanischen  Philologie,  herausgeg. 
von  H.  Paul.  Bd.  1:  Begriff  und  Geschichte  der  germ.  Philo- 
logie, Methodenlehre,  Schriftkunde,  Sprachgeschichte  [Kluge,  Fr. 
Vorgescliichte  der  altgerm.  Dialekte.  Sievers,  E.,  Gotisch.  No- 
reen,  A.,  Nordisch.    Behaghel,  0.,  Deutsch,    te  Winkel,  J., 


§  5.  G. :  Litteraturangaben.  5 

Niederländisch.  Siebs,  Th.,  Friesisch.  Kluge,  Fr.  (Behrens,  D. 
u.  Einenkel,  E.)  Englisch].  Mythologie.  Straßburg  1891.  — 
Bd.  2,  Abteilung  1:  Heldensage,  Litteraturgeschichte,  Metrik. 
1893.  —  Bd.  2,  Abteilung  2:  Wirtschaft,  Recht,  Kriegswesen, 
Sitte,  Kunst    Namen-,  Sach-  und  Wortregister.     1893. 

IL  Zeitschriften. 

6.  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum,  herausgeg.  von  Mo- 
riz  Haupt.  Bd.  1—9.  Leipzig  1841—53.  Bd.  10—  [13  =  Neue 
Folge  1]  —16.  Berlin  1856—73  —  herausgeg.  von  Karl  MüUen- 
hoff  und  Elias  Steinmeyer.  Bd.  17.  18.  Ebd.  1874.  75.  — 
Von  da  ah  lautet  der  Titel:  Zeitschrift  für  deutsches  Altertum 
und  deutsche  Litteratur,  herausgeg.  von  E.  Steinmeyer.  Bd. 
19—34.  Ebd.  1876—90  —  herausgeg.  von  Eduard  Schröder 
und  Gustav  Roethe.  Bd.  35-38.  Ebd.  1891-94.  VomlO.Bd. 
an  erscheint  als  Beiblatt  zur  Zeitschrift: 

Anzeiger  für  deutsches  Altertum  und  deutsche  Litteratur. 
Bd.  1—20.     1876—94. 

Die  Zeitschrift  tcird  gewöhnlich  als  Haupts  Zeitschrift,  abge- 
kürzt HZ.,  zitiert;  neuerdings  icird  auch  die  Abkürzung  ZfdA.  be- 
liebt.   Die  Abkürzung  des  Anzeigertitels  ist  stets  AfdA. 

Germania.  Vierteljahrsschrift  für  deutsche  Altertumskunde, 
herausgeg.  von  Franz  Pfeiffer.  Bd.  1—3.  Stuttgart  1856—58. 
Bd.  4  —  13  (=  Neue  Reihe  Bd.  1).  Wien  1859—68  —  herausgeg. 
von  Karl  Bartsch,  Bd.  14— 32.  Ebd.  1869— 1887  —  herausgeg. 
von  Otto  Behaghel,  Bd.  33—37.     Ebd.  1888-92. 

Die  Germania  ist  mit  dem  37.  Bd.  eingegangen.  Als  Supple- 
ment sind  erschienen:  Germanistische  Studien.  Bd.  1.  2.  Wien 
1872.  75. 

Zeitschrift  für  deutsche  Philologie,  herausgeg.  von  E,  Höpf- 
ner  und  J.  Zacher,  Bd.  1—20.  Halle  a.  S.  1869  —  88.  Er- 
gänzungsband 1874  —  herausgeg.  von  Hugo  Gering  Bd.  21.  22. 
Ebd.  1889.  90  —  von  Hugo  Gering  und  Oskar  Erdmann, 
Bd.  23— 27.     Ebd.  1891-95. 

Geicöhnlich  als  Zachers  Zeitschrift  zitiert  und  ZZ.  abgekürzt. 
Doch  gewinnt   neuerdings    auch    die  Abkürzung  ZfdPh.  an  Boden. 

Beiträge  zur  (beschichte  der  deutschen  Sprache  und  Jitteratur, 
herausgeg.  von  Hermann  Paul  und  Wilhelm  Braune.  Bd.  1 
bis  15.  Halle a.  S.  1874— 91  —  herausgeg.  von  Eduard  Sievers. 
B<1.  16—19.  Ebd.  1892-94.  Register  zu  Band  I— XH  von  C.  Dor- 
feid.    Ebd.  1888. 

Gewöhnlich  als  Paul- Braunes  Beiträge  zitiert  und  PBrB.  oder 
PBB.  abgekürzt.  Die  Beiträge  kommen  für  grammatische  Zwecke 
in  erster  Linie  in  Betracht.    In  ihnen  findet  man  die  epochemachen- 
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den  Arbeiten  zur  germ.  Laut-  und  Formenlehre  von  Braune, 
Kluge,  Osthoff,  Paul,  Sievörs. 

Von  außerdeiitschen  Zeitschriften  germanistischen  Inhalts  sei 
genannt: 

Arkiv  for  nordisk  Filologi,  udgivet  ved  Gustav  Storm. 
Bd.  1—4.  Christiania  1883—88  —  udgivet  genom  Axel  Kock. 
Bd.  5.  [=  Ny  Följd  1]  —11.     Lund  1889—95. 

Obwohl  hauptsächlich  der  skandinavischen  Philologie  gewidmet^ 
ist  das  Arkiv  doch  auch  für  gemeingermanische  Graynmatik  von 
höher  Bedeutung. 

III.  Orammatisclie  Gesamtdarstellaugen. 

7,  Grimm,  Ja c.  Deutsche  Grammatik.  Teil  1.  Zweite 
Auflage.  Neuer  vermehrter  Abdruck,  besorgt  durch  Wilhelm 
Scherer.  Berlin  1870.  Daneben  ist  für  den  Vokalismus  not- 
ivendig erweise  die  dritte  Bearbeitung  zu  berücksichtigen,  von  der 
die  erste  Hälfte  des  ersten  Bandes  1840  erschienen  ist.  (Inhalt: 
1.  Buch.  Von  den  Buchstaben.  2.  Buch.  Wortbiegungen.  1.  Kap. 
Deklination.  2.  Kap.  Konjugation.)  —  Teil  2.  Neuer  vermehrter 
Abdruck,  besorgt  durch  Wilhelm  Seh  er  er.  Ebd.  1878.  (In- 
halt: 3.  Buch.  Von  der  Wortbildung.  1.  Kap.  Von  der  Bildung 
durch  Laut  und  Ablaut.  2.  Kap.  Von  der  Ableitung.  3.  Kap. 
Von  der  Zusammetisetzung.J  —  Teil  3.  Neuer  vermehrter  Abdruck, 
besorgt  durch  Gustav  Roethe  und  Edward  Schröder.  Güters- 
loh 1890.  (Inhalt:  3.  Buch.  Von  der  Wortbildung.  4.  Kap. 
Pronominalbildungen.  5.  Kap.  Adverbia.  6.  Kap.  Genus.  7.  Kap. 
Komparation.  8.  Kap.  Diminution.  9.  Kap.  Negation.  10.  Kap. 
Frage  und  Antwort)  —  Teil  4.  Göttingen  1837.  (Inhalt: 
4.  Buch.  Syntax.  1.  Das  Verbum  im  einfachen  Satz.  2.  Das 
Nomen  im  einfachen  Satz.)  Ein  Neudruck  des  vierten  Teiles  steht 
noch  aus. 

Holtzmann,  A.  Altdeutsche  Grammatik,  umfassend  die 
gotische,  altnordische,  altsächsische,  angelsächsische  und  althoch- 
deutsche Sprache.  Bd.  1,  Abteilung  1.  Die  spezielle  Lautlehre. 
Leipzig  1870.  —  Bd.  1,  Abteilung  2.  Vergleichung  der  deutschen 
Laute  untereinander.  Ebd.  1875.  (Bd.  1,  Abt.  2  ist  nach  des  Ver- 
fassers Tod  von  Alfred  Holder  herausgegeben  worden.) 

Sammlung  kurzer  Grammatiken  germanischer  Dialekte, 
herausgeg.  von  Wilhelm  Braune.     Halle  a.  S. 

L  Braune,  W.    Gotische  Grammatik.     3.  Aufl.  1887. 

2.  Paul,  H.     Mittelhochdeutsche  Grammatik.     4.  Aufl. 
1894.     (Schließt  die  Behandlung  der  Syntax  ein.) 

3.  Sievers,  E.    Angelsächsische  Grammatik.     2.  Aufl. 
1886.     (Dritte  stark  enveiterte  Auflage  in  Vorbereitung) 
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4.  Noreen,  A.  Altnordische  Grammatik.  I.  Altislän- 
dische und  altnorwegische  Grammatik.  Unter  Berücksich- 
tigung des  Urnordischen.     2.  Aufl.  1892. 

5.  Braune,  W.  Althochdeutsche  Grammatik.  2.  Aufl. 
1891. 

6.  Behaghel,  O.  und  Gallee,  J.  H.  Altsächsieche 
Grammatik.  Erste  Hälfte.  Laut-  und  Flexionslehre,  be- 
arbeitet von  J.  H.  Gallöe.    1891. 

Ergänzungsreihe.  1.  Kluge,  Fr.  Nominale  Stamm- 
bildungslehre der  altgermanischen  Dialekte.     1886. 

2.  Sievers,  E.     Altgermanische  Metrik.  1893. 

Sievers,  E.  Paradigmen  zur  deutschen  Grammatik.  Go- 
tisch, Altnordisch,  Angelsächsisch,  Altsächsisch,  Althochdeutsch, 
Mittelhochdeutsch.  Halle  a.  S.  1874.  —  Berichtigungen  und  Nach- 
träge 1876. 

Henry,  V.  Prt^cis  de  grammaire  comparee  de  l'anglais  et 
de  l'allemand,  rapport^s  ä  leur  commune  origine  et  rapproch^s 
des  langues  classiques.     Paris  1893. 

Wilmanns,  W.  Deutsche  Grammatik.  Gotisch,  Alt-,  Mittel- 
und  Neuhochdeutsch.     Bd.  1.  Lautlehre.     Straßburg  1893. 

Der  2.  Bd.,  der  demnächst  erscheint,  wird  die  Stammhildung, 
der  3.  Bd.  die  Flexion,  der  4.  Bd.  die  Syntax  behandeln.  Als 
5.  Bd.  soll  sich  gegebenen  Falls  eine  Geschichte  der  deutschen 
Sprache  anschließen. 

Sweet,  H.  A  History  of  English  Sounds  from  the  Earliest 
Period  with  Füll  Word-Lists.  Oxford  1888.  (Gehört  wegen  der 
Einleitung  hierher,  die  neben  phonetischen  Erörterungen  auch 
eine  knappe  Darstellung  der  urgermanischen  Lautlehre  bringt.) 


Schade,  O.  Altdeutsches  "Wörterbuch.  2  Bände.  Halle  a.S. 
1872 — 82.     (Noch  immer  unentbehrlich.) 

Kluge,  Fr.  Etymologisches  Wörterbuch  der  deutschen 
Sprache.     5.  Aufl.     Straßburg  1894.     (Ausgezeichnet.) 

Janssen,  V.  F.  Gesamtindex  zu  Kluges  etymologischem 
Wörterbuch  der  deutschen  Sprache.  Straßburg  1890.  (Wertvolle 
Ergänzung,  die  Kluges  Wb.  für  die  Ausnutzung  zu  grammatischen 
Zwecken  aufs  bequemste  zugänglich  macht.) 

lY.  Einzelnntersnchungeu. 

H.  Scherer,  W.  Zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache. 
Berlin  1868.  2.  Ausgabe.  Ebd.  1878.  Zweite  Ausgabe  neuer 
Abdruck.     Ebd.  1890. 

Noreen,  A.  Urgerraanischo  Lautlehre.  Mit  besonderer 
Rücksicht  auf  die   nordischen  Sprachen.     Straßburg  1894.     (Er- 
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tveiterte  Bearheitung  von  des  Verfassers  schwedischer  Schrift:  Ut- 
kast  tili  Föreläsningar  i  urgermansk  Judlära.     Upsala  1890.) 

Streit  berg,  W.  Zur  germanischen  Sprachgeschichte.  Straß- 
burg 1892.  (Behandelt  die  Geschichte  der  idg.  Langdiphthonge  im 
Germanischen.) 

Kräuter,  J.  F.     Zur  Lautverschiebung.     Straßburg  1877. 

Zimmer,  H.  Die  Nominalsuffixe  a  und  ä  in  den  germa- 
nischen Sprachen  (=  Quellen  und  Forschungen  zur  Sprach- 
und  Kulturgeschichte  der  germanischen  Völker  [abgekürzt  QF.J 
Nr.  XllI).     Straßburg  1876. 

Schlüter,  Wolfg.  Die  mit  dem  Suffixe  ja  gebildeten 
deutschen  Nomina.     Göttingen  1875. 

von  Bahder,K.  Die  Verbalabstrakta  in  den  germanischen 
Sprachen,  ihrer  Bildung  nach  dargestellt.    Halle  a.  S.  1880. 

Sütterlin,  L.  Geschichte  der  Nomina  agentis  im  Ger- 
manischen.    Straßburg  1887. 

Michels,  V.  Zum  Wechsel  des  Nominalgeschlechts  im 
Deutschen.     I.     Straßburg  1889. 

Jellinek,  M.  H.  Beiträge  zur  Erklärung  der  germanischen 
Flexion.     Berlin  1891.     (Behandelt  namentlich  die  Auslautgesetze.) 

Leskien,  A.  Die  Deklination  im  Slavisch-Litauischen  und 
Germanischen.  Leipzig  1876.  (In  der  Geschichte  der  germanischen 
Grammatik  epochemachend.) 

Kahle,  B.  Zur  Entwicklung  der  konsonantischen  Dekli- 
nation im  Germanischen.     Berlin  1887. 

Osthoff,  H.  Zur  Geschichte  des  schwachen  deutschen  Ad- 
jektivums  (=  Forschungen  im  Gebiete  der  idg.  nominalen  Stamm- 
bildung, Teil  2).     Jena  1876. 

Kluge,  Fr.  Beiträge  zur  Geschichte  der  germanischen 
Konjugation  (=  QF.  Nr.  XXXII).     Straßburg  1879. 

Pogatscher,  A.  Zur  Lautlehre  der  griechischen,  lateinischen 
nnd  romanischen  Lehnworte  im  Altenglischen  (=  QF.  Nr.  LXIV). 
Straß  bürg  1883. 

Franz,  W.  Die  lateinischen  Lehnworte  im  Althochdeutschen. 
Straßburg  1883. 


Einzeluntersuchungen.,  die  sich  auf  die  Behandlung  eines  spe- 
ziellen PunUes  beschränlcen ,  werden  an  der  ihnen  gebührenden 
Stelle  genannt  werden. 


§9-J 


Zweites  Kapitel. 

Stellung  und  Gliederung  der  germanischen 
Sprache. 


9.  Das  Germanische  ist  ein  Glied  der  großen  indo- 
germanischen Sj^rachfamilie.  Diese  besteht  aus  folgen- 
den Sprachen:  1.  Indo-Iranisch  (Arisch).  2.  Armenisch. 
3.  Griechisch.  4.  Albanisch.  5.  Italisch.  6.  Keltisch. 
7.  Germanisch.  8.  Baltisch-Slavisch.  Vgl.  über  das  Ver- 
hältnis der  einzelnen  idg.  Sprachen  zu  einander:  K.  Brug- 
mann,  Zur  Frage  nach  den  Verwandtschaftsverhältnissen 
der  idg.  Sprachen.  IZ.  I.  226  ff.  —  H.  Hirt,  Die  Ver- 
wandtschaftsverhältnisse der  Indogermanen.  IF.  IV.  36  ff. 
Die  acht  aufgezählten  Si:)rachen,  zu  denen  sich  noch  einige 
andre,  nur  in  kümmerlichen  Resten  erhaltne  gesellen, 
sind  nichts  als  die  weiterentwickelten  Dialekte  der  idg. 
Ursprache,  etwa  wie  die  romanischen  Sprachen  nichts 
anders  sind  als  die  dialektisch  differenzierte  Weiterent- 
wicklung des  Volkslateins.  Mit  dem  Namen  »idg.  Ur- 
sprache« bezeichnet  man  in  der  Regel  die  Sprache  des 
idg.  Urvolks  in  dem  Augenblick,  der  seiner  endgültigen 
Trennung  in  einzelne  selbständige  Völkerstämme  vorangeht. 

Die  idg.  Sprachen  teilen  sich  in  zwei  große  Dialekt- 
gruppen, deren  Ursprung  in  die  Zeit  der  idg.  Sprachge- 
meinschaft zurückreicht. 

1.  Die  centumSprachen:  (iriechisch,  Italisch,  Keltisch 
und  Germanisch.  Sie  haben  die  palatalen  Verschlußlaute 
der  idg.  Ursprache  als  Verschlußlaute  erhalten.  Idg.  *kmtöm 
'hundert',  gr.  i-xarov,  lat.  centum,  air.  cet,  got.  liund. 

2.  Die  Srt<em-Si)rachen :  Indo-Iranisch,  Armenisch,  Al- 
banisch und  Baltisch-Slavisch.  Sie  haben  die  palatalen 
Verschlußlaute  der  idg.  Ursprache  in  palatale  Spiranten 
verwandelt.  Idg.  Vüiitom  'hundert',  aind.  satdm,  avest. 
(ostiran.)  satem,  lit.  szinäas^  abulg.  (kirchenslav.)  suto  (Lehn- 
wort au«  dorn  Iranischen). 
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10.  Die  Frage  nach  der  Heimat  des  idg.  Urvolks, 
d.  h.  dem  Orte,  wo  es  in  der  Zeit,  die  der  endgültigen 
Trennung  unmittelbar  vorherging,  gesessen  hat,  ist  noch 
nicht  zweifellos  entschieden.  Während  man  früher  fast 
allgemein  den  Ursitz  in  Asien  gesucht  hat,  neigt  gegen- 
wärtig die  Mehrzahl  der  Forscher  der  Ansicht  zu,  daß 
Nordosteuropa  als  Urheimat  zu  betrachten  sei.  Vgl.  H.  Hirt, 
IF.  I.  464  ff.  S.  Reinach,  L'origine  des  Aryens.  Paris 
1892.  Ist  diese  Anschauung  richtig,  so  haben  allein  die 
Indo-Iranier  ausgedehnte  Wanderungen  unternommen, 
während  bei  den  Indogermanen  Europas  neben  der  Wan- 
derung auch  die  allmähliche  zusammenhängende  Ausbreitung 
eine  große  Rolle  gespielt  haben  muß.  Vgl.  H.  S.  Vod- 
skov,  Sjseledyrkelse  og  Naturdyrkelse.  Heft  1.  2.  Kopen- 
hagen 1890.  (Ausführliches  Referat  über  den  Inhalt  im 
AfdA.  XVIIL  21  ff.  von  Fr.  Kauffmann  und  IF.  Anz. 
III.  111  ff.  von  0.  R.  Franke.)  Sicher  ist  soviel,  daß 
auf  europäischem  Boden  Indogermanen  vom  Beginn  der 
Jüngern  Steinzeit  nachzuweisen  sind;  vielleicht  nicht  ganz 
unwahrscheinlich,  daß  sie  schon  während  der  altern  Steinzeit 
dort  gesessen  haben.  Vgl.  A.  Bezzenberger,  Deutsche 
Litteraturzeitung,  1892,  Sp.  1486  ff.  Auch  das  darf  als 
gesichertes  Ergebnis  der  neuern  anthropologischen  Unter- 
suchungen betrachtet  werden,  daß  die  idg.  Völker,  soweit 
wir  sie  zurückverfolgen  können,  keinen  einheitlichen  Körper- 
typus aufweisen.  Mit  andern  Worten,  daß  das  eine  in  allen 
wesentlichen  Punkten  einheitliche  Sprache  redende  idg. 
Urvolk  sowenig  eine  einheitliche  Rasse  gebildet  hat  wie 
eines  der  modernen  Völker  Europas,  die  samt  und  sonders 
deutliche  Spuren  vielfacher  Rassenmischung  tragen.  Denn 
die  Einheit  der  Sprache  hat  nicht  die  Einheit  der  Rasse 
zur  Voraussetzung. 

11.  Mit  der  Verschiedenheit  der  Ansichten  über  die 
Urheimat  der  Indogermanen  hängt  die  Verschiedenheit 
der  Anschauungen  über  ihren  Kulturzustand  aufs  engste 
zusammen.  Wer  an  Asien  festhält,  wird  bei  der  Rekon- 
struktion  der    uridg.  Kultur    von   den   Verhältnissen    des 
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indo-iranischen  Urvolks  ausgehn,  das  den  Ackerbau  nicht 
kennt.  Vgl.  F.  Spiegel,  Die  arische  Periode  und  ihre 
Zustände.  Leipzig  1887.  Wer  sich  dagegen  für  Europa 
entscheidet,  wird  sich  in  erster  linie  auf  die  Zustände, 
die  bei  den  europäischen  Indogennanen  in  ältester  Zeit 
geherrscht  haben,  berufen  dürfen.  Vgl.  C.  L ottner,  KZ. 
VII.  18  ff.  Er  wird  demnach  den  allen  Europäern  be- 
kannten Ackerbau  in  die  Urzeit  zurückdatieren  und  dem 
entsprechend  bei  den  Europäern  Bewahrung,  bei  den  Indo- 
Iraniern  Verlust  alter  Errungenschaften  annehmen.  Vgl. 
über  die  Probleme  der  idg.  Kulturgeschichte  V.  Hehn, 
Kulturpflanzen  und  Haustiere  in  ihrem  Übergang  aus 
Asien  nach  Griechenland  und  Italien,  sowie  in  das  übrige 
Europa.  6.  Aufl.  herausgeg.  von  0.  Seh  rader.  Mit  botan. 
Beiträgen  von  A.  Engler.  Berlin  1894.  —  0.  Seh  rader, 
Sprachvergleichung  und  Urgeschichte.  Linguistisch-histo- 
rische Beiträge  zur  Erforschung  des  idg.  Altertums.  2.  Aufl. 
Jena  1890.  (Vgl.  dazu  die  Rezension  von  P.  von  Bradke  in 
den  Göttingischen  gelehrten  Anzeigen  1890.  Nr.  23.  S.  897  ff.). 
—  P.  vonBradke,  Über  Methode  und  Ergebnisse  der  arischen 
(idg.)  Altertumswissenschaft.  Gießen  1890.  —  R.  von  Ihe- 
ring,  Vorgeschichte  der  Indoeuropäer.  Leipzig  1894. 

Wie  sich  auch  diese  Fragen  entscheiden  mögen,  jeden- 
falls steht  soviel  fest,  daß  die  europäischen  Indogermanen, 
also  auch  die  Germanen,  keine  Wanderhirten  gewesen 
sind,  daß  sie  vielmehr  feste  Wohnsitze  gekannt  und  neben 
der  Viehzucht  auch  den  Ackerbau  betrieben  haben.  Vgl. 
über  die  speziell  germanischen  Verhältnisse  R.  Much,  HZ. 
XXXVI.  97  ff.  Über  die  germ.  Zustände  im  allgemeinen 
handelt  K.  Müllen  hoff,  Deutsche  Altertumskunde.  Berlin. 
P.  1891.     IL  87.     IIL  92.     V.  91. 

12.  Was  die  germanische  Sprache  anlangt,  so 
scheint  sie  ein  durchaus  selbständiges,  den  übrigen  idg. 
Einzelsprachen  koordiniertes  Glied  der  idg.  Sprachfamilie 
zu  sein.  Wenigstens  sind  bis  jetzt  alle  Versuche  miß- 
glückt, nähere  Verwandtschaft  zwischen  ihr  und  einer  der 
andern    idg.    Sprachen    nachzuweisen.      Denn    wenn    das 
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Germanische  vielleicht  in  mancher  Beziehung  mit  dem 
Baltisch-Slavischen  einer-  und  mit  dem  Keltischen  und 
Italischen  anderseits  zusammengeht  —  wobei  es  dahinge- 
stellt bleiben  mag,  ob  Keltisch  und  Italisch,  wie  vielfach 
vermutet  worden  ist,  einander  näher  stehn  als  irgend 
einer  andern  idg.  Sprache,  vgl.  Brugmann,  IZ.  I.  226 ff. 
— ,  so  ist  der  Grund  dafür  wohl  vorab  in  seiner  geogra- 
phischen Lage  zu  suchen.  Das  gilt  namentlich  von  Über- 
einstimmungen im  Wortschatz. 

a)  Für  einen  engern  Zusammenhang  zwischen  Ger- 
manisch mit  Keltisch  und  Italisch  wird  in  erster  Linie 
geltend  gemacht,  daß  alle  drei  Sprachen  in  wesentHch 
übereinstimmender  Weise  den  freiwechselnden  idg.  Akzent 
auf  die  Anfangssilbe  verschoben  haben.  Nun  steht  aller- 
dings unzweifelhaft  fest,  daß  die  Akzentverschiebung  erst 
in  die  Zeit  des  Sonderlebens  der  germanischen  Sprache 
fällt.  Denn  sie  ist  jünger  als  die  spezifisch  germanische 
Lautverschiebung.  Immerhin  braucht  trotzdem  ein  ge- 
wisser Zusammenhang  zwischen  den  in  den  drei  benach- 
barten Sprachen  sich  gleicherweise  abspielenden  Vorgängen 
nicht  geleugnet  zu  werden:  Wenn  auch  die  Ausführung 
einzelsprachlich  ist,  so  kann  doch  der  Keim  des  Prozesses 
schon  in  ältere  Zeit  zurückreichen. 

b)  Was  schon  von  vornherein  bis  zu  einem  bestimmten 
Grad  gegen  die  engere  Verwandtschaft  zwischen  Germanisch 
und  Baltisch- Slavisch  spricht,  ist  der  Umstand,  daß 
das  Germanische  zur  Gruppe  der  centum- Sprachen,  das 
Baltisch-Slavische  dagegen  zur  Sippe  der  satem  -  Sprachen 
gehört.  Dennoch  hat  man  früher  sehr  großes  Gewicht 
auf  eine  übereinstimmende  Suffixform  in  der  Deklination 
gelegt.  Im  Baltisch-Slavischen  wie  im  Germanischen 
lautet  das  Kasuszeichen  des  Instrumental  Plur.  -mis,  -mlfs, 
während  es  in  andern  idg.  Sprachen  regelmäßig  als  -hhis 
auftritt.  Vgl.  Instr.  Plur.  lit.  trimls  'drei',  abg.  trimi,  aisl. 
primr  (aus  urgerm.  "^primiz)  gegenüber  ai.  trihhis,  gr.  -ö-so'f  i. 
Dieses  Zusammentreffen  beweist  nicht,  was  es  soll,  da  es 
feststeht,  daß  sowohl  die  mit  hh-  als  auch  die  mit  m-  an- 
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lautenden  Formen  des  InstrumentalsufRxes  aus  der  Ur- 
s}»rache  stammen.  Vgl.  deshalb  lat.  stntim  aus  ^stati-mi, 
vgl.  H.  Hirt,  IF.  V.  251  ff.,  air.  anmimm  'durch  den  Namen', 
mit  dem  Ausgang  idg.  '"'-mn-mi.  Hier  liegt  also  das  instrumen- 
tale m-Suffix  in  Sprachen  vor,  die  im  Dativ  und  Instrumental 
Plur.  ?>/i-Suffixe  kennen.  Umgekehrt  erscheint  auch  das  hh- 
>uffix  auf  slav.  Sprachgebiet  in  Dat.  Sing.  abg.  tebe  'dir\ 
womit  der  aind.  Dat.  Sing,  tubhyam  ^dir'  zu  vergleichen  ist. 
Die  aind.  Form  ist  in  fu-hhy-am  zu  zerlegen  und  ihr  -hhy- 
dem  gr.  -(pi  gleichzusetzen.  Folglich  verliert  die  Überein- 
stimmung, die  Germanisch  und  Baltisch-Slavisch  in  diesem 
Punkt  zeigen,  ihre  Bedeutsamkeit. 

Auffallender  ist,  daß  das  Germanische  und  das  Li- 
tauische (nicht  das  Slavische!)  die  Zahlen  11  und  12  auf 
gleiche  Art  bilden.  Vgl.  got.  ain-lif  tiva-lif,  lit.  venü-lika 
dvfjf-lika,  wörtlich  'eins  überschießend  (über  zehn),  zwei 
überschießend',  da  got.  -lif,  lit.  -lika  zu  got.  af-lifnan  'übrig- 
bleiben', lit.  Wäi  'übrig  bleiben'  gehören.  Während  jedoch 
das  Germanische  diese  Bildungsweise  auf  die  beiden  ge- 
nannten Zahlen  beschränkt,  verwendet  sie  das  Litauische 
bei  allen  Zahlen  von  11  —  20.  Näheres  bei  Johannes 
Schmidt,  Die  Urheimat  der  Indogermanen  und  das  euro- 
päische Zahlsystem  (Berlin  1890).  S.  24ff.  Für  die  Be- 
stimmung der  Verwandtschaftsverhältnisse  ist  ein  solcher 
vereinzelter  Punkt  bei  zwei  aneinanderstoßenden  Dialekten 
nicht  zu  verwerten. 

13.  Die  innere  Gliederung  der  germanischen  Sprache 
ist  folgende : 

A.  Ostgermanisch. 
I.  Gotisch. 

1.  Westgotisch. 

2.  Ostgotisch.  Vgl.  F.  Wrede,  Die  Sprache  der 
Ostgoten  in  Italien  (=  QF.  Nr.  LXVIII).  Straßburg  1891. 
—  Ein  letzter  Rest  der  Ostgoten  sind  die  sog.  Krimgoten, 
die  sich  bis  ins  16.  Jahrh.  erhalten  haben.  Einzelne 
kriragot.  Wörter  sind  uns  durch  Busbock  überliefert.  Vgl. 
W    T->..^n^ohok.    T^iV    r;oton    in    Taurien.     Wir^n    IS.Sl. 
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Fr.  Kluge,    PBrB.  XL  563  f.      F.  Braun,    Die    letzten 
Schicksale  der  Krimgoten.     Petersburg  1890. 

IL  Wandali  seh.    Vgl.  F.  Wrede,  Über  die  Sprache 
der  Wandalen  (=  QF.  Nr.  LIX).     Straßburg  1886. 

IIL  Burgundisch.  Vgl.  R.  Kögel,  Die  Stellung  des 
Burgundischen  innerhalb  der  germ.  S23rachen.  HZ. 
XXXVIL   223  ff. 

B.  Nordgermanisch. 
L  Ostnordisch. 

1.  Schwedisch. 

2.  Dänisch. 

TL  Westnordisch. 

1.  Norwegisch. 

2.  Isländisch. 

C.  Westgermanisch. 

L  Englisch-Friesisch.     Vgl.    Th.  Siebs,  Zur  Ge- 
schichte der  englisch-friesischen  Sprache.    Halle  a.  S.  1889. 

1.  Englisch,  auf  ältester  Entwicklungsstufe  auch  Angel- 
sächsisch genannt. 

2.  Friesisch. 

Zum  Englisch- Friesischen  gehört  auch  das  Langö- 
bardische  nach  W.  Brückner,    Die  Sprache  der 
Langobarden  (==  QF.  Nr.  LXXV.).  Straßburg  1895. 
IL  Deutsch. 

1.  Niederdeutsch. 

a)  Niederfränkisch,    auf  spätrer   Entwicklungsstufe 
Niederländisch  genannt. 

b)  Niederdeutsch;  der  wicJitigste  der  in  älterer  Zeit 
überlieferten  Dialekte  ist  das  Altsächsische. 

2.  Hochdeutsch. 

a)  Mitteldeutsch. 

a)  Westmitteldeutsch  (Mittel-,  Rhein-  und  Ost- 
fränkisch). Vgl.  W.Braune,  Zur  Kenntnis  des 
Fränkischen  und  zur  hd.  Lautverschiebung. 
PBrB.Llff.  F.  Wrede,  Hochfränkisch  und 
Oberdeutsch.    HZ.  XXXVIL  288  ff. 
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ß)  Ostmitteldeutsch  (Thüringisch,  Obersächsisch, 
Schlesisch). 
b)  Oberdeutsch. 
a)  Bairisch. 
ß)  Alemannisch. 

14.  Wie  man  das  Indogermanische  zu  jener  Zeit, 
da  es  noch  eine  im  wesentlichen  einheitliche  Sprache 
bildet,  als  'Urindogermanisch'  zu  bezeichnen  pflegt,  so 
versteht  man  auch  unter  'Urgermanisch'  die  noch  im 
wesentlichen  einheitliche  germanische  Sprache  in  jener 
Periode,  die  der  Ausbildung  charakteristisch  herv^or- 
tretender  Dialekte  vorhergeht.  So  wenig  wie  aus  der  ur- 
indogermanischen, sind  uns  aus  der  urgermanischen  Zeit 
Sprachdenkmäler  überliefert.  Man  ist  daher  zu  der  Dar- 
stellung des  damaligen  Sprachzustands  lediglich  auf  Re- 
konstruktion angewiesen.  Doch  liegen  die  Verhältnisse 
für  die  Erschließung  des  Urgermanischen  dadurch  wesent- 
lich günstiger,  daß  wir  eine,  wenn  auch  ziemlich  kärg- 
liche Überlieferung  aus  Zeiten  besitzen,  die  der  urger- 
manischen Periode  ungemein  nahe  liegen,  deren  Sprachform 
sich  kaum  von  jener  der  germ.  Urzeit  unterscheidet. 
Diese  ältesten  Schichten  der  Überlieferung  geben,  uns  daher 
ein  ungemein  wichtiges  Mittel  zur  Kontrole  an  die  Hand. 
Sie  sind  die  folgenden: 

a)  Die  von  den  lateinischen  und  griechischen  Schrift- 
stellern überlieferten  german.  Eigennamen.  Im  allgemeinen 
ist  die  lat.  Transskription  genauer  als  die  griechische.  Eine 
genügende  Sammlung  existiert  leider  nicht. 

b)  Die  german.  Lehnwörter,  die  in  den  ersten  Jahr- 
hunderten unserer  Zeitrechnung  in  die  finnisch-lappischen 
Sprachen  aufgenommen  worden  sind.  Bei  dem  konser- 
vativen Charakter  dieser  Sprachen  hat  sich  die  äußere 
Form  des  Lehnguts  bewundernswürdig  altertümlich  er- 
halten. Vgl.  W.  Thomsen,  Über  den  Einfluß  der  ger- 
man. Spraclien  auf  die  flnni«ch-la})pi8chen.  Übersetzt  von 
E.  Sievers.      Uallf  u    >^.  1870.      Danoben    i^t    y\\  berück- 
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sichtigen  J.  K.  Qvigstad,  Nordische  Lehnwörter  im 
Lappischen  (=  Christiania  Videnskabs-Selskabs  Forhand- 
linger  for  1893.  No.  1).     Christiania  1893. 

c)  Die  ältesten  nordischen  Runen  in  Schriften,  die  mit 
dem  längern  (gemeingermanischen)  Alphabet  geschrieben 
sind.  Sie  übertreffen  an  Altertümlichkeit  der  Sprachform 
alle  andern  Denkmäler  und  repräsentieren  einen  Sprach- 
zustand, den  man  als  'Urnordisch'  bezeichnen  muß.  Nur 
in  wenigen  Punkten  unterscheidet  er  sich  von  dem 
urgermanischen  Lautstand.  Sie  beginnen  ungefähr  im 
3.  oder  4.  Jahrhundert  n.  Chr.  Eine  umfassende  Sammlung 
mit  zahlreichen  Abbildungen  und  eingehndem  Kommentar 
giebt  S.  Bugge,  Norges  Indskrifter  med  de  «Idre  Runer. 
Christiania  1891  ff.  Bis  jetzt  sind  2  Hefte  des  großan- 
gelegten Werkes  erschienen.  Eine  Auswahl  der  wichtigsten 
findet  man  in  Noreens  Anord.  Gramm.  I.  ^  S.  256  ff.  Eine 
grammatische  Untersuchung  der  Sprache  bietet  Fr.  Burg, 
Die  älteren  nordischen  Runeninschriften.  Berlin  1885.  For- 
schungen über  die  Entstehung  des  Alphabets  nebst  zahl- 
reichen sprachlichen  Bemerkungen  bringt  L.  W  i  m  m  e r ,  Die 
Runenschrift.  Übersetzt  von  F.  Holthausen.  Berlin  1887. 

Weniger  zahlreich  und  wichtig  sind  die  westgermani- 
schen Runeninschriften.  Die  kontinentalen  findet  man  in  dem 
Buche  von  R.  Henning,  Die  deutschen  Runendenkmäler. 
Straßburg  1889.  Vgl.  L.  Wimmer,  De  tyske  runemindes- 
m^erker.  Kopenhagen  1894.  Eine  bequeme  Zusammen- 
stellung giebt  H.  Gering  in  seiner  Rezension  ZZ.  XXHL 
354ff.  Die  englischen  Runeninschriften  stehn  bei  H.  Sweet, 
The  Oldest  English  Texts.     London  1885. 

Für  die  Chronologie  sind  auch  die  in  die  german. 
Sprachen  aufgenommenen  Lehnwörter  von  Wichtigkeit. 
Außer  den  beiden  S.  8  angeführten  Werken  ist  vor  allem 
Fr.  Kluges  reichhaltige  Zusammenstellung  keltischer, 
römischer,  griechischer,  slavo-lettischer  Fremdwörter  zu 
berücksichtigen  (Pauls  Grundriß  I.  303  ff.).  Über  die  Ent- 
lehnung keltischer  Wörter  handelt,  jedoch  ohne  genügende 
Reserve,  H.  d'Arbois   de   Jubainville,    Les  premiers 
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habitantsdel'Europe.  Bd.II.  2.  Aufl.  (Paris  1894.)  S.330ff. 
Vgl.  ferner  R.  Löwe,  Gotisch  und  Alanisch.  IF.  III.  146  ff. 
(Nachtrag  IF.  Anz.  III.  170.  Vgl.  auch  F.  Holt  hausen, 
IF.  V.  274).  S.  Bugge,  t^ber  den  Einfluß  der  armenischen 
Sprache  auf  die  gotische.  IF.  V.  168  ff.  Nachtrag  ebd.  S.  274. 

Kaum  ein  greifbares  Ergebnis  gewährt  C.  C.  Uhlen- 
beck,  Die  germ.  Wörter  im  Baskischen.  PBrB.  XVIII. 
397ft'.  Vgl.  darüber  H.  Schuchardt,  ebd.  531ff.  Uhlen- 
beck,  ebd.  XIX.  326.    Schuchardt,   ebd.  537 ff. 

15,  Die  Mehrzahl  der  Forscher  nimmt  gegenwärtig 
an,  daß  aus  dem  Urgermanischen  drei  große  Dialektgrujipen 
hervorgegangen  seien,  nämlich  —  wie  in  der  Übersicht 
angegeben  ist  —  Ostgermanisch,  Nordgermanisch  und  West- 
germanisch. Diese  Ansicht  geht  auf  A.  Schleicher  (Die 
deutsche  Sprache  *  S.  91  fi'.)  zurück.  Dagegen  haben  Müllen- 
hoff  (W.  Scherer,  Zur  Gesch.  d.  deutschen  Spr.  S.  97  ff.) 
und  A.  Holtzmann  in  seiner  ad.  Grammatik  das  Nordische 
enger  ans  Gotische  angeschlossen  und  ihnen  das  West- 
germanische gegenübergestellt.  Man  faßt  alsdann  die  go- 
tische und  die  nordische  Dialektgruppe  unter  dem  Namen 
'Ostgermanisch'  zusammen.  Vgl.  H.  Zimmer,  HZ.  XIX. 
393  ff.  Die  Berechtigung  zu  einer  solchen  Zusammen- 
fassung könnte  nur  eine  größere  Anzahl  gemeinsam  voll- 
zogener Neuerungen  geben.  Es  ist  jedoch  nur  eine  einzige 
bis  jetzt  bekannt:  nämlich  der  Übergang  des  urgerm.  inter- 
vokalischen  ww  in  nord.  got.  ggw  und  der  des  urgerm. 
intervokalischen  jj  jn  nord.  urgot.  ggj,  woraus  sich  nord. 
ggj  got.  (Uj  entwickelt.  Vgl.  Job.  Schmidt,  KZ.  XXIH. 
294  f.,  und  W.  Braune,  PBrB.  IX.  545  ff.  Daher  muß 
es  als  vorsichtiger  angesehn  werden,  das  Nordische  als 
selbständige  Grupi)e  neben  das  Gotische  zu  stellen.  Der 
Charakter  des  Nordgermanischen  dürfte  am  besten  damit 
bezeichnet  sein,  daß  es  eine  Mittelstellung  zwischen  den 
beiden  Extremen  Ost-  und  Westgermanisch  einnehme. 

Über  die  relative  Chronologie  verschied  ner  germanischen 
Lautgesetze  handelt  ausführlich  0.  Bremer,  IF.  IV.  8 ff. 


.Sirellberg,  ürgermani.«che  Grammatik. 
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Erster  Haiiptteil. 
Laut-  und  Akzentlehre. 


Drittes  Kapitel. 
Sprachphysiologische  Vorbemerkungen. 
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Die  Sprachorgane. 

17.  1.  Der  Atmungsapparat,  bestehend  aus  der  Lunge 
und  den  zugehörigen  Muskeln,  bringt  den  zum  Sprechen 
notwendigen  Exspiration sstrom  hervor. 

2.  Der  Kehlkopf,  aus  Schleimhaut,  Muskeln  und 
Knorpeln  gebildet,  schließt  die  Luftröhre  nach  oben  ab. 
Er  wird  vom  Schild-  und  vom  Ringknorpel  umgeben.  Auf 
dem  Hinterrand  des  Ringknorpels  befinden  sich  zwei  kleine 
bewegliche  Knorpel,  die  Stellknorpel.  Von  diesen  ziehn 
sich   zwei    elastische  Muskelstränge,  die   Stimmbänder, 
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nach  vorn  und  vereinigen  sich  im  Winkel  des  Schild- 
knorpels. Die  Stimmbänder  bilden  dort,  wo  sie  an  die 
Stellknorpel  angewachsen  sind,  einen  Spalt,  die  Glottis 
oder  Stimmritze.  Von  der  Lage  der  Stellknorpel  hängt 
die  Lage  der  Stimmbänder  und  damit  auch  die  Gestalt 
der  Stimmritze  ab. 

a)  Die  Stimmritze  ist  geöffnet.  Das  ist  beim  Atmen 
der  Fall. 

b)  Sie  ist  so  stark  verengert,  daß  der  passierende 
Luftstrom  die  Stimmbänder  in  Schwingungen  versetzt. 
Der  hierdurch  hervorgerufene  Ton  heißt  Stimmton.  Laute, 
die  mit  verengerter  Stimmritze,  also  mit  Stimmton  ge- 
sprochen werden,  heißen  stimmhaft;  solche,  die  mit  ge- 
öffneter Stimmritze,  also  ohne  Stimmton  gesprochen  werden, 
heißen  stimmlos. 

c)  Die  Verengerung  ist  so  hochgradig,  dass  der  pas- 
sierende Luftstrom  an  den  Rändern  ein  Reibungsgeräusch 
hervorruft.     Das  ist  beiiii  Flüstern  der  Fall. 

Anmerkung.  Von  der  gewöhnlichen  Vollstimme  unter- 
scheidet man  die  Flüsterstimme,  bei  der  der  Exspirations- 
druck  so  sehr  vermindert  ist,  daß  er  die  Ränder  der  Stimmbänder 
nicht  mehr  zum  T()nen  bringen  kann,  und  die  Murmelstimme, 
die  eine  Mittelstellung  zwischen  Voll-  und  Flüsterstimrae  ein- 
nimmt. Die  Stimmbänder  stehn  so  weit  voneinander  ab  und 
der  Exspirationsdruck  ist  so  schwach,  daß  die  Schwingung  der 
Stimmbänder  nur  unvollkommen  ist  und  dem  Stimmton  Flüster- 
und  Ilauchgeräusche  beigemischt  sind.  Die  Murmelstimme  findet 
sich  bei  lauterm  Sprechen  häufig  an  unbetonten  Stellen.  So  ist 
z.  B.  das  unbetonte  -e  des  Deutschen  in  gahe,  name  u.  s.  w.  ein 
gemurmelter  Vokal,  den  man  gewöhnlich  mit  3  umschreibt.  Vgl. 
E.  Sievers,  Phonetik  S.  27  f.  103  f. 

:>.  Der  ganze  Raum,  den  der  Exspirationsstrom  von 
der  Stimmritze  an  bis  zur  äußern  Mund-  und  Nasenöffnung 
passieren  muß,  wird  nach  der  Analogie  der  Blasinstrumente 
als  Ansatzrohr  bezeichnet.  Er  besteht,  abgesehn  von 
dem  Kehlraum,  aus  dem  Mund-  und  dem  Nasenraum. 
Beide  .sind  durch  den  harten  Vordergaumen  (Palatum) 
und  den  weichen  Hintergaumen  (Velum),  der  in  das 
Zäpfch'"^      T'- lila)    ausläuft,    voneinander    getrennt.     Die 
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Verbindung  des  Mund-  und  Nasenraums  wird  durch  die 
Stellung  des  Velums  geregelt:  Wird  das  Velum  bis  zur 
Rachenwand  gehoben,  so  ist  der  Nasenraum  abgesperrt. 
Die  bei  dieser  Stellung  hervorgebrachten  Laute  heißen 
orale  Laute.  Ist  das  Velum  bis  zum  Zungenrücken  ge- 
senkt, so  ist  der  Mundraum  abgesperrt,  dagegen  besteht 
eine  Verbindung  zwischen  Kehl-  und  Nasenraum.  Das 
ist  z.  B.  der  Fall  bei  der  Aussprache  des  ng  M  in  dem 
deutschen  Wort  lange.  Schwebt  das  Velum  frei,  so  stehn 
Kehl-,  Mund-  und  Nasenraum  miteinander  in  Verbindung. 
In  den  beiden  letzten  Fällen  spricht  man  von  nasalier- 
ten Lauten. 

Der  Mundraum  befindet  sich  zwischen  dem  festen 
Ober-  und  dem  beweghchen  Unterkiefer.  Der  Winkel, 
den  beide  miteinander  bilden,  heißt  der  Kiefer  wink  el. 

Im  Unterkiefer  befindet  sich,  den  ganzen  Boden  der 
Mundhöhle  ausfüllend,  die  Zunge,  eine  dicke  Muskelraasse, 
die  ungemeine  Beweglichkeit  und  Veränderlichkeit  der 
Gestalt  besitzt.  Man  unterscheidet  an  ihr  1.  die  Zungen- 
spitze; 2.  die  Vorderzunge  oder  das  Zungenblatt, 
ein  Streifen  hinter  dem  Rande  von  l\/2cm  Breite;  3.  den 
Zungenrücken. 

Die  weichen  Fleischteile  zwischen  dem  harten  Gaumen 
und  den  Oberzähnen  heißen  die  Alveolen. 

Nach  außen  begrenzen  die  Lippen  den  Mundraum. 
Sie  können  vermöge  ihrer  reichen  Muskulatur  der  Mund- 
öffiiung  die  verschiedensten  Formen  geben.  Von  ihren 
Bewegungen  sind  die  wichtigsten:  1.  die  Verbreiterung, 
wodurch  die  Mundöffiiung  spaltfc3rmig  gestaltet  wird  (z.  B. 
bei  der  Artikulation  des  i);  2.  die  Zusammenziehung 
und  Vorstülpung,  wodurch  eine  Rundung  der  Mund- 
öfFnung  bewirkt  wird  (z.  B.  bei  der  Artikulation  des  u). 

Ruhelage  und  Artikulation. 

18.  Bei  ruhigem  Atmen  befindet  sich  der  Sprech- 
apparat in  der  Indifferenzlage.  Diese  ist  bei  den  ver- 
schiedenen   Sprachgemeinschaften    verschieden.     Weil  sie 
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die  Grundlage  abgiebt  für  die  mannigfaltigen  Bewegungen 
(Artikulationen)  des  Sprechap})arats,  so  bezeichnet  man  sie 
als  die  Artikulationsbasis. 

Unter  Artikulation  versteht  man  die  jedesmalige 
Einstellung  des  Sprechapparats,  die  durch  Modifikation 
des  Exspirationsstroms  den  einzelnen  Laut  erzeugt. 

Die  Sprachlaute. 

19.  Die  gesprochene  Sprache  existiert  allein  im 
Satz.  Dieser  zerfällt  in  kleinere  rhythmische  Grupi^en, 
die  man  Sprechtakte  genannt  hat.  Der  Sprechtakt  besteht 
aus  Silben,  wobei  man  unter  'Silbe'  einen  Lautkomplex 
versteht,  der  mit  einem  selbständigen,  einheitlichen  Ex- 
spirationsstoß  hervorgebracht  wird  (Drucksilbe),  oder  der 
durch  die  Abstufung  in  der  natürlichen  Schallfülle  der 
einzelnen  Elemente  begrenzt  wird  (Schallsilbe);  die  Silbe 
endlich  aus  einzelnen  Lauten  oder,  wie  man  treffend, 
doch  unbequem  gesagt  hat,  Sprachelementen.  Vgl.  den 
wertvollen  Aufsatz  von  I.  Fl  od  ström,  Zur  Lehre  von 
den  Konsonanten.  BB.  VIII.  1  ff.  Die  Isolierung  der 
Einzellaute  ist  das  Ergebnis  der  sprachphysiologischen 
Analyse.  Ihre  Gruppierung  muß  in  erster  Linie  eine 
genetische  sein.  Doch  erfordert  natürlich  auch  die  aku- 
stische Seite  sorgfältige  Berücksiel itigung.  Dies  muß  um 
so  mehr  der  Fall  sein,  als  die  Sprache  die  Bestimmung 
hat,  gehört  zu  werden,  ein  bestimmter  akustischer  Effekt 
jedoch  sehr  häufig  durch  ganz  verschiedne  Artikulationen 
erreicht  werden  kann. 

Die  Artikiilationsarten. 

20.  Man  unterscheidet  je  nach  der  Artikulations- 
art drei  Klassen  von  Lauten: 

L  Öffnungslaute.  Der  Mundraum  ist  soweit  ge- 
öffnet, daß  der  Exspirationsstrom  ohne  jede  Reibung  un- 
gehindert passieren  kann.  Dies  ist  bei  den  Vokalen 
und  bei  einem  Teil  der  r-  und  /-Laute  (die  man  unter 
dem  bequemen  Namen  Liquiden  zusammenzufassen  pflegt) 
der  Fall. 
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2.  Engenlaute.  Der  Mundraum  ist  an  einer  be- 
stimmten Stelle  so  stark  verengert,  daß  der  Exspirations- 
strom  sich  beim  Passieren  an  den  Rändern  der  Enge  reibt. 
Daher  heißen  die  Engenlaute  gewöhnlich  Reibelaute 
oder  Spiranten. 

3.  Verschlußlaute.  Der  Mundraum  ist  an  einer 
bestimmten  Stelle  vollständig  abgesperrt,  so  daß  der  Exspi- 
rationsstrom  völlig  abgeschnitten  wird.  Und  zwar  besteht 
eine  doppelte  Möglichkeit: 

a)  Zugleich  mit  dem  Mundraum  ist  auch  der  Nasen- 
raum abgesperrt.  Die  so  gebildeten  Laute  bezeichnet  man 
als  orale  Verschlußlaute  oder  Verschlußlaute  xar' i^oyrjv, 
vgl.  z.  B.  p  t  k. 

b)  Während  der  Mundraum  vollständig  abgesperrt 
ist,  steht  der  Nasenraum  dem  passierenden  Exspirations- 
strom  ungehindert  offen.  Auf  diese  Weise  entstehn  die 
nasalen  Verschlußlaute,  gewöhnlich  kurzweg  Nasale  ge- 
nannt, vgl.  z.  B.  m  (labial),  n  (dental),  ü  (palatal),   7d  (velar). 

Solange  die  Mundöffnung  verschlossen  ist,  staut  sich 
der  Exspirationsstrom  hinter  dem  Verschluß.  Die  Lösung 
des  Verschlusses  verursacht  eine  Explosion,  indem  die 
komprimierte  Luft  plötzlich  hervorbricht. 

Da  die  Explosion  stets  ein  momentaner  Akt  ist,  nennt 
man  die  Verschlußlaute  auch  Moment  anlaute,  im 
Gegensatz  zu  den  als  Dauerlauten  bezeichneten  Öffnungs- 
und Engenlauten. 

Die  Artikulatlousstellnngeii. 

21.  Bei  jeder  der  drei  genannten  Gruppen  sind  je 
nach  der  Stellung  der  Zunge  zahllose  Einzellaute  möglich. 
Für  die  gewöhnlichen  Zwecke  der  Praxis  genügt  es  jedoch, 
eine  Anzahl  besonders  wichtiger  Stellungen  als  Haupttypen 
herauszugreifen.  Man  nennt  Laute  dieser  Art,  die  erzeugt 
werden,  wenn  der  Exspirationsstrom  die  in  bestimmter 
Weise  fest  eingestellten  Sprachorgane  passiert,  Stellungs- 
laute.  Jedoch  ist  wohl  zu  beachten,  daß  die  Sprache 
nicht  aus  unverbunden  nebeneinander  stehnden  Stellungs- 
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lauten  besteht.  Vielmehr  treten  bei  ununterbrochnem  Ex- 
spirationsstrom  während  des  Übergangs  von  einer  Stellung 
in  die  andre  mit  Notwendigkeit  gewisse  Laute  auf,  die 
man,  ihrer  Natur  entsprechend,  Übergangslaute  nennt. 
Die  übergangslaute  sind  immer  von  ihrer  Umgebung 
abhängig,  brauchen  daher  nicht  eigens  bezeichnet  zu 
werden. 

I.  Die  Vokale. 

22.  Die  Vokale  sind  reine  Stimmtonlaute,  deren 
Verschiedenheit  auf  der  verschiednen  Gestaltung  des  Re- 
sonanzraums, d.  i.  der  Mundhöhle  beruht.  Diese  ver- 
schiedne  Gestaltung  der  Mundhöhle  wird  in  erster  Linie 
durch  die  verschiedene  Stellung  der  Zunge  bewirkt.  Der 
Zungenrücken  bildet  charakteristische  Erhöhungen,  wo- 
durch der  Mundraum  in  zwei  miteinander  verbundene 
Hohlräume  geteilt  wird,  deren  Resonanz  den  Vokalklang 
bestimmt.  In  zweiter  Linie  kommt  bei  der  Bildung  der 
Vokale  die  Artikulation  der  Lippen  in  Betracht.  Diese 
können  sich  entweder  völlig  passiv  verhalten  (z.  B.  bei  der 
Bildung  von  a),  oder  sie  sind  spaltförmig  erweitert  (z.  B. 
bei  e  i)  oder  endlich  sie  sind  gerundet  und  vorgestülpt 
(z.  B.  bei  m).  Bei  der  Beurteilung  der  Zungenartikulation 
kommen  in  Betracht:  1.  die  Horizontalstellung,  die 
angiebt,  wie  weit  nach  vorn  oder  hinten  die  Artikulations- 
stelle liegt;  2.  die  Vertikalstellung,  die  den  Grad  der 
Erhöhung  des  Zungenrückens  bezeichnet,  und  3.  die 
Spannung  der  Zungenmuskeln. 

L  Je  nach  der  Stelle,  wo  die  Erhöhung  des  Zungen- 
rückens stattfindet,  unterscheidet  man : 

a)  Velare  oder  hintere  Vokale.  Sie  werden  durch 
Erhebung  des  Zungenrückens  gegen  Velum  und  Rachen- 
wand gebildet  (z.  B.  a  o  u). 

b)  Palato-velare  oder  gemischte  Vokale.  Sie 
werden  durch  die  Erhebung  des  mittlem  Zungenrückens 
gegen  die  Grenze  von  Palatum  und  Velum  gebildet  (z.  B. 
russ.  y,  engl,  i  in  sir). 
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c)  Palatale  oder  vordere  Vokale.  Die  Zunge 
hebt  sich  gegen  das  Palatum  (z.  B.  i  e  ä  ö  n). 

2.  Je  nach  dem  Grad  der  Vertikalerhebung  unter- 
scheidet man: 

a)  hohe  Vokale  (z.  B.  i  w); 

b)  mittlere  Vokale  (z.  B.  e  a); 

c)  niedere  Vokale  (z.  B.  ä  ä). 

3.  Nach  der  Stärke  der  Spannung  der  Zungenmuskeln 
unterscheidet  man: 

a)  enge  (geschlossne)  Vokale  (z.  B.  deutsches  i  und  e); 

b)  weite  (offne)  Vokale  (z.  B.  deutsches  i  und  e). 

Man  empfindet  den  Spannungsunterschied  am  deut- 
lichsten, wenn  man  z.  B.  deutsches  (enges,  geschlossnes) 
^  e  und  (weites,  offnes)  ^  e  rasch  hintereinander  ausspricht. 

33.  Ist  bei  der  Bildung  der  Vokale  der  Nasenraum 
abgeschlossen,  so  sprechen  wir  von  oralen  Vokalen;  ist 
dagegen  durch  Senkung  des  Velums  eine  Verbindung 
zwischen  ihm  und  dem  Mundraum  hergestellt,  so  ent- 
stehn  nasalierte  Vokale  (auch  Nasalvokale  genannt). 
Man  bezeichnet  diese  durch  ein  unten  rechts  angehängtes 
Häkchen,  z.  B.  ö'  ^  (=  frz.  aw  e7i  und  in). 

II.  Die  Konsonanten. 

24.  Die  verschiedenen  Z- Laute  werden  dadurch 
charakterisiert,  daß  die  Zungenspitze  den  Mundraum  in 
der  Mitte  nach  vorn  zu  abschließt,  während  sich  der 
mittlere  Teil  der  Zunge  von  den  hintern  Backenzähnen 
entfernt  hält,  so  daß  zwei  Kanäle  das  freie  Passieren  des 
Exspirationsstromes  ermöglichen.  Ist  nur  ein  einziger 
Kanal  ausgebildet,  so  spricht  man  von  einseitigem  l 

25.  Die  r-Laute.  1.  Alveolares  r.  Durch  Er- 
hebung der  Vorderzunge  aus  der  Ruhelage  wird  eine  Öffnung 
zwischen  dem  Zungenrand  und  den  Alveolen  gebildet.  Das 
alveolare  r  kann  gerollt  sein,  indem  der  konvexe  Zungen- 
saum durch  den  Exspirationsstrom  nach  außen  geschleudert 
wird,  jedoch  infolge  seiner  Elastizität  sofort  wieder  zurück- 
schnellt. 
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2.  Kakuminales  r.  Durch  starkes  Aufwärtsbiegen 
des  vordem  Zungensaums  ^vird  die  Zunge  ausgehöhlt  und 
dem  Palatum  hinter  den  Alveolen  genähert.  Das  Rollen 
mangelt. 

3.  Uvular  es  r.  Während  sich  der  Zungenrücken 
gegen  das  Velum  erhebt,  wird  in  der  Mittellinie  der  Zunge 
eine  Rinne  gebildet,  in  der  die  Uvula  vorwärts  und  rück- 
wih'ts  schwingt. 

26.  Je  nach  der  Artikulation  des  Kehlkopfs  scheidet 
man  zwischen  stimmhaften  und  stimmlosen  l-  und  r- 
Lauten. 

Wird  bei  der  Bildung  von  /-  und  r-Lauten  die  Öffnung 
80  weit  verengert,  daß  sich  der  Exspirationsstrom  beim 
Passieren  an  den  Rändern  reibt,  so  entstehn  spirantische 
/  und  r. 

27,  Verschlußlaute  und  Spiranten.   I.Labiale: 

a)  der  Verschluß  bezw.  die  Enge  wird  durch  die  beiden 
Lippen  bewirkt  (labiolabiale:  p  b  m,  mitteldeutsches  iv); 

b)  er  wird  durch  Unterlippe  und  Oberzähne  bewirkt 
(labiodentale:  deutsches  /). 

2.  Dentale:  der  Verschluß  bezw.  die  Enge  wird 
durch  die  Artikulation  der  Zungenspitze  oder  der  Vorder- 
zunge gegen  Zähne  oder  Alveolen  bewirkt. 

a)  Interdentale:  der  Zungensaum  artikuliert  gegen 
den  Spalt  zwischen  beiden  Zahnreihn.  Hierher  gehört 
z.  B.  oft  engl.  th. 

b)  Post  dentale:  die  Artikulation  findet  zwischen 
Zungensaum  und  hinterer  Fläche  der  Oberzähne  statt. 
Hierher  gehört  z.  B.  urgerm.  p  (vgl.  W.  Braune,  IF.  IV. 
341  f.),  meist  engl.  th. 

c)  Alveolare:  die  Vorderzunge  artikuliert  gegen  die 
Alveolen  der  Oberzähne.     Hierher  gehören  f  d  s  z  n. 

3.  Kakuminale:  die  Zungenspitze  wird  nach  dem 
Gaumendach  auf-  und  zurückgebogen.  Hierher  gehören 
die  aind.  /  (f  ?  y. 

4.  Palatale:  der  Zungenrücken  artikuliert  gegen  das 
Palatum.     Hierher    gehören   die    deutschen    k'  g'  vor    pa- 
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latalen    Vokalen   (i  e  ä  u.  dgl.),    n\    sowie  die  deutschen 
icA-Laute. 

5.  Velare:  der  hintere  Zungenrücken  artikuliert 
gegen  das  Velum.  Hierher  gehören  die  deutschen  kg  vor 
a,  0,  u,  ferner  iid,  sowie  die  acÄ-Laute. 

38.  Je  nach  der  Art  der  Kehlkopfartikulation 
können  die  Verschlußlaute  und  die  Spiranten  stimmhaft 
oder  stimmlos  sein.  Für  die  stimmhaften  Verschlußlaute 
ist  der  Name  Medien  gebräuchlich,  für  die  stimmlosen 
der  Name  Tenues.  Da  bei  den  Medien  ein  Teil  von 
der  Kraft  des  Exspirationsstroms  dazu  verbraucht  wird, 
die  Stimmbänder  in  Schwingungen  zu  setzen,  so  ist  natür- 
lich die  Kompression  der  Luft  im  Mundraum  während 
des  Verschlusses  weniger  stark  und  infolgedessen  auch  die 
Explosion  bei  Lösung  des  Verschlusses  weniger  kräftig  als 
bei  den  entsprechenden  Tenues. 

39.  Unter  Aspiraten  versteht  man  reine  Ver- 
schlußlaute, denen  ein  Hauch  folgt.  Stimmhafte  Aspiraten 
(aspirierte  Medien)  sind  aind.  &Ä  dh  gli  usw.,  stimmlose 
Aspiraten  (aspirierte  Tenues)  dagegen  aind.  ph  th  kh  usw., 
agriech.  9  6  /,  nhd.  2^  t  k  (gesprochen  als  2^  -}-h,  t-\-  h,  k-\-h), 

30.  Mit  dem  Namen  Affrikata  bezeichnet  man 
die  Verbindung  eines  Verschlußlauts  mit  der  homorganen 
Spirans.     Vgl.  z.  B.  pf  ts  kch. 

Funktioiisyerschiedeiiheiten. 

31.  Dauerlaute,  die  sich  durch  besondere  Klangfülle 
auszeichnen,  können  in  doppelter  Funktion  auftreten: 

1.  Sie  können  selber  Träger  des  Silbenakzentes  sein. 
Man  nennt  sie  alsdann  silbisch.  Silbisch  fungieren  in 
der  Regel  die  Vokale,  häufig  auch  die  r-  und  Z-Laute,  so- 
wie die  Nasale.  Bei  den  Vokalen  ist  eine  besondre  Be- 
zeichnung der  silbischen  Funktion  überflüssig,  bei  den 
übrigen  besteht  sie  in  einem  untergesetzten  Kreis,  also 
r  l  m  n  f. 

2.  Enthält  eine  Silbe  zwei  Laute,  von  denen  jeder 
silbebildend  auftreten  kann,  so  übernimmt  der  schallstärkere 
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die  silbische  Funktion;  der  schallärmere  ist  alsdann  un- 
silbisch. Die  unsilbischen  Vokale  bezeichnet  man  durch 
•  inen  untergesetzten  Halbkreis,  schreibt  also  a  r  i  o  n  usw., 
die  unsilbischen  r-  und  Z-Laute,  sowie  die  unsilbischen 
Nasale  bleiben  unbezeichnet. 

32.  Die  Verbindung  eines  silbischen  und  eines  un- 
silbischen Vokals  zu  einer  Silbe  heißt  man  Diphthong, 
vgl.  z.  B.  ai  au  ei  eu  a^  ot;  ao,  {a  ija  {e  ue  usw.  Doch  pflegt 
man  häufig,  der  großen  Übereinstimmung  wegen,  auch  die 
Verbindung  eines  silbischen  Vokals  mit  unsilbischen  r-  und 
/-Lauten,  sowie  mit  unsilbischen  Nasalen  Diphthonge  im 
weitern  Sinn  zu  nennen. 

Einwirkung  der  Laote  aafeinander. 

33.  Die  Unterschiede,  die  zwischen  benachbarten 
Lauten  bestehn,  werden  häufig  ganz  oder  zum  Teil  aus- 
geglichen. So  wird  die  Differenz  zwischen  zwei  aufein- 
anderfolgenden Vokalen  in  Diphthongen  vielfach  vermindert: 
ai  wird  ae — ce—  e  u.  dgl.  m.  Palatale  Vokale  bewirken  oft 
eine  Palatalisierung  (Mouillierung)  der  vorausgehnden 
Konsonanten,  indem  die  palatale  Artikulation  vorausge- 
nommen wird.  Die  palatalisierten  Konsonanten  können 
dann  ihrerseits  vorausgehnde  nicht  palatale  Vokale  mouil- 
lieren. Labiale  Vokale  können  bei  vorhergehnden  Lauten 
Vorwegnahme  der  Lippenrundung  veranlassen. 

L'ngeniein  häufig  sind  Assimilationen  bei  benachbarten 
Konsonanten.  Sie  haben  vielfach  vollständige  Homorganität 
als  Ergebnis,  z.  B.  In  wird  zu  II,  nw  zu  mi  usw. 

Nicht  selten  findet  auch  Einschiebung  oder  Aus- 
stoßung von  Lauten  in  bestimmten  Gruppen  statt.  Vokal- 
entwicklung zeigt  sich  häufig  zwischen  Liquida  oder  Nasal 
+  Kon.sonanz.  Auf  umgekehrtem  Weg  kann  ein  unbetonter 
Vokal  in  der  gleichen  Stellung  verloren  gehn ,  wobei  die 
ursi»rünglich  unsilbische  Liquida  oder  Nasalis  silbebildend 
wird.  Einschub  von  Konsonanten  ist  häufig  beim  Über- 
gang von  Nasalen  zu  andern  Konsonanten,  -mr-  wird 
z.  B.  zu    mir-,    ns-  zu  -nts-  u.  dgl. 
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Der  Akzent. 

34.  «Das  Wesen  des  Akzentes  läßt  sich  sehr  gut  an 
einem  Bilde  veranschaulichen.  Man  kann  sich  die  Rede- 
gebilde als  einen  gipfelreichen  Bergzug  vorstellen,  dessen 
Höhenlinie  am  Horizonte  beständig  auf-  und  absteigt.  Der 
ganze  Bergzug  versinnbildlicht  den  jedesmal  im  Zusammen- 
hang ausgesprochenen  vollen  Satz,  die  einzelnen  von  der 
Umgebung  sich  abhebenden  Berge  die  vielen  Worte  des- 
selben. Die  Gipfel  können  an  und  für  sich  betrachtet 
verschieden  hoch  und  geformt  sein:  es  genügt,  daß  sie 
immer  relativ  höher  sind  als  ihre  Seitenthäler.  Der  Ak- 
zent ist  nun  nichts  anderes  als  der  jedesmal  höchste  oder 
höhere  Punkt  einer  Redeerhebung:  je  nachdem  man  den 
Hauptgipfel  der  ganzen  Höhenkette  oder  die  Gipfel  der 
einzelnen  Berge  gesondert  ins  Auge  faßt,  spricht  man  von 
einem  ^Satzakzent'  oder  einem  'Wortakzent'».  Vgl. 
E.  Seelmann,  Die  Aussprache  des  Latein  (Heilbronn 
1885)  S.  15. 

Drei  Faktoren  werden  gewöhnlich  unter  dem  Namen 
'Akzent'  zusammengefaßt:  1.  die  Stärke  des  Exspirations- 
drucks;  2.  die  Höhe  der  Tonlage;  3.  die  Dauer  der  Silbe. 
Jede  Silbe,  mag  sie  den  Wortakzent  tragen  oder  nicht, 
muß  notwendigerweise  mit  einem  bestimmten  Exspirations- 
druck  gesprochen  werden;  sie  muß  eine  bestimmte  musi- 
kalische Höhe  haben  und  muß  schließlich  einen  längern 
oder  kürzern  Zeitraum  in  Anspruch  nehmen.  Je  nach- 
dem nun  die  Exspirationsenergie  oder  die  musikalische 
Höhe  für  die  Betonung  charakteristisch  erscheint,  spricht 
man  von  einer  vorwiegend  exspiratorischen  oder 
von  einer  vorwiegend  musikalischen  Betonung. 
Diese  besteht  z.  B.  im  Französischen,  jene  im  Deutschen. 

35.  Der  vorwiegend  exspiratorische  Akzent  hat  im 
allgemeinen  die  Tendenz,  möglichst  weit  von  der  Endsilbe 
des  Wortes  an  den  Anfang  zurückzutreten.  Der  Grund 
liegt  darin,  daß  ein  energischer  Druck  bei  frischen  Kräften 
leichter  ausgeübt  werden  kann  als  bei  teilweise  verbrauchten. 
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Je  mehr  der  exspiratorische  Akzent  überwiegt,  je 
-tärker  der  Energieverbrauch  bei  einer  Silbe  ist,  desto 
weniger  Kraft  wird  für  die  andern  Silben  des  Wortes 
übrigbleiben.  Sie  werden  daher  notwendigerweise  der  Re- 
duktion ausgesetzt  sein.  Diesen  Schwäcbungsprozeß  kann 
man  z.  B.  in  der  deutschen  Lautgeschichte  aufs  beste 
beobachten.     Es   heißt   z.  B.  im  Ahd.    noch   haben    salhön 

lehan  wazzar  fater  namo  zunga ,  aber  im  Nhd.  ist  in  den 
unbetonten  Endsilben  der  Vokal  entweder  ganz  geschwunden, 
oder  er  erscheint  als  gemurmeltes  j:  häbn  salbn  gebn  ivassr 

'Itf  ndnu  zunqo  u.  dgl.  m.  Wo  wir  deshalb  in  einer 
Sprachperiode  starken  Reduktionen  unbetonter  Silben  be- 
gegnen, dürfen  wir  auf  Vorherrschen  des  exspiratorischen 
Akzentes  schließen. 

36.  Vergleicht  man  die  einzelnen  Silben  eines 
Wortes  miteinander,  so  wird  man  verschiedene  Abstufungen 
der  Betonung  (je  nachdem  des  Nachdrucks  oder  der  Ton- 
lage) wahrnehmen.  Denn  es  widerspricht  den  Gesetzen 
der  Apperzeption ,  daß  zwei  Silben  nacheinander  genau 
auf  gleicher  Stufe  stehn.  Gewöhnlich  genügt  die  Unter- 
-L-heidung  dreier  Stufen;  daher  spricht  man  bei  vorwiegend 
exspiratorischem  Akzent  vom  Hauptiktus  (Hauptton), 
vom  Xebeniktus  (Xebenton)  und  von  Iktuslosigkeit 
(Unbetontheit);  bei  vorwiegend  musikalischem  Akzent  da- 
gegen von  Hoch  ton,  der  über  die  normale  Mittellage 
emporsteigt,  von  Tiefton,  der  unter  sie  hinabgeht,  und 
von  Mittelton. 

37.  Wie  in  dem  oben  angeführten  Gleichnis  die 
Form  der  einzelnen  Berggipfel  verschieden  sein  kann,  so 
tindet  sich  auch  eine  Verschiedenheit  in  der  Akzentform 
der  einzelnen  Silbe. 

Faßt  man  die  Exspirationsbewegung  der  Silbe 
ins  Auge  und  bezeichnet  man  den  Moment  des  größten 
Nachdrucks  als  Exspirations-  oder  Silbengipfel,  so  kann 
man  folgende  Akzentformen  ( Akzentqualitiiten)  unter- 
scheiden : 
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1.  Man  spricht  von  ei ngip fügen  Silben,  wenn  der 
Exspirationsstroni  gleichmäßig  ununterbrochen  dahinfließt. 
Und  zwar  besteht  hier  eine  dreifache  Möglichkeit: 

a)  Der  Moment  der  größten  Intensität  liegt  im  Be- 
ginn der  Silbe,  die  Betonung  ist  abschwellend  (fallend). 
Bezeichnung  \ 

b)  Er  liegt  am  Ende,  die  Betonung  ist  anschwellend 
(steigend).     Bezeichnung  '. 

c)  Oder  endlich  er  liegt  in  der  Mitte,  so  daß  der 
Exspirationsdruck  anfangs  zunimmt,  bis  er  sein  Maximum 
erreicht  hat,  und  dann  allmählich  nachläßt,  alsdann  redet 
man  von  anschwellend-absch  wellender  (steigend- 
fallender) Betonung.     Bezeichnung  \ 

2.  Ist  die  Kontinuität  des  Exspirationsstroms  gestört, 
findet  hinter  dem  Silbengipfel  bei  einer  im  allgemeinen 
abnehmenden  Energie  eine  geringe  Verstärkung  oder  vor 
dem  Silbengipfel  bei  einer  im  allgemeinen  zunehmenden 
Energie  eine  geringe  Schwächung  statt,  so  spricht  man 
von  zweigipfligen  Silben.  Der  Nebengipfel  liegt  dem- 
nach hinter  oder  —  seltner  —  vor  dem  Hauptgipfel.  Be- 
zeichnung ". 

Die  Grenzen  zwischen  einer  Silbe  mit  zweigipfliger 
Betonung   und   zwei    selbständigen  Silben    sind  fließend. 

38.  Auch  bei  der  musikalischen  Betonung  lassen 
sich  ähnliche  Formen  unterscheiden: 

a)  Der  Ton  ist  eben. 

b)  Der  Ton  steigt. 

c)  Der  Ton  sinkt. 

d)  Es  sind  Kombinationen  möglich:  sinkend-stei- 
gend,  steigend-sinkend,  steigend-eben  usw. 

Doppeltonige  Silbenakzente  sind  in  der  Regel  mit 
zweigipfliger  Exspiration  verbunden;  sie  geben  den  'singen- 
den' Mundarten  ihren  eigentümlichen  Charakter. 
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A..   A^okalismus. 

Viertes  Kapitel. 
Das  indogermanische  Vokalsystem. 

39.  Die  idg.  Ursprache  hat,  soviel  bis  jetzt  bekannt 
ist,  folgende  silbischen  Laute  (Vokale,  silbische  Liquiden 
und  Nasale)  besessen: 

I.  Vollstufenvokale,  d.h.  solche,  die  ursprünglich 
nur  in  der  Haupttonsilbe  des  Wortes  erscheinen.  Sie 
treten  nicht  nur  allein,  sondern  auch  in  diphthongischer 
Verbindung  auf. 

Einfache  Kürzen:  ä  ^  ö. 
Einfache  Längen:  d  e  o. 
Kurzdiphthonge:    di  M  öi. 

all  4u  öy^. 
Langdiphthonge:    di  ei  6i. 

dy,  etd,  oiji. 
IL  Schwundstufenvokale,    d.  h.  solche,    die  ur- 
sprünglich nur  in  den  nichthaupttonigen  Silben  des  Wortes 
auftreten  können. 

Kürzen:  d  (auch  in  den  Diphthongen  oi  dii). 
i  u. 
l  **• 

o      e 

Längen:  i  ü. 
i  f. 

e     o 

ni  n. 

Anmerkungen. 

1.  Idg.  a  e  o  und  ä  e  0  sind  im  Indo-Iianischen  in  o  bezvv. 
in  (I  zusammengefallen.  Doch  ermöglicht  das  Palatalgesetz 
noch  die  Unterscheidung  von  e  e  auf  der  einen,  a  ä  o  ö  auf  der 
andern  Seite.  Vgl.  K.  Verner  bei  Osthoff,  MU.  1.116  Fußnote. 
H.  Collitz,  V,V..  III.  177  f!'.     Joh.  .Schmidt,  KZ.  XXV.  1  fi'. 
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"Über  das  vielumstrittene  Gesetz  K.  Brugmanns  (Curtius' 
Studien  IX.  380  ff.),  wonach  idg.  o  als  indo-iran.  ä  in  offner  Silbe 
erscheint,  vgl.  V^erf.  IF.  III.  360  ff. 

2.  In  dem  eintönigen  o  ö  der  meisten  idg.  Einzelsprachen 
scheinen  zwei,  in  der  Ursprache  von  Haus  aus  geschiedene 
V'okalqualitäten  zusammengefallen  zu  sein.  Man  darf  sie  viel- 
leicht als  ä  und  o,  a  und  ö  trennen.  Vgl.  Chr.  Bartholomae, 
BB.  XVII.  91  ff.  IF.  I.  303  Fußnote.  J.  Zubaty,  BB.  XVIIL 
241  ff.  Die  Frage  kann  unerörtert  bleiben,  da  sie  für  die  germ. 
Lautgeschichte  ohne  praktische  Bedeutung  ist. 

3.  Ein  europäisches  e  hat  A.  Fick,  BB.  IL  204  ff.  erwiesen; 
als  idg.  ist  es  durch  das  Palatalgesetz  dargethan  worden.  AVeitere 
Aufklärung  über  die  idg.  Längen  hat  dann  namentlich  G.  Mah- 
lows  S.  4  angeführte  Schrift  über  die  langen  Vokale  gebracht. 
Die  Frage  nach  den  Langdiphthongen  und  ihren  Schicksalen  in 
der  idg.  Ursprache  haben  Job.  Schmidt,  KZ.  XXVIL  287  ff. 
3G9ff.,  W.Schulze,  ebd.  420  ff.  und  R.  Meringer,  KZ.  XXVIII. 
217  ff.  in  Fluß  gebracht. 

4.  Idg.  d  hat  K.  Brugmann  (Curtius"  Studien  IX.  381). 
zuerst  nachgewiesen  ;  idg.  r  Z  G.  11  umperdinck,  Die  V^okale  und 
die  phonetischen  Erscheinungen  ihres  Wandels  in  Sprachen  und 
Mundarten  (Progr.  d.  Progymn.  zu  Siegburg  1874),  S.  43,  und  H.  0  st- 
hoff,  PBrB.  III.  52f.;  idg.  um  K.  Brugmann  in  dem  Aufsatz 
Nasalis  sonans  in  der  idg.  Grundsprache  (Curtius'  Studien  IX. 
287  ff.).  Die  Aufstellung  langer  silbischer  Nasale  und  Liquiden 
geht  auf  F.  de  Saussure,  Memoire  247  ff.,  zurück.  Vgl.  dazu 
namentlich  Ph.  Fortunato  v,  Archiv  f.  slav.  Philologie  IV\  575  ff., 
F.  de  Saussure,  Mem.  Soc.  Ling.  VIII.  43  ff.  Da  auch  dieses 
Problem  in  der  germ.  Sprachgeschichte  keine  Rolle  spielt,  bleibt 
es  gleichfalls  von  der  Erörterung  ausgeschlossen. 

5.  Über  die  idg.  Scheidung  von  (silbischem  und  unsilbischem) 
r  und  l  geben  uns  die  europäischen  Sprachen  Auskunft.  Im 
Indo-Iranischen  existierte  nur  einheitliches  r  r,  das  im  spätem 
Indischen  durch  dialektisches  l,  l  vertreten  werden  kann.  Vgl. 
Chr.  Bartholomae,  IF.  IIL  157  ff.  Edw.  V.  Arnold,  l  in 
the  Rigveda  (Festgruß  an  Roth,  Stuttgart  1893,  S.  145  ff.). 

6.  Die  silbischen  Vokale  i  u  können  auch  in  unsill)ischer 
Funktion  als  i  ij,  auftreten.  Das  ist  z.  B.  in  den  Diphthongen 
der  Fall.  Neben  den  silbischen  l  r  m  n  stehn  natürlich  auch  un- 
silbische l  r  m  n. 

Beispiele. 
40.      Die    Auswahl    beschränkt    sich    auf   das    Alt- 
indische,  das  Griechische    und   das   Lateinische.     Andere 
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Sprachen  werden  jetzt  wie  später  nur  gelegentlich  zur  Er- 
läuterung herangezogen  werden. 

I.  Vollstufe. 

A.  Einfache  Kürzen:  idg.  d,  ai.  äksas  'Achse',  gr.  a^wv, 

lat.  axis. 
idg.  ^^  ai.  hhdrati,  'trägt',  gr.  (pspst,  lat.  fert 
idg.  ö,   ai.  pätis  'Herr',    gr.  Tuöat?  'Gatte',    lat.  potis 

'mächtig'.  —   ai.   jajdna   'genuit',    gr.  ^(b^(0'^b;    ai. 

daddrsa,  'er  hat  gesehn',  gr.  SsSopxs.     Vgl.  Verf. 

IF.  III.  360  ff. 
Anmerkung.     Das  lat.  Endungs-o  wird  zu  u. 

B.  Kurzdiphthonge:  idg.  di,  ai.  edhas  N.  'Brennholz',  gr. 

atöo)  'funkle',  lat.  aedes  urspr.  'Feuerstätte'. 
idg.  ü,  ai.  eti  'geht',  gr.  slat,  lat.  it  (aus  *if). 
idg.  6i,  ai.  enam  'es',  gr.  olvTJ  'die  Eins  beim  Würfel- 
spiel', lat.  ünus  (alat.  oinos,  oenos). 
Anmerkung.      In     den    nach    der    uritalischen    Betonung 
unakzentuierten  Silben  ist  idg.  oi  zu  -1  geworden.    Vgl.  equl  'die 
Pferde""  =  gr.  Ttc-o'.. 

idg.  dif,  ai.  ojas  N.  'Kraft',  gr.  ao^co  'vermehre',  lat. 

augus-fus  'erhaben'. 
Anmerkung.     In  den  nach  der  uritalischen  Betonung  un- 
akzentuierten Silben  ist  idg.  lat.  au  zu  ä  geworden.     Vgl.  de-früdö 
'betrüge'  neben  fraitdo. 

idg.  e\i,  ai.  yogas  N.  (nur  bei  Grammatikern)  'Verbin- 
dung', gr.  CsöYO?  N.  'Joch',  lat.  iüger-  N.  'Juchert'. 
idg.  o'm.  ai.  sünos,  'des  Sohnes',  osk.  castrovs  'fundi', 
lat.  senatüs  'des  Senats',  gr.  s'iXtjXodÖs  3.  Pers.  Sing. 
Perf.  Ind.   'er  ist  gekommen'. 
Anmerkung.     Idg.  ou  gr.  o-j  ist  im  5.  Jahrh.  v.  Chr.    auf 
ion.-att.  Sprachgebiet  zu  ü  geworden.     Die  alte  Schreibung  blieb 
jedoch  bestehn. 

41.      C.    Einfache    Längen:    idg.    d,    ai.    bhrdtar- 

'Bruder',  gr.  'fpiroip,  lat.  fräter. 
Anmerkung.     Im  Ionischen  ist  jedes  idg.  ä  zu  r^  geworden, 
im  AM.  erscheint  ä  nach  p  e  t  u.     Vgl.  dor.  |J.itY]p,  ion.-att.  |XY,Trjp. 
lesb.  auspä,  ion.  -J-jisotj,  att.  "fiiAEpä  'Tag'. 

HireIt»K?rg,  irrgermanische  Grammatik.  8 
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idg.  e,    ai.   syds  2.  Pers.  Sing.  Opt.    'du   seiest',  gr. 

siTjC  (aus  *^.sies  für  '^sies),  altlat.  sies. 
idg.  6,  ai.  ddnam  *^Gabe',  gr.  Swpov,  lat.  dömim. 

D.  Langdiphthonge:  idg.  di  ai.  äsväy-äi  Dat.  Sg.  F.  'der 
Stute',  gr.  XwpG^  d.  i.  yßrj-d.i^  lat.  e^?^öe. 
idg.  ei,  ai.  änäisam  1.  Pers.  Sg.  Aor.  Ind.  Akt.   'ich 
führte'.    Vgl.  wegen  der  Vokalquantität  die  Aorist- 
formen ai.  ddhäsam  'ich  setzte'  =  abg.  dechü,  lat. 
vexl  'ich  fuhr',  =  abg.  vesil. 
idg.  oi,  ai.  äsväy-a  Dat.  Sg.  M.  'dem  Pferde',  gr.  i7r7r(|) 
d.  i.  t;ü7ro)t,  altlat.  pojndoi  Bömänoi  'dem  römischen 
Volke', 
idg.  dtj,  ai.  ndus  'Schiff',  gr.  väöc  (aus  väuc),  lat.  ?2m«'s. 
idg.  m,  ai.  c??/a?«s  'Himmel',  gr.  Zso?  (aus  Ztjü?),  lat. 
6???75  'Tag'  in  nüdlilstertius u.  dgl.  (Solmsen,  Studien 
zur  lat.  Lautgeschichte.     Straßburg  1894  S.  73  f.) 
idg.  oiij  ai.  gdus  'Rind',  gr.  ßoö?  (aus  ßtoo?). 
Anmerkung  1.     Schon  in  idg.  Urzeit  konnte  vor  gewissen 
Konsonanten,    z.  B.  vor   -m  —  nicht    aber   vor  -s  — ,  der  zweite 
Komponent  gestoßner  Langdiphthonge  schwinden. 

idg.  e  aus  ei    in    ai.  ved.    räm  Akk.  Sing,  'den  Reichtum', 
lat.  rem,  Stamm  rH.  —  Der  Nom.  nachved.  ras,  lat.  res 
ist  iS^achbildung  nach  dem  Akkusativ, 
idg.  ö  aus  öi  in  ai.  sdkhä  'Freund'  aus  idg.  *soTcv(hJöi. 
idg.  e  aus  eu  in  ai.  dyäm  Akk.  Sing,  'den  Himmel',  gr.  hom. 
Zy]v,   lat.  dieni   (aus    *diem).     Der    Nom.   lautet   gesetz- 
mäßig idg.  '^dieijs,  ai.  dyäus,  gr.  Zsd?  mit  erhaltnem  u. 
idg.  ö  aus  öu  in    ai.  gäm,   gr.  hom.  ßojv,    Akk.    Sing,    'das 
Rind'  vom  dehnstufigen  Stamm  idg.  y^'öij-,  der  im  Nom. 
Sing.  *gvöus,  ai.  güus,  gr.  ßoö?  lautgesetzlich  erhalten  ist. 
Anmerkung  2.     In   allen    europäischen  Sprachen    ist    der 
erste  Komponent  der    erhaltnen  Langdiphthonge  in  Sonderleben 
der  Einzelsprachen  gekürzt  worden.    Daher  gr.  vaD?  Zsu?  ßoö;  aus 
idg.  *näüs  *dieu8  ^g^'Öijs. 

II.  Schwundstufe. 
42.     A.  Kürzen:    idg.  9,   ai.  j;?Y«r-,  gr.  TüaTYjp,  lat. 

pater. 

Anmerkung.     Idg.  3/  und  du  fallen  in  allen  idg.  Sprachen 
mit  ai  und  au  zusammen. 
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idg.   i,  ai.   cid  'was?'  gr.  xi  (aus  "•'t'.o),  lat.  quid. 

idg.  Uy  ai.  yugdm  'Joch',  gr.   C'^Y^'-^»  ^^t-  iugum. 

idg.  /,  ai.  pfthüs  'breit',  gr.  TzXivy^,  air.  lethan.  — 
ai.  mrsffis  'berührt',  lat.  molta  multa  'Strafe'  (aus 
"^'molc-ta). 

idg.  r,  ai.  rksas  'Bär',  gr.  apy.Toc,  lat.  ^<r5•MS  (aus 
*orcsos). 

idg.  m,  ai.  (7(^sa  'zehn',  gr.   6sxa,  lat.  decem. 

idg.  ;^  ai.  ma^c^s  'gedacht',  gr.  aoTÖ-iiaroc    aus  eignem 

Antrieb',  lat.  com-mentus  'ersonnen'. 
4S.     B.  Längen:  idg.  l,  ai.  dbhi-srlnäti   'führt  her- 
bei', gr.  y^fvTj  'Lager',  lat.  in-cUnö. 

idg.  w.  ai.  müs  'Maus',   gr.  |iO?,  lat.  müs. 


Tabellen. 


Idg. 

Ai. 

Gr. 

Lat. 

Idg.  i     Ai. 

li 

Gr. 

Lat. 

«1 

a 

. 

OL 

1 

a 

ä      ! 

>  «  < 

ä,    Yj 

« 

e 

1 

3 

e 

e      [ 

•n 

e 

0 

a,  a 

0 

0 

1 

U> 

ö 

Idg. 

Ai. 

<  T. 

Liit. 

1/ 

Idg.       Ai. 

,    Gr. 

i 
1 

Lat, 

e 

a; 

ae 

1 

>    Ö    ' 

ao 

cv 

: 

e. 

so 

\"\ 

0'. 

ü 

i 

O'J 
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Mg. 

Ai. 

Gr. 

Lat. 

1 
d 

i 

a  a 

l 

\ri 

oX  Xa 

1 

Ol 

r 

ap  pa 

or 

U' 

\  ^                   j  t 

1    em 

^ 

(       rt,  " 

1 

en 

Das  Verhältnis  der  idg.  Vokale  zu  einander. 
A.  Qualitativer  Ablaut. 

44.  Der  qualitative  Ablaut  findet  sich  nur  in  voll- 
stufigen Silben.  Er  besteht  darin,  daß  die  Vokale  e  und 
ä  mit  ö  abwechseln.  Das  gleiche  gilt  von  den  entsprechen- 
den Längen  e  und  d,  die  mit  o  tauschen  können.  Da 
das  Ö  erst  aus  ursprünglichem  e  und  ä  entstanden  ist,  so 
bezeichnet  man  diese  beiden  Vokale  als  normalstufige. 
Die  Ursache  des  Wechsels  ist  uns  unbekannt.  Bald  sucht 
man  sie  in  einem  Wechsel  der  musikalischen  Höhe,  vgl. 
Kretschmer,  KZ.  XXXI.  366  ff".,  bald  vermutet  man 
Einfluß  der  folgenden  Konsonanten,  vgl.  Fr.  Arnold, 
Das  Alter  des  o-Lautes  in  den  idg.  Sprachen.  Würzburg 
1890;  J.  Baudouin  de  Courtenay,  IF.  IV.  45  ff". 

Normalstufe. 
A.  ßp£«xco  'rausche'. 
§£{10)  'baue'. 
XsYco  'spreche'. 
{psßojxaL  'fliehe'. 

'fspw  'trage'. 


o-Stufe. 
ßpö|j.o?  'Geräusch'. 
§0110?  'Haus'. 
XÖYO?  'Rede', 
(pößog 'Furcht',  «poßsü)  Kausat. 

'scheuche'. 
9Öpo<;  'Tribut',  (popew  Kaus. 
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Normalstufe. 
zpiK(ü  'wende'. 

/si^ofJLat  'scheine'. 

:rei6(ö    überrede'. 

Xüzo)  'lasse'. 

iXsoaojiat  'werde  kommen'. 

y.s>w2o6o(;  'Weg'. 

o;:s6§ü)  'eile'. 

B.  aYü)  'treibe'. 
lavo  'wasche'. 
scabo  'kratze'. 

KioTwp  'der  prangende'. 

caveo  'hüte'. 

ancus  'Haken'. 

ad^a  'offenbar'. 

ap/w  'heri-sche'. 

acuo  'schärfe',  axpic  'Spitze'. 

C.  p73Yvö«j.L  'breche'. 
apTjcü  'helfe'. 
a'f-tTj»i.i  'werfe  fort'. 

"HpY]  'Göttin  der  Jahreszeit'. 
xtOT^{jL'.  'lege'. 
CTf5'30|j.at  'werde  leben'. 
yr^poc  'beraubt'. 

D.  dor.  l'TTTäv  'flog'. 
dor.  Ißäv    ging'. 
dor.  fp7.\Li  'rede'. 


o-Stufe. 
Tpönoc    'Wendung',    zpoizi 

Kaus. 
/biSe  'er  weiß'  Perf. 
;rs7rot6=  Perf. 
XsXo'.TTs  Perf. 
stXriXoü6£  Perf. 
a-xöXoDÖGc  'Gefährte'. 
c57:oo5y5  'Eile'. 
6^'^o<;  'Furche'. 

Xo(/')£(d. 

sco?^2s  'Sägespäne'. 
y,6^\L0^  'Schmuck'. 

X0(/')S(i). 

OYXOC,  xincus. 
GO'poQ  'weise'. 
opya»j.o?  'Anführer'. 
ocris  ozpi?  'spitzig'. 

l'ppcoYs  Perf. 
apwYÖc  'Helfer'. 
a^-stoxs  Perf 
(üpa  'Jahreszeit'. 
6o3[jLÖc  'Haufe'. 
Cwpö?  'belebend'. 
ywptC  'abgesondert'. 

TTSTTTwxs  'ist  gefallen'. 
ßtü{j.ö<;  'Altar'. 
^tovr]    Stimme'. 


U) 


B.  Quantitativer  Ablaut  (Abstufung). 

45.  Wie  schon  der  Name  besagt,  besteht  der  quan- 
titative Ablaut  in  einer  Veränderung  der  Vokalquantität. 
Diese  Veränderung  kann  entweder  eine  Steigerung  oder 
eine  Verminderung  sein.  Im  ersten  Fall  bezeichnet  man 
das  Ergebnis  als  Dehn  stufe,  im  zweiten  als  Schwund- 
stufe.   Die  Ausbildung  beider  Stufen  ist  urindogerraanisch. 
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Sie    setzt    die  Existenz    eines  vorwiegend  exspiratorischen 
Akzents  voraus. 

I.  Die  idg.  Dehnstufe. 
Der  betonte  Vokal  einer  kurzen  Silbe  wird  im  Indo- 
germanischen verlängert,  wenn  eine  Silbe  dahinter  ge- 
schwunden ist.  Daher  kommt  es,  daß  vielfach  konsonan- 
tisch auslautende  ^ Wurzelstämme'  mit  langem  Vokal  neben 
zweisilbigen  e/o- Stämmen  mit  kurzem  Wurzel  vokal  stehn. 
Vgl.  Verf.  IF.  III.  305  fif.  Ein  kurzes  Resume  findet  man 
in  den  Transactions  of  the  American  Philological  Asso- 
ciation.    Vol.  XXIV.   1893.  S.  29  ff. 

Normalstufe.  Dehnstufe. 

*cpopö(;  'tragend'.  ^cbp  'Dieb'. 

ßrus  'wild'.  ÖTjp  'Tier', 

ai.  padäm  'Fuß'.  gr.  dor.  ttw?  lat.  ^;es. 

ai.  väcas  N.  'Wort',  gr.  Mizoq.      lat.  vöx. 
rego  'lenke'.  rex  'König'. 

ßXsxü)  'sehe'.  -ßXw^J)  'blickend'. 

7tXs;iT(o'stehle',  xXozöc 'Dieb'.      %Xa>(|>  'Dieb'. 
oTtsTTTOiAai     'spähe',     axoTuöc      ^sym^  'Kauz'. 

'Späher'. 
XsTTü) 'schäle' X£:ro<;N. 'Rinde'.      -Xw^j;. 
veho  'fahre'.  vexl  abg.  vesü,  s-Aor. 

lego  'sammle'.  -lexl,  s-Aor. 

tego  'bedecke'.  texl,  s-Aor. 

pledo  'flechte'.  plexl,  s-Aor. 

Die  gleiche  Erscheinung  begegnet  in  Suffixen: 
izoLzärj-a  Akk.   'den  Vater'.        TcatTJp  Nom. 
pYJTopa  Akk.   'den  Redner'.        priiwp  Nom. 
£OY£V^(a)a  Akk.    'den    wohl-      Bv^^v^f^<;  Nom. 

gebornen'. 
Yjoa  Akk.    'die  Morgenröte'.      f^ox;  Nom. 
TTOiiisva  Akk.  'den  Hirten'.        ttoiii'/Jv  Nom. 
-^Ysixöva  Akk.  'den  Führer'.      rf|'£fx(»)v  Nom. 
II.  Die  idg.  Schwundstufe. 
46.     Bewegt  sich  die  Dehnstufe  von  der  Normalstufe 
als  Ausgangspunkt  in  aufsteigender  Richtung,    so  bewegt 
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sich  die  Schwundstufe  in  absteigender.  Nichthaupttonige 
Silben  —  mögen  sie  vor  oder  nach  der  Haupttonsilbe  stehn, 
vgl.  Kretschmer,  KZ.  XXXI.  325fF.  —  werden  in  der  idg. 
Urzeit  reduziert.  Und  zwar  beträgt  der  normale  Quantitäts- 
verlust eine  More.  Ein  kurzer  Vollstufenvokal  wird  da- 
her bei  Unbetontheit  völlig  schwinden,  ein  langer  in  den 
Murmel  vokal  idg.  Schwa  (o)  übergehn.  Doch  ist  zu  be- 
achten, daß  bei  den  langen  Vollstufenvokalen  nicht  selten 
auch  eine  Reduktion  um  zwei  Moren  stattfindet,  sodaß 
der  Vollstufenvokal  gänzlich  schwindet.  Vgl.  J.  Schmidt, 
KZ.  XXV.  10.  Umgekehrt  erscheint  auch  bei  kurzem 
Vollstufenvokal  mitunter  ein  <y  in  der  Schwundstufe. 
Häufiger  kommt  es  nur  im  Wurzelauslaut,  sehr  selten  im 
Wurzelinlaut  vor.  Vgl.  Chr.  Bartholomae,  BB.XVH.  91ff., 
besonders  11 2  ff. 

Selbstverständlich  ist,  daß  die  ursprüngliche  Regel- 
mäßigkeit der  Abstufungsverhältnisse  durch  Ausgleich  und 
Neubildung  vielfache  Störungen  erfahren  hat. 

Das  ursprüngliche  Schema  des  Abstufungssystems  ist 

etwa  dies: 

Vollstufe.     Schwundstufe. 


e  —  o 
ä  —  ö 

i  -  6 


—  Null. 


—  a  -  Null. 
a  —  o  j 

47.  Ist  der  Vollstufenvokal  von  tautosyllabischem 
i  ij,  l  r,  m  n  begleitet,  d.  h.  von  unsilbischen  Lauten,  die 
ihrer  Natur  nach  gegebnen  Falls  leicht  silbisch  werden 
können,  so  müssen  diese  ursprünglich  unsilbischen  Laute 
nach  Verlust  des  Vollstufenvokals  silbisch  werden.  Und 
zwar  erscheint  bei  ursprünglicher  Kürze  des  Vollstufen- 
vokals in  der  Regel  der  kurze  Seh  wundstufen  vokal,  bei 
ursprünglicher  Länge  des  Vollstufenvokals  dagegen  der 
lange  Schwundstufenvokal.  Dieser  entspricht  dem  Schwa 
bei  einfacher  Vollstufenlänge.  Der  Nullstufe  der  einfachen 
Längen  ist  der  kurze  Schwundstufenvokal  der  Langdiph- 
thonge parallel.  Vgl.  J.  Schmidt,  KZ.  XXIV.  303, 
XXVI.    382  f.    Pluralbildungen  204 ff.    W.  Schulze,  KZ. 
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XXVII.  420  fif.  —  Über  lange  Schwundstiifenvokale  in 
leichten  Vokalreihn  vgl.  P.  Kretschmer,  KZ.  XXXI. 
379  fif.    Verf.  Lit.  Centralbl.  1892  Sp.  529  f. 

Folgt   dagegen    heterosyllabisches    i  u,   l  r,  m  n  auf 
den  Vollstufen  vokal,    so    bleibt    es  auf  der  Schwundstufe 
entweder  unverändert,  oder  es  entsteht  ii  uu,  dl  gr,  am  dn. 
Vollstufe.  Schwundstufe. 


Vor 

Konsonant. 

Vor  Vokal, 

ei  —  öi 
ie  -  iö 

i 

i  (n)- 

er  —  ör 
re  —  rö 

r 

o 

r  (dr). 

en  —  ön 
ne  —  nö 

l' 

n  (dn). 

Dagegen : 

ei  -  öi 
ie  -  iö 

) 

l 

ii  (nj. 

eu  —  ölt 
ue  —  uö 

• 

ü 

im  (im). 

Beispiele. 

48,     A.  TusTsaöat  'fliegen'.        TTTsaSai  Aor 

s/£tv  (aus  *as)(£iv)  'halten'. 

s;r£C58af(aus*a£;u£a6aO'folgen 

/£L§£a6ai  'scheinen'. 

7r£L6£a6ai  'gehorchen'. 

X£t7ü£iv  'lassen'. 

aT£L)(£iv  'einherschreiten'. 

(p£6Y£'.v  'fliehn'. 


Sspxsaöai  sehn  . 
rpsTüsLy  'wenden'. 
S£p£Lv  'schinden'. 


yXhizzziv  'stehlen' 
otsXXeiv  'senden'. 

|X£vo?  'Mut'. 
[X£V£iv  'bleiben'. 


a/£LV  Aor. 

saTTsaöaL  Aor. 
/i§£iv  Aor. 
TULÖscjÖat  Aor. 
Xltteiv  Aor. 
otl/eIv  Aor. 
(pi)Y£LV  Aor. 
Spax£iv  Aor. 
Tpa7r£3Öa'.  Aor. 

1)  Sapröc  Spaxö?  Part.  Perf. 
Pass. 

2)  Sapfjvai  Aor.  Pass. 
zXaTT'^vat  Aor.  Pass. 

1)  saraX-xat  Perf.  Med. 

2)  aia^vai  Aor.  Pass. 
[X£|j.ajx£v  Perf.  Akt. 

2)    {1L»J.V£'.V. 
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i^^vsto  'ward'.  1)  Ys^aji^sv  Perf.  Akt. 

2)  Y^Y'-^s^öat. 
Tcivsiv  'spannen'.  zixoixoLi     Perf.    Med.,    laröc 

Part.  Perf.  Pass. 
TdjiVsiv  'schneiden'.  2)  £T£T[i.£  Plusq.  Ta[i£LV  Aor. 

Anmerkung,  j  in  der  f-Reilie  findet  sich  im  lat.  saxinn 
Telß'  neben  secare  'schneiden^  quattuor  Vier'  neben  gr.  xi^^apsc, 
gr.  TCaxdvTj  'Schüssel',  lat.  patulus  'offen  ausgebreitet'  neben  gr. 
ic8T«£vvu}i.'.  "breite  aus',  gr.  /a-To  'Stadt'  neben  eaxia  'Herd'  lat. 
Vesta  u.  a.  Im  Wurzelauslaut  erscheint  es  in  ai.  äni-ti  'atmet' 
neben  ävs-jxo;  'Wind',  ai.  jani-tdr-  'Erzeuger'  neben  gr.  -j-svl-Toip, 


ai.  hhari-tram    'Arm'    neben    '^sps 
neben  ejis-to;  'Erbrechen'  usw. 

B.  Xif]7£iv  'ablassen'. 

P»T(5yvö»jl!   zerreiße'. 

ai.  dädhäti    setzt'  gr.  v.brp'.. 


ai.  mdträ   'Maß'    lat.   metior 

'messe', 
trpt  (aus  *atar^Tt)  'wirft'. 
ai.  ätmdn-  'Hauch'  ahd.  ätum 

(aus  eämo-). 
alat.  sies  2.  Sing.  Opt. 
lat.  j?eior  'schlechter'. 


'Bahre',    vdmi-ti   'erbricht' 

XaYapö?  laxus  'schlaff'. 
paYT^vat  Aor.  paYac;  F.  'Riß'. 
a)  ai.  hifds  Part.  Perf.  Pass. 

b)  dadhmdsi  1.  Plur.  Präs. 

Akt. 
ai.  mifds  Part.  Perf.  Pass. 

lat.  sdtus    gesät'. 

a)  gr.  otTiiö?  b)  ai.  tmdn-. 

simus  1.  Plur.  Opt. 
ai.  ptyati  'schmäht'. 


ai.  spMyatc  abg.  spejetü  'hat  ai.  sphltds   Part.  Perf.  Pass. 

Erfolg', 

ai.  dhdyas-  'nährend'.  ai.  dhltäs  Part.  Perf.  Pass. 

Dieselben  Erscheinungen  treten  bei  der  a- Reihe  auf: 


A.  aYU)    führe'. 
aiOo)  'funkle'. 

ttYto?  (aus  *iagios)  'heilig',  ai. 

ydjati    opfert'. 
aoo)  (aus   ^sauso)    'trockne'. 

lit.  saiisas  'trocken'. 
angeo    vermehre'. 

B.  der.  ToTäjit 'stehe' lat.  stäre. 


ai.  jmdn-    Bahn  . 

lÖapöc  'heiter'. 

ai.  isfds  Part.  Perf.  Pass. 

lit.  SHSfi. 

ai.  ugrds  'stark'. 
arÄTÖ?   lat.  stätus  ai.  sthitds 
Part.  Perf.  Pass. 
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dor.  9ä[jLi  'sage"  lat.  färl.  ^5|X£v   1.  Plur.  Präs. 

clor.  §djJLVä»j.L  'bändige'.  §a[JLVÄ[j.£v  1.  Plur.  Präs. 

;rpäÖ?  (aus  *;rf>äjoc)  'zahm',      ai.  prmdti  liebt'. 

Die  Ablautstufeii  der  wichtigsten  Foruikategorien. 

49.  1.  Die  Normalstufe  erscheint:  a)  im  Präsens 
der  wurzelbetonten  e/o-Verba,  z.  B.  (pspto; 

b)  im  Präs.  Sg.  der  athematischen  Verba,  z.B.  sl'^i; 

c)  wahrscheinlich  ursprünglich  in  der  1.  Pers.  Sing. 
Perf.  Aktiv,  z.  B.  ai.  cakdra; 

d)  bei  den  nominalen  s-Stämmen,  z.  B.  ysvoc 

2.  Die  o-Stufe  erscheint:  a)  im  Sing.  Perf.  Akt. 
(wohl  mit  ursprünglicher  Ausnahme  der  1.  Pers.),  z.  B. 
[oI§a]  olaöa,  oiSs; 

b)  im  Kausativstamm,  z.  B.  «popsw; 

c)  in  zahlreichen  e/o-Stämmen,  z.  B.  Xö^oc- 

3.  Die  Dehnstufe  erscheint;  a)  im  s- Aorist,  z.  B.  vexi-y 

b)  im  sog.  athematischen  Aorist,  z.  B.  ai.  rästi  'es 
glänzt'; 

c)  im  Nom.  Sing,  der  Wurzelstämme,  z.  B.  ttwc,  und 
der  athematischen  Suffixalstämme,  z.  B.  jraxfjp; 

d)  im  Lokativ  Sing,  der  i-,  u-,  w-Stämme,  z.  B.  ai. 
sündu ; 

e)  in  einigen  Akkusati ven  Sing.,  z.  B.  ai.  dyäm  aus 


f)  im  Instr.  Sg.  der  e/o-Stämme,  z.  B.  lit.  d'evü  (aus 
^dei%öm)  'durch  den  Gott'; 

g)  im  Nom.  Du.  M.,  z.  B.  ai.  dväu  'zwei'; 

h)  in  sekundären  Nominalbildungen,  z.  B.  ai.  säptdm 
'Siebenheit'. 

4.  Die  Schwundstufe  der  Wurzel  erscheint:  a)  im 
Präsens  der  suffixbetonten  e/o-Verba,  z.  B.  ai.  srjdfi  'läßt  los'. 

b)  im  Präsens  in  der  Wurzelsilbe  der  mit  Suffixen 
erweiterten  athematischen  Verba,  z.  B.  ai.  krnoti  'macht', 
punäti  'reinigt'; 

c)  im  Dual  und  Plur.  Ind.  Akt.  und  im  ganzen  Medium 
der  reduplikationslosen  und  reduplizierten  'Wurzel'präsen- 
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tien  sowie  des  Perfekts,  z.  B.  imäs  Svir  gehn',  juhumds  'wir 
opfern',   vidmd  Perf.   'wir  wissen'; 

d)  im  Medium  des  6- Aorists,  z.  B.  ädrksafa  'er  sah'; 

e)  in  den  endbetonten  Nominalstämmen,  z.  B.  tafäs 
'gespannt',  hhrtis  'das  Tragen',  rbhds  'geschickt'. 

f)  In  der  athematischen  Dekhnation  erscheint  die 
Wurzelsilbe  bezw.  das  stammbildende  Suffix  auf  der 
Schwundstufe  in  den  sog.  schwachen  Kasus  (Gen.  Dat. 
Instr.  Sing.  Du.  Plur.,  Lok.  Du.  Plur.,   [Akk.  Plur.]). 


Fünftes  Kapitel. 
Die  idg.  Vokale  im  Germanischen, 


Idg.  a  0  j. 
A.  In  hanpttoiiiger  Sillje. 
50.     Idg.  a  0  0  sind  in  haupttoniger  Silbe  zu  germ. 
a  geworden. 

1.  Idg.  «,  germ.  a.  lat.  aqim  'Wasser'^  got.  aka,  aisl.  ö 
Fluß',  ae.  e'rt,  as.  ahd.  alm.  —  lat.  habere  haben',  got. 
haban,  aisl.  hafUj  ae.  habban  (as.  hebbian),  ahd.  haben.  — 
gr.  aYpö?  'Acker',  lat.  ager,  got.  akrs,  aisl.  akr,  ae.  cecer,  as. 
akkar,  ahd.  ahhar,  acchar  ackar.  —  ai.  dniü  'er  atmet',  gr. 
av£«j,o?  Wind',  lat.  änimus  'Geist',  got.  iis-anan  'aushauchen'. 
—  gr.  i'i'/oi  schnüre  zu',  lat.  ango,  angustus  'enge',  got. 
nggu'us,  aisl.  ongr,  ahd.  angi  cngi.  —  gr.  aX?  'Salz',  lat.  säl, 
sdlis,  got.  aisl.  as.  salt,  ae.  sealt,  ahd.  salz. 

l^g-  ^i'  germ.  ai,  got.  di.  aisl.  ei^  ae.  ä,  as.  e,  ahd.  ei, 

bezw.  e  vor  germ.  h  r  ic.  —  lat.  caedo  'haue',  got.  skaidan 

scheiden',    ae.  scAdan ,    as.  skedan,    ahd.  sceidan.    —    lat. 

aes  'Erz',  got.  aiz ,  aisl.  eir,  ae.  dr,  ahd.  er.  —  gr.  patßöc 

krumm',  got.  icraiqs. 

Idg.  au,   germ.  au,   got.  du,   aisl.  au,    ae.  ea,    as.  ö, 

ahd.  ou,  bezw.  ö  vor  germ.  h  und  Dentalen.  —  lat.  augeo 

vermehre',  got.  aukan,  aisl.  auka,  ae.  e'rtcew  Part.  Perf.   groß', 
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as.  öcan  Part.  Perf.  geschwängert',  (ahd.  ouhhön).  —  gr. 
aoo?  Murr  trocken',  lit.  saüsaSj  ae.  s^ar,  nd.  sör.  —  gr. 
auto  'schöpfe',  lat.  h-aurio,  aisl.  ausa. 

51.  2.  Tdg.  0,  germ.  a.  —  lat.  hostis  'Feind',  got.  gasts 
'Fremdling,  Gast',  aisl.  gestr,  ae.  ^iest,  as.  ahd.  gast.  — 
gr.  Tzöniq  'Gemahl',  lat.  potis  'mächtig',  got.  hrüp-faps 
'Bräutigam',  hunda-faps  'centurio'.  —  gr.  Tupö  'vor',  got.  fra- 
Präfix.  —  lat.  rota  'Rad',  ahd.  rad.  —  gr.  tö  (aus  *toS) 
'das',  got.  pat-a,  aisl.  pat,  ae.  ctoet,  as.  that,  ahd.  daz.  — 
gr.  oxiü)  'acht',  lat.  odo,  got.  ahtäu,  aisl.  c'dta,  ae.  eaJita, 
as.  ahd.  alito. 

Idg.  oi^  germ.  «i  usw.  —  gr.  /biSs  'er  w^eiß',  got. 
wäit,  aisl.  veiY^  ae.  ivdt,  as.  ?i?ef,  ahd,  iceiz.  —  gr.  ttstuo'.ös 
'er  vertraut',  got.  hdip  'er  wartete',  aisl.  heid,  ae.  fe<i(7^  as. 
led,  ahd.  fceiY.  —  gr.  XsXoittc  (aus  idg.  '^loik'^e)  'er  hat 
gelassen',  got.  Z«i/t'^  ae.  Idh,  ahd.  /e7«.  —  altlat.  oinos  'eins', 
got.  «ws^.  aisl.  einn,  ae.  «w^  as.  e^«^  ahd.  ein. 

Jdg.  o|*,  germ.  au  usw.  —  ai.  huhödha  'er  hat  be- 
schenkt', got.  faür-bdup  'er  verbot',  aisl.  Z>a?/4>  ae.  hM, 
as.  feö^^  ahd.  bot.  —  ai.  huhhöja  (Grammatiker)  'er  hat  ge- 
bogen', got.  häng,  ae.  heaj,  ahd.  bog. 

52,  3.  Idg.  dj  germ.  a.  —  ai.  ^;?7«r-  'Vater'  gr. 
TuaTT^p,  got.  fadar,  aisl.  /af?e>'^  ae.  fceder,  as.  fader,  ahd. 
/afer.  —  ai.  sf/^ffis  'das  Stehn,  der  Stand',  gr.  ardai«;, 
got.  staps'^).  —  ai.  sthitds  'gestellt',  gr.  araröc,  aisl.  stadi' 
'stetig'.  Vgl.  auch  aisl.  stadenn  Part.  Perf.  von  sfatida 
'stehn'.  —  lat.  ratio,  got.  rapjö,  mit  rd-  als  Schwundstufe 
von  Wz.  re-  in  lat.  reri  'glauben'.  —  aisl.  blad  'Blatt',  ae. 
blced,  ahd.  blat,  mit  bJd^-  als  Schwundstufe  von  Wz.  bhlö- 
'blühn',  vgl.  die  Vollstufenformen  air.  bidth  'Blüte',  ahd. 
bluot.  —  got.  mahts  'Macht',  aisl.  mdttr  M.,  ae.  meaht  F., 
as.  ahd.  mäht;  mogh-,  Schw'undstufenform  der  Wz.  mägh-  in 
gr.  dor.  {xä-/avK,  vgl.  H.  Osthoff,  PBrB.  XV.  211  ff.  — 


^)  Ae.  styde,  dessen  m  E.  Sievers  PBrB. XVI.  235 flf.  auf  idg.  <? 
zurückführen  will,  hat  idg  n,  vgl.  P.  Persson,  Wurzelerweiterung 
S.  142,  179. 
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got.  ganah  'es  genügt',  ahd.  giriah.  Die  VoUstufenform  findet 
sich  in  got.  yanöhs  'genug',  ae.  ^enöh,  as.  ginög,  ahd.  giniiog. 
—  ae.  seax  'Messer',  ahd.  sahs,  Schwundstufenbildung  zu 
lat.  secave  'schneiden'. 

Idg.  Ol,  germ.  ai  usw.  —  aisl.  flestr  (aus  urgerm. 
ßnistoz),    Grundform   pbisto-    zum  Komparativ    ai.  xn'äyas 

meist',  aus  idg.  pleies-.  —  ai.  dhdyati  'er  saugt',  got. 
daddjan  (aus  urgerm.  *dajj&non)  'säugen'  von  Wz.  dhei-,  vgl. 
ai.  dhäyus  'durstig'  und,  mit  Verlust  des  i  vor  Konso- 
nanten, gr.  67^X7]  'Mutterbrust'. 

Idg.  oUy  germ,  au  usw.  —  lat.  auris  (aus  *ausis)  'Ohr', 
lit.  ausls,  got.  äusöj  aisl.  eyra  (mit  z-Umlaut),  ae.  ^are^ 
as.  ahd.  öra.     Idg.  9us-   ist   Schwundstufenform   zu  öCiOs- 

Öffnung,    Mund'.     Vgl.  R.  Meringer,    Beiträge    zur  Ge- 
schichte der  idg.  Deklination.     Wien  1891.     S.  11  f. 
Chronologisches. 

53.  Die  Datierung  des  Übergangs  von  idg.  0  zu  germ. 
'/  in  haupttoniger  Silbe  ergiebt  sich  aus  folgenden  That- 
sachen : 

a)  Die  alten  keltischen  Lehnwörter  verwandeln  ihr  0 
in  a,  sind  also  vor  der  Zeit  des  Wandels  von  idg.  0  zu 
germ.  a  aufgenommen.  Vgl.  gall.  Moguntiaciim  'Mainz', 
ahd.  Maginza,  gall.  Vosegus  Vogesen',  ahd.  Wascono  walt, 
gall.   Volcae,  ahd.    Wcdha    die  Welschen'. 

b)  Die  später  aufgenommnen  lat.  Lehnwörter  erhalten 
im  Germanischen  ihr  0  unverändert.  Vgl.  coquere,  ahd. 
kochön.  porta  und  pmius,  ae.  port.  postis,  ae.  post,  ahd. 
pfost.  2)orticus  ae.  portic,  ahd.  2)forzili.  aTTÖ-^toXoc  apostolus, 
got.  apaüstaülm.  Dagegen  halte  man  carcer,  got.  karkara. 
Caesar,  got.  Kdisar.  caupo,  got.  kdupön  Handel  treiben'. 
idanta,  ahd.  pßanza.  sapa  'Mostsaft',  ahd.  saf  'Saft'. 

c)  a  aus  idg.  0  haben  die  ins  Finnisch-Lappische  ge- 
drungnen   germanischen    Lehnwörter.      Vgl.    finn.    kampa 

pecten'  zu  ahd.  kamh,  gr.  7011 'fo?  'Backzahn';  finn.  7iapa 
'umbilicus'  zu  aisl.  m^f  'Nabe',  ae.  nafu,  ahd.  naha  aus  idg. 
*nobhä,  vgl.  ai.  ä  in  nähh-;  finn.  sama  'idem',  got.  sama,  aisl. 
v,/,wr    o<    nh,]    ..,^„    ,jty    rjtjr;,^  'vereinigt'. 
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d)  Vor  germ.  a  =  idg.  o  verlieren  die  labialisierten 
Velare  die  Labialisierung,  behalten  sie  dagegen  vor  a  =  idg.  a. 
Vgl.  H.  Möller,  PBrB.  VII.  483.  aisl.  \als  'Hals,  Dreher' 
neben  aisl.  huel  'Rad'  zu  abg.  kolo  'Rad',  gr.  tioXoq  'Dreh- 
achse'. —  ahd.  kara  'Klage'  neben  queran  'klagen'.  — 
Dagegen  aisl.  kuefia  'untertauchen',  gr.  ßa'f^vai  'eingetaucht 
werden'. 

B.  In  niclithaiipttouiger  Silbe. 

54.  1.  Idg.  a  und  o  erscheinen  in  nichthaupttoniger 
Silbe  als  gemeingerm.  a.  Nur  vor  labialem  Nasal  hat 
sich  im  Nord-  und  Westgermanischen  o  als  solches  er- 
halten, gr.  dor.  ^spovTL  'sie  tragen',  got.  hairand  3.  Plur. 
Präs.,  2ii&\,  her a,  ae.  as.  heract,  ahd.  berant.  —  idg.  *edonom 
'das  Essen',  ai.  ädanam,  got.  itan  'essen',  aisl.  eta,  ae.  as. 
etan,  ahd.  ezzan.  —  idg.  ''■'bheronts  Part.  Präs.  Akt. 
ai.  hhäran  (vgl.  gr.  6§ou?  aus  *o§ovr?  'Zahn'),  got.  hairands, 
aisl.  berandSj  ae.  berende,  as.  berandi,  ahd.  bemnti. 

Dagegen:  gr.  (p§r)0'j.£v  'wir  tragen',  aisl.  fpllom  'wir 
fallen'  gegenüber  got.  fallam;  idg.  '^dhogho-miSj  aisl.  dpgom 
'den  Tagen',  ae.  da^um,  as.  dagum,  ahd.  tagum  gegenüber 
got.  dagam.  Vgl.  Verf.,  PBrB.  XIV.   218. 

Anmerkung.  In  ahd.  berames  steht  a,  weil  das  m  der 
folgenden  Silbe  angehört. 

Chronologisches, 

55.  a)  In  der  ältesten  Schicht  germanischer  Wörter, 
nämlich  den  durch  die  klassischen  Schriftsteller  über- 
lieferten Eigennamen,  findet  sich  o  überall  in  nicht  haupt- 
toniger  Silbe.  Vgl.  Ario-iiistus  {ario-  zu  ai.  aryä-  'gütig'), 
Xaf^to-Yaj.ao?,  Xapio-{xrjpo<;.  Ghario-ualdus  (germ.  kario-  zu  air. 
cnire  aus  Ä:om-  'Schar',  gr.  zoipavoc  aus  "^V.opjavoc  'Kriegsherr, 
Heerführer',  vgl.  H.  Osthoff,  IF.  V.  275 ff.),  Lango-bardi 
{lango-  zu  lat.  longus  'lang')  u.  a.  Hier  erscheint  haupttoniges 
0  als  a,  nichthaupttoniges  dagegen  als  o.  Das  beweist,  daß 
dieses  länger  erhalten  geblieben  ist  als  jenes.  In  dem  o 
der  Mittelsilben  keltischen  Einfluß  zu  vermuten,  da  die 
germanischen  Eigennamen  den  Römern  durch  Vermittlung 
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der  Gallier  zugekommen  seien,  liegt  kaum  ein  ausreichender 
Grund  vor.  Denn  erstlich  läßt  sich  doch  auch  in  haupt- 
tonigen  Silben  die  Existenz  des  idg.  o  noch  nachweisen; 
zweitens  begreift  man  nicht,  warum  die  Wurzelsilben  den 
Übergang  von  o  zu  a  auch  in  keltischem  Munde  bewahrt, 
die  ^littelsilben  ihn  rückgängig  gemacht  haben  sollen. 

b)  Die  germanischen  Lehnwörter  im  Finnisch-Lappi- 
schen kennen  nur  a.  Vgl.  finn.  ansas  'Balken'  (got.  ans). 
finn.  knmngas  'König'  (ahd.  kiimng).  finn.  rengas  'Ring' 
(aisl.  hringr).     finn.  armas  'lieb'  (got.  arms). 

c)  Auch  die  ältesten  nordischen  Runeninschriften 
haben  ausnahmslos  a.  Vgl.  peivan  (Valsfjord),  got.  pius 
'Knecht'  =  ha^u-staMan  (ebd.),  aisl.  -stalclr,  ahd.  hagii-stalt 
'Hagestolz',  stainaa  (Krogstad),  got.  stains  'Stein'.  —  dajaR 
(Einang),  got.  dags  'Tag'. 

56.  2.  Idg.  9  wird  in  nichthaupttoniger  Silbe  zu 
germ  u.  Vgl.  Verf  IF.  Anz.  IL  48.  got.  tigjiis,  N.  Plur. 
'Zehner':  aisl  tu-ttugu  'zwanzig',  ahd.  ziveinzug,  Ablaut  e: 
y.  Derselbe  findet  sich  in  ahd.  enit  'Ente':  ahd.  anutj 
got.  Muhip  'Haupt':  aisl.  haufoct,  got.  aqizi  'Axt':  ahd. 
ackus,  got.  sigis  'Sieg':  ae.  sijor,  ahd.  sign,  lat.  iiigera: 
got  jukuzi  'Joch',  ahd.  kranih  'Kranich':  kranuh,  ae.  licfi-^, 
'schwer':  aisl.  hpfogr.  Hiermit  vergleiche  man  den  Mittel- 
vokal von  ai.  seditnd  1 .  Plur.  Perf.  Akt.  'wir  haben  gesessen', 
got.  setutn. 

Idg.  0  und  ä. 

A.  In  hanpttoni^er  Silbe. 

57,  Idg.  ö  und  ä  erscheinen  im  Germanischen  als 
d :  got.  aisl.  ae.  as.  ö,  ahd.  älter  ö,    später  ao ?/a  —  «o. 

l.Idg.  0.  —  gr.  TiXwTÖ?  'schwimmend',  got.  ßödus  'Flut', 
aisl./orf,  ae.ßud,  as.  ßOd.  ahd.  ßtiot.  —  lat.  ös  'Mund',  östium 
'Mündung',  aisl.  öss  'Flußmündung'.  —  gr.  a'f-scoxs  (aus 
*'3='3(ü-X5)  'er  hat  entsandt',  got.  saisö  'säte'.  —  lat.  ßös 
'Blume*,  ßörere  (aus  '^ßösesi)  'blühn',  ae.  blöstm  hlöstrna 
'Blüte',  mndl.  hlösen  'blühn\  —  gr.  yvwtö?  'bekannt',  got. 
ktio/js  'Geschlecht',  ahd.  '/'""/  rinnmt,  —  gr.  Tuf^io-i  'früh'. 
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ahd.  frö  fruo.  —  ai.  gäm  Akk.  Sg.  'das  Rind',   gr.  hom. 
ßwv,  as.  cö,  ahd.  chö  cJiuo. 

58.  2.  Idg.  ä.  —  gr.  dor.  »xXTTjp  'Mutter',  aisl.  moVfer, 
ae.  mödor,  as.  mödor,  ahd.  muoter.  —  gr.  'xpaicap  'Bruder^, 
got.  hröpar,  aisl.  hröder,  ae.  hrödor,  as.  hröther,  ahd.  hruoder. 
—  gr.  dor.  (pöL''{6<;  'Eiche',  lat.  fägus  'Buche',  aisl.  bök 
'Buche',  ae.  höc-treow,  ahd.  buoJiha.  —  gr.  dor.  Tuä^ü?  'Ellen- 
bogen, Unterarm',  aisl.  bögr  'Bug',  ae.  böh,  ahd.  buog.  — 
ai.  sd  F.  'die',  dor.  a  (aus  *aä),  lat.  ip-sa,  got.  so  'sie', 
aisl.  sü.  —  ai  svädüs  'süß',  gr.  dor.  aS6?  (aus  *a/a5Dc), 
lat.  suäiiis  (aus  "^simduis),  aisl.  stefr^  ae.  szi^e'fe  (beide  mit 
i-Umlaut  durch  Übertritt  in  die  ja-Dekl.),  as.  swöti, 
ahd.  stvuozi  suozi.  —  dor.  gr.  araXä  'Säule',  got.  stöls 
'Thron',  aisl.  stöll  'Stuhl',  ae.  stöl,  as.  stöl,  ahd.  stuol. 

Chronologisches. 

59.  a)  Idg.  ö  und  ä  sind  zur  Zeit  Caesars  im  Ger- 
manischen noch  geschieden  gewesen.  Vgl.  silva  Bäcenis, 
ahd.  Buochimna  (zu  rpä^oQ  s.  o.). 

b)  Die  kelt.  Lehnwörter  mit  ursprünglichem  ä  er- 
scheinen im  Germanischen  mit  ö.  Vgl.  gall.  bräca  'Hose', 
aisl.  brökj  ae.  bröc,  mnd.  brök,  ahd.  bruoh^).  —  Dänuuius 
'Donau',  got.  Dönawi,  ahd.  Tuonouwa.  —  Ebenso  ist  vor- 
germ.  ä  zu  germ.  ö  geworden  in  nichthaupttoniger  Silbe 
bei  got.  Bümöneis  'Römer'  aus  lat.  Römänl.  Es  mag  Laut- 
substitution von  d  für  kelt.  röra.  ä  vorliegen. 

c)  Interessant  ist  die  Wiedergabe  von  lat.  Borna  durch 
got.  as  ahd.  Bmna,  aisl.  Büma-borg ,  von  Bömänl  durch 
got.  Bümöneis.  Das  ü  der  germ.  Formen  beweist,  daß  das 
germ.  «nicht  geeignet  war,  das  enge  lat.  ö  (vgl.  E.  Seel- 
mann, Die  Aussprache  des  Latein,  Heilbronn  1885,  S.  209) 
wiederzugeben.  Vgl.  H.  Möller,  KZ.  XXIV.  508.  Ähn- 
liches gilt  von  ahd.  lürra  'mustacca.  Lauer,  d.  i.  Wein 
aus  Trestern',    aus    lat.   lörea,    ahd.    mür-boum    'Maulbeer- 


1)  Nach  Fr.  Kluge,  Etym.  Wörterbuch  *  unter  'Bruch'  wird 
das  germ.  Wort  wegen  ae.  hrec  'Steiß'  als  autochthon  und  keltisch 
bräca  als  entlehnt  angesehn. 


§59  —  61.]  Die  idg.  Vokale  im  Germanischen.  49 

bäum',  ae.  mür-hrrie  'Maulbeere',  ahd.  milr-heri  aus  lat. 
mörus  'Maulbeerbaum',  niörum  'Maulbeere',  mittelnieder- 
rhein.  ür  'Stunde'  aus  höra.  Auch  in  nichthaupttoniger 
Silbe  findet  der  Übergang  von  lat.  ö  in  germ.  ü  statt,  vgl. 
abd.  winzuril  (mit  langem  und  gekürztem  i  u)  'Winzer' 
aus  u'initörein. 

d)  Die  finn.  Lehnwörter  geben  germ.  ä  durch  uo: 
finn.  hiiotra  'Scheide'  (got.  födr),  nuora  'Schnur'  (ahd. 
snuor\  tuomari  'Richter'  (aisl.  dömare)  usw. 

e)  Die  aus  dem  Ostgermanischen ,  dessen  ö  eng  ist, 
entlehnten  slav.  Wörter  Bünävl  'Donau',  hükij  'Buche', 
plügü  Pflug'  (aisl.  plögr)  sind  wie  germ.  Röina  zu  beurteilen. 
Vgl.  H.  Möller,  PBrB.  VII.  487  Fußnote. 

f)  Die  Jüngern,  aus  nachchristlicher  Zeit  stammenden 
lat.  Lehnwörter  bewahren  d.  Vgl.  ascliwed.  sträta  'Straße', 
ndl.  straat,  ahd.  sträzza  aus  [via]  sträta.  —  ae.pdl  Pfahl', 
ndl.  panl,  ahd.  pfäl  aus  pälus.  —  ahd.  rätili  'Wurzel'  aus 
rddiceni. 

g)  Vor  germ.  ä  =  idg.  ö  verlieren  die  idg.  labiali- 
sierten  Velare  die  Labialisierung,  behalten  sie  dagegen  vor 
germ.  a  =  idg.  d.  Vgl.  H.  Möller,  PBrB.  VIL  483.  idg. 
*k^'öm,  ai.  gäm,  gr.  ßwv,  Akk.  Sg.  'die  Kuh',  as.  kö  ahd. 
kuo.  —  Dagegen  ae.  hicösta  'Husten',  ahd.  hivuosto  jünger 
huosto  von  Wz.  k^Uls-.  —  Vgl.  auch  die  Erhaltung  des 
idg.  u  in  as.  swöii  'süß',  ahd.  swiiozi  jünger  suozi  (ai.  svädüSj 
gr.   dr»r.   7.^'')c). 

B.  In  nichtlianpttoni^er  Silbe. 

60.  In  nichthaupttoniger  Silbe  ist  die  Vertretung 
die  gleiche: 

1.  Idg.  ö.  —  ai.  tdsäm  Gen.  Plur.  F.  'dieser',  gr.  ticov 
(aus  *TäG(ov),  got.  pizö.  —  lat.  ratio  'Rechnung',  got.  rapjö 
'Zahl',  vgl.  Idisia-u'isö  (Tacitus). 

61.  2.  Idg.  d.  —  urnord.  taicidö  (Gallehus)  'machte', 
tcorahiü  (Tune)  'wirkte',  faikidö  (Einang)  'ritzte'  (der  Aus- 
gang war  wahrscheinlich  idg.  '^dhdm  d.  h.  eine  Injunktiv- 
form  der  Wurzel  dhc-  'thun',  vgl.  Fr.  Lorentz,  Über  das 

Streilberg.  Urgennanlsche  Grammatik.  4 
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schwache  Präteritum  des  Germanischen.  Leipzig  1894. 
S.  17).  —  lat.  ciinäre  'biegen',  as.  hlinön  'lehnen'.  —  lat. 
foräre  'durchbohren',  ahd.  horön.  —  lat.  gusfäre  'kosten', 
as.  ahd.  kostön.  —  lat.  noväre  'erneuern',  ahd.  niuivön.  — 
lat.  ex-träd  'von  außen',  got.  Iva-prö  'ttöösv?',  uta-ßi'ö  's^toOsv', 
inna-prö  'lawÖsv'  usw. 

Idg.  e. 
A.  In  haüpttoniger  Sill)e. 

62.  Idg.  e  erscheint  im  Germanischen  als  e  in  be- 
tonter Silbe,  soweit  nicht  kombinatorischer  Lautwandel 
oder  einzeldialektische  Gesetze  (wie  im  Gotischen,  wo  idg.  e 
außer  vor  Ji  und  r  als  i  erscheint)  den  Übergang  in  i  be- 
wirken. 

1.  Idg.  e  =  germ.  e.  —  lat.  edo  'esse'  (got.  itany,  aisl. 
eta,  ae.  as.  etan^  ahd.  ezzan.  —  lat.  fero  'trage'  (got.  hairan\ 
aisl.  hera,  ae.  as.  ahd.  heran.  —  lat.  sex  'sechs'  (got.  saihs), 
aisl.  sex  (ae.  siex)^  as.  ahd.  selis.  —  gr.  opsxTÖc;  'gestreckt', 
(got.  raiJits),  aisl.  rätr  (ae.  rieJit),  as.  ahd.  reht  —  lat.  equos 
'Pferd',  as.  elm-skalk  'Pferdeknecht'.  —  gr.  sxopöc,  aus 
*o/"oXDf;o?,  'Schwiegervater'  (got.  sivaihra),  ae.  sueJior,  später 
sweor ,  ahd.  swehur.  —  air.  hen,  aus  idg.  ^g^'enä  'Frau', 
(got.  qinö),  as.  ahd.  quena.  —  lat.  pecu  'Vieh'  (got  faihu), 
aisl.  /e,    ae.  feoh    'pecunia',    as.    fehu,    ahd.    feliu    (film). 

—  gr.  v£[i(o  'teile  zu'  (got.  ae.  as.  niman  'nehmen')  aisl. 
nema,  ahd.  neman.  —  lat.  decem  'zehn'  (got.  taihim),  (aisl. 
iio),  (ae.  tyn)^  as.  tehan,  ahd.  zehan.  —  gr.  ewsTus,  aus  ^svasTus, 
'sprich',  lat.  in-seque  (got.  saiJvan  'sehn'),  (aisl.  sid),  {seon  'vi- 
dere'),  as.  ahd.  seJian.    Vgl.  O.  Wiedemann,  IF.  I.  257 f. 

—  lat.  sequor  'folge',   ahd.  hein-segga  'pedisequa'. 

Anmerkung.  Wie  die  angeführten  Beispiele  zeigen,  ist 
im  Gotischen  jedes  idg.  e  zu  i  geworden.  Dieses  einzelsprach- 
liche i  des  Gotischen  ist  zugleich  mit  dem  aus  idg.  Urzeit  er- 
erbten i  vor  h  und  r  zu  ai  (kurzem  weitem  e)  geworden.    Daher 


^)  In  runden  Klammern  atehn  alle  Formen,  bei  denen  einzel- 
sprachliche Lautgesetze  die  Vertretung  des  idg.  e  geregelt  haben. 
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heißt  es  got.  tiiman,  ahd.  nenian;  aber  saikan,  ahd.  sehan;  bairan, 
ahd.  heran. 

Im  Ahd.  ist  e  vor  folgendem  u  zu  i  geworden.  Daher 
nimu  'ich  nehme'  zu  nanan,  gibii  'ich  gebe'  zu  r/eban  usw. 

Auch  in  der  Verbindung  eu  ist  e  im  Urgermanischen 
unverändert  geblieben.  Vgl.  die  Eigennamen  Greuthungi, 
Reuäigni,  silva  Teittohiirgiensis,  Teutomerus,  ferner  finn.  keula 
►Steven'  (aisl.  kiöU),  finli.  tendnar  'servus'  (aisl.  ßiönare)^ 
urnord.  run.  -leubaji  (Skärkind)  'iieb',  -leujaR  (Skääng), 
*^lügenhaft',  kontinentalrunisch  leul),  leub-irini,  ae.  treu-lesnis 
'perlidia'  (Epinaler  Glossen),  steup-faeäaer  'uitricius'  (Epinaler 
Glossen),  as.  treu-lös  treu-haft. 

In  einzeldialektischer  Zeit  hat  das  urgerm.  eu  in 
allen  Dialekten  Umbildung  erfahren :  got.  in,  aisl.  iö  (und 
iü  vor  f  p  g  k  und  im  Auslaut),  ae.  io,  as.  eo  io  {iu  vor 
einem  i  der  folg.  Silbe  s.  u.),  ahd.  eo  io  (iu  wie  im  As., 
sowie  obd.  vor  Labialen  und  A-Lauten,  vgl.  Aisl.). 

63,  2.  Idg.  e  =  germ.  i:  a)  Wenn  i  oder  i  (sowohl 
ererbtes  w'ie  auch  im  Urgermanischen  erst  entstandnes  i) 
folgen.  Daher  erscheint  der  Diphthong  idg.  ei  im  Germ, 
nur  als  7.  gr.  ^tsi/oj  'schreite  einher',  got.  steigan  (d.  i. 
stigan)  'steigen',  aisl.  stiga,  ae.  sti-^an,  as.  ahd.  sügan.  — 
gr.  cst*/.vO|j.i  'zeige',  lat.  illcö  (aus  deico)  'sage',  got.  ga-teikan 
'ansagen',  aisl.  Ha  'zeigen',  ae.  Wut  'er  zeiht'  teon  zeihn', 
as.  afVihan  versagen',  ahd.  zlMn  zeihn'.  —  lat.  scrlho 
'schreibe'  (aus  '■'screibö),  aisl.  hrifa  'kratzen,  ritzen,  eingreifen 
in  etwas'  {sc  :  h  =  gr.  oxöioc  'Haut' :  ahd.  hilf).  Wegen 
der  Bedeutung  vgl.  aisl.  rifa,  ae.  writan  'schreiben',  as. 
wrltan  'zerreißen',  ahd.  r'izan.  —  gr.  iCoi^-a'.  (aus  *a£Sjo{j.ai) 
'setze  mich',  aisl.  sitia,  ae.  sittan,  as.  sittian,  ahd.  sizzen. 
—  lat.  mediiis  'der  mittlere',  got.  midjis,  aisl.  inidr,  ae. 
midd,  as.  middi,  ahd.  mitti.  —  ai.  nävyas  'neu',  got.  niujis, 
aisl.  niif}\  ae.  niowe  ni?re,  as.  ahd.  nimvi.  —  gr.  Iot'I,  got.  ist, 
ae.  is,  as.  ist  is,  ahd.  ist.  —  lat.  uells  2.  Pers.  Opt.  von 
uelle  'wollen',  got.  wileis,  nord.  run.  ivHir  (Vi),  aisl.  vill, 
ae.  n-fle  (Opt.),  as.  ahd.  wili.  Man  vergleiche  ferner  urnord. 
swestar  (()))cdal;,  ae.  sivester,  stceostor,  as.  swester,  ahd.  swester 

■i* 
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aus  idg.  *suesö)'  (vgl.  ai.  sväsar-,  gr.  sopsc  aus  "^c/saopsc)  neben 
mhd.  gesivister,  ahd.  irdin  'irden'  neben  erda  'Erde',  ahd. 
rihtl  'grade  Richtung'  neben  reht,  gibirgi  'Gebirge'  neben 
herg  usw. 

Der  Wandel  des  haupttonigen  e  zu  i  findet  vor  jungem, 
spezifisch  german.  i  statt  in  ae.  bires  (Psalm.)  2.  Sg.  Präs. 
as.  hiris,  ahd.  biris,  vgl.  russ.  kirchenslav.  beresi  'du  trägst', 
ai.  bhdrasi;  ae.  bired  3.  Sg.  Präs.,  as.  birid,  ahd.  birit, 
vgl.  russ.  kirchenslav.  bereu  'er  trägt',  ai.  bhdrati.  Da- 
gegen halte  man  ae.  as.  berad  3.  Plur.  Präs.,  ahd.  berant. 

b)  Wenn  Nasal  +  Konsonanz  folgt,  lat.  of-fendimenfum 
'Kinnband',  aisl.  binda  'binden',  got.ae.  as.  bindan,  ahd.  bintan. 
—  lit,  trenJcti  'stoßen',  got.  ßreihan  aus  urgerm.  '^ßritdhan 
'drängen'^  aisl.  ßryngua,  ae.  äringan,  as.  tJiringan,  ahd. 
dringan.  —  lit.  genüs  'Verwandter',  as.  ahd.  kind.  —  lit. 
Unta  'Brett',  aisl.  ae.  lind  'Linde',  ahd.  linta.  —  lit.  blendziü-s 
'verfinstere  mich',  aisl.  bliyidr  'blind',  ae.  as.  blind,  ahd. 
blint.  —  lat.  sentire  'fühlen',  air.  set  (aus  *sentos^  vgl.  akorn. 
heni)  'Weg',  got.  sinßs  'Gang',  aisl.  sinn  ae.  sid  (aus  sinß-) 
'Reise',  as.  sid,  ahd.  sind.  —  ai.  jxmca^  gr.  tüsvts  (aus  idg. 
*p^j3Ä;''e),  aisl.  fimm,  ae.  ///  (aus  "^ßnf),  as.  ßf,  ahd.  ßnf. 

Chronologisches. 

64.  a)  Idg.  ei  will  man  in  Älateivia  noch  erhalten 
sehn.  Doch  ist  dies  recht  unsicher.  Sicher  ist  dagegen 
altes  e  vor  i  j  noch  in  finn.  teljo  'asser  interior  nauigii 
e.  c.  transtrum'  (aisl.  ßilia,  ahd.  dilla). 

b)  Vor  7d  -\-  Ä:-Laut  ist  der  Wandel  von  idg.  e  zu 
germ.  i  früher  vollzogen  als  vor  andern  «-Verbindungen. 
Nur  finn.  rengas  'Ring'  (aisl.  hringr ,  ae.  as.  ahd.  hring) 
zeigt  noch  altes  e  auch  hier  erhalten.  Dagegen  hat  schon 
Tacitus  i:  Inguaeones.  Damit  vergleiche  man  Fenni  'Finnen' 
(TacJtus)  gegenüber  4>ivvoi  (Ptolomaios),  sowie  Semnones 
(Tac),  deren  e  noch  erhalten  ist. 

c)  Die  altern  lat.  Lehnwörter  mit  n  -\-  Kons,  haben 
den  Übergang  von  e  zu  i  mitgemacht.  Vgl.  ae.  minie, 
ahd.  minze  aus  lat.  mentha  menta  'Minze',    ae.  j imm/ ahd. 
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gimma  aus  lat.  gemma  'Juwel',  ae.  pinsian  aus  lat.  pensäre 
'^abwägen',  ahd.  zins  aus  lat.  census  'Abschätzung,  Steuer', 
as.  ie  pincoston,  mhd.  pfingsten  aus  TrevTcZoaTT],  mhd.  pfinztac 
'Donnerstag'  aus  gr.  ■JisfiTTTY]  'der  fünfte  Tag  der  Woche'. 

d)  Für  die  relative  Chronologie  des  Übergangs  von 
e  zu  i  vor  i  j  kommt  in  Betracht,  daß  ein  Verbum  mit 
wurzelhaftem  idg.  i,  das  demnach  der  ei-Reihe  angehört, 
in  die  reine  e-Reihe  übergetreten  ist:  got.  bi^jan  —  haß 
^bitten',  aisl.  hüTia  —  hact,  ae.  hiddan  —  hced,  as.  biddian 
biddean —  bad,  ahd.  bifte7i  —  bat  gehört  zu  JusiÖsiv  TUtÖTJaw 
"bittend  gewinnen,  überreden',  geht  also  auf  die  Grund- 
form idg.  Hhidhlonom  zurück,  flektiert  jedoch  wie  aisl. 
sitia  usw.  aus  idg.  "^sedwnorn. 

e)  Analog  ist  der  Übertritt  des  got.  peilian  usw.,  eines 
Verbums,  das  mit  lit.  fenkü  tckti  urverwandt  ist,  also  der  reinen 
€-Reihe  zugehört,  in  die  e/-Reihe:  got.  peiha — pdih,  ahd. 
d'ihu  —  deh  usw.  Vgl.  das  alte  Kausativ  as.  a-ihmgean  (mit 
Umlaut  c  aus  a,  Grundform  '-'Jjmdgjan)  Vollenden'  und  das 
Part.  Perf.  ae.  ^edimjen.     Gleiches    gilt    von    got.  ßreihan 

—  ßmih  'drängen'.  Vgl.  das  Kausativ  mhd.  dr engen  (aus 
'^Praidgjan).  Urverwandt  ist  lit.  trenkti  stoßen'.  Hier  ist 
allerdings  beim  Verbum  der  Reihnwechsel  aufs  Gotische 
beschränkt,  in  der  Nominalbildung  findet  er  sich  jedoch 
auch  auf  westgerm.  Sprachgebiet,  vgl.  mhd.  d.rlhe  Strick- 
nadel' mit  got.  ßreihsl  'Bedrängnis'. 

B.  In  nichtliaupttonigcr  Silbe. 

65.  1.  Vor  Konsonanz  ist  das  idg.  e  fast  durchweg 
zu  i  geworden. 

a)  idg.  e  =  i.  —  ahd.  mihhil  'groß',  gr.  Stamm  [xv(7.Xo-. 

—  ahd.  f'liva  'Elle',  gr.  coX^vt].  —  Sigis-mundus  (Ammianus 
Marcellinus),  sigis-  =  ai.  sdhas;  ahd.  sigi-nonio  Sieger', 
vgl.  Verf.  PBrB.  XV.  504  f.  —  ahd.  Irmin-siil;  irmin-  aus 
*ermen-.  —  aisl.  Piffd  'Diebstahl',  ae.  dt)fd,  Ableitung  von 
aisl.  piöfr  'Dieb',  ai.  d^of ;  ahd.  höhida  'Höhe'  von  got. 
hduhs  'hoch',  ahd.  höh  usw.,  beides  Bildungen  mit  dem 
Suffix  Hä;  vgl.  K.  Brugmann,  Grundriß  I,  §  80,  S.  226  f. 
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—  ahd.  egisön  'erschrecken'  zu  got.  agis  N.  'Furcht',  also  zu 
einem  es- Stamm  gehörig.  Das  Suffix  des  Nominativ  Plur. 
konsonantischer  Stämme  ist  idg.  -es  germ.  -iz,  meist  nur 
noch  am  fUmlaut  des  vorausgehnden  Vokals  erkennbar. 
Vgl.  gr.  hom.  %^olz[jbq  'die  Töchter',  urnord.  dohtriR  (Tune), 
aisl.  äMr.  gr.  7röS=c  'die  Füße',  urgerm.  '^fötiz,  aisl.  fotr, 
ae.ßt.  gr.  6'jpÄ? 'die  Thürflügel',  ahd.  turi  ISiom.  Sing,  'die 
Thüre'.  —  Genitive  auf  idg.  -es  von  konsonantischen 
Stämmen  (nach  Art  des  lat.  Gen.  Sg.  ixitris)  sind,  wie  der 
i-Umlaut  der  Wurzelsilbe  lehrt,  aisl.  ncctr  'der  Nacht', 
merkr  'der  Mark',  Mkr  'der  Buche,  des  Buches',  ae.  hec 
'des  Buches',  hyr^  'der  Burg';  fyrli  der  Furche',  äri/h  'des 
Korbes'. 

Nichthaupttonigkeit  und  folgendes  i  vereinigen  sich, 
um  das  idg.  e  der  Mittelsilbe  zu  germ.  i  zu  wandeln  bei 
as.  hiris  Mrict  usw.  aus  idg.  "^bheresi  %Mreti  und  bei  obd. 
Gen.  Dat.  Sing.  Mnin  'des  Hahnes,  dem  Hahne',  nemin 
'des  Namens,  dem  Namen',  aus  idg.  '^'•kanen-es  '''-kanen-i, 
^nomen-es  ^'nomen-i. 

b)  Idg.  e  =  germ,  e  vor  idg.  r,  vgl.  Fr.  Kluge, 
Pauls  Grundriß  I.  354-  Akk.  Sing.  ae.  fceder,  ahd.  fater 
aus  idg.  '''pdterm  (vgl.  gr.  Traispa).  —  urnord.  after  'nach', 
ae.  cefter,  ahd.  after.  —  gr.  Trörspo?  'wer  von  beiden',  ae. 
htvceder.  —  gr.  OTUsp   'über',  ahd.  über. 

Anmerkung.  Wenn  bei  den,  auf  idg.  es-Stämmen  be- 
ruhnden  Pluralen  wie  kelbir  'die  Kälber'  idg.  e  vor  r  als  i  er- 
seheint, so  ist  zu  beachten,  daß  dies  r  auf  urgerm.  z  beruht. 

c)  Je  nach  der  Satzbetonung  können  einsilbige  Wörter 
orthotoniert  oder  unbetont  sein.  Infolgedessen  entsteh n 
Doppelformen  mit  e  oder  i:  urnord.  ek  (Gallehus,  Tune 
Kragehul  u.  ö.)  'ich'  ist  ursprünglich  die  orthotonierte, 
urnord.  ik  (Reidstad,  Äsum)  dagegen  die  unbetonte  Form 
von  idg.  '-^eg.  Ebenso  unterscheiden  sich  anorweg.  mek 
'mich'  und  aisl.  mik.  Die  gemeinsame  Grundform  ent- 
spricht dem  gr.   IfiSYs. 

Anmerkung.  Auffallend  ist  das  durchgehnde  e  im  Gen. 
Sing,   der-  e/o-8tämme   (ahd.  tages  usw.).     Vielleicht   beruht   hier 
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die  Erhaltung  auf  dem  Einfluß  des  ursprünglich  folgenden  o 
Grundform  *dhogheso'.  Auch  die  as.  fränk.  Formendes  Gen.  Dat. 
Sing,  der  en-Stämme  mit  ihrem  seltsamen  e  lianen  namen)  können 
vielleicht  so  erklärt  werden,  daß  das  e  lautgesetzlich  nur  in  einem 
Genitiv  mit  -os,  *kanen-os  vvgl.  gr.  izorj-6c\  berechtigt  war.  Wegen 
des  Ausgangs  -os  neben  -es  vgl.  aiat.  patrus  neben  patris.  Anders 
O.  Bremer,  ZZ.  XXII.  249  f. 

2.  Im  absoluten  Auslaut  scheint  idg.  -e  den 
Übergang  zu  i  nicht  mitgemacht  zu  haben,  vielmehr 
schon  in  urgerman.  Zeit  geschwunden  zu  sein.  Vgl. 
M.  H.  Jellinek,  Beiträge,  S.  42ff.;  anders  W.  van  Helten, 
PBrP.  XVII.  567  if.  Wäre  idg.  e  im  absoluten  Auslaut 
zu  i  geworden,  so  hätte  dieses  im  Westgermanischen  nach 
kurzer  Wurzelsilbe  erhalten  bleiben  müssen,  vgl.  ae.  mere 
'Meer',  as.  ahd.  mcri  =  lat.  inare  (aus  idg.  "^mori).  Aber 
weder  in  der  2.  Sing.  Imperat.  noch  in  der  3.  Sing.  Perf. 
findet  sich  davon  eine  Spur.  Der  «-Umlaut  in  ahd.  sih 
^sieh',  witi  'sei'  ist  die  Folge  einer  Assoziation  an  den 
Sing,  des  Präs.  Man  beachte  z.  B.  aisl.  gef  'gieb',  ae. 
et  'iß',  as.  seh  'sieh',  wes  'sei'.  Vgl.  ferner  anorweg.  mek, 
ae.  mec  aus  '"^meke  (vgl.  gr.  i[J-£Y^))  dessen  e  bei  urgerma- 
nischem Übergang  des  auslautenden  -e  zu  -i  unerklärt 
bliebe. 

Chronologisches. 

66.  Der  Übergang  des  unbetonten  e  zu  i  ist  älter 
als  der  urgermanische  i-Umlaut  des  betonten  e.  Nur  in 
ältester  Zeit  sind  beide  noch  als  e  erhalten,  vgl.  Segestes 
(Tacitus),  Venedi  (Tac.)  =  ahd.  Winida,  Veleda  (Tac).  Da- 
neben hat  die  Mittelsilbe  i  aus  e  (namentlich  wenn  ein 
Nasal  folgt),  die  Wurzelsilbe  jedoch  noch  e;  vgl.  die  Ta- 
citeischen  Namen  Segimerus,  Segimundus  (dagegen  bei  Amm. 
Marc.  Sigismimdus)^  Erminanes  (ahd.  Irmin-sül\  Gepides  (ae. 
Gifedas)  u.  dgl.  m. 

Idg.  i. 

6T.  Idg.  i  erscheint  im  Germanischen  als  i,  soweit 
nicht  kombinatorischer  Lautwandel  seinen  Übergang  in  e 
veranlaßt. 


56  Laut-  und  Akzentlebre.  [§  67. 68. 

A.  In  liaupttoniger  Silbe. 

1.  Idg.  i  =  germ.  i.  —  lat  uidua  'Witwe',  got.  widuivö, 
ae.  widewe,  as.  widowa,  ahd.  untmca.  —  lat.  2^'^scis  'Fisch', 
got.  fiskSy  aisl.  fiskr,  as.  fisc,  ae.  ahd.  fisk.  —  ai.  hihhemi 
'fürchte',  aisl.  hifa  'beben',  ae.  heofian  (aus  ^'hiböjan),  as. 
hibön ,  ahd.  Üben.  —  gr.  hom.  /l§[i£V  'wir  wissen',  got. 
ivitmn,  aisl.  vitom,  af.   witon,  as.  icitun,  ahd.  wizzum. 

B.  In  iiichthaupttonigei*  Silbe. 

Lat.  mare  (aus  '''mari ,  vgl.  maria  Nom.  Akk.  PL) 
'Meer',  got.  mari-sdiws,  ae.  alt  meri,  später  mere,  as.  ahd. 
meri.  —  ai.  vasu-vdnis  'Reichtum  begehrend',  ae.  alt  uini, 
später  reine  'Freund',  as.  ahd.  tcini.  —  ai.  mdnis  M.  'Perle', 
ae.  alt  meni-scillin^as  'lunulas',  später  mene  M.  'Halsschmuck', 
as.  hah-mcni  N.,  ahd.  menni.  N.  —  lat.  hostis^  urnord. 
-^asÜB  (Gallehus,  Berga),  got.  gastim,  Dat.  PL  ahd.  gestim.  — 
urnord.  märiR  (Thorsbjserg)  berühmt'.  —  urnord.  hariivulfs 
(Räfsal)  Gen.  Sg.  eines  Kompositums  wie  lat.  meri-dies  medi- 
terraneus  d.  h.  hmH-  aus  idg.  kori-  zeigt  die  Schwundstufe 
des  «o-Suffixes,  das  in  idg.  korio-,  germ.  liarja-  vorliegt. 
Ebenso  sind  zu  beurteilen  früh  ae.  Gyni-halp,  Cyni-herd, 
cyni-döm  'Königreich'  usw.,  as.  kuni-hurd  'Herkunft,  ahd. 
Kuni-  Chuni:     Vgl.  Verf.,  PBrB.  XIV.   165  fif. 

68.  2.  Idg.  i  =  germ.  e.  —  Vor  ä  Ö  ce  der  folgenden 
Silbe  wird  i  im  Urgerm.  zu  e  (a- Umlaut),  falls  es  nicht 
durch  j  oder  Nasal  +  Konsonanz  davon  getrennt  ist. 
Dieses  ursprüngliche,  lautgesetzliche  Verhältnis  ist  durch 
zahlreiche  analogische  Neubildungen  stark  verwischt  worden. 
Vgl.  H.  Osthoff,  PBrB.  XIII.  417  f. 

Lat.  ntdus  aus  idg.  '-^nizdos  'Nest',  ae.  mnd.  ahd.  nest, 
Grundform  urgerm.  '■■'•nestoz.  —  ai.  kikis  'Häher',  aisl.  hegre 
Mre  (aus  '''hehre)  'Reiher',  mnd.  heger,  ahd.  hehara  'Häher'. 
(ae.  hi^ora  verdankt  sein  i  einem  Ausgleich).  —  lett.  stiga 
'Pfad'  (verwandt  mit  gr.  gtsi/w),  aisl.  siege  M.  'Leiter', 
ahd.  stega  F.,  ahd.  steg  M.  'Steg'  stegön  'scandere'  (aus- 
geglichen aisl.  stige  stigr).  —  Zu  got.  hidjan  usw.,  urver- 
wandt   mit  gr.  Tusiöci) ,    gehören    aisl.    hectenn    Part.    Perf., 
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as.  beda  'Bitte',  ahd.  heta,  ahd.  het  N.  'Gebet',  as.  hedön 
'beten',  ahd.  beton  (ausgeglichen  ahd.  bifa).  —  ai.  nitardni, 
aisl.  ned(ar)re  'niedere'^  mengl.  neder,  aisl.  nedan  'von  unten' 
(ausgeghchen  aisl.  nidre,  aschwed.  tiipan).  —  lat.  uir  aus 
idg.  *itiros  'Mann',  aisl.  ven%  ae.  as.  ahd.  wer;  Grundform 
urgerm.  *iveroz. 

Anmerkung  1.  Vor  i  und  vor  Nasal  -f  Konsonanz  bleibt 
auch  vor  folgendem  ä  ö  te  ausnahmslos  i  erhalten:  aisl.  hidia,  ae. 
biddan,  as.  hiddian  biddean,  ahd.  bitten.  —  ae.  sicmdan  'schwinden', 
ahd.  swintan  sind  verwandt  mit  aisl.  sui7ia  'nachlassen',  ahd. 
swlnan  'abnehmen'.  —  ae.  windan  'winden',  as.  windan  'sich 
wenden',  ahd.  ivintan  sind  urverwandt  mit  lat.  ul-men  'Flecht- 
werk', ul-tis  'Rebe',  vgl.  H.  Osthoff,  IF.  Anz.  I.  82. 

Anmerkung  2.  Da  im  Gotischen  auch  idg.  i  vor  h  r  als 
ai  erscheint,  z.  B.  wair  'Mann',  laikum  1.  Plur.  Perf.,  laikans 
Part.  Perf.  von  leikan  'leihn',  so  hat  man,  wie  schon  §  62  Anm.  her- 
vorgehoben worden  ist,  daraus  zu  schließen,  daß  auch  das  unter 
denselben  Bedingungen  auftretende  ai  =  idg.  e  auf  älterm  got.  i 
beruhe,  also  das  Ergebnis  einer  Rückverwandlung,  nicht  die  un- 
mittelbare Fortsetzung  des  idg.  e  sei. 

Idg.    u. 
69.     Die  Behandlung   des  idg.  ii  im  Germanischen 
entspricht  genau  der  des  idg.  i. 

A.  In  haupttoiüger  Silbe. 

1 .  Idg.  u  =  germ.  u.  —  ai.  bubudhimä  'wir  erwachten, 
merkten',  got.  ana-budum  'wir  entboten',  aisl.  biidom,  ae. 
budon,  as.  budmi,  ahd.  butum.  —  idg.  '■^sunüs  'Sohn',  got. 
sunus,  ae.  as.  ahd.  sunu,  —  ai.  2ipdri  'über',  got.  ftfar, 
aisl.  yfei%  ahd.  über  ubar. 

Anmerkung.  Wie  im  Gotischen  jedes  i  vor  h  r  zu  ai, 
8o  ist  auch  jedes  u  vor  den  gleichen  Lauten  zu  aü  («)  geworden. 
Vgl,  budiim  1.  Plur.  Perf.  'wir  boten',  hudans  Part.  Perf.,  aber  taiduim 
'wir  zogen',  taühans.  —  lit.  dukte  'Tochter',  got.  daühtar.  —  ai. 
uli^än-  'Stier',  got.  aühsa.  —  gr.  Ttpo-fjooov  'Vorderthür',  got.  daür 
'Thor.  —  gr.  Sopo?,  got.  Saür.  —  gr.  Kop'fupa  'Purpur,  paürpaürn. 

B.  In  nichtliaupttoniger  Silbe. 

Gr.  zoXi)  N.  'viel',  goi.filu,  ae.feohi,  as.  ahd.^7«.  —  lat. 
pecu  'Vieh',  got.  faihu,  SiS.fehu,  ahd.  fehu,  fihu.  —  lat.  quercus 
(aus  idg.  "^p^rk^'tis)  'Eiche',    kelt.  (H)ercynia  silua.  Ercynia 
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aus  "^'percunia,  lit.  Perkünas  'Donner,  eigentl.  Eichengott', 
preuß.  percunis  'Donner',  got.  fairgimi  'Berg,  Waldgebirg', 
aisl.  Fjprgyn  'eine  Göttin',  mlat.  Ferganna  Virgunna,  vgl. 
H.  Hirt,  IF.  I.   480  f. 

Schwundstufe  des  Suffixes  des  Part.  Perf.  Akt.  -us-, 
vgl.  ai.  vid-iis-i  'die  wissende',  gr.  siSoia  (aus  */£iS-oa-ia), 
got.  her-us-jös  'die  Eltern',  eig.  'die  getragen  habenden', 
Part.  Perf.  Akt.  zu  hairan;  got.  jukuzi  'Joch',  eig.  'was 
zusammengefügt  hat',  Part.  Perf.  Akt.  zum  Präs.  lat.  iungo 
usw.,  vgl.  A.  Noreen,  IF.  IV.  324  fF.  —  gr.  ixupöc 
'Schwiegervater',  ahd.  swehur.  —  ai.  vdsu  N.  'gut',  gr.  si> 
(aus  *./£ao),  kelt.  vesu-^  germ.  ivisu-  in  Wisu-gart  Wisu-rlk 
Wisn-mär  usw. 

70.  2.  Idg.  u  =  germ.  o  vor  ä  o  m  («-Umlaut). 
Zahlreiche  Ausgleichungen  haben  stattgefunden,  gr.  öoYdiTjp 
'Tochter',  lit.  dukte,  ae.  dohtor,  as.  dohter,  ahd.  tohfer.  — 
ai.  uksän-  'Stier',  aisl.  oxe,  ae.  oxa,  as.  ahd.  ohso.  —  gr. 
:ro6ti7]v  'Boden',  aisl.  botn,  ae.  botm,  ahd.  hodam.  —  gr. 
:rpö-6üpov  'Vorderthür',  ae.  as.  dor,  ahd.  tor.  —  lat.  iugum 
'Joch',  aisl.  ok,  ae.  ^eoc,  ahd.  joh.  —  Regelmäßig  tritt  o 
statt  u  im  Part.  Perf.  der  ?<-Reihe  (2.  Ablautreihe)  auf, 
vgl.  das  Verhältnis,  in  der  die  1.  Plur.  Perf.  zum  Part. 
Perf.  steht:  aisl.  fliitom  'wir  flössen'  —  flotenn  'geflossen, 
ae.  fliifon  —  flöten,  as.  flutun  —  gi-flotan,  ahd.  fluzzum  — 
gi-flozzan.  —  Vgl.  ferner  ahd.  got  'Gott'  neben  gutin  'Göttin', 
ahd.  hogen  'denken'  neben  liuggen,  ahd.  corön  'prüfen' 
neben  ni  ciiri  'noli',   cJiuri  'Prüfung'  usw. 

Wechsel  zwischen  o  und  u  infolge  analogischer  Um- 
bildungen, z.  B.  in  aisl.  hokkr  'Bock',  ahd.  hoc  neben  aisl. 
bukkr,  ae.  hucca.  —  ahd.  fogal  'Vogel'  neben  ae.  fit^ol,  as. 
fugal,  ahd.  fiigal  —  aisl.  Jiogr  'Sinn'  neben  Jiugr.  —  aisl. 
lokenn  Part.  Perf.  'geschlossen'  neben  lukenn  aiz.  Xsy.  —  ahd. 
sollt  'Krankheit'  neben  suM  usw. 

Chronologisches. 

71.  Daß  der  «-Umlaut  des  u  und  somit  auch  der 
des  i  gemeingermanisch,  wahrscheinlich  urgermanisch  ist 
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trotz  des  durchgehnden  ii  (i)  des  wulfilanischen  Gotisch, 
daß  also  auch  das  ältere  Gotisch  ihn  gekannt  hat,  lehrt 
der  Gotenname  selbst.  Tacitus  schreibt  Gotones  Gofhoues, 
Trebellius  Pollio  Gothi  (einmal  Austrogoti),  ebenso  Flavius 
Vopiscus  und  Ammianus  Marcellinus,  Claudius  Claudianus, 
Idatius  und  Apollinaris  Sidonius;  Zosimos  und  Malchos 
haben  roi^oi.  Man  sieht,  die  Schreibung  des  Tacitus, 
die  den  «-Umlaut  des  u  aufweist,  ist  offenbar  traditionell 
geworden,  daher  o  zu  einer  Zeit,  wo  got.  nur  noch  u  be- 
standen hat.  Auf  dieses  deuten  die  Gutones  des  Plinius, 
Gutpiuda  des  got.  Kalenders  und  Gutanio  des  Goldrings 
von  Pietroassa;  vgl.  auch  Fgotcovs?  (Strabon),  ToÖcovss  (Pto- 
lomaios).  Im  Anord.  lautet  die  Form  des  Nom.  Plur. 
regelrecht  Gotar. 

Idg.   i  und  H  in  unsilbischer   Funktion. 

72.  1.  Idg.  i  =  germ.  i  (j).  lat.  iuuenta  'Jugend', 
got.  Jtinda.  —  abg.  Jarü  'Frühling',  got.  jer  'Jahr',  aisl. 
(ir,  ae.  j^ar,  as.  ahd.  jdr.  —  lit.  jils  'ihr',  got.  jus. 

Im  Anlaut  nach  Konsonanten  ist  unsilbisches  i  schon 
früh  geschwunden,  vgl.  H.  Osthoff,  PBrB.  XVIII.  243  ff., 
für  seine  einstige  Existenz  spricht  aisl.  tyggia  'kauen' 
gegenüber  ae.  ceowan,  ahd.  kiuwan,  Grundform  '•'kmvwonon. 
Im  Nord,  ist  ki  zu  k'  und  weiterhin  zu  palatalisiertem  t' 
geworden,  vgl.  Verf.,  IF.  I.  514.  Silbisch  ist  i  geworden 
in  got.  siujan  'nähen',  vgl.  abg.  sija  (aus  '■'sjüjäm)  u.  ä.,  so- 
wie im  Auslaut  durch  Verlust  des  folgenden  Vokals,  so 
wahrscheinlich  bei  got.  kuni  'Geschlecht'  (aus  "^kunjon)  usw. 

Got.  Akk.  Sg.  F.  ija  'sie',  lat.  eam  (aus  idg.  '■'■eklm). 
lat.  medius  mittlerer',  got.  midjis,  ae.  7nidd,  ahd.  mitti.  gr. 
sCo'J-at  (aus  *0£^jo;j.a'.)  'setze  mich,  sitze',  aisl.  sitia,  ae.  sittan, 
as.  sittütn,  ahd.  sizzen. 

Anmerkung.  Neben  idg.  i  hat  ein  stimmhafter  palataler 
Spirant  idg.  ,/  existiert.  Er  ist  fast  überall  mit  i  zusammen- 
gefallen. Nur  das  Griechische  scheidet  ihn  aufs  deutlichste:  im 
Anlaut  ergiebt  l  Spiritus  asper,  j  dagegen  C.  V^gl.  ai.  yäs  'welcher', 
f»i-    /-    .. !>-...  o;     ■-■tfff'ij,,  '.]f)ch\  irr.   r->7'yv. 
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Spuren  dieser  Verschiedenheit  hat  E.  Sie  vers,  PBrB.  XVIII. 
407  f.  auch  im  Germanischen  nachzuweisen  versucht.  Er  macht 
auf  die  verschiedne  Behandlung  des  anlautenden  ,/  im  Obd.  auf- 
merksam: es  fällt  ab  z.  B.  bei  ener  (Notker)  aus  jener,  bleibt 
dagegen  stets  bei  jesan  jehan  jetan.  jesan  'gähren'  hängt  mit 
gr.  C^w  zusammen,  hat  also  sicher  idg.  j;  die  Etymologie  der 
beiden  andern  Verba  ist  dunkel.  Vielleicht  darf  man  auch  mit 
H.  Hirt  daran  erinnern,  daß  sich  idg.  r  in  ahd.  Dat.  PI.  iu,  Akk. 
PI.  iiiwili  usw.  mit  dem  flg.  u  zu  einem  Diphtliong  verbindet, 
während  idg.  j  in  ahd.  joh  keine  diphthongische  Verbindung 
eingeht. 

73,  2.  Idg.  u  ==  germ.  u  Ov  v).  Schon  früh  hat  sich 
in  manchen  Dialekten  spirantische  Affektion  eingestellt: 
got.  w  ist  kein  reiner  unsilbischer  Vokal  mehr,  vgl. 
M.  H.  Jellinek,  HZ.  XXXVI.  266  ff. ;  W.  van  Helten, 
ebd.  XXXVII.  121  ff.  Über  den  Lautwert  des  aisl.  v  vgl. 
W.  Braune,  PBrB.  X IL  218  ff.;  H.  Gering,  ebd.  XIIL 
202  ff.  .  ai.  veda  'weiß',  gr.  J'olda.,  got.  tcait,  aisl.  veif,  ae. 
icät,  as.  wet,  ahd.  weiz.  —  abg.  voda  'Wasser',  got.  ?mfö, 
aisl.  vatn,  ae.  wceter,  as.  watar,  ahd.  ivazzar.  —  ae.  writan 
'reißen,  schreiben,  eig.  einkratzen',  as.  ivritan  'reißen'  [aisl. 
Tita,  ahd.  rlzzan],  —  got.  wlits  'Angesicht',  as.  wliti.  — 
got.  mceipi  N.  'Schafherde',  ahd.  ewit  zu  lat.  ouis  'Schaf. 

—  abg.  Gen.  Plur.  synovü  (aus  '^siineuöm)  'der  Söhne'  = 
got.  suniwe.  —  ai.  vidMvä,  got.  widuivö  'Witwe',  ae.  wuduwe, 
as.  ifidoiva,  ahd.  wituiva.  —  ai.  catvdri  N.  'vier',  got.  fidwör. 

—  ai.  svdsar-  'Schwester',  got.  sicistar,  aisl.  syster ,  ae. 
swester,  siceostor,  as.  srvester,  ahd.  swester. 

Vor  germ.  n  schwindet  ii:  got.  hunsl  'Opfer',  aisl.  kusl, 
ae.  Mselj  Grundform  idg.  '""hmt-slom,  vgl.  abg.  sv^tii  'heilig'. 

—  Part.  Perf.  ahd.  gi-dungan  zu  dwingan  'drücken'. 

y.  wird  silbisch,  wenn  der  ursprünglich  darauf  folgende 
Vokal  schwindet.  Vgl.  z.  B.  got.  skadus  'Schatten',  as. 
scado,  ahd.  scato,  Grundform  "^'skaduoz. 

Anmerkung.  Neben  dem  unsilbischen  V^okal  u  scheint 
im  Idg.  der  labiale  Spirant  v  gestanden  zu  haben.  Doch  sind 
seine  Spuren  sehr  unsicher. 

74,  3.  Intervokahsche  i  u  werden  nach  kurzem,  im 
Germanischen  haupttonigen  (Wurzel-)Vokal  gedehnt  zu  jj 
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ww,  vgl.  Verf.,  PßrB.  XIV.  179  f.  Zur  germ.  Sprachgesch. 
S.  102.  Aus  Jj  entwickelte  sich  im  Nord-  und  Ostger- 
manischen g'g'j  (vgl.  .Joh.  Schmidt,  KZ.  XXIK.  294; 
W.  Braune,  PBrB.  IX.  545  ff.),  das  im  Nordischen  zu 
ggj,  im  Gotischen  zu  ddj  führte;  im  Westgermanischen 
verbindet  sich  das  erste  j  mit  dem  vorausgehnden  Vokal 
zum  Diphthong.  Aus  ww  entsteht  im  Nord-  und  Ost- 
germanischen ggiv  (aisl.  ggv  geschrieben),  im  Westgerma- 
nischen verbindet  sich  das  erste  7V  mit  dem  vorausgehnden 
Vokal  zum  Diphthong.  Reiche  Bei.spielsammlung  aus 
dem  Westgermanischen  bei  R.  Kögel,  PBrB.  IX.  523  ff. 

a)  urgerm.  -jj-.  urgerm.  "^'ajjon  'Ei',  krimgot.  ada 
(got.  *addja-),  aisl.  egg  (Gen.  PI.  eggja):  ae.  dg  (d.  i.  *«y-), 
as.  ahd.  ei  (während  das  in  den  Auslaut  tretende  -ai  im 
Ahd.  als  -e  erscheint,  bleibt  das  auf  jj  zurückgehnde  er- 
halten). —  ai.  dvmjös  Gen.  Du  'zwei',  got.  twaddje,  aisl. 
tueggia:  as.  tiveio,  ahd.  zweio  (Isidor.  zweiio).  —  got.  waddjus 
'Wand',  aisl  veggr:  ae.  wcej.  —  ai.  dhdyati  'saugt',  got. 
daddjan  'säugen',  aschwed.  dceggia.  —  ai.  dyät  'er  ging', 
got.  iddja:  ae.  ^ode  —  ai.  priyd  'Gattin',  aisl.  Frigg:  ae. 
Frig,  as.  frl  'Weib',  ahd.  Fna. 

b)  urgerm.  -ww-.  got.  glaggwuha  'genau',  aisl.  glpggr 
hell,  klar' :  ae.  gUarv,   as.  glau,  ahd.  glauwet-j  glomver.   — 

got.  hlaggiv  schlug':  mhd.  hlou  (dagegen  alem.  zivö  F.  aus 
*zicou,\d^.*d\iöu).  — aisl.  hngggr  'karg,  geizig':  ae.  hn^aw. 
—  got.  triggws  'treu',  aisl.  tryggr:  ae.  tr6owe ,  as.  ahd. 
triuwi.  —  got.  hliggwan  'schlagen':  ahd.  bliuwan.  —  got. 
skuggwa  'Spiegel',  aisl.  skuggsid,  aisl.  skugge  'Schatten', 
ae.  scüwa,  ahd.  scüwo. 

Anmerkung.  Vielfache  Ausgleiche  scheinen  stattgefunden 
zu  haben.  Charakteristisch  sind  got.  triu  'Stock',  aisl.  tre,  ae. 
treoy  as.  trio,  Stamm  *trewa-  neben  der  VoUstufenform  gr.  o6p'> 
'Holzstange,  Speer',  lit.  dervä  'Kienholz',  abg.  dreoo  'Holz'  (aus 
*dervo  \  -eic-  ist  vollstufiges  Suffix,  hat  also  ursprünglich  nicht 
den  germ.  Hauptton  getragen.  Daß  auch  die  Germanen  die 
Wurzelvollstufe  gekannt  haben,  beweist  der  Eigenname  Teruimji. 
Ahnlich  verhillt  es  sich  mit  got.  Icniu  'Knie',  aisl.  kne^  ae.  cneo, 
as.  cnio  cneo,  ahd.  chniu  kneo  neben  gr.  -(ry^o. 
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Wechsel  zwischen  unsilbischem  und  silbischem  i. 

75.  Nach  E.  Sievers,  PBrB.  V.  129  ff.  folgt  auf 
eine  kurze  Silbe  idg.  i,  auf  eine  lange  idg.  i  (ip.  Das 
Gesetz  hat  schon  in  idg.  Urzeit  mannigfache,  nocli  nicht 
genügend  aufgeklärte  Ausnahmen  gehabt  (vgl.  u.  a.  H.  Ost- 
hoff, Perfekt  S.  421  ff.).  Auch  im  Germanischen  sind 
starke  Störungen  eingetreten,  indem  j  nicht  nur  nach 
kurzer,  sondern  auch  nach  langer  Silbe  erscheint.  Vgl. 
got.  sunjis  'wahr',  simja  'Wahrheit'  aus  '•^-sundja  '^■•sundje 
zu  aind.  satyä-  (idg.  sntiö-)  u.  ä.  Dennoch  muß  Sievers' 
Gesetz  innerhalb  gewisser  Grenzen  im  Urgerman.  existiert 
haben,  wie  die  langstämmigen  ie/^o-Bildungen  beweisen. 

a)  Wenn  im  Nominativ  Sg.  got.  hairdeis  'Hirt' 
usw.,  wie  Sievers  annimmt,  das  ^  durch  germ.  Kontraktion 
entstanden  ist,  so  setzt  das  die  Existenz  von  silbischem, 
nicht  unsilbischem  i  voraus.  (Vgl.  E.  Sievers,  Berichte 
der  kgl.  sächs.  Gesellsch.  der  Wissensch.   1994.  S.  129  ff.) 

b)  Die  Doppelheit  im  got.  Genitiv  Sing.  Jiarjis: 
hairdeis  erklärt  sich  am  einfachsten  aus  den  Grundformen 
'"^yarjeso:  "^yirdieso.  Das  nach  der  langen  Wurzelsilbe  er- 
scheinende i  verbindet  sich  mit  dem  in  i  übergehnden 
e  der  Endung  zu  ^. 

c)  Im  Nordischen  beruht  die  zweifache  Gestaltung  der 
Pluralformen  der  ?e/io-Stämme  auf  Sievers'  Gesetz.  Sie 
giebt  den  stärksten  Beweis  dafür  ab.  Kurz-  und  lang- 
stämmige Nomina  stehn  sich  im  Aisl.  folgendermaßen 
gegenüber : 

Nom.  nidiar  hirdar 

Akk.  nictia  Jtirda 

Gen.  7iidia  liirda 

Dat.  nidiom  Jiirdom. 

Die  Frage  ist,  warum  ist  dort  j  erhalten,  hier  ge- 
schwunden? Wenn  man  das  von  Sievers,  Pauls  Grund- 
riß I.  S.  414,  §  8  über  die  nordische  Silbentrennung  er- 
mittelte beachtet,  so  erhält  man  nid-jar  nid-ja  nid-jom,  aber 
'■hir-di-ay   ''''hir-di-a    Hir-di-om.     Das    in    nichthaupttoniger 
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Silbe  vor  Vokal  stehnde  i  muß  schon  früli  unsilbisch  werden. 
Dadurcli  entstehn  die  Formen  ^hir-djar  "^hir-ctja  -"^'hir-äjom. 
Im  Silbenanlaut  wird  jedoch  Konsonant  +  j  nicht  ge- 
duldet, daher  schwindet  j.  So  kommt  man  zu  den  über- 
lieferten Formen    Jiirdar  usw      Vgl.  Verf.  IF.  Anz.  II.  47. 

Idg.   c. 
A.  In  liaupttoniger  Silbe. 

76.  Idg.  c,  das  weit  gewesen  ist,  erscheint  im  Ur- 
germanischen als  weites  e  {ce).  Die  Vertretung  des  ur- 
germ.  ic  in  den  einzelnen  Dialekten  ist  die  folgende: 
got.  enges  c,  nordgerm.  ä;  westgerm.  ä  (im  Ae.  weiter 
entwickelt  zu  ce).  Die  Entwicklung  ist  also  nach  diver- 
gierenden Richtungen  vor  sich  gegangen:  Im  Ostgerma- 
nischen hat  eine  Verengerung,  im  Nord-  und  Westgerma- 
nischen eine  zur  völligen  Entpalatalisierung  führende  Er- 
weiterung des  urgerm.  ce  stattgefunden;  doch  hat  sich 
im  Ae.  wieder  eine  rückläufige  Tendenz  geltend  gemacht, 
die  zum  Ausgangspunkt,  ce,  zurückkehrt  (vgl.  über  ae.  cü 
A.  Pogatscher,  QF.  LXIV.  119 ff'.,  E.  Sievers,  PBrB. 
XVI.  238  f.). 

Lat.  se-men  \Samen',  got.  mnna-t>cjj>i  Menschheit  d.  i. 
Männersaat',  aisl.  säd  N.  'Saat',  ae.  sced  M.  N.,  as.  säd, 
ahd.  Hat.  —  gr.  T'l-67]-»xt  lege',  lit.  derni,  got.  gadeßs  'That', 
aisl.  d^d,  ae.  ddd,  as.  däd,  ahd.  tat.  —  lat.  7'e-ri  ^meinen', 
got.  rcdan  'raten',  aisl.  rcida,  ae.  rcedan,  as.  rädan,  ahd. 
rätan.  —  lit.  menft  Mond',  got.  mena,  ae.  m6na  (mit  6  wegen 
des  flg.  w),  as.  ahd.  nulno.  —  ai.  ätmdn-  'Atem,  Hauch', 
ae.  cedm,  as.  ädom,  ahd.  cUum.  —  lat.  edimiis  'wir  aßen', 
got.  etum,  aisl.  mit  ?<-Umlaut  gtom,  ae.  ceton ,  as.  '•'ätun, 
ahd.  äz-um.  —  abg.  ■^incrii  (nur  in  Eigennamen  erhalten, 
z.  B.  Vhditnerü  'Waldemar'),  got.  -mcrs  (in  waila-mers) 
'bekannt,  berühmt',  urnord.  marin  (Thorsbja^rg),  ae.  mdre, 
as.  ahd.  muri. 

Chronologisches. 

77,  1.  Die  ältesten  german.  Eigennamen  zeigen 
nn.-.,l,lu.fn;r^]i   /'.     \cf}    <<„rh;  (Caesar),   loor^ßo'..     Im  Nord- 
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germanischen  ist  von  den  ältesten  Zeiten  der  Überlieferung 
ausschließlich  ä  belegt.  Im  Westgermanischen  ist  ä  aus 
^  zuerst  im  Baierischen  um  170  nachweisbar  (die  Über- 
lieferung stammt  jedoch  erst  aus  dem  4.  Jahrb.),  das 
Schwäbische  kennt  es  seit  dem  4.  Jahrb.,  das  Fränkische 
seit  dem  Beginn  des  6.  Jahrb.  Im  Niederdeutschen  be- 
ginnt es  ums  8.  Jahrb.  Vgl.  0.  Bremer,  PBrB.  XI.  Iff. 
Daß  das  got.  e  dem  l  nahestand,  zeigen  häufige 
Schreibungen  mit  i  ei  statt  e,  namentlich  im  Cod.  Ambr.  B. 
Bei  got.  Eigennamen  schwanken  die  röra.  Schriftsteller  seit 
dem  4.  Jahrb.  zwischen  e  und  i.  Das  Krimgotische  hat 
l,  vgl.  mine  ^Mond',  got.  mena,  schliepen  ^schlafen',  got. 
slqmn,  criten  'weinen',  got.  gre'tan. 

2.  Im  Finnischen  erscheint  ie  bei  Lehnwörtern,  die 
dem  Ostgermanischen  entstammen,  ä  bei  solchen  aus  dem 
Nordgermanischen.  Vgl.  finn.  maanan-  'Mond'  in  maanan-tai 
'Montag',  (aisl.  mäne),  pacmu  'Schindel'  (aisl.  spann),  vaaka 
'Wagschale'  (aisl.  vag).  —  Dagegen  finn.  miekka  'Schwert' 
(got.  rneki  Akk.),  niekla  'Nadel'  (got.  nepla). 

3.  Das  e  der  lat.  Lehnwörter  erscheint  auch  im  Nord- 
und  Ostgermanischen  niemals  als  ä. 

B.  In  nichtliaupttoniger  Silbe. 

78.  In  nichthaupttoniger  Silbe  erscheint  urgerm. 
^,  abgesehn  von  den  Kompositis,  die  dem  Einfluß  des 
Simplex  ausgesetzt  sind,  in  allen  germanischen  Dialekten 
als  e.  Vgl.  gr.  1X6-67]?  2.  Sing.  Aor.  Pass.  'du  wurdest 
gelöst',  got.  nasi-des  'du  rettetest',  ae.  neredes  (mit  später 
gekürztem  e),  aisl.  suafder  (mit  e  aus  e).  —  got.  falieps 
(Stamm  falicdi-)  'Freude',  vgl.  gr.  o'iTcyjaLC  (Stamm  olzTj- 
TI-)  'Wohnung'.  —  got.  üz-eta  'Krippe  d.  i.  woraus  ge- 
fressen wird'.  —  got.  liidre  'hierher',  Icadre  'wohin'  usw. 
Vgl.  die  ae.  Adverbien  alt  -cb  :  framlicae  'strenue',  Jiorsclicae 
'naviter',  jünger  -e:  södUce  'wahrheitsgemäß',  heardlice  'hart'. 
—  lat.  habere,  ahd.  haben.  —  Ae.  JElfred,  -red  zu  got. 
redan  usw.  mit  später  gekürztem  e. 
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Anhang. 

Enges   germanisches  e. 

79,  Neben  dem  weiten,  auf  idg.  e  zurückgehnden 
rc  kennt  das  Germanische  noch  ein  zweites  engeres  e,  das 
nicht  aus  der  Urzeit  ererbt  ist.  Es  ist  im  Gotischen 
mit  urgerm.  ce  zusammengefallen,  im  Nord-  und  West- 
germanischen erscheint  es  als  c,  woraus  im  Ahd.  ea  —  ia  —  ie 
hervorgeht.  Der  Ursprung  ist  z.  T.  noch  dunkel.  Vgl. 
O.  Schrader,  BB.  XV.  131  ff;  M.  H.  Jellinek,  PBrB. 
XV.297ff.;  E.  Sievers,  PBrB.  XVI.  238ff.,  XVIII.  409ff., 
F.  Holthausen,  AfdA.  XVII.  185  ff. 

Die  Wörter  mit   urgerm.  e  zerfallen   in  flg.  Klassen: 

1.  e  scheint  auf  eine  Ablautform  der  d-Reihe  zurück- 
zugehn  und  die  Dehnstufe  -eCp-  zu  repräsentieren.  Vgl. 
got.  aisl.  ae.  as.  her  'hier',  ahd.  hear  hiar^  Stamm  hi-  (belegt 
in  got.  hifa  'das',  as.  hir).  —  ahd.  skero  skiaro  skiero  'schnell' 
(wohl  mit  got.  ,<;keirs  'klar,  deutlich',  aisl.  skirr^  ae.  scir, 
as.  sklr  skiri  zusammenhängend).  —  ae.  cön  'Kiefer,  Fichte', 
ahd.  ken  chien  Fichte,  Kienspan'  (zu  ae.  dnan  'sich 
spalten'  gehörig).  —  aisl.  v^  'wir',  ahd.  wer  wier  (got. 
weiSy  as.  wi).  —  got.  fera  'Seite',  ahd.  fera  feara  fiara. 

2.  Auf  'Ersatzdehnung',  die  durch  den  Verlust  eines 
z  veranlaßt  ist,  scheint  e  in  ae.  t)i4d  'Lohn,  Bezahlung', 
as.  mcdü,  ahd.  meta  meata  miata  mieta  zurückzugehn.  Die 
got.  Form  lautet  mizäö,  der  das  ae.  ar.  Xsy.  meord  genau 
entspricht.  Urverwandt  sind  gr.  [iiaööc,  abg.  mXzda.  Anders 
E.  Sievers,   PBrB.  XVIII.  409. 

3.  Germ,  e  haben  die  nord-  und  westgerman.  'redu- 
plizierenden' Präterita:  aisl.  ae.  Mt  'hieß',  as.  '^het  Met,  ahd. 
hez  heaz  liiaz  kiez  gegenüber  got.  liaihnit  usw.  Hier  soll 
^  durch  Kontraktion  des  Reduplikations-e  mit  vokalisch 
anlautender  Wurzelsilbe  entstanden  sein. 

4.  Die  lat.  Lehnwörter  mit  e  in  der  Wurzelsilbe 
zeigen  im  Germanischen  e.  Diese  Vertretung  ist  durch 
den  Umstand  begründet,  daß  lat.  e,  wie  inschriftliche 
Belege    und   die    Entwicklung    der    meisten    romanischen 

.Streltbcrg,  Urgermanischc  Grammatik.  5 
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Sprachen  lehren  ,  eng  gewesen  ist,  vgl.  E.  Seelmann, 
Die  Aussprache  des  Latein.  Heilbronn  1885.  S.  182  ff., 
W.  Meyer-Lübke,  Grammatik  der  roman.  Sprachen.  I. 
Leipzig  1890.  S.  52,  81ff.  Die  Behauptung  H.  Möllers, 
Zurahd.  Allitterationspoesie.  Kiel  u.  Leipzig  1888.  S.  67  f., 
daß  ahd.  e,  das  zu  ea  —  ia  —  ie  wird,  ursprünglich  weit 
gewesen  sei,  ist  daher  schwerlich  haltbar.  Vgl.  lat.  remus 
'Ruder',  ahd.  riemo  'Riemen  d.  h.  Ruder',  vulgärlat.  mesa 
'Tisch',  got.  mes,  ahd.  meas  mias,  lat.  theca  'Hülle,  Futteral', 
ahd.  ziahha,  lat.  tegula  'Ziegel',  ahd.  ziagal,  lat.  heta  'ein 
Gartengewächs',  ae.  hete^  ahd.  bieza. 

Anmerkung.  In  nichthaupttoniger  Silbe  erscheint  lat.  e" 
meist  als  germ.  i.  Vgl.  lat.  acetum  'Essig',  got.  akeit,  ae.  eced, 
as.  ecid,  daneben  mit  Vertauschung  von  c  und  t  aschwed.  vin- 
(Stikia,  mnd.  ettik^  ahd.  ezzVi.  —  lat.  moneta  'Geld',  ae.  mynet 
(mit  »-Umlaut  der  Wurzelsilbe),  ahd.  muniz  munizza  F. 

5.  Höchst  auffallend  ist  die  german.  Vertretung  von 
gr.  rpaixöc;,  lat.  Graecus  durch  got.  Kreks,  ahd.  Chreh  Chreah 
Kriach  Chrieh.  E.  Sievers,  PBrB.  XVHI.  410  nimmt  an, 
daß  zur  Zeit  der  Entlehnung  gr.  an  wie  äi  (Vorstufe  für 
späteres  ä)  gesprochen  worden  sei,  und  daß  folgende  Ent- 
wicklung im  Germ,  stattgefunden  habe:  '"^krmkaz  —  "^''kreikaz 

—  *krekaz. 

Idg.  ^  und  ü. 

80,  Idg.  t  und  ü  sind  im  Germanischen  unver- 
ändert geblieben. 

1.  lat.  stünus  'vom  Schwein  stammend',  got.  swein 
'Schwein',  aisl.  suirij  ae.  swin,  as.  ahd.  swin.  —  got.  wein 
N.  'Wein',  ae.  win  N.,  as.  wm  M.  N.,  ahd.  wln  M.,  ent- 
lehnt aus  lat.  ulnum  bezw.  vulgärlat.  ulnus.  —  lat.  uellmus 
1.  Plur.  Opt.  'wir  wollen',  got.  ivüeima. 

2.  lit.  süras  'salzig',  aisl.  surr  'sauer',  ae.  sür,  ahd.  sür. 

—  air.  Tun  'Geheimnis',  got.  rüna  'Geheimnis,  geheimer 
Beschluß',  aisl.  rün  'Geheimnis,  Rune',  ae.  rün  'geheime 
Beratung,  Geheimnis',  as.  ahd.  rüna  (der  Bedeutung  wegen 
vielleicht  aus  dem  Keltischen  entlehnt;  man  beachte  ae. 
rünian,  as.  rünön  rünian,  ahd.  rünm  'raunen,  flüstern'). 
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Die  silbischen  Liquiden  und  Nasale. 

81.  Die  silbischen  Liquiden  und  Nasale  werden  im 
Germanischen  überall  in  gleicher  Weise  behandelt:  aus 
ihrem  Stimmton  entwickelt  sich  ein  Vokal  dunkler  Fär- 
bung, der  als  u  erscheint;  die  Liquida  und  der  Nasal 
werden  unsilbisch.  In  der  überwiegenden  Mehrzahl  aller 
Fälle  geht  das  u  voraus,  in  einigen  Fällen  nur  folgt  es 
nach.  Vgl.  über  diesen  Wechsel  die  Andeutungen  Ost- 
hoffs,  MU.  V.  Vorwort. 

Das  aus  den  silbischen  Liquiden  und  Nasalen  ent- 
wickelte u  wird  genau  wie  idg.  u  behandelt.  Es  unter- 
liegt daher  auch  gleich  diesem  dem  a-Umlaut. 

1.  Idg.  /  =  a)  germ.  ul hezw.  ol.  A.  Vor  Konsonanten: 
ai.  vrkas  'Wolf,  got.  wulfs,  aisl.  ulfr  (und  -olfr),  ae.  as.  ivulf, 
ahd.  wolf.  —  ai.  ma-mrjimä,  Svir  haben  gewischt',  ae.  mulcon 
'wir  molken',  ahd.  mulkum.  —  ai.  prtJiivt  'Erde',  aisl.  fold, 
ae.  folde,  as.  folda.  —  got.  hulps  'gnädig',  aisl.  hollr,  ae. 
as.  ahd.  hold,  Schwundstufenform  neben  der  Vollstuf enform, 
aisl.  Hlödyn  aus  '^Hlopa-wini,  lat.  de-mens  'gütig'  (Fr.  Kauff- 
mann,  PBrB.  XVIH.  143  f.). 

B.  Vor  Vokalen:  got.  hulundi  'Höhle  d.  i.  die  ver- 
hehlende' Part.  Präs.  Akt.  zu  dem  Verbum  air.  celim 
'hehle',  ae.  ahd.  helan.  —  Part.  Perf.  got.  stulans,  aisl.  sto- 
lenn,  ae.  stolen,  as.  ahd.  gi-stolan  zum  Verbum  got.  stüan 
'stehlen',  aisl.  stela,  ae.  as.  ahd.  stelan.  —  got.  fula  'Fohlen', 
aisl.  fole,  ae.  fola,  ahd.  folo,  Schwundstufenbildung  neben 
der  Vollstufenform  gr.  :tüi)Xo?. 

b)  germ.  lu:  ahd.  ßuhtum  1.  Plur.  Perf.,  gi-ßohtan  F&rt 
Perf.  zu  dem  Verbum  lat.  plecto  'flechte',  ahd.  flehtan. 

82.  2.  Idg.  r  =  a)  germ.  ?ir  bezw.  or.  A.  Vor  Kon- 
sonanten: ai.  tniam  'Grashalm',  got.  ßaürnus  'Dorn',  aisl. 
Jjorn,  ae.  dorfi,  as.  tkorn,  ahd.  dorn.  —  ai.  trsüs  'lechzend', 
got.  ßaürms  'trocken',  aisl.  purr,  ae.  dyrre,  as.  thurri,  ahd. 
durri.  —  ai.  va-vrtimd  1.  Plur.  Perf.  'wir  haben  gerollt',  got. 
waürpum  'wir  wurden',  aisl.  urspr.  urdom  später  vurdom,  ae. 
wurdon,  as.  wurdun  (wurthun),  ahd.  icurtum  —  ai.  prcMti  'er 

5* 
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fragt',  ahd.  forskön  'forschen'.  —  aisl.  skorpenn  'einge- 
schrumpft' urspr.  Part.  Perf.  zu  skreppa  'gleiten'. 

B.  Vor  Vokalen:  got.  haürans  Part.  Perf.  'getragen', 
aisl.  torenn,  ae.  hören,  as.  ahd.  gi-boran  zu  dem  Verbum 
got.  hairan  usw.  —  gr.  izap-OQ  'früher,  vorher',  got.  faüra, 
as.  ahd.  Jora\  as.  ahd.  furisfo  'Fürst  d.  i.  Vorderster'.  — 
gr.  ^apöw  'pflüge',  lat.  foräre  'bohren',  ahd.   borön. 

b)  =  germ.  ru.  got.  fruma  'der  erste',  Superlativ 
frumist  Adv.  zu  faüra  'vor'.  —  aisl.  stroäenn  (aus  "^srodenn^ 
daneben  nach  a)  so r denn)  Part.  Perf.  zu  serda  'Unzucht 
treiben'. 

Anmerkung.  Doppelformen  wie  stroäenn  —  sordenn  finden 
sich  häufiger:  got.  fruma  '^der  erste':  3.8.  formo,  aisl.  hross  'Pferd', 
as.  hros,  ahd.  ros:  aisl.  liors,  got.  and-hruskan  'erforschen': 
aisl.  horsJcr  'klug'.  —  In  nichthaupttoniger  Silbe  erscheint  ru  bei 
ai.  pitf-su  Lok.  PI.  'bei  den  Vätern',  gr.  ^axpä-a'.,  got.  fadrum 
Dat.  PI.  aisl.  fedrom,  ae.  fcedrum,  as.  gihröthrim  'den  Brüdern'. 

83.  3.  Idg.  M  =  a)  germ.  um.  A.  Vor  Konsonanten: 
idg.  hntöm  'hundert',  gr.  s-xatöv,  lat.  centum,  lit.  szimtas, 
got.  twa  hunda  'zweihundert';  aisl.  hund-rad;  ae.  tu  kund, 
hund-red;  as.  hunderod;  ahd.  zivei  hunt,  hundert.  —  ai.  gätis 
'Gang',  lat.  in-uentio  'Erfindung'  (Verbalsubstantiv  zu  gä- 
mati  geht',  got.  qimip  'kommt'),  got.  ga-qumßs  'Zusammen- 
kunft', ahd.  kumft,  ktmft. 

B.  Vor  Vokalen:  ai.  sama-  'irgend  einer',  gr.  a'jj.ö-, 
germ.  suma-,  Schwundstufe  zur  gedehnten  Vollstufe  sie 
aus  *a£[i<;,  idg.  sems  'einer'.  —  ai.  gamema  1.  Plur.^  Opt. 
aisl.  koma  'kommen',  ae.  as.  cuman.  —  alat.  hemo  'Mensch', 
got.  guma  'Mann',  aisl.  gume,  ae.  ^uma,  as.  giimo^  ahd. 
gomo.  —  got.  numans  Part.  Perf.  'genommen',  aisl.  nomenn, 
ae.  numen,  as.  ahd.  gi-noman. 

b)  germ.  mu.  ae.  modde  'Motte',  mhd.  motte,  Schwund- 
stufenbildung zur  Vollstufen  form  mhd.  matte. 

84.  4.  Idg.  n  =  a)  germ.  un.  A.  Vor  Konsonanten: 
idg.  ^dnt-  'Zahn',  ai.  dat-ds  Gen.  Sing.,  lat.  dent-is  Gen. 
Sing.,  got.  tunpus ,  Schwundstufenbildung  zur  Vollstufen- 
form  gr.  oSovc-a  Akk.  Sing.  aisl.  (Hildi)-tannr,  ae.  töd  (aus 
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*fanp\  as.  fand,  ahd.  zand  zan.  —  ai.  matds  'gedacht',  lat. 
com-mentus  'ausgesonnen',  got.  ga-munds  'Andenken,  Ge- 
dächtnis', ahd.  (ji-mnnt.  —  ai.  a-  Negativpräfix,  gr.  a-,  lat. 
in-  (aus  en-),  germ.  un-,  Schwundstufenbildung  zur  voll- 
stufigen Negation  ne.  —  got.  hundans,  aisl.  hundenn,  ae. 
banden,  as.  gi-hundan,  ahd.  gi-buntan.  —  idg.  "^kUipnntom,  ai. 
sromatam    'Erhörung',    ahd.    hliumunt    Immunt    'Leumund'. 

B.  Vor  Vokalen:  ai.  vanema  1.  Plur.  Opt.  zum  Indik. 
viinaii  'er  begehrt',  got.  un-icunands  'betrübt,  unfroh'.  — 
abg.  mineti  (abg.  In  =  w)  '^meinen',  got.  munan  'gedenken 
wollen',  aisl.  muna.  ae.  munan,  as.  far-munan  'nicht  denken 
an'.  —  boiot.  ßavx  'Frau',  aisl.  kona,  Schwundstufen- 
bildung zu  vollstufigem  got.  qinö,  ae.  cwene,  as.  ahd.  quena. 

b)  germ.  nu  vor  Konsonanten.  ae.  nosu  'Nase', 
Schwundstufenbildung  zu  vollstufigem  ae.  nasu.  —  ahd. 
nusfa  'Verknüpfung'  neben  aisl.  nist  niste  'Heftnadel'.  — 
gr.   a5po<;  'reif,  got.  snufrs    klug',  aisl.  snotr. 

Anmerkung.  Da  die  für  die  Vertretung  der  silbischen 
Nasale  und  Liquiden  des  Idg.  gegebenen  Beispiele  im  Germani- 
schen zugleich  als  Belege  für  die  Vertretung  des  unsilbischen  l 
r  in  n  dienen,  wird  von  der  Anführung  weiterer  Beispiele  ab- 
gesehn. 

Die  idg.  Langdiphthonge. 

Vokalkürzung  im  Germanischen. 

85.  1.  Die  idg.  Längdiphthonge  mit  gestoßnem  (einfach 
abschwellend-fallendem)  Akzent  haben  schon  in  indogermani- 
scher Urzeit  vor  gewissen  Konsonanten  (jedoch  nicht  vor  -s) 
den  zweiten  Komponenten  eingebüßt.  Die  einfachen  Längen 
des  Germanischen,  die  auf  ursprünglichen  Langdiphthongen 
beruhn,  sind  daher  Erbstücke  aus  vorgermanischer  Zeit. 
Beispiele :  got.  flödus  'Flut'  usw.  gr.  zkiüzöq,  vgl.  gr.  7üXe(/')a) 
'fließe'.  —  aisl.  böl  'VVohnstätte',  vgl.  ai.  bhdvati  'ist',  gr. 
9OÜ)  'wachse'.  —  aisl.  ae.  töl  'Werkzeug',  vgl.  got.  täujan 
'thun,  machen'.  —  ae.  snöd  'Binde'  =  air.  snätli  'Faden'; 
got.  snörjo  'Korb,  Flechtwerk', aisl.  snore  'geflochtner  Strick'; 
ahd.  snuor  'Schnur',  vgl.  ai.  snävan-  'Band',  avest.  snävar? 
u.  dgl.  m. 
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2.  Diejenigen  Langdiphthonge,  die  schleifenden  (zwei- 
gipfligen) Akzent  haben,  bewahren  immer,  die  mit  ge- 
stoßnem  wenigstens  vor  s,  den  zweiten  Komponenten.  Solche 
idg.  Langdiphthonge  werden  im  Germanischen,  wie  in  allen 
europäischen  Sprachen,  durch  die  Kürzung  des  ersten 
Komponenten  reduziert.  Das  gleiche  gilt  von  den  sekun- 
dären, erst  durch  einzelsprachliche  Entwicklung  ent- 
standnen  Langdiphthongen. 

A.  lu  hanpttoDiger  Silbe. 

86.  1.  germ.  ö  wird  a.  ai.  näu-s  'Schiff',  lat.  näuis, 
gr.  vaö(;  (aus  *väöc),  aisl.  naust  (aus  näu  -\-  std  d.  i.  Wz. 
stä-  'stehn')  'Schiffsschuppen'.  —  ai.  dvdii  Nom.  Du.  M. 
'zwei',  aisl.  tuau  Nom.  Du.  (Plur.)  Neutr.  (Verf..  Zur  germ. 
Sprachgeschichte,  S.  98  ff.).  —  ai.  tau  Nom.  Du.  M.  'diese 
beiden',  aisl.  ßau  Nom.  Du.  (Plur.)  Neutr.  —  ai.  Kom- 
parativstamm  präyas-  'mehr',  alat.  ploirume  (aus  ^^plöisumoi)^ 
aisl.  fleire.  —  lat.  mäior  'größer',  air.  mäo,  beide  mit  Kom- 
parativsuffix -iös-^  daneben  mit  Schwundstufe  -ü-,  got. 
maiza  aus  "^'möizen.  —  gr.  wjjlo?  (aus  ^ömsos)  Schulter',  got, 
amsans  Akk.  Plur.  —  idg.  '^säld  (dehnstufiger  Nominativ) 
'Salz',   got.  aisl.  as.  sali,  ae.  sealt,  ahd.  salz. 

2.  germ.  (^  wird  e.  ai.  vdtas  'Wind',  lat.  uentus,  got. 
Winds,  aisl.  vind-auga  'Fenster  d.  i.  Windauge',  ae.  as. 
wind,  ahd.  wint;  eine  Ableitung  mittelst  -nto-  von  der 
starren  Wurzel  ve-  'wehn'.  —  gr.  xf^p  (aus  'Hripd,  einem 
dehnstufigen  Nom.)  'Herz',  got.  hairtö,  aisl.  Jiiarta,  ae.  heorte, 
as.  herta,  ahd.  herza.  —  ai.  pdrsnis  'Ferse';  gr.  Tui^pva 
'Ferse,  Schinken',  lat.  perna  'Hinterkeule':  ae.  fyrsn,  ist 
i-Stamm,  dagegen  sind  got.  fairzna,  ahd.  fersana  ä-Stämme. 

3.  germ.  l  wird  ^.  got.  ae.  as.  ivindan  'winden',  aisl. 
vinda,  ahd.  wintan  neben  lat.  ui-men  'Flechtwerk',  ul-tis 
'Rebe',  Wurzel  iii-.  —  ae.  swindan  'schwinden',  ahd.  swintan 
neben  aisl.  svina  'nachlassen',  ahd.  siclnan  'abnehmen', 
Wurzel  sut:     Vgl.  Osthoff,  IF.  Anz.  I.  82. 

4.  germ.  ii  wird  u.  got.  junda  'Jugend'  aus  *jtlndö 
älter  *juuundö  =  lat.  muenta,  got.  juggs    jung',  ae.  jeon^. 
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s.  ahd.  jung  aus  ^jiwgoz  älter  *juiiunjoz  =  lat.  iuuencus. 
ai.  pävakds  'Feuer'  (aus  idg.  "^pännkös) ,  daneben  mnd. 
funke,  ahd.  funcho  aus  ^fuuunkö  ^filnkö,  idg.  '^puungös. 

Anm  erkung  1.  Ph.  Fortunatov(Archivf.slav.Phil.IV.586) 
hat  entdeckt,  daß  sich  kurze  und  lange  silbische  Liquidae  im  Li- 
tauischen durch  die  Akzentqualität  unterscheiden.  Vgl.  lit.  vilJcas 
Wolf  =  ai.  vfkas,  lit.  pilnas  'voll'  =  ai.  pürnds.  Ferner  haben 
A.  Bezzenberger  BB.  XVII.  221  ff.)  und  Verf.  (IF  IIL  315  ff., 
401  ff.''  gezeigt,  daß  im  Lit.  gestoßner  Diphthong  erscheint,  wo 
in  idg.  L>zeit  durch  den  Verlust  einer  folgenden  Silbe  ein  kurzer 
Vokal  gedehnt  worden  ist.  Vgl.  lit.  vemti  'Erbrechen  haben' 
iregenüber  ai.  vämi-ti  3.  Sing.  Präs.,  herzas  'Birke'  gegenüber  ahd. 
'irihha  usw.  Endlich  hat  F.  de  Saussure  (Mem.  Soc.  Ling.  VIII. 
i40  ff.^  dargethan,  daß  alle  idg.  Kurzdiphthonge  im  Lit.  regelmäßig 
schleifend  betont  sind.  Vgl.  lit,  dant}  Akk.  Sing,  'den  Zahn',  gr. 
'yOovTot,  lit  parszas  'Schwein',  gr.  7:60x0;,  lit.  eiti  'er  geht',  gr.  zlzi^  ai. 
'tiy  lit.  82laün}/s  S.  Plur.  'die  Hinterbacken',  ai.  sröniß  u.  dgl.  m. 

Aus  diesen  Thatsachen  folgt  notwendigerweise,  daß  wir  auf 
nichtlitauischem  Sprachgebiet  überall  da  einen  Kurzdiphthong 
durch  Reduktion  des  ersten  Komponenten  aus  einem  ursprüng- 
lichen Langdiphthong  herleiten  müssen,  wo  er  im  Litauischen 
len  stoßenden  Akzent  trägt.  Es  leuchtet  ein,  daß  dadurch  die 
Zahl  der  Fälle,  in  denen  auch  auf  germanischem  Sprachgebiet 
der  überlieferte  Kurzdiphthong  auf  altern  Langdiphthong  zurück- 
geführt werden  muß,  sehr  beträchtlich  zugenommen  hat.  Vgl. 
z.  B.  ae.  melce  'melke',  ahd.  tnilchu,  lit.  melzu.  —  gr.  Tzipom  'pedo', 
ahd.  firzu,  lit.  pirdziu.  —  aisl.  hjgrk  'Birke',  ae.  heorc,  lit.  berzas. 
—  got.  arjan  'pflügen',  ahd.  erren,  lit.  drti.  —  lit.  hernas  'Knabe, 
Knecht',  ae.  heorn  'Held',  ahd.  bern.  —  got.  dukan  'zunehmen', 
aisl.  auka  'zufügen',  lit.  dugu  dugti  'wachsen',  vgl.  gr.  öcs^w  (aus 
*ÖLfziiu)  'vermehre'. 

Über  die  ganze  Frage  vgl.  H.  Hirt,  Der  idg.  Akzent,  S.  55 ff. 

Anmerkung  2.  Nach  E.  Sievers,  PBrB.  XVIIL  409  ff. 
i8t  idg.  ei  zu  germ.  cei,  weiterhin  ei  —  e  geworden.  Ist  diese 
Vermutung,  die  viel  Ansprechendes  hat,  richtig,  so  hätte  in 
diesem  Fall  eine  Kürzung  deshalb  nicht  stattgefunden,  weil 
der  dem  ersten  Komponenten  sehr  nahestehnde  zweite  Kom- 
i>onent  schon  vor  der  Wirksamkeit  des  Kürzungsgesetzes  ge- 
schwunden wäre. 

B.  In  nichthanpttoniger  Silbe. 

I.  Im  Inlaut. 
87.     1.  germ.  ö  wird  a.     Die  got.  nan-Yerba  hatten 
nach  Ausweis    der    übrigen    germanischen  Dialekte    sowie 
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des  got.  Präteritalsuffixes  ursprünglich  das  Suffix  -nö-  = 
idg.  -nä-,  vgl.  Fr.  Kluge,  Pauls  Grundriß!.  381,  Nr.  2. 
Folglich  sind  got.  ivaknand  3.  Flur.  Präs.  'sie  werden  wach', 
ivaknands  Part.  Präs.  aus  ^wak-nö-ndi  *wak-nö-nd-  zu  erklären; 
vielleicht  auch  der  Optativ  waknais  ivaknai  usw.  aus 
"^wak-nö-i-s  *ivak-nö-i-d.  Vgl.  Verf.,  Zur  germ.  Sprachgesch. 
S.  104  ff. 

Anmerkung.  Der  Einwand  H.  Möllers,  AfdA.  XX.  139, 
der  das  a  der  angeführten  Formen  mit  H.  Pedersen,  IF.  II. 
303  fF.  als  idg.  d  fassen  will,  berücksichtigt  nicht,  daß  wir  für 
nichthaupttoniges  Schwa  germ.  u  erwarten  müßten,  vgl.  ai.  sedimä 
=  got.  setum,  abgesehn  davon,  daß  uns  nichts  berechtigt,  fürs 
Urgermanische  noch  den  regulären  Wechsel  zwischen  Vollstufe 
•nä-  und  Schwundstufe  -nd-  anzusetzen. 

2.  germ.  (^  wird  a.  In  scharfem  Gegensatz  zum 
Kürzungsprodukt  des  haupttonigen  (S  steht,  wie  H.  Ost- 
hoff, PBrB.  XIII.  444  zuerst  erkannt  hat,  das  des  nicht- 
haupttonigen  (b  in  Mittelsilben.  Vgl.  got.  liaband  3.  Flur. 
Präs.  aus  "^yaM-ndi,  habands  Part.  Präs.  aus  yade-nd-;  Stamm 
idg.  kJidbhe-,  vgl.  lat.  hahe-re.  Daß  diese  Kürzung  gemein- 
germanisch ist,  lehrt  die  Übereinstimmung  von  got.  fijands 
^Feind'  mit  as.  fland,  ahd.  flant.  Vokalkürzung  findet 
sich  ferner  im  ganzen  Optativ:  got.  hahäis  liabäi  usw.  aus 
"^'XaM-i-s  "^yahe-i-p.  Vgl.  Verf.,  Zur  germ.  Sprachgesch.  S.  73  ff. 
Den  got.  Optativformen  hahäis  Jiabäi  usw.  entsprechen  aisl. 
Mfer  hafe,  ae.  lioebhe,  ahd.  hdbes  habe. 
II.  Im  Auslaut. 

88.  1.  germ.  ö  wird  überall  a:  a)  -ör  im  Nom.  Sing, 
gewisser  Verwandtschaftsnamen,  z.  B.  gr.  ^pSTwp  "^Bruder', 
lat.  sörör  'Schwester'  (aus  ^swesör);  got.  bröpariT),  urnord. 
swestar  (Opedal). 

b)  -öi  im  Dativ  Sing,  der  e/o-Stämme,  idg.  -öt,  z.  B. 
gr.  LTTTütj)  'dem  Pferde';  urnord.  Woduride  (Tune),  Hite 
(Järsbärg),  i(;//MA;wrwe  (Tjurkö)  u.  a.,  früh  ae.  dömae  'dem  Ur- 
teil', as.  dorne  'dem  Zustand',  ahd.  tuome; 

im  Dativ  Sing,  der  ä-Stämme,  idg.  -äi,  z.  B.  gr.  y^poc 
Mem  Lande',  lat.  mensae;  got.  gibai  'der  Gabe'  =  ae.  [^iefe, 
aisl.  peirCr)e  Mieser'  =  got.  pizai,  spakre  'der  klugen'. 
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c)  -öu  im  Xom.  Dualis  Mask.,  z.  B.  ai.  asfäu  'acht', 
got.  ahtdn,  aisl.  (Ufa,  ae.  eahta,  as.  ahd.  ahfo. 

2)  germ.  cc  wird  im  Gotischen  a,  im  Nord-  und  West- 
germanischen dagegen  e:  a)  er  im  Nom.  Sing,  gewisser 
Verwandtschaftsnamen,  z.  B.  gr.  xarifjp  *^ Vater',  got.  fadar: 
aisl.  fader,  ae.  fceder,  as.  fader,  ahd.  /«fer. 

b)  -ei  im  Lokativ  Sing,  der  ei-Stämme,  got.  «ws^ai 
(Dativ  Sing.)  'der  Gunst':  ahd.  ensti. 

c)  -eu  im  Lokativ  Sing,  der  ew- Stämme,  z.  B.  ai. 
sündu  'dem  Sohne',  got.  S2/w<i7(  (Dat.  Sing.):  urnord.  kuni- 
mu[n]dui  (Tjurkö),  früh  ahd.  suniu. 

Anhang. 
Idg.  -eu-  -all-  ■öu-  und  -ei-  vor  Vokal. 

89.  1.  Langer  Vokal  +  u  +  Vokal  bleibt  im  Ur- 
germanischen unverändert.  Vgl.  ahd.  räwa  'Ruhe'.  — 
Ferner  gr.  sf^wO/Ti'j  'Ruhe',  ae.  röiv,  ahd.  ruowa.  —  lit.  stöva 
'Stätte',  ae.  stöw ;  dazu  abg.  staviti  'statuere,  impedire, 
repellere',  ahd.  stuowan  urspr.  'zum  Stillstand  bringen, 
hemmen,  anklagen'.  —  ae.  snöwan  'eilen',  vgl.  got.  sniu- 
mundo  eilends',  aisl.  snüa  'wenden'.  —  ae.  röwan  'rudern', 
aisl.  röa,  vgl.  gr.  I|:>w(^)7j  'hastige  Bewegung,  Trieb,  Schwung', 
pcboiiai  'sich  kräftig  bewegen'.  —  Auch  in  finnisch-lappi- 
schen Lehnwörtern  spiegelt  sich  deutlich  das  urgerm.  -öw-, 
vgl.  läpp,  guovva  (aisl.  göe  'Februar- März'),  läpp,  loavva 
'Dreschtenne'  (vgl.  gr.  aXa)(/')7]),  läpp,  luövve  'untiefer, 
sumpfiger  See'  (anorw.  ßöi),  läpp,  kloavva  'Tauschleife' 
(anorw.  klö).  —  Durch  spezifisch  germanische  Lautgesetze 
sind  die  Verbindungen  -civ-  -öw-  entstanden  in  got.  teu:a 
(aus  *tejwä)  'Ordnung'  und  in  läpp,  skuövva  skuova  'Schuh' 
(urgerm.  *skmvoz  aus  "^sköjwoz). 

Anmerkung.  Im  Nordgermanischen  ist,  wie  aisl.  rua  = 
ae.  röican,  nöa-  (aus  idg.  *näuöm;  in  Nöa-tün  'Burg  der  Schiffe' 
n.  a.  beweisen,  w  nach  ö  vor  Vokal  weggefallen.  V^erf.,  Zur  germ. 
Sprachgesch.  S.  50.  H.  Möller,  AfdA.  XX.  118  vermutet  .das 
gleiche  Lautgesetz  auch  fürs  Gotische.  Es  ist  nicht  unwahrschein- 
lich, daß  er  im  Recht  ist,  wenn  auch  das  von  ihm  gewählte  Bei- 
spiel stojan  nicht  hierhergehört,  da  man  notwendigerweise  in  der 
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2.  3.  Sing.  Präs.  *staüeis  *staüeip,  nicht  stöjis  stöjiß  erwarten 
müßte.  Ist  Möllers  Hypothese  richtig,  so  könnte  für  got.  baüan 
auch  folgende  Entwicklungsreihe  angenommen  werden:  *höwan 
—  höan  —  häan  (d.  i.  haüan).  Doch  macht  es  das  durchgehnde 
ä  der  übrigen  german.  Dialekte  wahrscheinlicher,  daß  auch 
im  Gotischen  Schwundstufe  vorgelegen,  also  in  diesem  Fall  Über- 
gang von  ü  in  ä  stattgefunden  habe. 

90.  2.  Bei  Wörtern,  die  zur  Zeit  der  idg.  Ursprache 
in  bestimmten  Formen  zweifellos  -öu-  gehabt  haben,  er- 
scheinen im  Germanischen  Formen,  die  vor  Vokal  gotisch 
au  ostnordisch  (schwedisch  und  dänisch)  ö,  westnordisch 
(norwegisch  und  isländisch)  ü,  westgermanisch  tl  aufweisen. 
Vgl.  z.  B.  got.  bauan  'wohnen';  ostnord.  höa,  westnord.  büa; 
ae.  büan,  as.  ahd.  btlan.  Die  ursprünglichen  Verhältnisse 
sind  durch  Ausgleichungen  mannigfacher  Art  vielfach  ver- 
schoben worden,  doch  dürfte  folgendes  am  besten  der 
Überlieferung  gerecht  werden: 

a)  Das  westgermanische  und  westnordische  antevoka- 
lische  ti  ist  ursprünglich  und  repräsentiert  die  idg.  Schwund- 
stufe ü;  das  ü  in  h'icm  ist  also  gleich  dem  ü  in  ai.  äbhüt, 
gr.  s^ö.  Diese  Schwundstufe  ist  von  Haus  aus  nur  vor 
Konsonanz  berechtigt  gewesen.  Dadurch  jedoch,  daß  die 
athematischen  Verba  dieser  Art  auf  germanischem  Sprach- 
boden in  die  thematische  Flexion  übergetreten  sind,  ist 
sie  auch  vor  Vokal  zu  stehn  gekommen,  wie  das  z.  B. 
auch  in  gr.  96(0  der  Fall  ist.  Vgl.  Verf.,  Zur  germ. 
Sprachgesch.  S.  101.  Die  Stellung  des  ü  vor  Vokal  hatte 
in  den  einzelnen  Sprachen  lautgesetzliche  Veränderungen 
im  Gefolge. 

b)  Im  Gotischen  erscheint  vor  Vokal  (sicher  jeden- 
falls vor  a  e  i)  ursprüngliches  ö  als  aü  d.  h.  langes  oder 
gekürztes  ä.  Vgl.  Traüaäa  aus  Tpwd?,  Naüel  aus  Ncod, 
Laüidja  aus  Amq,  während  die  gewöhnliche  Transskription 
von  (0  im  Gotischen  ö  ist,  z.  B.  Äinök  gr.  'Evw^,  Äinös 
gr.  'Evwc,  Löd  gr.  Awr  usw.  ^)     Von  got.  Wörtern  gehört 


1)  Die  von   J.  Schmidt,  KZ.  XXVI.  3.  gegen    diese    Auf- 
fassung des   got.  au   ins  Treffen   geführten  Schreibungen  mit  ö: 
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wohl  hierher  taiii    That'  Gen.  töjis,  sowie  Prät.  staüida  zu 
Präs.  stöja  'richte'. 

Ferner  steht  fest,  daß  das  got.  ö  einen  engen,  dem 
H  sehr  nahe  stehnden  Laut  bezeichnet.  Das  beweisen 
Sclireibungen  wie  gakrötüda  für  gakrötöda,  ühtedun  für 
ohtedun  und  umgekehrt  öhteigö  für  ilhfeigö,  sowie  die  oben 
besprochne  Wiedergabe  des  engen  lat.  ö  durch  ü  in  Rüma 
(aus  lat.  Roma).  Man  darf  daher  mit  Fug  annehmen, 
daß  auch  ü  vor  Vokal  (oder  doch  vor  bestimmten  Vokalen, 
speziell  vor  a)  ebenfalls  zum  weiten  (langen  oder  gekürzten) 
Laut  an  geworden  sei,  daß  also  got.  baüan  direkt  dem 
westgerm.  büan  entspreche. 

c)  Was  das  Verhältnis  westnord.  w  :  ostnord.  ö  an- 
langt, so  ist  Axel  Kock,  IF.  IL  332  ff.  zweifellos  im  Recht, 
wenn  er  ü  als  den  urnordischen  Laut  ansieht,  der  im 
Ostnordischen  unmittelbar  vor  Vokal  (bezw.  vor  a)  in  ö 
übergeht.  Urnord.  %üan  bleibt  im  Westnordischen  büa, 
wird  im  Ostnordischen  dagegen  höa.  Das  beweist  u.  a. 
namentlich  ostnord.  so  Sau'  gegenüber  westnord.  s^r^  da 
hier  idg.  ü  einzig  und  allein  ursprünglich  sein  kann,  vgl. 
ai.  sü-kards  gr.  G?,   lat.  süs,  westgerm.  sil. 

Anmerkung.  O.  Bremer  in  Solmsens  Studien  zur  lat. 
Lautgeschichte  .Straßburg  1894^  S.  156  f.  nimmt  umgekehrt  an,  daß 
aus  urnord.  ö  im  Westnordischen  vor  Vokal  u  hervorgegangen  sei. 
Dagegen  spricht  jedoch  erstlich  das  westgerm.  ü  sowie  ferner  der 
Umstand,  daß  im  Westnordischen  ö  und  ü  vor  Vokal  nebenein- 
ander stehn.  Vgl.  aisl.  roa  'rudern',  snüa  'wenden',  Nöa-tün  'Schiflfs- 
huTg\brandnöi  (Cod.  Fris.,  geschrieben  hrandvni,  vgl.  G.  Morgen- 
stern in  des  Verfassers  Schrift:  Zur  germ.  Sprachgesch.  S.  50. 
A.  Noreens  Lesung  hrandnüi  in  seiner  Urgerm.  Lautlehre  S.  35 
widerstreitet,  wie  mir  Hr.  Dr.  Morgenstern  mitteilt,  durchaus  dem 
Schreibcharakter  des  Frisianus). 

d)  Die  westnordischen  ö  vor  Konsonanten  sind  vor- 
germanisch.    Es  besteht  also  die  Gleichung  ostnord.  west- 


tcaiwöun,  lailöun,  ailöe  (eXtui),  löanan,  Silöamis  erklären  sich  leicht 
als  etymologische,  nicht  phonetische  Schreibungen.  Bei  den 
beiden  ersten  Worten  wird  zudem  das  auf  ö  folgende  u  gewirkt 
haben,  sodaß  ä  gar  nicht  entstehn  konnte. 
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nord.  hol  'Wohnort':  westnord.  hüan  —  lit.  szluti  'fegen' ^): 
got.  hhifrs  'rein'. 

91.  3.  Dem  Ablaut  -öCu)-  :  -ii-  entsprechend  scheint 
auch  in  einigen  Fällen  ein  Ablaut  -eCi)-  :  -^-  vorzuliegen. 
Vgl.  ai.  vi-häyas  M.  N.  'das  Offne,  der  freie  Luftraum' : 
ahd.  gzen  'gähnen'.  —  ai.  dhmjas  N.  'das  Saugen' :  aschwed. 
dla  'saugen'.  —  lat.  peior  Kompar.  'schlechter'  :  aschwed. 
ßande  'Feind',  ahd.  fiant  (doch  vgl.  auch  W.  van  Helten, 
PBrB.  XV.  467  ff.). 

92.  4.  Wie  in  der  Verbindung  -öiv-  -j-  Vokal  auf 
gotischem  Sprachgebiet  wahrscheinlich  wie  im  Nordischen 
das  w  verloren  geht,  so  schwindet  auch  im  Gotischen  j 
in  der  Verbindung  ej  -\-  Vokal,  worauf  das  e  in  (langes 
oder  gekürztes)  ai  übergeht,  entsprechend  dem  Übergang 
von  antevokalischem  ö  in  aü.  Unter  diesen  Umständen 
läßt  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  sagen,  ob  Verba  wie 
got.  loaian  'wehn',  saian  'säen'  direkt  durch  den  Übertritt 
aus  der  athematischen  Flexion  (vgl.  ai.  vmni  'wehe',  gr. 
aTj'ai  aus  *a-/7j'iL,  gr.  i7]{jll  aus  *at-(3y][j.t  'werfe,  entsende') 
in  die  thematische  ihre  überlieferte  Form  erhalten  haben, 
oder  ob  sie  einst  -ej-  besessen  haben,  infolge  eines  Über- 
tritts in  die  ?'e/«o- Klasse,  wie  bei  abg.  sejq^  lit.  seju,  abg. 
veja  (vgl.  lit.  vejas  'Wind').  In  beiden  Fällen  mußte 
das  Endergebnis  wcean  scean  sein.  Doch  spricht  vielleicht 
läpp,  säjet  für  das  letztere. 

Man  beachte,  daß  dem  got.  ivaian,  saian,  aisl.  sä,  ae. 
wmvan  säwan,  as.  säian,  ahd.  wäen  säen  gegenüberstehn, 
d.  h.  Vollstufenbildungen,  während  dem  got.  haüan  übei'all 
Schwundstufenformen  entsprechen. 

Vokaldehnung. 

93.  In  der  Verbindung  Vokal  +  t^  +  h  entsteht  Nasal- 
vokal +  h,  schließlich,  unter  Verlust  der  Nasalierung, 
Lang  vokal  -|-  h.  Der  Vorgang  ist  gemeingermanisch,  je- 
doch der  Verlust  der  Nasalierung  ist  einzeldialektisch,  wde 
ae.  ö  aus  a  lehrt. 


Vgl.  lat.  cloaca  aus  *clouaca. 
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1.  a  wird  ä:  ae.  ö:  goi.fähan  fangen',  aisl.  fä,  ae.  fön^ 
;is.  ahd.  fähan  neben  dem  Prät.  aisl.  fekk  (aus  '■'/???//)  Plur. 

•ngom,  ae. /e/ij.  as.  feug,  ahd.  fieug.  — got.  hcihan  'hängen', 
ae.  Mn,  ahd.  hähan  neben  dem  Prät.  ae.  henj^  ahd.  hieng 
und  dem  Kausativ  ahd.  Imtgcn  (aus  Viangjan)  ^hängen 
lassen'.  —  got.  pcihta  dachte',  aisl.  pdtta  'ward  gewahr', 
ae.  ctöhte,  as.  thähta,  ahd.  dähta ,  Prät.  zum  Präs.  got. 
pughjan,  aisl.  pekkia,  ae.  dencean,  as.  thenkian,  ahd.  denchen, 
urverwandt  mit  lat.  tongere  'nosse'.  —  got.  brähta  'brachte', 
ae.  hröhte,  as.  ahd.  hnlhta  neben  dem  Präs.  got.  hriggan, 
ae.  hrinjan,  ahd.  hringan. 

2.  i  wird  i:     aisl.  sia  'seihen',    as.  s^on   (aus  '^'slhan), 
ahd.  sihan  (urverwandt  mit  ai.  sincäti  'gießt  aus').   —  got. 

I  eihnn  kämpfen',  ahd.  ivlhan  (in  wlhanto),  urverwandt  mit 
lat.  uincere  siegen'.  —  Auch  germ.  i  aus  vorgerm.  e  er- 
fährt die  gleiche  Dehnung:  got.  preihan  'drängen'  neben 
aisl.  pryngua,  ae.  drinjayi  drücken',  as.  thringan  'dringen', 
ahd.  dringan  (urverwandt  mit  lit.  trenkti  'schütteln,  stoßen'). 
—  got.  ga-peihan  gedeih  n',  ae.  ^e-d4(yn  (aus  "^^e-dihan),  ahd. 
(ji-difiari  neben  dem  Part.  Perf.  ae.  ^e-dunjen  'vollkommen', 
as.    ge-thungan     tüchtig'    (urverwandt    mit    lit.    tenkü    tekti 

i^'enug  haben'). 

3.  u  wird  i'i:   got.  Komparativ  jühiza   'jünger'  neben 
''(fig-'f   JUDg'-  —  go^-  bi-iihts  'gewohnt',  urverwandt  mit  lit. 

'inktas.  —  Auch  germ.  u,  das  aus  einem  silbischen  Nasal 
1er  Ursprache  hervorgegangen  ist,  wird  gleicherweise  be- 
handelt: got.  pfihta  'dünkte',  aisl.  pötta  (aus  '^pöhta  mit  ö 
aus  ü  vor  h\  ae.  duhte,  as.  thühfa,  ahd.  dühta  neben  dem 
Präs.  got.  pugkjan,  aisl.  pykkia,  ae.  dyncean,  as.  thunkian, 
thd.  dunchan  (Schwundstufenbildung  neben  der  VoUstufen- 
form  pagkjan,  lat.  tongere). 

Einwirkung  der  Vokale  aufeinander. 
Umlaut.; 
94.     1.  Idg.  i  und  u  werden  durch  folgendes  ä  Ö  ce 
/u   e   und    o    umgelautet    («-Umlaut).      Beispiele    siehe 
:^  68  und  70. 
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2.  Idg.  e  wird  durch  folgendes  i  und  j  zu  %  umge- 
lautet (i- Um  laut).     Beispiele  siehe  §  63. 

3.  Im  Germanischen  wird  ein  haupttoniger  Vokal  durch 
folgendes  ?■  und  j  palatalisiert  (2- Umlaut).  Am  frühesten 
ist  der  Wandel  von  a  zu  engem  e  (e)  erfolgt.  Dieser 
Prozeß  scheint  gemeingermanisch  zu  sein,  vollzieht  sich 
jedoch  erst  im  Sonderleben  der  einzelnen  Dialekte.  Die 
Übereinstimmung  in  der  Wandlung  läßt  vermuten,  daß 
wenigstens  der  Keim  der  Bewegung  noch  in  die  urger- 
manische Zeit  zurückreiche. 

a)  Im  Gotischen  scheinen  die  westgotischen  Eigen- 
namen der  Konzilienakten  wie  Ega  Egica  Egila  Emila 
usw.  auf  2-Umlaut  hinzudeuten,  wenn  sie,  was  das  wahr- 
scheinlichste ist,  aus  Agja  Agica  Agila  Amila  usw.  herzu- 
leiten sind. 

b)  Im  Nordgermanischen  haben  wir  zwei  Perioden 
des  2-Umlauts  zu  unterscheiden:  A.  eine  ältere,  in  der 
ein  Vokal  in  langer  Silbe  durch  den  Wegfall  des  fol- 
genden i  umgelautet  wird,  z.  B.  aisl.  Prät.  hrenäa  (aus 
%rannida)  'brannte',  Superlativ  lengstr  (aus  '^langistaz)  'der 
längste',  helgr  (aus  '^halgiz)  'Balg'  usw. 

B.  eine  jüngere,  in  der  ein  Vokal  durch  vor- 
handnes  i  oder  j  umgelautet  wird.  Vgl.  z.  B  aisl.  engell 
(got.  aggilus)  'Engel',  ketell  (got.  katils)  'Kessel',  telia  (aus 
*taljan,  Denominativ  von  tal)  'zählen'  u.  a. 

C.  Zwischen  beiden  Perioden  liegt  der  Schwund  von 
i  nach  kurzer  Wurzelsilbe.  Wo  dieser  eingetreten  ist, 
entbehrt  die  Wurzelsilbe  daher  des  Umlauts.  Vgl.  Prät. 
taläa  (aus  Halicta)  'erzählte'  mit  brenda  (aus  %rennidd),  Super- 
lativ haztr  (aus  %atistaz)  'bester'  mit  lengstr  (aus  Hengistaz)^ 
halr  (aus  ^'haliz)  'Mann'  mit  helgr  (aus  %elgiz).  Vgl. 
A.  Kock,  PBrB.  XIV.  57  fr.  Litteratur  S.  IF.  Anz.  V. 
77  Fußn.  etc. 

c)  Im  Westgermanischen  wirkt  der  iU miaut  auf 
englischem  Boden  nach  A.  Pogatscher,  PBrB.  XVIII. 
465  ff.  im  6.-7.  Jahrh.  (anders  Fr.  Kluge,  Pauls 
Grundriß  I.  870).    In  Deutschland  breitet  sich  der  Um- 
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laut  von  der  Nordseeküste  aus,  vgl.  0.  Bremer,  IF.  IV.  31. 
Er  ist  seit  dem  8.  Jabrh.  nachweisbar. 

Die  Palatalisierung  eines  haupttonigen  Vokals  durch 
folgendes  i  und  j  wird  durch  die  dazwischenstehnden 
Konsonanten  vermittelt.  Diese  werden  zuerst  palatalisiert 
und  beeinflussen  dann  ihrerseits  den  vorausgehnden  Vokal. 
Diese  Beeinflussung  kann  noch  wirksam  sein,  nachdem 
das  ursprünglich  folgende  i  oder  j  selbst  schon  verschwunden 
ist.  Dem  fortdauernden  Einfluß  der  palatalisierten  Kon- 
sonanten ist  es  zuzuschreiben,  wenn  das  aus  a  entstandne 
Umlauts-^  enger  ist  als  das  idg.  urgerm.  e.  Vgl.  E.  Sie- 
vers, Phonetik^  S.  257.  §  714.  715. 

Der  idg.  Ablaut  im  Germanischen. 
95.  Der  idg.  Ablaut  hat  sich  im  Germanischen 
ungemein  treu  erhalten,  ja  er  ist  im  Verbum  sogar  zum 
Träger  des  ganzen  Flexionssystems  erhoben  worden.  Das 
Verbum  wird  daher  in  der  folgenden  Übersicht  die  erste 
Stelle  einnehmen.  Der  qualitative  und  der  quantitative 
Ablaut  werden  zusammen  behandelt. 

A.  e-Reihe. 
I.  Vollstufe:  efo.  —  II.  Dehnstufe:  ejö.  —  III.  Schwund- 
stufe: j — Null. 

1.  e  vor  Verschlußlaut  oder  Spirans. 
(Fünfte  Ablautreihe.) 

I.  Inf.  Präs.  got.  giban  geben',  aisl.  gefa,  ae.  ^iefan, 
as.  gehan,  ahd.  geban:  Perf.  Sing.  got.  aisl.  gaf,  ae.  geaf, 
as.  gaf,  ahd.  gab.  —  got.  sitan  'sitzen',  aisl.  sitia,  ae.  sittan, 
as.  sittian,  ahd.  sizzen;  Kausativ  got.  satjau  'setzen',  aisl. 
setia,  ae.  settan,  as.  settian,  ahd.  sezzen.  —  got.  ga-nisan 
'errettet  werden',  ae.  ^e-nesan,  as.  ahd.  gi-nesati:  Kausativ 
got.  nasjan  erretten',  ae.  nerijan,  as.  nerian,  ahd.  nerian 
neren.  —  Nomina:  got.  giha  'Gabe',  aisl.  gigf  (aus  *gefu\ 
ae.  :iiefu,  as.  geha,  ahd.  geba:  got.  gdbigs  gäbeigs  'reich', 
aisl.  gofogr  'vornehm',  ae.  jafol  'Tribut'. 

II  Die  e'-Stufe  ist  schwierig  zu  beui-teilen,  aus  Gründen, 
die  weiter  unten  zur  Sprache    kommen.     Wahrscheinlich 
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gehören  jedoch  hierher:  lit.  vcze  'Wagengleise',  got.  wegs 
^Woge',  aisl.  vägr,  ae.  u'd^,  as.  ahd.  wäg.  —  ai.  ürna-väbhis 
'Spinne,  d.  i.  Wollweherin',  aisl.  kpngor-vdfa  zu  aisl.  vefa 
'weben'.  —  got.  fr-et  'fraß',  aisl.  dt,  ae.  dt,  ahd.  äz,  vgl. 
lit.  edmi  esti  'essen',  lat.  est  'er  ißt',  zu  gr.  s§o[iai  'werde 
essen',  lat.  Mo,  got.  ita  usw. 

ö-Stufe:  ahd.  luog  'Wildlager'  zu  got.  ligan  usw.  — 
ae.  söt   'Ruß,    d.  i.  Avas    sich    ansetzt'    zu  got.  sitan  usw. 

—  got.  fötus  'Fuß',  aisl.  fötr,  ae.  föt,  as.  föt,  ahd.  fuoz, 
vgl.  lat.  Akk.  Sing,  peäem,  gr.  :rö§a.  —  ahd.  suohha  'Schneide, 
Furche',  vgl.  ahd.  seh  'Pflugschar',  lat.  secäre. 

III.  d  ist  in  Wurzelsilben  fast  regelmäßig  durch  den 
Vollstufenvokal  e  ersetzt,  vgl.  got.  Part.  Perf.  gibans  'ge- 
geben', aisl.  gefenn,  ae.  Riefen,  as.  gi-geban,  ahd.  gi-geban. 

—  Vielleicht  hat  es  sich  gehalten  in  aisl.  sax  'kurzes 
Schwert',  ae.  seax,  ahd.  sahs,  vgl.  lat.  saxum  'Fels',  sacena 
'Axt',  zu.  secare  'schneiden'.  —  In  nichthaupttoniger  Wurzel- 
silbe erscheint  es  in  aisl.  tottogo  'zwanzig  d.  i.  zwei  Zehner' 
neben  got.  Nom.  PI.  tigjus  'Zehner'.  Ziemlich  häufig  ist 
dagegen  d  in  suffixalen  Silben:  ahd.  amit  'Ente'  neben 
enit.  —  got.  jukuzi  F.  'Joch'  neben  ae.  ^ycei^,  vgl.  lat.  iiigera. 

—  ahd.  accJms  'Axt'  neben  got.  aqizi.  —  ae.  si^or  'Sieg' 
neben  got.  sigis,  ai.  sdJias  N.  —  ae.  hefu^  'schwer'  neben  hefij. 

Nullstufe:  Im  Germanischen  nur  noch  in  ganz 
spärlichen,  unverstandnen  Resten  vorhanden.  Vgl.  3.  Plur. 
Präs.  got.  ae.  as.  sind,  ahd.  sint,  aus  idg.  ^s-enti,  neben 
der  Vollstufenform  got.  ist  usw.  aus  idg.  '^es-ti.  —  ae.  ahd. 
nest  aus  idg.  %izdos,  älter  %i-sdos  'Nest  d.  i.  Nieder- 
sitzung'; -zd-  (aus  -sd-)  ist  die  Schwundstufe  der  Wurzel 
sed-  'sitzen',    ni-  die   schwache  Form  der  Präposition  *^ni. 

Häufiger  findet  sie  sich  in  suffixalen  Silben:  aisl. 
liös  'Licht',  ae.  Hexan  'leuchten',  ahd.  liehsen  (vgl.  ai.  ruksds 
'hell')  neben  der  Schwaforra  ai.  röcis  N.  'Glanz'.  —  got. 
ahs  N.  'Ähre',  aisl.  ax  neben  ahd.  ahir  ehir,  vgl.  lat.  acus 
Gen.  aceris  'Getreidestachel'.  —  aisl.  0x  'Axt'  (vgl.  gr.  a^- 
fvY])  neben  der  Vollstufenform  got.  aqizi  F.,  ae.  cex  (aus  *cecces). 

—  aisl.  pnd  'Ente'   (?  oder  vielmehr  =  ^anud)  neben  der 
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Vollform  ahd.  enit,  der  Schwaform  ahd.  anut  (vgl.  lat.  anas 
(4en.  anatis).  —  ae.  Uohf,  Xicht',  as.  ahd.  Höht  neben  got. 
iuhaß.  —  ae.  weard  Ufer'  neben  ahd.  wcrid  'Insel'.  — 
ae.  hirce  'Birke',  ahd.  hircha  (vgl.  lit.  'b4rzas)  neben  ahd. 
}>irihh.a. 

Anhang. 

96.  In  dieser  wie  in  der  folgenden  Klasse  (also  in 
der  fünften  und  in  der  vierten  germanischen  Ablautreihe) 
erscheint  im  Plural  des  Perfekts,  sowie  in  Xominalbildungen, 
die  Schwundstufenvokalismus  verlangen,  der  lange  Vokal 
idg.  t'  germ.  ce.  Wenn  auch  die  weite  Ausdehnung,  die 
diese  eigentümliche  Schwundstufenform  gewonnen  hat, 
spezifisch  germanisch  ist,  so  darf  doch  nicht  daran  ge- 
zweifelt werden,  daß  die  Entstehung  der  e- Formen  in  die 
idg.  Urzeit  zurückreicht.  Vgl.  K.  Brugmann,  Grundriß 
n,  §  848,  S.  1214.  Von  den  zahlreichen  Erklärungs- 
versuchen liefert  uns  der  von  V.  Michels,  IF.  IV.  64 fF. 
den  Schlüssel  zum  Verständnis.  Folgende  Punkte  sind 
bei  einer  Deutung  der  e-Formen  zu  berücksichtigen. 

1.  Der  Ursprung  des  'schwundstufigen'  e  ist  im 
schwachen  Perfektstamm  (Perf.  Plur.  Akt.  usw.)  zu  suchen. 
Alle  Erklärungsversuche,  die  ihn  nicht  zum  Ausgangs- 
punkt wählen,  müssen  a  jiriori  aus  methodischen  Gründen 
als  verfehlt  betrachtet  werden.  Denn  es  kann  kein  Zufall 
sein,  daß  nur  der  Plural  des  Perfekts,  nicht  der  vollstufige 
Singular  (aber  auch  nicht  das  schwundstufige  Partizip  Perf.) 
den  Vokal  e  kennt. 

2.  Man  hat  zweifellos  mit  Michels  an  die  vedischen 
Formen  mit  langem  Red uplikations vokal  (ai.  ä  =  idg.  e) 
anzuknüpfen. 

3.  Die  Länge  des  Reduplikationsvokals  hat  zur  Vor- 
aussetzung, daß  eine  Silbe  dahinter  geschwunden  ist,  so- 
wie daß  die  Reduplikationssilbe  in  bestimmten  Formen 
uridg.  den  Wortton  getragen  hat. 

Die  erste  Voraussetzung  triff"t  bei  der  Schwundstufe 
aller  Verba  zu,  deren  Wurzel  auf  einen  Konsonanten 
(Verschlußlaut,  Spirans,  Nasal,  Liquida)  ausgeht,  d.  h.  bei 
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den  Verben  der  germanischen  vierten  und  fünften  Ablaut- 
reihe. Es  ist  daher  kein  Zufall,  daß  nur  diese  den 
'Schwundstufenvokal'  e  kennen. 

Die  zweite  Voraussetzung  ist  dadurch  gerechtfertigt, 
daß  die  Pluralendungen  des  aktiven  Perfekts  zum  Teil 
schwundstufig  sind,  also  ursprünglich  nicht  den  Wortton 
getragen  haben  können.  Vgl.  3.  Pers.  PI.  auf  -nt  in  germ. 
•un,  gr.  -«äai;  auch  ai.  -ur  geht  auf  die  idg.  Schwundstufe 
•dr  zurück.  Auch  das  ai.  -ma  der  1.  Pers.  PL  läßt  sich  aus 
-mm  herleiten  und  als  Schwundstufe  zu  gr.  -jxsv  betrachten. 

4.  Die  vorausgegangnen  Erwägungen  berechtigen  dazu, 
von  der  Wurzel  gJiehh-  'geben'  die  Urform  der  1.  Plur. 
Perf.  als  *gM-ghebh-mem^),  die  der  3.  Plur.  ah  "^gM-ghebh-ent 
anzusetzen.  Nach  dem  Schwund-  und  Dehnstufengesetz 
mußte  daraus  mit  Notwendigkeit  ^'glieg}ibh(d)mm  ^gheghhhnt 
hervorgehn. 

5.  Die  einzige  Schwierigkeit,  die  bei  dieser  Erklärung 
übrig  bleibt,  ist  die  Art  und  Weise,  wie  *gheghl)hC9)mm 
^gheghWint  ihren  wurzelanlautenden  Konsonanten  verloren 
haben  und  zu  den  durch  das  überlieferte  got.  gebum  gebun 
usw.  vorausgesetzten  Grundformen  *ghebhCd)m7n  "^ghebhnt 
geworden  sein  können.  Die  Schwierigkeit  beruht  jedoch  nur 
darin,  daß  wir  keine  direkt  überlieferten  Parallelen  für  die 
uridg.  Behandlung  so  singulärer  Lautgruppen  besitzen,  wie 
sie  in  den  beiden  genannten  Formen  oder  in  *tetnCd)mm  tetnnt 
(von  Wz.  ten-  'dehnen'),  ^dedrCd)mm  *dedrnt  (von  Wz.  der- 
'^reiße',  vgl.  gr.  Sspö)  'schinde',  got.  ga-taira\  Helg'h(9)mm 
*lelghnt  (von  Wz.  legh-  'liegen',  vgl.  gr.  Xsx^(;  'Lager',  got. 
ligan  'liegen'  usw.)  u.  dgl.  m.  vorkommen.  Jedenfalls  ist 
die  Annahme  durchaus  gerechtfertigt,  daß  sie  auf  ein 
oder  die  andre  Weise  durch  Beseitigung  des  wurzelanlauten- 
den Konsonanten  vereinfacht  worden  sind,  wobei  die  Asso- 
ziation an  die  im  verbalen  Paradigma  häufigen  Vollstufen- 
formen  wie  ghebh-  ten-  der-  legh-  das  Zustandekommen  der 


»)  Über  die  Vokalfärbung    soll  hier  nichts  weiter  ausgesagt 
werden.    Daher  ist  die  Normalstufe  überall  angesetzt. 
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Parallelformen  ghebh-  ten-  der-  legh-  erleichtert  haben  mag. 
Die  Folge  einer  solchen  Vereinfachung  sind  die  idg.  Grund- 
formen '^ghehh(j)mm  ^ghehhit,  ''^tenCo)mm  "^'temit,  ^'der(d)mm 
*dernty  *legh(]))mt^i  Heghnt. 

6.  Die  auf  die  eben  geschilderte  Art  im  Plural  des 
Perfekts  entstandne  neue  Schwundstufe'  ist  alsdann,  vorab 
im  Germanischen,  auch  in  das  Nomen  eingedrungen. 

Beispiele.  1.  Plur.  Perf.  got.  gebum  'wir  gaben',  aisl. 
ggfom  {g  aus  d  durch  m- Umlaut,  vgl.  anorw.  gäfom),  ae. 
j^fon,  as.  gäbun,  ahd.  gäbum.  Diesen  Formen  steht  das 
Part.  Perf.  schrofif  gegenüber,  vgl.  got.  gibans  usw.  Nomi n  al- 
bildungen:  aisl.  gcefr  'heilsam',  mhd.  gcebe  'annehmbar, 
gut'  zu  got.  giban  usw.  (sogen.  Participium  necessitatis. 
Vgl.  die  parallelen  Schwundstufenformen  got.  un-nuts  'un- 
nütz' zu  niutan  genießen',  aisl.  fyndr  'findbar'  zu  aisl. 
finna^  got.  finpan  usw.).  —  aisl.  jä-kucedr  'ja  sagend'  zu 
aisl.  kiieda  'sagen',  got.  gißan  usw.  —  aisl.  eld-sdtr  'der 
gern  am  Feuer  sitzt'  zu  sitia.  —  aisl.  gras-lcegr  'im  Gras 
liegend'  zu  liggia,  —  aschwed.  gdfa  'Glück',  mhd.  gäbe 
'Gabe'  zu  got.  giban  usw.  —  aisl.  kuccde  'Lied'  zu  kueda. 
—  got.  ga-feliaba  'passend'  zu  as.  ahd.  gi-fehön  'passend 
machen,  schmücken'.  —  as.  ahd.  späU  klug'  zu  ahd. 
spehön  'spähn'  (vgl.  lat.  speculum  'Spiegel').  — 

2.  e  vor  einfachem  Nasal  oder  einfacher  Liquida. 
(Vierte  Ablautreihe.) 

97.  I.  Infinitiv  Präs.  got.  niman  'nehmen',  aisl. 
nema,  ae.  as.  Jiiman,  ahd.  neman:  1.  Perf.  Sg.  got.  aisl.  as. 
ahd.  nam.  —  got.  stilan  'stehlen',  aisl.  stela,  ae.  as.  ahd. 
stelan:  got.  aisl.  as.  ahd.  stal,  ae.  stcel  —  got.  bairan 
'tragen',  aisl.  bera,  ae.  as.  ahd.  beran:  got.  aisl.  as.  ahd. 
bar,  ae.  beer.  —  gr.  tsivw  (aus  ^rsvjw)  'dehne':  Kausativ 
got.  M/-/flwja«'ausdehnen',  aisl.  penia,  ae.  dennan,  as.  thenian^ 
ahd.  dninen  (ai.  ä-tänayati).  —  got.  ga-timan  geziemen',  as. 
teman,  ahd.  zeinan:  Kausativ  got.  ga-tamjan  'zähmen',  aisl. 
iemia^  ahd.  zfMinen.  —  ae.  avelan  'sterben',  ahd.  quelan  'sich 
quälen':  Kausativ  ae.  cwellan,  as.  quellian,  ahd.  quellen.  — 

6* 
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gr.  iXeiv  (aus  *c5£X£iv)  'nehmen':  Kausativ  got.  saljan  'als 
Opfer  bringen',  aisl.  selia  'übergeben',  ae.  sellan,  as.  sellian.  — 
got.  tairan  'zerreißen'  usw. :  Kausativ  a,s.far-ferian  'zerreißen 
machen',  ahd.  zerren  (ai.  täräyati).  —  Nomina:  got.  filti 
'viel'  usw.:  ae.  feolu  (vgl.  gr.  ttoXd).  —  as.  Akk.  Sg.  M. 
thena  'den',  ahd.  den:  got.  ßana,  aisl.  ßann,  ae.  done  (vgl. 
gr.  TÖv).  —  aisl.  sem  'gleichwie':  got.  sama  'derselbe',  aisl. 
same,   ahd.  samo;    ae.  some   Adv.    'ebenso',    as.  samo  Adv. 

—  Zu  got.  ga-üman  usw.  gehört  aisl.  tamr  'zahm',  ae.  tom, 
ahd.  zam.  —  Zu  lat.  ßrire  'schlagen'  gehört  mhd.  her  F. 
(aus  *bariz)  'Schlag'  (vgl.  aisl.  beriask  'kämpfen',  ahd. 
herien  'schlagen',  abg.  1.  Sing.  Präs.  bor  ja  'kämpfe').  Da- 
zu gehört  wohl  auch  mittellat.  (ahd.)  haro  'Mann',  mhd. 
bar.  —  Zu  gr.  öaivto  (aus  ^ösvjo),  idg.  ^g^Mniö)  'töte'  gehört 
aisl.  baue  'Tod,  Töter',  ae.  bona,  as.  ahd.  bano.  —  In 
Suffixen  aisl.  gefenn,  ae.  Riefen:  got.  gibans,  as.  gi-geban, 
ahd.  gi-geban.  —  got.  Dativ  Sing,  gumin  'dem  Mann':  Akk. 
Sing,  guman, 

II.  got.  qens  'Frau',  aisl.  kucen:  ae.  cwen,  vgl.  ai. 
jdnis  'Weib'  neben  got.  qinö  'Frau',  as.  ahd.  quena,  abg. 
zena.  —  as.  drän  'Drohne',  vgl.  gr.  Tsv-ÖpTjvYj  'Wespe 
oder  Hummel',  neben  ahd.  treno.  —  mhd.  schuor  'Schur' 
zu  ahd.  sceran  usw.  'scheren'.  —  aisl.  sudla  'Rauch':  ae. 
swöl  'schwül'  zu  ae.  swelan  'langsam  verbrennen'.  —  ae. 
cöl  'kühl',  ahd.  huoli  zu  lat.  gelu  'Frost'.  —  aisl.  könn 
'weise,  erfahren',  ae.  c6ne  {6  aus  6  durch  fUmlaut)  'kühn', 
ahd.  kuoni  zur  Wz.  idg.  gene-  'erkennen'. 

III.  Idg.  -nn-  (oder  -dn-)  usw. :  Part.  Perf.  got.  numans 
'genommen',  aisl.  numenn,  nomenn,  ae.  numen,  as.  gi-noman, 
bi-numan,  ahd.  gi-noman.  —  got.  stulans  'gestohlen',  aisl.  sto- 
lenn,  ae.  stolen,  as.  ahd.  gi-stolan.  —  got.  baürans,  aisl.  borenn, 
ae.  boren,  as.  ahd.  gi-boran.  —  got.  munan  'meinen',  aisl. 
muna  'gedenken',  ae.  as.  munan,  vgl.  abg.  mlneti  {in  =  nn) 
'meinen',  daneben  Vollstufe  gr.  [jlsvo?  'Sinn,  Mut',  [xsfjiova 
'trachte'.  —  aisl.  koma  'kommen',  ae.  cuman,  as.  kuman  neben 
vollstufigem  got.  qiman,  ahd.  qiieman,  vgl.  ai.  gdmati  'er  geht . 

—  Nomina:  got.  arbi-numja  'Erbe  d.  i.  Erbnehmer',  ahd. 
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erbi-nonio.  —  got.  faüra  S'or\  ae.  for,  as.  ahd.fora,  vgl.  ai.  2)urdj 
gr.  rÄjOa;  daneben  Vollstufe  gr.  rspt,  got.  fair-,  ahd.  fir-. 
—  got.  hulundi  Höhle'  zu  vollstufigem  ae.  helaii  'hehlen' 
usw.  —  got.  kimi  "^Geschlecht',  aisl.  kyn,  ae.  cyn,  as.  kunni, 
ahd.  kunni.,  vollstufig  gr.  ^svo?  Geschlecht'.  —  ae.  cyme 
'Ankunft'  as.  kumi,  ahd.  chumi  neben  dem  Verbum  got. 
qitnan  usw.  'kommen'.  —  got.  sums  irgend  einer',  as.  ahd. 
sum,  vgl.  gr.  ajJLÖ-Ösv  'irgend  woher'. 

nn-  (-jn-)  usw.  in  Suffixen:  ahd.  Akk.  Sing,  hanun 
'den  Hahn'.  —  got.  Akk.  Plur.  aühsnuns  (R.  Kögel,  PBrB. 
VIH.  115)  von  aiihsa  'Ochse'.  —  aisl.  igtonn  'Riese':  ae. 
eoten,  as.  etan.  —  ae.  hedul  'pochend' :  aisl.  hidell  'Freier'. 

Silbenverlust:  got.  kniu  'Knie',  ae.  cn6o,  ahd.  cJiniu, 
vgl.  abhi-jnu-  'bis  ans  Knie',  gr.  '{'/b'TCBzo<;  'auf  die  Knie 
sinkend',  gegenüber  lat.  gemi,  gr.  yövo.  —  got.  triti  'Baum', 
ae.  tr^o,  as.  trio,  vgl.  gr.  §pö?  Baum,  Eiche',  gegenüber 
lit.  dervä  'Kienholz,  gr.  §öpo  'Holz,  Speer'.  —  got.  fra- 
'ver-',  vgl.  gr.  ;:pö,  gegenüber  got.  fair-,  ahd.^r-^  gr.  Trspi.  — 
Vokalverlust  in  suffixalen  Silben:  got.  Gen.  Plur. 
ahne  'der  Männer',  zu  Nom.  aha  (Stamm:  got.  ahan-\ 
aühsne,  aisl.  yxna  'der  Ochsen',  zu  Nom.  aühsa  (Stamm 
aühsan-)]  Nom.  Akk.  PI.  N.  namna  'die  Namen'  zu  Nom. 
iiainö  (Stamm  naman-),  germ.  Stamm  mann-,  Schwundstufe 
zu  *nMnan-.  —  got.  namn-jan  'nennen',  ae.  nemnan,  as. 
nemnian,  ahd.  nemmen  nennen  (mit  Assimilation),  Denomi- 
nativ von  got.  namö  usw.  —  finn.  karilas  'alter  Mann',  ae. 
ceorl  'Unfreier'.  —  aisl.  timbr  'Bauholz',  as.  timbar  'Stube', 
ahd.  ziinbar,  Grundform  idg.  demro-  zu  Ssiio)  'baue',  86\lo<; 
'Haus'.  — ahd.  demar  Dämmerung',  vgl.  ai.  tamrd-s  'dunkel' 
neben  td^nas  N.  'Dunkelheit'.  —  got.  Dat.  Sing,  fadr,  aisl. 
fedr  aus  *fadri  'dem  Vater'  neben  Nom.  Sing,  fadar  usw. 
Nom.  PI.  aisl.  fi'dr  (aus  *fadr-iz\  urnord.  dohtriü  (Tune) 
'die  Töchter'  zu  Nom.  Sing,  fader  dotier. 

Anhang. 

98.  Wie  in  der  vorigen  Klasse  (der  fünften  ger- 
manischen Ablautreihe)  tritt  auch  in  dieser  (der  vierten) 


86  Laut-  und  Akzentlehre.  [§98.99. 

idg.  e,  germ.  ^  als  'Schwundstufenvokar  auf.  Bedingungen 
und  Art  der  Entstehung  sind  genau  dieselben.  Bei- 
spiele: 1.  Plur.  Perf.  got.  nemum  'wir  nahmen',  aisl. 
ngmom  (anorw.  nämom\  ae.  nömon  (d  wegen  des  flg.  Nasals), 
as.  nämun,  ahd.  nämum.  —  got.  herum  'wir  trugen',  aisl. 
hgrom,  (anorw.  Mrom)  ae.  hdron,  as.  härun,  ahd.  härum.  — 
Participia  necessitatis :  aisl.  harn-hcerr  'im  Stande  Kinder 
zu  gebären',  ae.  leoht-bdre  'lucifer',  ahd.  häri.  — fram-kucemr 
'guten  Fortgang  habend'  zu  got.  qiman  usw.  —  ncemr  'lehr- 
willig' zu  got.  niman  usw.  —  hrd-skcerr  'Leichen  schneidend' 
zu  aisl.  skera  usw. 

3.  e  vor  Nasal  oder  Liquida  +  Konsonanz.^) 
(Dritte  Ablautreihe.) 
09.  I.  Inf.  Präs.  got.  hindan  'binden',  aisl.  hinda, 
ae.  as.  hindan,  ahd.  hintan:  1.  Sing.  Perf.  got.  band,  aisl. 
hatt,  äe.  hond,  as.  hand,  ahd.  hant  —  got.  ivairßan  'werden', 
air.  veräa,  ae.  iveoräan,  as.  werthan,  ahd.  iverdan:  got.  ivarß, 
aisl.  vard,  ae.  wearä,  as.  warth,  ahd.  ward.  —  germ.  *sm- 
pan  'gehn':  Kausativ  got.  sandjan  'senden  d.  i.  gehn 
machen',  aisl.  senda,    ae.  sendan,    as.  sendian,    ahd.  senten. 

—  got.  drigkan  'trinken',  aisl.  drekka,  ae.  drincan,  as. 
drinkan,  ahd.  trinkan:  Kausativ  got.  dragkjan  'tränken', 
as.  drenkian,  ahd.  trenchen.  —  got.  fra-ivairßan  'zu  nichte 
werden',  as.  far-werdan,  ahd.  far-werdan:  Kausativ  got. /m- 
wardjan  'zu  nichte  machen',  ahd.  far-werten  (ai.  vartayati).  — 
got.  ga-pairsan  'trocken  werden' :  Kausativ  aisl.  perra  'trocken 
machen',  ahd.  derren  (ai.  tarsdyati).  —  Nomina:  zu  got. 
ßnßan  'finden'  usw.  (air.  äaim  'komme')  gehört  ae.  ßda  (aus 
^fanpjö)  'Fußgänger',  ahd.  fendo.  —  Zu  got.  siggwan  'singen' 
usw.    gehört   ahd.  sang  (gr.  o^^ii  'Stimme'  aus  ^songViä). 

—  ae.  rind  'Rinde',  ahd.  rinta:  ae.  rond  'Schildrand',  ahd. 
rant  'Schildbuckel'.  —  schwed.  dial.  linda  'Brachfeld'  (vgl. 
abg.  l^dina    'Heideland'):    got.  land  'Gegend',    aisl.  ae.  as. 


>)  Wurzeln  mit  Liquida  +  Konsonanz  werden  im  Germ.  z.  T. 
zur  vierten  Ablautreihe  gerechnet,  vgl.  aisl.  troffa /treten', 
z.  T.  zur  fünften,  vgl.  ahd.  tretan. 
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land  'Land',  ahd.  lant  (vgl.  air.  land  lann  'freier  Platz').  — 
aisl.  iinär  'Zacken,  Spitze',  mhd.  zint:  ae.  töd  'Zahn'  (aus 
*tanp\  as.  tami,  ahd.  zant  (vgl.  gr.  oSövt-). 

II.  Da  im  Germanischen  jeder  lange  Vokal  vor  i,  y>, 
Nasal,  Liquida  +  Konsonanz  gekürzt  wird,  ist  die 
Dehnstufe  nicht  mehr  direkt  zu  erkennen.  Nur  die  Ver- 
gleichung  des  Litauisch  -  Sla vischen  giebt  Anhaltspunkte 
zur  Bestimmung  der  Quantität.  Vgl.  z.  B.  ae.  meolcan 
'melken'  mit  lit.  )n^lzu  u.  dgl.  m. 

III.  1.  Plur.  Perf.  got.  btmdum  'wir  banden'  aisl.  bun- 
dorn,  ae.  hundon,  as.  hundun,  ahd.  bimtum.  Part.  Perf.  got. 
bundans,  aisl.  bundenn,  ae.  bunden,  as.  gi-bundan,  ahd.  gi-buntan. 
—  Neben  got.  trudan  treten',  aisl.  troda  steht  die  Voll- 
stufenform  ae.  as.  tredan,  ahd.  trefan.  —  aisl.  horfa  'sich 
wenden'  neben  der  VoUstufenform  got.  hairban  wandeln',  as. 
hwerban  hin  und  her  gehn',  ahd.  hwerfan  hwerban.  —  aisl. 
sporna  'anstoßen',  ae.  as.  ahd.  spiirnan  'treten'  neben  voll- 
stufigem aschwed.  spicefrna,  ahd.  fir-spirnan  bei  Otfrid,  ae. 
s'^eormm (Neubildungen).  —  Nomina:  goi. gabaürps  Geburt', 
aisl.  burdr,  ae.  ;jebyrd,  as.  giburd,  ahd.  giburt,  vgl.  ai.  bhrtis 

das  Tragen'  zu  got.  bairan  usw.  (nach  der  vierten  Ablaut- 
reihe), got.  haürn,  aisl.  ae.  ahd.  hörn  'Hörn'  (lat.  cornu) 
neben  xspa?^  aisl.  Marne  Gehirn',  ahd.  hirni  (beide  aus 
*herzni-).  —  got  qinakunds  'weiblichen  Geschlechts',  aisl. 
kundr  'Sohn',  as.  god-kund  'göttlich'  neben  vollstufigem  as.  kind, 
ahd.  c/ii«/(dazu lit.  yew/ Ja  Verwandter'?) —  ahd.  tunchaltunchar 
'dunkel'  neben  aisl.  dekkr  (aus  *denkwoz).  —  ahd.  umt 
'Gunst'  neben    got.  ansts,    ae.  ^st  (aus  *ansti-),    ahd.  anst. 

4.  e  +  i. 
(Erste  Ablautreihe.) 

100.  L  Inf.  Präs.  got.  beitan  'beißen',  aisl.  bita^  ae. 
bitan,  as.  bitan,  ahd.  blzzan:  1.  Sing.  Perf.  got.  bdit,  aisl. 
beit,  ae.  bat,  as.  bet ,  ahd.  beiz.  —  got.  bi-leiban  'übrig 
bleiben':  Kausativ  bi-ldibjan  'übrig  lassen'.  —  got.  beitan 
beißen',  usw. :  Kausativ  aisl.  beita  urspr.  'beißen  machen', 
ae.   bdtan.    ahd.    beizzen    (ai.    bhedayati).    —    got.    in-weitan 
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Verehrungsvoll  ansehn',  ae.  wüan  'nachsehn',  as.  wltan 
Verweisen',  ahd.  ivizan:  Kausativ  ahd.  weizen  'wissen 
machen,  beweisen'  (ai.  veddyati).  —  got.  leipan  'gehn', 
ae.  Haan,  ahd.  lidan'.  Kausativ  aisl.  leida  'gehn  machen, 
leiten',  ae.  Icedan,  as.  ledian,  ahd.  leiten.  Nomina:  got. 
Jiräins  'rein'  ursprünglich  'gesiebt',  aisl.  hreinn,  as.  hreni, 
ahd.  hreini,  zu  ocpivstv  'sichten'  gehörig.  —  got.  ga-räids  'fest- 
gesetzt', ae.  ^e-rcede  'bereit,  fertig',  ahd.  bi-reiti  zu  aisl. 
rida  'reiten,  reisen',  ae.  7idan,  ahd.  ritan.  —  got.  hditrs 
'bitter',  zu  got.  beitan. 

II.  Beispiele  fehlen,  wenn  nicht  die  oben  §  79  auf- 
gezählten Fälle  von  e  hierhergehören. 

III.  1.  Plur.  Perf.  got.  bitum  'wir  bissen',  aisl.  bitom, 
ae.  biton,  as.  bitun,  ahd.  bizzum.  Part.  Perf.  bitans,  aisl. 
bitenn,  ae.  biten,  as.  gi-bitan,  ahd.  gi-bizzan.  —  Nomina, 
ahd.  grif  'Griff'  zu  grlfan  'greifen'.  —  aisl.  klif  'Klippe', 
ae.  clif,  as.  klif  neben  aisl.  Ueif  'Bergrücken'.  —  aisl. 
stigr  'Pfad',  ahd.  steg  (mit  a-Umlaut  von  i)  zu  got.  steigan 
'steigen'  usw.  —  aisl.  hite  'Hitze',  as.  hittia-,  ahd.  hizza 
zu  aisl.  heitr  'heiß',  ae.  Mt,  ahd.  heiz,  —  In  suffixalen 
Silben:  Dativ  Plur.  got.  anstim  'den  Gunsterweisen'  neben 
Gen.  Sing,  anstäis  (mit  idg.  -o?s),  ahd.  enstim.  —  got. 
mari-säiivs  'Meer',  aisl.  marr  (aus  "^mariz),  ae.  mere,  as. 
ahd.  meri  (lat.  mare  aus  ^mari). 

5.  e  +  M. 
(Zweite  Ablautreihe.) 

101.  I.  Inf.  Präs.  got.  fmr-biudan  'verbieten',  aisl. 
biöäa  'bieten',  ae.  beodan,  as.  biodan,  ahd.  biotan  (vgl.  gr. 
7r£66o[iai):  1.  Sing.  Perf.  got.  bäup,  aisl.  band,  ae.  biad, 
as.  böd,  ahd.  bot.  —  Kausativ  got.  ga-lätibjan  'glauben', 
as.  gi-löbian,  ahd.  gi-louhen  (ai.  löbhäyati  'er  lockt  an'),  vgl. 
got.  Hubs  'lieb'.  —  got.  kiusan  'wählen'  usw.:  Kausativ 
got.  käusjmi  'schmecken,  prüfen'  (ai.  jösdyate  'hat  gern'), 
got.  driusan  'herabfallen',  as.  driosan :  Kausativ  got.  ga-drdusjan, 
ahd.  trören.  —  Nomina:  got.  ga-riuds  'ehrbar  d.  i.  der 
errötet'    (vgl.   gr.   IpsoÖco    'erröte'):    got.  rdußs    'rot',    aisl. 
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raudr,  ae.  rM,  as.  röd,  ahd.  röt.  —  aisl.  hliöta  'erlosen, 
erlangen',  ae.  hUotan,  as.  hliotan,  ahd.  liozan:  got.  hlmts 
'Los',  aißl.  Maut,  ahd.  löz.  —  got.  hiuhma  'Haufen':  got. 
hauhs  'hoch',  ae.  h^h,  as.  ahd.  höh.  —  In  suffixalen 
Silben:  got.  Nora.  Plur.  sunjus  'die  Söhne',  Grundform 
idg.  *sun^U€s:  Gen.  Sing,  sundus,  Grundform  idg.  '^sunous. 

II.  Im  Germanischen  nicht  direkt  zu  konstatieren. 

ni.  1.  Plur.  Perf.  got.  hudam  'wir  boten',  aisl.  hudom, 
ae.  hudon,  as.  hudun,  ahd.  hutum.  Part.  Perf.  got.  hudans, 
aisl.  hodenn,  ae.  boden,  as.  gi-hodan,  ahd.  gi-hotan.  —  No- 
mina: aisl.  hode  'Bote',  ae.  hoda,  as.  hodo,  ahd.  hoto  zu 
got.  hiudan  usw.  —  got.  un-nuts  'unnütz',  ahd.  nuzzi  zu 
got.  niutan  'genießen'  usw.  —  aisl.  hlutr  'Los',  ae.  hht 
neben  got.  hJduts  usw.  —  ae.  rudu  'Röte'  neben  r4ad  'rot' 
usw.  —  In  suffixalen  Silben:  got.  Nom.  Sing,  sunus 
gegenüber  Gen.  Sing,  sundus. 

Hierher  gehören  auch  Fälle  wie  aisl.  sofa  'schlafen' 
(vgl.  abg.  süpaii  'schlafen')  neben  der  Vollstufenform  ae. 
swefan.  Aber  wie  der  folgende  Abschnitt  zeigen  wird, 
ist  das  vollstufige  Präsens  auf  germ.  Boden  in  eine 
andere  Ablautreihe  übergetreten.  Auch  das  Aisl.  hat 
1.  Plur.  Perf.  sugfom  (nach  der  vierten  bezw.  der  fünften 
Ablautreihe),  jedoch  noch  das  alte  Part.  Perf.  sofenn  (vgl. 
ai.  suptds  'geschlafen  habend,  schlafend').  —  Part.  Perf. 
aisl.  ofenn  (aus  *ufenaz)  'gewebt'  (vgl.  gr.  3'fog  N.  'Ge- 
webe') neben  dem  vollstufigen  Präsens  aisl.  vefa  'weben' 
usw.,  das  ebenfalls  die  Ablautreihe  gewechselt  hat.  — 
aisl.  symia  'schwimmen'  neben  ae.  as.  ahd.  sivimman 
(dritte  Ablautreihe). 

Anmerkung.  Bei  Reduktion  einer  zweisilbigen  Vollstufe 
ergiebt  sich  normalerweise  langer  Schwundstufenvokal.  Auf  diese 
Art  erklären  sich  verschiedne  germ.  ü  in  der  Schwundstufe  trotz 
kurzvokalischer  Vollstufe.  Vgl.  z.  B.  got.  püsundi  'tausend',  aisl. 
PÜHund  pm-hund,  ae.  düsend,  as.  thrmmdig,  ahd.  düsunt  tüsunt  (vgl. 
abg.  tysfSta  aus  *tü.skmtie),  ein  Kompositum  von  hund  'hundert'  und 
ßü8-,  der  Schwundstufe  zur  Vollstufe  ai.  tävas-  'Kraft';  dieselbe 
Form  findet  sich  in  dem  Eigennamen  <^oyi3veXoa,  vgl.  Verf.  PßrB. 
XV.  50«.    "    M  ■'<»'■     }VÄ.  XXXV.  367f.  liest  H(» rix K.\\.\    statt 
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des  überlieferten  0OrSNEAAA  'die  kraftsciinelle').  —  Neben  ai. 
sthäviras  'breit,  dick'  steht  schwundstufiges  sthüräs,  dem  aschwed. 
stür  'groß'  entspricht. 

Wieweit  die  Verba  vom  Typus  got.  lükan  'schließen',  aisl. 
lüka,  ae.  lücan,  as.  Irikan,  ahd.  lüchan  (zweite  Ablautreihe)  — 
sofern  sie  nicht  als  Analogiebildungen  betrachtet  werden  müssen 
—  hierher  oder  in  eine  der  schweren  Ablautreihn  gehören,  ist 
unsicher. 

Durch  Doppelkürzung  kommt  neben  den  langen  Schwund- 
stufenvokal auch  die  Kürze  zu  stehn:  dem  zweisilbigen  gr. 
vlkfoc,  N.  'Ruhm'  entspricht  die  Schwundstufenform  ae.  hlüd^ 
ahd.  hlüt  lüt;  daneben  mit  ü  gr.  v.Xütoc,  ae.  Hlod-wij  d.  Ludivig. 

B.  a-Reihe. 
(Sechste  Ablautreihe  z.  T.) 

I.  Vollstufe:  ajo.  —  IL  Dehnstufe:  äjö.  —  III.  Schwund- 
stufe: 9— Null. 

102.  I.  Da  im  Germanischen  idg.  a  und  o  als  a 
erscheinen,  ist  von  einem  Vokalwechsel  nichts  mehr  wahr- 
zunehmen. Von  Verben  der  6.  Ablautreihe  gehören  hier- 
her aisl.  aka  'treiben',  vgl.  gr.  aYw,  lat.  ago.  —  got.  alan 
'aufwachsen',  aisl.  ala  'hervorbringen',  vgl.  lat.  alo  'ernähre', 
air.  alim.  —  got.  skaban  'scheren',  aisl.  skafa  'kratzen, 
schaben',  ae.  sceafan,  ahd.  scaban,  vgl.  gr.  axa^TTco  'grabe', 
lat.  scdbo.  —  got.  us-anan  'aushauchen',  vgl.  gr.  avc[X0(; 
'Wind',  lat.  animus. 

Von  reduplizierenden  Verben:  got.  skdidan  usw.,  vgl. 
lat.  caedo.  —  got.  us-alßan  'alt  werden'.  —  got.  saltan 
'salzen',  ahd.  salzan,  vgl.  gr.  aX?,  lit.  saldüs  (Wurzelsilbe 
von  geschleifter  Akzentqualität)  'süß'.  —  Die  sichere  Zu- 
weisung zu  dieser  Reihe  ist  dadurch  sehr  erschwert,  daß 
idg.  d  in  den  europäischen  Sprachen  als  a  (germ.  a  in 
Wurzelsilben)  erscheint,  so  daß  man  häufig  im  Zweifel 
bleibt,  ob  die  neben  a  auftretende  Länge  germ.  ä  als 
Vollstufe  oder  als  Dehnstufe  zu  betrachten  ist.  Dies  hat 
zur  Folge,  daß  man  auch  für  a  zwischen  zwei  Werten 
schwankt,  zwischen  Schwundstufe  und  Vollstufe. 

IL  Neben  got.  hana  'Hahn',  aisl.  hane,  ae.  hona,  as.  ahd. 
hano   (vgl.   lat.  cäno    'singe')   steht   as.   Jiön    'Huhn',    ahd. 
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Aiio«  yne  neben  got.  qinö,  got.  qens.  —  aisl.  pxl  'Achsel', 
ae.  eaxl,  as.  aksla,  ahd.  alisala  (vgl.  lat.  axilla,  das  wohl 
mit  lat.  axis  'Achse'  identisch  ist):  ae.  öxn,  ahd.  uohsana.  — 
got.  äukan  'sich  vermehren',  aisl.  auka  'vermehren',  vgl. 
gr.  ao;(«),  lat.  augeo,  lit.  dugii  (dessen  gestoßner  Akzent 
für  rt  spricht;  die  Dehnung  beruht  auf  J^^ilbenverlust,  vgl. 
gr.  OLÜiü). 

Das  ö.  das  im  ganzen  Perfekt  der  sechsten  Ablaut- 
reihe auftritt  (vgl.  got.  öl  ölum  usw.),  gehört  von  Haus 
aus  nicht  der  a-Klasse  an,  sondern  der  e-  und  ä-Reihe. 
Da  viele  der  zu  diesen  schweren  Reihen  gehörigen  Verba 
infolge  schwundstufiger  Präsensbildung  in  die  «-Klasse 
übergetreten  sind,  hat  diese  den  langen  Vokal  im  Perfekt 
gleichfalls  übernommen.  Vgl.  z.  B.  aisl.  taka  'nehmen', 
Perf.  tok  tökom  neben  got.  tekan  'berühren',  Perf.  taitök. 
Ahnlich  steht  es  mit  aisl.  vada  'waten'  (Perf.  öd  ödom)^ 
ae.  wadan  (Perf.  wöd  wödon)^  ahd.  icatan  (Perf.  ivuot  wuotum\ 
das,  wie  lat.  uädö  'schreite'    lehrt,    der  ä- Reihe    zugehört. 

C.  e-Reihe. 
(Reduplizierend-ablautende  Verba  des  Gotischen.) 

I.  Vollstufe :  e\ö.  [—II.  Dehnstufe :  e/ö.]  —  III.  Schwund- 
stufe: 0 — Null. 

103.  I.  Inf.  Präs.  got.  tekan:  Perf.  Sing,  taitök,  PL 
taitökum.  —  got.  gretan  'weinen',  aisl.  grata:  got.  gaigröt.  — 
got.  saian  'säen':  saisö,  vgl.  gr.  tTjpLi  (aus  *at-'3Tj-[xt)  ent- 
sende': iüöxa  (aus  *a£-oa)-xa).  —  got.  ga-deds  'That',  aisl. 
dod,  ae.  ddd,  as.  däd,  ahd.  tat  (vgl.  gr.  TiOr^^ii  'setze,  thue'): 
aisl.  dömr  'Urteil,  Gericht',  ae.  dorn,  as.  dam,  ahd.  tuom 
Satzung,  Urteil',  vgl.  ae.  ddm  'ich  thue',  as.  dön,  ahd.  töm, 
tnam,  tuon  (Injunktiv  idg.  *dMm).  —  got.  niers  'berühmt' 
U.SW. :  gr.  SYysai-jWüpo^  'speerberühmt'.  —  ae.  hlccd  'Blüte': 
got.  hlöma  'Blume',  aisl.  hlöme,  as.  hlömo,  ahd.  hluomo,  vgl. 
lat.  flös.  —  ahd.  rdwa  'Ruhe':   ruowa  (vgl.  gr.  lp(o(.f)7i). 

II.  Im  Germanischen  nicht  nachzuweisen. 

III.  aisl.  taka  'nehmen'  neben  dem  vollstufigen 
got.   ' -^-^^    —  got.  hafjan    'heben',    aisl.  hrfia,   ae.  hchhan, 
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ahd.  heffen  (vgl.  lat.  capio  'nehme');  die  e-Stufe  zeigt  lat. 
cepl,  das  mit  feci  =  gr.  sÖTj^a  auf  einer  Linie  steht,  und 
aisl.  hdfr  'Fischhamen',  während  gr.  xw;rrj  'Griff',  got. 
Perf.  höf  usw.  die  ö-Stufe  zeigen.  —  got.  skapjan  'schaden', 
ae.  sceddan  zu  vollstufigem  gr.  6L<i7.rßriQ  'unversehrt'  (y] 
=  idg.  e).  —  got.  raßjö  'Rechenschaft',  as.  rähia,  ahd. 
redia  (vgl.  lat.  ratio)  neben  vollstufigem  lat.  ren  'glauben'. 
—  got.  lafs  'träge',  aisl.  latr,  ae.  Icet,  mnd.  lat,  ahd.  laz 
zu  vollstufigem  got.  letan  'lassen',  aisl.  Uta,  ae.  Man,  as. 
lätan,  ahd.  läzzan, 

D.  ä-Reihe. 

I.  Vollstufe:  ä/ö.  [—II.  Dehnstufe:  ä\ö.]  —  III. Schwund- 
stufe: d — Null. 

104.  I.  ä-  und  ö- Stufe  im  Germanischen  nicht 
mehr  zu  scheiden.  Es  gehören  hierher:  aisl.  stodr  (aus 
*stödiz)  'feststehend',  1.  Sing.  Perf.  got.  stoß  'stand',  aisl. 
stöd,  ae.  sföd,  as.  stöd,  ahd.  gi-stuat  ar-stuat,  vgl.  gr.  dor. 
LaTä[xt  (aus  *ai-aTä-(XL)  'stehe',  lat.  stäre.  —  got.  sökjan 
'suchen',  aisl.  sekia,  ae.  s4ca7i  {e  durch  ^Umlaut  aus  d), 
as.  sökian,  ahd.  suohhen  zu  lat.  säglre  'aufspüren'.  —  got. 
ivöds  'besessen,  geisteskrank',  ae.  ivöd  'wütend,  rasend', 
ahd.  wuot,  daneben  aisl.  ödr  'Poesie,  Gesang',  ae.  ivöd 
'Stimme,  Gesang'  zu  lat.  uätes  'gottbegeisterter  Sänger'. 

II.  Im  Germanischen  nicht  nachzuweisen. 

III.  aisl.  Part.  Perf.  stadenn  'gestanden',  aisl.  stadr 
'stetig',  vgl.  ai.  sthitds  'gestellt',  gr.  araTÖ?,  lat.  stätus;  got. 
staßs  'Stätte',  aisl.  stadr,  ahd.  stat,  vgl.  ai.  sthitis,  gr. 
ozolgiq:  Vollstufe  Wz.  stä  'stehn'.  —  got.  Sing,  mag  'ich 
vermag',  1.  Plur.  magum,  Umbildung  eines  Präsens  nach 
Art  von  abg.  mogq  'kann',  zu  dem  vollstufigen  gr.  [X'^X®^ 
'Hilfsmittel',  dor.  [iT.yct.'^d  'Werkzeug,  List'  gehörig. 

Reihenwechsel. 

105»  Der  Umstand,  daß  sich  auf  dem  Ablaut  ein 
großer  Teil  des  germanischen  Verbalsystems  aufbaut,  hat 
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zu  einer  starken  Schematisierung  geführt:  wo  die  Präsens- 
form überhaupt  nicht  in  eine  der  anerkannten  Reihn 
hineinpassen  wollte,  ist  das  Verbum  in  die  schwache 
Konjugation  hinausgedrängt  worden.  Fiel  jedoch  eine 
Form  nur  aus  dem  Rahmen  einer  einzelnen  Klasse  der 
starken  Verba  heraus,  bot  aber  Anknüpfungspunkte, 
die  Einordnung  in  eine  andre  Ablautreihe  gestatteten, 
so  hat  ein  Übertritt  in  diese,  ein  Reihenwechsel,  statt- 
gefunden. Belege  dafür  sind  in  den  vorausgehnden  Para- 
graphen  schon   mehrfach  begegnet;    weitere  Fälle  folgen: 

1.  Übertritt  in  die  erste  Ablautreihe:  got.  ga-peihan 
'gedeihn',  ae.  :^e-(Uon,  ahd.  gi-dlhan  sind  nach  §  93  aus 
*ßihan  älter  "^penhan  (3.  Reihe)  hervorgegangen,  wie  das 
ae.  Part.  Perf.  jedunjen  und  das  Kausativ  as.  thengian 
'vollenden'  lehren.  Vgl.  lit.  tenku  tekti  genug  haben'. 
Der  Nasal  gehört,  wie  das  lit.  Verbum  zeigt,  nicht  ein- 
mal zur  Wurzel,  sondern  ist  Präsensinfix.  —  got.  preihan 
'drängen'  aus  "^prihan  älter  ^prewlian  gegenüber  aisl.  prynguä 
'drücken',  ae.  (trin'jan,  as.  thringan,  ahd.  dringan  (3.  Reihe), 
vgl.  lit.  trenkiü  trenkti  'stoßen'.  —  got.  speiwan  'speien', 
ae.  spiwan,  as.  ahd.  spnvan  gegenüber  aisl.  spt/ia,  ndl. 
spiucen  (2.  Reihe),  vgl.  lat.  sjmo,  gr.  tttGo),  lit.  spjäuju  (lit. 
(i  deutet  auf  Dehnungslänge). 

2.  Übertritt  in  die  zweite  Reihe:  ahd.  sliozan  'schließen' 
gegenüber  lat.  claudö,  das  der  «-Reihe  angehört  (vgl.  cläuis 

Schlüssel').  Als  regelrechte  Schwundstufenbildung  hierzu 
kann  afries.  slüta,  mndl.  mnd.  slüten  gelten. 

3.  Übertritt  in  die  dritte  Reihe:  got.  af-linnan  fortgehn' 
[aisl.  Unna  'aufhören'  schw.  V.],  ae.  linnan,  'aufhören'  ahd. 
hilinnan  'weichen,  ablassen'  gegenüber  mhd.  lin  'lau,  matt', 
vgl.  ai.  linas  'aufgelöst'  (1.  Reihe).  —  got.  ae.  as.  icindan 

winden',  aisl.  vinda,  ahd.  wintan  gegenüber  aisl.  vider 
'Weide',  ae.  widij,  ahd.  wida,  dazu  gr.  tisa  (aus  ■^/tis./a), 
lat.  uliis  'Rebe,  Ranke',  uitnen  'Rute,  Weide',  abg.  viti 
(i  =  idg.  i)  'drehn',  lit.  v^ti  (y  =  idg.  V  (1.  Reihe).  — 
ae.  sicindan  'schwinden',  ahd.  swintan  gegenüber  aisl.  suina 
und   fin'i'i     i}»'!    swinan  (1.  Tif^ilieX   —  got.  sigqan  'sinken', 
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ae.  sincan,  as.  ahd.  sinkan  gegenüber  aisl.  sia  'seihen',  ahd. 
siJian  und  aisl.  siga  'tropfend  fallen',  ahd.  slgaUj  vgl.  ai. 
sincdti  'gießt  aus',  abg.  Inf.  stcati  'harnen'  (1.  Reihe).  — 
schwed.  slinka  'schleichen',  ae.  slincan  gegenüber  ahd. 
slihhan  (1.  Reihe).  —  got.  fra-slindan  'verschlingen',  ahd. 
slintan  gegenüber  ae.  slidan  'gleiten'  (1.  Reihe).  Aber 
wie  gr.  Xai[xö?  'Kehle,  Schlund',  XaiT{ia  'die  wogende  See', 
lehren,  ist  auch  die  ei-Reihe  nicht  als  ursprünglich  anzu- 
sehn,  sondern  die  «i-Klasse.  —  ae.  dindan  'schwellen'  gegen- 
über gr.  TaDC  'groß',  gr.  zbXoc,  'Schwiele',  lat.  tumeo  'schwelle', 
abg.  tyjq  'werde  fett'  (ai<-Reihe).  —  aisl.  hrinda  'stoßen', 
ae.  hrindan  gegenüber  gr.  xpooo)  'stoße',  xpoaivo)  (aus  *xpo- 
/avjcö)  'stampfe'  (o?i-Reihe?)  —  got.  stigqan  'stoßen'  gegen- 
über ai.  tunjäti  'stößt';  nach  dem  Plur.  Perf.  ^sturdqum, 
Part.  Perf.  ^stuwqans  sind  Perf.  Sing,  und  Präs.  neugebildet 
worden  (2.  Reihe). 

4.  Übertritt  in  die  vierte  Ablautreihe,  got.  hrikan 
'brechen',  ae.  brecan,  as.  hrekan,  ahd.  brehhan.  1.  Plur. 
Perf.  lautet  got.  brektim  usw.,  obwohl  für  die  Schwundstufe 
die  Wurzeln  mit  ie  ue  re  le  ne  me  -\-  Konsonanz  auf  einer 
Linie  mit  denen  auf  ei  ey^  er  el  en  em  +  Konsonanz  stehn; 
denn  bei  beiden  Klassen  erscheint  in  der  Schwundstufe 
gleicherweise  i  u  r  l  n  m  +  Konsonanz.  Die  Bedingung 
für  die  lautgesetzliche  Entstehung  des  e  im  Perf.  Plur. 
ist  also  gar  nicht  gegeben.  Die  ursprüngliche  Ablautreihe 
des  Verbums,  das  zu  lat.  frango  fregi  gehört,  ist  wohl  die 
e-Reihe.  —  got.  trudan  'treten',  aisl.  troda  (3.  Reihe).  — 
aisl.  sofa  'schlafen',  ae.  swefan,  vgl.  ai.  svdpati  'schläft', 
Part.  Perf.  suptäs  (2.  Reihe).  —  as.  stekan  'stechen',  ahd. 
Stehhan  gegenüber  ai.  figmäs  'spitz',  gr.  oriCw  (aus  ^aitYJtö) 
'steche',  lat.  msügo  'stachle  an'  (1.  Reihe).  Die  Ver- 
anlassung zum  Übertritt  in  die  4.  Reihe  bot  das  Reim- 
wort brekan. 

5.  Übertritt  in  die  fünfte  Ablautreihe,  got.  bidjan 
'bitten',  aisl.  bidia,  ae.  biddan,  as.  biddean,  ahd.  bitten  gegen- 
über gr.  ;ü£i6(o  —  TrsTcotOa  'überrede'  (1.  Reihe).  —  aisl. 
vega  'töten'   gegenüber   got.  weihan   'kämpfen',    ae.  wi^an, 
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ahd.  wihan  und  wigan,  vgl.  lat.  uinco  ulct  (1.  Reihe).  — 
ahd.  sicedan  (vgl.  Otfr.  V.  23,  149  suidit;  wegen  ahd.  swadein 
'Schwaden',  ae.  sicadid  'Rauchdampf'  mit  Fr.  Kluge, 
Wb.*  339  unter  'Schwaden'  so  anzusetzen)  gegenüber 
aisl.  suläa  'sengen';   vgl.  abg.  svXteti  'leuchten'   (1.  Reihe). 

—  got.  fra-tvisan  'verbrauchen,  verschwenden',  mhd. 
ver-tcesen,  ahd.  icesanen  'trocknen'  gegenüber  aisl.  Part. 
Perf.  visenn  'verwelkt';  man  vergleicht  ai.  visäm  'Gift', 
gr.  löc,  lat.  Ulms.  —  got.  sniwan  'eilen'  neben  sniumundö 
'eilends',  ae.  sniowan,  aisl.  snüa  'drehn'  (zur  2.  Reihe, 
doch  ursprünglich  wohl  einer  der  schweren  Ablautreihen  — 
wahrscheinlich  der  ä-Reihe  —  zugehörig  wegen  ae.  snöwan 
'eilen':  aisl.  snüa).  —  got.  diwan  'sterben'  gegenüber  aisl. 
deyia,  vgL  abg.  daviti  'a^ysiv,  ^vi^etv'  (ursprünglich  wohl  ä- 
Reihe). 

6.  Übertritt  in  die  sechste  Ablautreihe,  aisl.  taka 
'nehmen'  gegenüber  got.  tekan  berühren'  (e-Reihe).  —  ae. 
bacan  'backen',  ahd.  bahhan  und  bacchan  (aus  *bakkan  älter 
^baknonon)  gegenüber  gr.  cptoYw  'röste'  (ö-Reihe).  —  got. 
ae.  as.  standan  'stehn',  aisl.  standa,  ahd.  stantan  gegenüber 
gr.  dor.  laräpii,  lat.  stäre  (ä-Reihe).  • —  got.  ae.  as.  ahd.  Jaran 
'fahren',  aisl.  fara  gegenüber  gr.  Trepda)  'dringe  durch' 
(e-Reihe).  —  got.  as.  ahd.  rnalan  'mahlen',  aisl.  mala 
gegenüber  air.  melim,  abg.  meljq  (e-Reihe).  —  got.  graban 
graben ,  aisl.  grafa,  ae.  ^rafan,  as.  graban,  ahd.  graban 
gegenüber  abg.  greba  'grabe,  rudere'  (e-Reihe).  —  ahd. 
gi-wahannen  'erwähnen'  gegenüber  gr.  StTtoc,  'Wort'  (e-Reihe). 

—  got.  slahan  'schlagen',  aisl.  slä,  ae.  sUan  (aus  *sleahan\ 
as.  ahd.  slahayi  gegenüber  air.  sligim  (e-Reihe). 

Die  gernnanischen  Vokale  der  Haupttonsilben. 

(Übersicht.) 

A.  Kürzen. 

106.  1.  Germ,  a  =  idg.  a  §  50. 
=  idg.  0  §  51. 
=  idg.  9  §  52. 
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2.  Germ,  e  =  idg.  e   §  62. 

=  idg.  i   §  68. 

3.  Germ.  %   =  idg.  i  §  67. 

=  idg.  e  §  63. 

4.  Germ,  o  =  idg.  m  §  70. 

=  dem    aus    idg.  r  l,  n  m  ent- 
wickelten Vokal  §°8i— 84. 

5.  Germ,  u  =  idg.  u  §  69. 

=  dem    aus    idg.  r  l,  n  m  ent- 
wickelten Vokal  §°81— 84. 

B.  Längen. 

1.  Germ,  ä  =  q,  entstanden  aus  urgerm.  a 

+  Nasal  +  Ä  §  93,  1. 

2.  Germ,  es  -=  idg.   e  {ß)  §  76. 

3.  Germ,  e   =  idg.  eCi)?  §  79,  1. 

=  urgerm.  e  +  Vokal  §  79,  3. 

4.  Germ.  ^   =  idg.  ^  §  80. 

=  idg.  ei  §  63. 

=  i,   entstanden    aus   urgerm.  i 
+  Nasal  +  Ä  §  93,  2. 

5.  Germ,  ö  =  idg.  ö  §  57. 

=  idg.  ä  §  58. 

6.  Germ,  ü  =  idg.  ü  §  80. 

=  ti,  entstanden    aus  urgerm.  u 
+  Nasal  +  Ä  §  93,  3. 
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13 .   K-onsonantismus. 


Sechstes  Kapitel. 
Das  indogermanische  Konsonantensystem. 


107. 


Artikulations- 
sieUe.           j 

Tenuis. 

Ten. 
as^. 

>^^^i-  ^it 

stimm- 
lose 
Spir. 

stimm- 
hafte 
Spir. 

Nasal. 

Labiale. 

P 

ph 

h 

hh 

— 

V 

m 

Dentale. 

1 

t 

th^ 

d 

dh 

8 

z 

n 

Palatale. 

k 

kh 

9 

gh 

3 

n 

reine  Velare. 

k 

kh 

9 

9h 

— 

« 

labialißierte 
Velare. 

kv 

kvh 

r 

g^h 

— 

— 

— 

Anmerkungen. 

1.  Die  Tenues  aspiratae  spielen  im  Idg.  nur  eine  geringe 
Rolle.  Im  Indo-Iranischen  sind  sie  häufiger  als  in  den  euro- 
päischen Sprachen,  ohne  daß  die  Gründe  dieser  einzelsprachlichen 
Aspirierung  festgestellt  wären.  Als  idg.  hat  die  Aspirierung  nur 
dann  zu  gelten,  wenn  sie  auch  auf  europäischem  Gebiet  nach- 
weisbar ist 

2.  Eine  desto  größere  Rolle  spielen  die  Mediae  aspiratae. 
Im  Griechischen  sind  sie  zu  Tenues  aspiratae,  im  Italischen 
EU  Spiranten  geworden,  die  sich  in  bestimmten  Stellungen  zu 
Verschlußlauten    weiterentwickelten.      Griech.  cp  =  ph^    h  =  th, 

'/.  =  ^•'». 

3.  Für  das  Verständnis  zahlreicher  Lauterscheinungen  auch 
auf  germanischem  Sprachgebiet  ist  das  Hauchdissimilations- 

Slrtitherg,  Urgermanlssche  Grammatik.  7 
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gesetz  Graßmanns  (KZ.  XII.  81  —  110,  110—138)  von  großer 
Wichtigkeit.  Es  lautet:  Beginnen  im  Indischen  und  im  Griechi- 
schen zwei  aufeinanderfolgende  Silben  mit  einer  Aspirata,  so 
verliert  der  Anlaut  der  ersten  Silbe  die  Aspiration.  Idg.  *bheu- 
dheti,  ai.  bödhati  'erwacht',  gr.  TieüOsxa'.  'forscht'.  Da  im  Grie- 
chischen jede  Media  aspirata  zur  Tenuis  aspirata  geworden  ist, 
so  muß  nach  der  Wirkung  des  Dissimilationsgesetzes  im  Anlaut 
der  ersten  Silbe  eine  Tenuis  statt  einer  Media  erscheinen.  — 
Idg.  *dhidheti,  ai.  dddhäti  'setzt',  gr.  TtOfjo'..  —  *g'<^heg^']iöne  ai.  ja- 
ghdna  'hat  erschlagen',  gr.  sTts^vov  'tötete'. 

4.  Idg.  z  ist  von  s  etymologisch  nicht  verschieden.  Es  ist 
vielmehr  in  der  Verbindung  mit  einem  stimmhaften  Konsonanten 
aus  dem  stimmlosen  s  entstanden. 

5.  Ebenso  sind  n  und  ^  keine  selbständig  auftretenden 
Laute.  Sie  erscheinen  nur  vor  palatalen  bezw.  velaren  Konso- 
nanten und  sind  infolgedessen  als  Assimilationsprodukte  von 
ursprünglichem  n  aufzufassen.     Vgl.  §  84. 

6.  Über  die  Spiranten  j  und  v  vgl.  §  72  Anm.  73  Anm. 

7.  Die  drei  verschiednen  Z:-Reihen  sind  erst  durch  H.  Ost- 
hoff, Mü.  V.  63  Fußnote  und  A.  ßezzenberger ,  BB.  XVL 
234  ff.  endgültig  geschieden  worden.  Zu  beachten  ist,  daß  ßezzen- 
berger a.  a.  O.  fälschlich  im  Griechischen  die  reinen  Velare  durch 
T-  und  Tc-Laute  vertreten  sein  läßt.  Vgl.  dagegen  C.  D.  ßu  ck ,  IF.  IV. 
152  ff.  Die  Laute  der  labialisierten  Velarreihe  umschreib  ich  mit 
R.  Thurneysen,  IF.  IV.  82  Fußnote.  H.  Hirt,  IF.  VL  Heft  3 
macht  den  sehr  beachtenswerten  V^ersuch,  die  idg.  Palatalreihe  durch 
die  Einwirkung  folgender  palatalen  Vokale  aus  der  reinen  Velar- 
reihe herzuleiten,  so  daß  sich  folgendes  Schema  ergäbe: 

idg.  fe  idg.  'k'" 


Beispiele. 

1.  Die  Labialen. 

108.  Idg.  p\  ai.  pitär-  'Vater',  gr.  Trar/jp,  \2ii.  pater. 

—  ai.  saptä  'sieben',  gr.  kizxa,  lat.  Septem. 

Idg.  h:  ai.  buk-käras  (Gramm.)    'Gebrüll',   gr.  ßoxTYj? 
'heulend',  lat.  büctna  'Hörn'. 

Idg.  bh:  ai.  blirdtar-  'Bruder',  gr.  'fpKTcop,  lat.  f räter. 

—  ai.  ndbJias  N.  'Nebel',  gr.  vs'fo«;,  lat.  nebula. 

2.  Die  Dentalen. 

109.  Idg.  t:  ai.  trdyas  'drei',  gr.  ipst?,  lat.  tres.  — 
ai.  xmtämi  'fliege',  gr.  TcsTopiat,  lat.  peto  'erstrebe'. 
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Idg.  d:  ai.  duvä  dvd  'zwei',  gr.  Söw  'zwei',  Sw-Ssxa  'zwölf, 
lat.  duo.  —  ai.  veda  'weiß',  gr.  SoldoL,  lat.  vidi  (idg.  %oidai) 
'habe  gesehn'. 

Idg.  dh\  ai.  dhdma  N.  'Gesetz',  gr.  avd-6rj(JLa  'Auf- 
stellung'. —  ai.  mädhu  N.  'Süßigkeit,  Honig',  gr.  |xs6o 
'Wein'.  —  Im  Latein  erscheint  urspr.  '-'p,  das  im  Anlaut 
zu  f,  im  Inlaut  zu  *cf  wird,  das  nach  m  r  u,  vor  l  r  als  h, 
sonst  als  d  erscheint:  ai.  dlmmäs  'Rauch',  gr.  6ä|xöc  'Er- 
regung', lat.  fümus.  —  ai.  rudhiräs  'rot',  gr.  spoÖpöc,  lat. 
ruher.  —   ai.  vidhävä  'Witwe',  lat.  uidua. 

Idg.  s:  Es  erscheint  im  Griech.  im  Anlaut  vor  Vokalen 
als  Spiritus  asper;  im  Inlaut  zwischen  Vokalen  schwindet 
es  im  Griech.,  wird  zu  r  im  Latein.:  ai  sphurdmi  'stoße 
weg',  gr.  a;ratf>(i)  'zucke',  lat.  sperno  'verachte'. —  ai.  stJütis 
'das  Stehn',  gr.  arda'-c,  lat.  statio.  —  ai.  dsti  'er  ist',  gr. 
SOTt,  lat.  est.  —  ai.  saptä  'sieben',  gr.  sjrxd.  —  lat.  süs 
'Sau',  gr.  u?.  —  ai.  jänas-as  Gen.  Sing,  'des  Geschlechtes', 
gr.  7£V£o<;,  lat.  generis,  zum  Nom.  Sing.  ai.  jänas  N.  gr. 
Ysvoc,  lat.  genus. 

Anmerkung.  Viele  idg,  Wörter  erscheinen  bald  mit,  bald 
ohne  8  im  Anlaut.  Vgl.  ai.  sthagati  'verhüllt',  gr.  stsyo;  'Dach', 
lit.  ste'gti  'decken'  gegenüber  gr.  tsy©?:,  lat.  tego  'decke',  air.  teg 
'Haus'.  Die  Ursache  des  Wechsels  ist  noch  nicht  mit  Sicherheit 
erkannt. 

Idg.  z:  idg.  *ni-zd-os  (aus  Präp.  ni-  'nieder'  und  Wurzel 
sed-  'sitzen')  'Nest',  ai.  nidds,  armen,  nist,  lat.  nldus.  — 
idg.  *ozdos  'Ast',  armen,  ost,  gr.  oCog  (d.  i.  ozdos).  —  idg. 
'^sizdö,  ai.  *sidämi  (für  '^stdämi)  'sitze,  setze  mich',  gr.  TCw 
(d.  i.  hizdo)  zu  lat.  sedcre. 

3.  Die  Palatalen. 

110.  Sie  erscheinen  in  den  safem-Sprachen  als  Spi- 
ranten, in  den  cent um -S-prachen  als  Verschlußlaute.  In 
den  cew/wm-Sprachen  sind  sie  daher  mit  den  reinen,  nicht- 
labialisierten  Velaren  völlig  zusammengefallen. 

Idg,  ic:  idg.  *k}^itüm  'hundert' =  ai.  6*aMw  +  gr.  s-xaiöv, 
lat.  cenium.  —  idg.  *klutös  'gehört,  berühmt'  =  ai.  srutds 
+   gr.  xAüTÖ?,    lat.  in-cluius.  —  idg.  '■^'dd'qi   'zehn'   ==   ai. 
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dcisa  +  gl'-  §£/ta,  lat.  decem.  —  idg.  ^oUoCii)  =  ai.  astdCu) 
+  gr.  OTtTü),  lat.  octö. 

Idg.  ry;  ai.  ^*  (aus  *i^  vgl.  avest.  0  i,  abg.  z).  Da  ai.  j 
auch  vor  idg.  palatalen  Vokalen  Vertreter  der  velaren 
Media  ist,  so  sind  in  dieser  Stellung  die  Medien  beider 
Reihen  auf  ind.  Sprachgebiet  zusammengefallen,  idg. 
*gnöter  ==  ai.  jnätär-  'Kenner,  Bekannter'  (avest.  znätar)  -f- 
gr.  7vcoGT7]p  'Zeuge  für  die  Richtigkeit  einer  Angabe',  lat. 
nötor.  —  idg.  "^gönu  'Knie'  =  ai.  jdnu  (avest.  zanva  Nom. 
Akk.  Plur.  N.)  -|-  gr.  yövd,  lat.  genu.  —  idg.  *gömbhos  'Zahn' 
=  ai.  jämbhas  (vgl.  abg.  zqbü)  -\-  gr.  YÖ{j.(po<;  'Pflock,  Zahn'. 

—  idg.  arg-  'weiß,  hell'  ==  ai.  ärjunas  -\-  gr.  ap^fj?  'hell', 
apYopo?  'Silber',  lat.  argentum. 

Idg.  gh:  ai.  h  (aus  *iÄ,  vgl.  avest.  z,  abg.  z).  Vor 
palatalen  Vokalen  im  Indischen  nicht  von  der  velaren 
Media  aspirata  zu  unterscheiden,  idg.  *ghanso-  'Gans'  = 
ai.  Jiqsäs  -f  gr.  ^(Y^v,  lat.  anser  (aus  *hanser).  —  idg.  ^gheimo- 
*ghimo-  'Winter'  =  ai.  himds  'Frost'  (vgl.  avest.  zima-)  -\- 
gr.  X£i[ia  y£i«i(bv,  lat.  liiems.  —  idg.  ^veghö  'fahre'  =  ai. 
vähämi  (vgl.  abg.  vezq)  +  gr.  oy^oq  (aus  ^f'oyoQ)  'Wagen', 
lat.  ueho.  — idg.  mlgh-  =  ai.  qhas-  N.  'Bedrängnis'  (vgl.  avest. 
qzah'  'Not')  -f-  gr.  aY/co  'schnüre',  lat.  aiigo  (mit  g  statt  h 
wegen  des  vorausgehnden  n). 

•  4.  Die  reinen  Yelare. 

111.  Die  reinen  Velare  werden  im  Indischen  vor 
palatalen  Vokalen  zu  Palatalen. 

Idg.  k:  ai.  käksas  'Achselgrube'  +  ^^t.  coxa.  —  ai. 
kupas  'Grube'  +  gr.  TtuTUTj  'Höhle',  lat.  cü2m.  —  ai.  skdn- 
dämi  'steige'  +  lat.  scando.  —  ai.  aidkds  'Haken  -[-  gr. 
a77td)v  'Bug',  lat.  ancus. 

Vgl.  rökds  'Licht',  gr.  Xsoxöc  'weiß'  mit  röcis  N.  rocate 
=  lat.  lucet;  ferner  ai.  Perf.  ca-skdmla  aus  idg.  ^(s)ke- 
skönde. 

Idg.  g:  ai.  grasämi   'verschlinge'  +   gr.  Ypdco    'nage'. 

—  ai.  yugäm  'Joch'  +  gr.  C^^ov,  lat.  iugum. 
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Idg.  gh:  abg.  gosü  'Gast'  +  lat.  hostis  'Feind'.  — 
ai.  dlrghäs  lang',  -{-  gr.  doXiyoQ.  —  ai.  stighnute  'springt  auf' 
-\-  gr.  OTsiya)  'schreite'. 

Vgl.  ai.  droglws  'arglistig  schädigend'  mit  druhyant- 
'arglistig  schädigend'. 

5.  Die  labialisierten  Velare. 

112.  Die  labialisierten  Velare  haben  in  den  satem- 
Sprachen  ihre  Labialisierung  verloren  und  sind  mit  den 
reinen  Velaren  zusammengefallen.  Gleich  diesen  werden 
sie  im  Indischen  vor  palatalen  Vokalen  palatalisiert.  Im 
Griechischen  erscheinen  sie  vor  palatalen  Vokalen  als 
Dentale,  dagegen  vor  o-Lauten,  silbischen  und  unsilbischen 
Nasalen  und  Liquiden,  sowie  vor  Dentalen  als  Labiale, 
als  reine  A*-Laute  in  der  Nachbarschaft  von  ü.  Im  Latei- 
nischen geht  die  Labialisierung  vor  Konsonanten  und  u 
verloren. 

Idg.  k^' :  ai.  Am  'wer?'  +  gr.  ttöösv  'woher?'  lat.  quod 
'was?'  —  ai.  kdti  'wieviel?',  lat.  quot.  —  avest.  kaena 
'Strafe'  +  gi'-  ^otvVj. 

Dagegen  ai.  ca  'und'  +  gr.  ts,  lat.  que.  —  ai.  cid 
'was?'  +  gr.  TL,  lat.  quid.  —  ai.  dpa-citis  'Vergeltung'  -|- 
gr.  tb'.«;  'Buße',  beide  wurzelverwandt  mit  avest.  kaena, 
gr.  TTO'.vr].  —  ai.  pdnca  'fünf  -f"  g^'«  ^^vts,  lat.  quinque 
(aus  *2^€nque). 

Lat.  coctus  gegenüber  coqiio  'koche',  in-sexif  'dixerit' 
gegenüber  in-seqm ,  secütus  gegenüber  seqiior  'folge'. 

Idg.  g^:  Im  Lateinischen  geht  im  Anlaut  und  zwischen 
Vokalen  g  verloren,  nach  n  erscheint  unversehrtes  gu.  ai. 
gdchdmi  'gehe'  +  gr  ßaaxw;  gr.  ßalvw  (aus  *g'^niio)^  lat. 
uenio  'komme'.  —  ai  gdus  'Rind'  +  gr.  ßoö?  (lat.  bös 
ist  ein  Lehnwort  aus  einem  oskisch-umbrischen  Dia- 
lekt). —  ai.  galafi  'träufelt  herab'  +  gr.  ßaXeiv  'werfen', 
lat    uolare. 

Dagegen  ai.  jlväs  'lebendig'  +  lat.  uluos.  —  ai.  anjis 
'Salbe'  +  lat.  unguo  'salbe'.  —  boiot.  S^XXw  'werfe'  gegen- 
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Über  ion.-att.  ßdXXto.  —  ai.  ja-gäma  3.  Sing.  Perf.  (aus 
idg.  "^g^'e-g^'öme). 

Lat.  ägnus  ^Lamm'  neben  auüla,  glans  'Eichel'  gegen- 
über gr.  ßaXavoc,  unctus  neben  unguo  'salbe'. 

Idg.  g'^h:  Im  Lateinischen  erscheint  gVi  als  /  im  An- 
laut und  vor  r,  als  gu  nach  Nasal  und  als  v  zwischen 
Vokalen,  ai.  gharmds  'Glut'  +  lat.  formus.  —  lit.  snega 
Akk.  Sing,  'den  Schnee'  +  gr.  vi'f  a,  lat.  niuem,  dazu  lat. 
ninguit  'es  schneit'.  —  ai.  ghands  'erschlagend'  -f-  gr. 
*<povdc  (in  ^oii-^pö'^OQ  'rindertötend').  —  ai.  arghds  'Wert' 
4"  gr.  aX(pdva)  'verdiene'. 

Dagegen  ai.  Mras  N.  'Glut',  gr.  Öspoc  'Sommer', 
Öspjxö?  'warm'  neben  ai.  gharmds,  lat.  formus  'warm'.  — 
ai.  hdnmi   'töte'  +  gr.  Öclvco  (aus  "^g^'heniö)   neben   ghands 

Anmerkung.  Wie  man  sieht,  fallen  in  den  centumSprachen 
Palatale  und  reine  Velare,  dagegen  in  den  sa^em-Sprachen  reine 
und  labialisierte  Velare  zusammen,  während  dort  die  labialisierten 
Velare,  hier  die  Palatalen  sich  scharf  abheben.  Um  alle  drei  Reihen 
auseinander  zu  halten,  muß  daher  stets  eine  centum-Spra.Qhe  mit 
einer  sa^em-Sprache  verglichen  werden. 


113.      Die  Palatalen. 


Tabellen. 


Die  reinen  Velare. 


3 

<  \ 

1 

^ 

5 

> 

i 

'S 

bc 
2 

< 

5 

> 

03 

1 

5 

i 

k 

*    : 

s  ■■ 

8 

8Z 

S 

71 

c 

k 

k,  c 

k 

Tc,c^) 

X 

c 

9 

j  ; 

Z 

z 

z 

T 

0 

9 

gj 

9 

9,W 

T 

9 

gh 

h  \ 

1 

h{g) 

gh 

gh,h 

X 

h{g) 

J)  Im  Slavischen  stehn  k  —  g  vor  nichtpalatalen,  c  —  (djz 
vor  palatalen  Vokalen. 


113.  114.J   Die  idg.  Konsonanten  im  Germanischen. 
Die  labitilisierten  Velare. 


103 


Idg.        j 

Ai. 

Lit. 
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l-v 

k,   C 

k 

k,   C 

TT,    T 

qii 

g'' 

9y3 

9 

fir,(d)i 

ß,    8' 

gu,v 

O^h 

gh,h 

1     ?.    Ö 

f,h,gu,v 

Siebentes  Kapitel. 
Die  idg.  Konsonanten  im  Germanischen. 


Lautverschiebung  und  grammatischer  Wechsel. 

Geschichtliches. 

114.  Die  Erscheinungen,  die  man  unter  dem  Namen 
der  germanischen  Lautverschiebung  zusammenfaßt,  bilden 
kein  einheitliches  Ganze,  sondern  bestehn  in  einer  ganzen 
Reihe  von  einzelnen,  selbständigen  Verschiebungen  der 
Artikulationsart.  Diese  Verschiebungen  sind  es  in  erster 
Linie,  die  der  germ.  Sprache  ihr  charakteristisches  Ge- 
präge verliehn  haben. 

Der  eigentliche  Entdecker  der  Lautverschiebung  ist 
Jacob  GriAira;  denn  er  hat  die  alle  Einzelerscheinungen 
zusammenfassende  Formel  gefunden.  Am  25.  Nov.  1820 
gab  Grimm  in  einem  Brief  an  Lachmann  die  ersten  An- 
deutungen über  das  Verschiebungsgesetz;  am  1.  April  1821 
legte  er  ihm  die  ganze  Entdeckung  vor.  Veröfifentlicht 
ward  sie  im  Jahr  1822,  in  der  zweiten  Auflage  des  ersten 
Bandes  der  deutschen  Grammatik.  Der  Entdeckung  vor- 
gearbeitet hat  der  berühmte  dänische  Sprachforscher 
Rasmus  Kristian  Rask  (1787 — 1832),    dessen  Haupt- 
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verdienst  in  der  kritischen  Sichtung  des  von  frühern 
Forschern,  vorab  von  dem  Schweden  Johannes  von  Ihre 
(1707 — 1780),  überkommenen  Materials  beruht. 

Da  Jacob  Grimm  die  Lautverschiebung  als  ein  in  sich 
abgeschloßnes  Ganze  auffaßte,  so  ergab  sich  ihm  folgendes, 
einen  Kreislauf  darstellendes  Schema  des  Prozesses: 


Tenuis 


Diese  Darstellung  leidet  an  dem  Mangel,  daß  unter 
dem  Namen  'Aspirata'  zwei  ganz  verschiedne  Lautklassen 
zusammengefaßt  werden,  nämlich  1)  die  idg.  Aspiraten,  d.  h. 
Verbindungen  von  Verschlußlauten  mit  li  und  2)  die 
germanischen  stimmlosen  Spiranten.  Ebenso  werden  unter 
'Medien'  nicht  nur  die  idg.  stimmhaften  Verschlußlaute, 
sondern  auch  die  germ.  stimmhaften  Spiranten  verstanden, 
weil  diese  in  der  Schrift  gewöhnlich  durch  die  Zeichen 
der  lat.  Medien  wiedergegeben  werden.  Um  die  genauere 
Scheidung  der  einzelnen  Lautkategorien  sowie  um  die  Er- 
mittelung des  Lautwertes  der  Schriftzeichen*  und  damit 
um  die  sprachphysiologische  Betrachtung  der  Verschiebungs- 
prozesse haben  sich  besonders  verdient  gemacht  Rud. 
von  Raum  er  (Die  Aspiration  und  die  Lautverschiebung. 
Leipzig  1837,  abgedruckt  in  den  Gesammelten  sprach- 
wissenschaftlichen Schriften.  Frankfurt  und  Erlangen 
1863,  S.  1—404),  Wilh.  Scherer  (Zur  Gesch.  d.  deutschen 
Spr.  1.  Aufl.  Berlin  1868  und  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gym- 
nasien, XXL  [1870],  S.  632—660,  abgedruckt  in  den  Kleinen 
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Schriften.     Berlin  1893.  Bd.  I.  S.  238  —  268)  und  Herrn. 
Paul  (PBrB.  I.  [1874],  S.   147—201). 

Die  Ausnahmen  der  Lautverschiebung  hat  C.  Lett- 
ner (KZ.  XL  [1862],  S.  161—205)  zusammengestellt.  Die 
eine  Hälfte,  die  Vertretung  derjenigen  anlautenden  aind. 
Mediae,  denen  im  Griechischen  Tenues  entsprechen,  durch 
germ.  stimmhafte  Spiranten,,  wird  durch  das  schon  er- 
wähnte Hauchdissimilationsgesetz  von  Herm.  Graßmann 
(KZ.  XIL  [1863],  S.  81  —  138)  beseitigt.  Die  andre  Gruppe 
von  Ausnahmen,  die  durch  die  Doppel  Vertretung  der  in- 
lautenden idg.  Tenues  entsteht,  die  im  Germanischen 
bald  als  stimmlose,  bald  als  stimmhafte  Spiranten  er- 
scheinen, ist  durch  den  berühmten  Aufsatz:  Eine  Aus- 
nahme der  ersten  Lautverschiebung  (KZ.  XXIII.  [1877], 
S.  97 — 130)  von  Karl  Verner  erklärt  worden. 

Erster  Yerschiebniigsakt. 
115.     Die  idg.  Tenues    werden   zu  Tenues  aspiratae 
und  fallen  dadurch  mit  den  ursprünglichen  Tenues  aspi- 
ratae zusammen.    Vgl.  Fr.  Kluge,  Pauls  Grundriß  I.  325. 

Zweiter  Verscliiebnngsakt. 
HO.     Die  neuentstandnen  wie  die  alten  stimmlosen 
Aspiraten  (Tenues  aspiratae)  werden  zu  stimmlosen  Spiranten. 

A.  Die  auf  idg.  Tenues  zurückgehnden  Aspiraten. 
117.     Idg.  p  t  k  (palatales  und  reinvelares  k)  k"  er- 
scheinen im  Germanischen  als  /  ^  h  (d.  i.  ursprüngliche 
Spirans  y)  k  (d.  i.  ursprüngliche  Spirans  y^). 

1.  Idg.  p  =  germ.  /. 
Lit.  palvas  'blaßgelb',  aisl.  fplr  'bleich,  blaß',  ae.  fealo^ 
■fahl',  as.  falu,  ahd.  falo.  —  ai.  parnäm  'Fittich,  Feder, 
Blatt',  ae.  fearn  'Farnkraut',  ahd.  varn.  —  lat.  pecto  'raufe, 
kämme',  ae.  feohtan  'fechten',  ahd.  fehtan.  —  ai.  patards 
Adj.  'fliegend',  aisl.  fi^ctr  'Feder',  ae.  feder,  as.  fethara,  ahd. 
fedara.  —  ai.  i)äsu  N.  'Vieh',  lat.  pecu  N.,  got.  faihu^  aisl. 
ß  (mit  gedehntem  e,  weil  dies  durch  den  Schwund  des  h 
in  den  Auslaut  zu  stehn   kam),    ae.  feoh,  as.  feha,  ahd. 
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feJm  fihu  (mit  i  aus  e  wegen  des  folgenden  u).  —  ai.  purü  N. 
'viel',  gr.  TüoXü,  got.  filu,  aisl.  fipl-  (nur  in  Zusammen- 
setzungen), ae.  feolu,  as.  ahd.  filu.  —  ai.  piird  'früher, 
zuvor',  got.  faüra,  as.  ahd.  fora.  —  ai.  pari  'rings,  um, 
wegen',  gr.  izspi,  got.  fair-  (nur  in  Zusammensetzungen) 
'ver-',  ahd.  ßr-.  —  gr.  TrsXXa  'Haut,  Leder',  lat.  pelUs,  got. 
-ßll  (in  prüts-fill  'Aussatz'),  aisl.  -fiall  (in  ber-fiall  'Bärenfell'), 
ae.  feil,  ahd.  fei.  —  lat.  porciis  'Schwein',  lit.  parszas,  ae. 
fearh  M.,  ahd.  farh  farah  N.,  Dim.  farhelt(n)  'Ferkel'.  — 
ai.  pdrsnis  'Ferse',  ae.  fyrsn  (Stamm  fersni-);  lat.  x)erna 
(aus  ^persna)  'Hinterkeule',  got.  fairzna,  aniederfränk.  fersna, 
ahd.  fersana.  —  gr.  ttXcoxöc  'schwimmend,  schiffbar',  got. 
ßödus  'Flut',  aisl.  ßöd,  ae  flöd,  as.  flöd,  ahd.  ßuot.  —  gr. 
:rwXo<;  'junges  Tier,  j.  Pferd',  got  fula  'Fohlen'  (des  Esels), 
aisl.  fole,  ae.  fola^  ahd.  folo.  —  lat.  quercus  (aus  "^querqus, 
vgl.  querquetum  'Eichenwald',  durch  Assimilation  aus  '^'per- 
qus  entstanden,  vgl.  coqiio  'koche'  aus  "^'qiiequö,  assimiliert 
aus  ^pequö)  'Eiche',  aisl.  fura  'Föhre',  ae.  farh,  ahd.  forha, 
vgl.  inbetreff  der  Bedeutung  langobard.  ferelia  'aesculus'. 
Dazu  gehören  lit.  Perkünas,  aisl.  Figrgynn,  zwei  Götter- 
namen, die  auf  einem  Epitheton  'Eichengott'  des  idg. 
Himmelsgottes  beruhn;  ferner  ist  abgeleitet  kelt.  Hercynia 
(süua)  'Eichenwald'  (Hercynia  nach  lat.  Schreibgebrauch 
für  ercynia,  der  kelt.  Form  für  ^perkunia),  got.  fairguni 
'Berg',  mhd.  Virgunnia  Name  des  Böhmen  umschließenden 
Gebirges.  Vgl.  jedoch  auch  Fr.  K auf f mann,  PBr.B.  XVHI. 
140  Fußn.  2.  —  ai.  pürviyäs  'der  erste',  got.  fräuja  (aus 
prouien-)  'Herr,  eig.  der  Vordere',  eine  Komparativbildung; 
dazu  gehört  als  Superlativ  as.  ahd.  furisto  (aus  idg.  "^pdristos) 
'Fürst'.  —  ai.  priyds  'lieb',  got.  freis  'frei',  ae.  freo,  as. 
ahd.  fri  —  lat.  porca  'Ackerbeet,  Erhöhung  zwischen 
zwei  Furchen',  aisl.  for  F.  'Rinne',  ae.  furh  'Furche' 
ahd.  furuh.  —  ai.  päd  'Fuß',  dor.  7U(i>c,  got.  fötus,  aisl 
fötr,  ae.  fötj,  as.  föt,  ahd.  fuoz  {z  aus  t  nach  der  hoch 
deutschen  Lautverschiebung).  —  ai.  pdtram  'Gefäß,  Be 
hälter',  got.  födr  'Schwertscheide',  ahd.  fuotar  'Scheide 
vgl.  nhd.  Futteral.    —  gr.  xX^rrtco   'stehle',   lat.  depo,  got. 
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hlifan.  —  ai.  napät-  'Abkömmling',  lat.  nejm  'Enkel, 
Neffe,  Nachkomme',  aisl.  nefe  'Verwandter,  Neffe',  ae. 
nefa,  ahd.  nejo.  —  ai.  sväpnas  'Schlaf,  lat.  somnus  (aus 
*s^epnos  *Sii€bnos),  aisl.  suefn.  —  gr.  y.axpoc  'Eber',  lat. 
caper  'Bock',  aisl.  hafr  'Bock',  ae.  hcefer,  vgl.  nhd.  Haher- 
geiß,  ein  Name  der  Heerschnepfe,  der  ihr  wegen  ihrer 
meckernden  Stimme  gegeben  ist.  —  gr.  xXeTrtTjc  'Dieb', 
got.  hliftus.  —  lat.  captus  'gefangen',  got.  hafts  'gefesselt', 
ae.  luvft,  as.  ahd.  haft. 

2.  Idg.  t  =  germ.  ß. 

Die  stimmlose  postdentale  Spirans  wird  im  Got.  und 
N'ord.  durch/,  im  Ae.  meist  durch  c? (manchmal  auch  durch 
p),  im  As.  durch  th,  d,  im  Ahd.  durch  th,  dh  wiedergegeben. 
Zu  beachten  ist,  daß  sich  auf  niederdeutschem  und 
hochdeutschem  Gebiet  das  urgerm.  p  in  den  stimmhaften 
Verschlußlaut  d  verwandelt.  Die  Voraussetzung  für  dieses 
d  ist  die  vorherige  Erweichung  des  stimmlosen  Spiranten 
(P)  zum  stimmhaften  (d).  Der  Prozeß  beginnt  in  Ober- 
deutschland, wo  er  im  8.  Jahrh.  durchgeführt  wird,  er 
vollzieht  sich  im  10.  und  11.  Jahrh.  im  Mittelfränkischen, 
dem  sich  endlich  auch  das  Niederfränkische  und  Säch- 
sische anschließt. 

Lat.  tongere  'kennen',  got.  pagkjan  'nachdenken',  aisl. 
pf'kkia  'gewahr  werden',  ae.  dencan  'denken',  as.  thmkian, 
ahd.  drnchen.  —  lat.  tacere  'schweigen',  got.  pahan,  aisl. 
pvgia,  as.  thagian  und  thagön,  ahd.  dagen.  —  ai.  trsyati 
'düi*stet',  gr.  zi[j'30[L0L'.  'werde  trocken',  got.  ga-pairsan  'ver- 
dorren'; dazu  lat.  torrere  (mit  rr  aus  rs)  'trocknen',  as. 
thorrön,  ahd.  dorren,  mit  andrer  Ableitung  auch  got.  ga- 
/jaürsnan,  aisl.  porna ;  hierher  gehört  das  Adj.  ai.  trsüs 
lechzend',  got.  paürsus,  ae.  dyrre,  as.  thurri,  ahd.  durri. 
—  osk.  touto  'Volk',  lit.  tautä  'Land',  got.  piuda  'Volk', 
ae.  d^od,  as.  thiod  und  thioda,  ahd.  diot  diota.  —  lit.  tue 
'Bodenbrett  im  Nachen',  abg.  tllo  'Boden',  aisl.  pilja 
Ruderbank',  ae.  del  'Brett',  ahd.  dili  M.  und  dilla  F.  —  ai. 
thtam  'Grashalm',  got.  paurnus  'Dorn',  aisl.  l)orn,  ae.  dorn, 
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as.  thorn,  ahd.  dorn.  —  lat.  tuli  'trug',  toleräre  'ertragen', 
got.  pulan  'dulden,  ertragen',  aisl.  pola,  ae.  dolian,  as.  tholön 
und  tlioloian,  ahd.  dolen  dolön.  —  ai.  tanüs  'schmal',  lat.  tenuis, 
aisl.  punnr  'dünn',  ae.  dynne,  ahd.  dunni.  —  lit.  ßsti  'durch 
Ziehn  dehnen',  got.  at-pinsan  'herziehn',  as.  tMnsan,  ahd. 
dinsan,  dazu  nhd.  Part,  gedunsen. 

ai.  hhrdtar-  'Bruder',  got.  hröpar,  ae.  hrödor,  as.  hröther, 
ahd.  bruoder.  —  air.  etaim  (aus  "^pento)  'komme',  got.  finpan, 
aisl.  finna  (mi  aus  np),  as.  fidan  (aus  *ßnthan\  findan,  ahd. 
findan.  —  gall.  Catu-riges  'Kampfkönige',  ein  Volksname, 
aisl.  Hgdr,  ae.  headu-,  ahd.  hadu-  (in  Zusammensetzungen). 
—  lat.  mentum  {en  =  idg.  n)  'Kinn',  got.  munps  'Mund', 
aisl.  munnr  mudr,  ae.  müd,  as.  müd,  ahd.  mund.  —  ai. 
värtate  'dreht  sich',  lat.  uerto,  got.  wairpan  'werden',  ae. 
weordan,  as.  wertlian.,  ahd.  werdan.  —  gr.  Trörspo«;  'wer 
von  beiden?'  got.  Icapar.  —  ai.  tätra  'dort',  got.  paprö 
'von  dort',  ein  alter  Ablativ.  —  lat.  rota  'Rad',  lit.  rätas, 
ahd.  rad. 

ö.  Vorgerm,  k 

(worin,  wie  in  allen  cew^wm-Sprachen ,  idg.  %  und  k  zu- 
sammengefallen sind)  =  germ.  h. 

I.  Idg.  k  =  germ.  h. 

Ai.  sevas  'lieb,  freundlich',  got.  heiwa-frduja  'Hausherr', 
ae.  Mivan  N.  PI.  'familiäres',  ahd.  Mwo  'Gatte'.  —  ai. 
sdrus  'Geschoß',  got.  hainis  'Schwert',  aisl.  hiprr,  ae.  Iieoru^ 
as.  heru-  in  Zusammensetzungen.  —  abg.  sramü  (aus  *so7inu) 
'Scham,  Schande',  aisl.  /^armr 'Schmerz,  Trauer',  ae.  liearm,  as. 
ahd.  härm.  —  ai.  svd  'Hund'  Gen.  sünas,  lit.  szü  Gen.  szwns, 
gr.  TtDcov  xovöc,  got.  hunds,  aisl.  kundr,  ae.  as.  /zzmr/^  ahd. 
hunt.  —  ai.  sapkäs  'Huf,  aisl.  köfr,  ae.  Äo/,  as.  Mf,  ahd. 
ÄMo/.  —  ai.  srutds  'gehört',  ahd.  Hlud-ivig  usw.  dazu  ai. 
sromatam  'Erhörung',  ahd.  hliumunt  'Leumund',  vgl.  got. 
kliuma  'Gehör'.  —  ai.  sronis  'Hinterbacken',  lit.  szlaunls 
'Hüfte,  Oberschenkel',  aisl.  hlaun  Nom.  PI.  'nates'  —  ai. 
svetäs  'weiß',  got.  keits,  aisl.  kuitr,  ae.  hwit,  as.  hwit,  ahd. 


117.  Die  idg.  Konsonanten  im  Germanischen.  109 

riz.  —  ai.  sdrdhas  N.  'Schar',    got.  hairda    'Herde',  aisl. 

iorit,    ae.    heord,    ahd.  herta.  —  ai.  satdm  'hundert',  got. 

•\  hund,  ahd.  hunt. 

:ii.  ddsa  'zehn',  gr.  Ssxa,  lat.  decem,  got.  taihun,  aisl. 
tio,  ae.  tien  f//rn,  as.  iehan,  ahd.  zehan.  —  ai.  päsu  N.  'Vieh', 
2ot.  Jaihu,  aisl.  /(^,  ae.  /eoÄ,  as.  fehu,  ahd.  /eÄ?*  ^i/m.  —  ai. 

'k'os  'Pferd',  as.  ehu-skalkös  Nom.  PI.  'Pferdeknechte'.  — 
ai  dsni  N.  (aus  '^'dasru)  'Thräne'  (vgl.  E.  W.  Hopkins, 
Am.  Or.  Soc.  Proceedings.  1892.  S.  CLXXV  ff.),  gr.  Saxpo, 
alat.  dacru-ma,  aisl.  tär  (aus  *tahr),  ae.  töar  (aus  Heahor\ 
ahd.  «TflÄrtr  'Zähre'.  —  ai.  päsyati  'späht',  lat.  con-spicio 
'erblicke',    ahd.  spehön    spähn'.  —  ai.  svdsuras  (aus  "^'sva- 

"ras)  'Schwiegervater',  lit.  szeszuras,  got.  swaihra,  ae.  sw4or 

aus  *sw€ohor\  ahd.  sicekur.  —  ai.  purii-pesas  'vielgestaltig', 
got.  filufdihs  sehr  mannigfach',  ae.  fdh  'bunt',  as.  ahd.  feh. 

II.  Idg.  k  =  geim.  li. 

Ai.  kapdlam  'Schale,  Schädel',  ae.  heafola  'Kopf,  vgl. 

lat.  Caput.  —  lit.  kerpä  kirpti    scheren',  lat.  carpo  'pflücke', 

dazu    ae.  heerfest  'Herbst',    mnd.  hcrvest,    ahd.  kerbest.  — 

ai.    kdksas     Achselgrube',     lat.    coxa    'Hüfte',    ahd.   hahsa 

'Kniebug   des    Hinterbeins'.    —    ai.  kakhati    'lacht',    dazu 

lat.  cachimius   Gelächter',  ahd.  htwh    Hohn,  Spott'.   —   ai. 

ravis  N.  'rohes  Fleisch',  gr.  xpsac,  aisl.  hrdr  (aus  *hravaR) 

roh,  ungekocht',    ae.  hrdaCw) ,    as.  hrä,    ahd.  rö  (flektiert 

diver).  —  alban.  kaj)  'fasse',  lat.  capio,  got.  hafjan  'heben', 

lisl.  hefia,    ae.    hebban,    as.    hehbian,    ahd.    heffen.    —    lit. 

knnklai  Nom.  PI.   'Harfe',  dazu  lat.  cano  'singe',  got.  liana 

Hahn',  eigentl.  'Sänger',    aisl.  liane,   ae.  hona  (mit  o  aus 

a  vor  Nasal),  as.  in  hano-kräd  'Hahnenschrei',  ahd.  kam.  — 

lett.  kärs  'lüstern',  lat.  cärus  'lieb',  got.  hörs  'Ehebrecher', 

aisl.  höra  F.  'Hure',  ae.  höre,  ahd.  kuorra  huora.  —  abg.  celü 

lieil',    air.  cel  'augurium',   got.  hdils  'heil',    aisl.  heul,  ae. 

hdl,   as.  hei,  ahd.  heil.  —  preuß.  au-klipts  'verstohlen,  ver- 

lK)rgen',  lat.  depo  'stehle',  got.  hlifan. 

lat.  seco  'schneide',   dazu  ahd.  seh  'Pflugmesser',  lat. 
nsnm  'scharfer  Fels',  ahd.  sahs  'Messer' (ursprüngl.  'Stein- 


110  Laut-  und  Akzentlehre.  [§11"- 

messei'),  vgl.  lat.  secüris  ^Beil',  abg.  sekyra.  —  lit.  ap-veikiü 
'bezwinge',  lat.  uicl  ^habe  gesiegt',  got.  weihan  'kämpfen', 
ahd.  wlhan.  —  preuß.  2^0-paikä  'er  betrügt',  got.  fäih  N. 
'Betrug',  ahd.  gi-feh  'feindselig'. 

4.  Idg.  k'\ 

1)  =  germ.  b  vor  palatalen  Vokalen  und  idg.  a  und  ä. 
Das  urgerm.  Jv  d.  h.  die  labialisierte  velare  Spirans  er- 
scheint im  Anlaut  got.  als  Jv^  nordgerm.  als  hVj  westgerm. 
als  hiü,  woraus  sich  im  Nieder-  und  Hochdeutschen  w 
entwickelt.  Zwischen  Vokalen  wird  b  im  Nord-  und  West- 
germanischen zu  h. 

Ai.  carüs  'Kessel',  aisl.  huerr,  ae.  liwer.  —  ai.  kataräs 
'wer  von  beiden',  gr.  Tuöxspo?,  as.  hweäar,  ahd.  hwedar.  — 
russ.  koröbit'  'krümmen',  got.  hairhati  '-TuspiTraTSiv',  aisl. 
huerfa  's.   wenden',  ae.  Inveorfan,  as.  liwerhan,  ahd.  hwerban. 

—  ai.  karakas  'Wasserkrug',  karaidkas  'Schädel',  got.  hwair- 
nei  'Schädel',  aisl.  huerna  'Topf,  Schale'.  —  abg.  kolo  'Rad', 
gr.  TLoXoQ  'Achse',    zbXoq    'Wendepunkt',    aisl.  huel    'Rad'. 

—  ai.  cakräm  'Rad',  ae.  hweogul  liweol.  —  lat.  quis  'wer?', 
ahd.  hwer  (vgl.  er  =  lat.  is.  Wenn  sich  im  Isidor  hwer 
und  ir  gegenüberstehn,  so  beruht  dies  auf  einem  Unter- 
schied in  der  Betonung).  —  ai.  kdsate  'hustet',  ae.  Jiwösta 
'Husten',  ahd.  hwuosto  huosto. 

Lat.  in-seque  'sag  an'  eigentlich  'laß  sehn',  got.  saiJvan 
'sehn',  aisl.  sid,  ae.  seon  (aus  '^seohan)^  as.  ahd.  sehan.  — 
lit.  lekü  'lasse',  gr.  Xsi^ro),  lat.  Imqiio,  got.  leihan,  aisl.  lid, 
ae.  Uon,  ahd.  Uhan.  —  lat.  arqui-tenens  'Bogenschütze',  got. 
arhazna  'Pfeil'.  —  lat.  aqua  'Wasser',  got.  aJva^  aisl.  g 
'Fluß',  ae.  ^a  (aus  '-''-eahu),  ahd.  aha  (nicht  ganz  sicher, 
ob  k^  oder  kij,  zu  gründe  liegt,  vgl.  IF.  Anz.  HI.  66.  106). 

—  abg.  tqm  (aus  Honkja)  'Gewitterregen',  got.  peiko 
'Donner'. 

2)  =  germ.  h  vor  idg.  0  und  ö,  germ.  u  und  «,  so- 
wie vor  Konsonanten  und  im  Auslaut. 

Ae.  M  'wie'  gegenüber  got.  he.  —  mhd.  hall  'Schall' 
gegenüber    aisl.  huellr    'hell    tönend'.    —    lat.  Collum  (aus 
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*qol$(m)  'Hals,  eigentlich  Dreher',  got.  aisl.  ahd.  hals,  ae.  heals 
neben  rdXo?  N.  'Wende',  aisl.  huel  'Rad'  (vgl.  A.  Noreen, 
IF.  IV.  320 fl'.).  —  as.  gi-stht,  ahd.  siht  'Sehn'  zu  got.  saihan. 
—  got.  leihts  (aus  lihta-  liMa-  lewhta-)  'leicht',  aisl.  Wir, 
ae.  leoht,  ahd.  liht  neben  lit.  lengvas,  lenguüs  'leicht', 
gr.  iXot/'j?.  —  germ.  '^futdhtaz  "^'fuhtaz  'der  fünfte'  (vgl. 
schwäbisch /«cÄzt' 'fünfzehn' usw.,  Fr.  Kauffmann,  PBrB. 
XII.  512  Fußnote)  neben  gr.  ::£vt£,  lat.  quinqite;  "^fimftaz 
(vgl.  got.  fimfta-taihtmda  'der  fünfzehnte'  usw.)  verdankt 
sein  zweites  /  dem  Einfluß  der  Kardinalzahl.  —  Zu  lat. 
>:f'qui  'folgen'  gehört  socius  (aus  '^sok^'ios)  'Gefährte',  ae.  secj 

Stamm  *sa^a-)  'Mann'.  —  lat.  neque,  got.  fiih  lehrt,  daß 
Formen  wie  sah-  Idik  ihr  Ic  dem  Einfluß  der  Bildungen 
mit  inlautendem  k  verdanken. 

Anmerkung.  Der  lautgesetzliche  Wechsel  zwischen  ur- 
jerm.  k  und  h  ist  durch  Ausgleichungen  vielfach  gestört.  Daher 
-teht  got.  kas  'wer?'  =  lit.  Icäs  neben  dem  Gen.  kis;  saika  'ich 
-t'he'  neben  saikis  saikiß,  fimfta  'der  fünfte'  neben  fimf,  sakt  sak 

leben  sekeis  seki  usw. 

3)  =  germ.  /.  Vgl.  H.  Webster,  Zur  Gutturalfrage 
im  Gotischen.  Boston  1889.  Vgl.  die  Resultate  AfdA. 
XVII.  256  ff.  Die  Bedingungen  für  den  Eintritt  dieser 
Verschiebung  der  Artikulationsstelle  sind  bis  jetzt  noch 
nicht  ermittelt.  Doch  ist  Chr.  Bartholoma e,  Studien 
zur  idg.  Sprachgesch.  II.  13  Fußnote  sicher  im  Unrecht, 
wenn  er  den  Übergang  der  labialisierten  Velarlaute  in 
Labiale  fürs  Germanische  ganz  leugnet.  Bei  der  Tennis 
wenigstens  läßt  er  sich  unmöglich  in  Abrede  stellen.  Vgl. 
li.  vfkas  'Wolf,  got.  uml/s,  aisl.  tilfr,  ae.  as.  tvulf,  ahd.  wolf. 
i  >aß   kein    idg.  Labial,    wie  Bartholomae  meint,    sondern 

in  labialisierter  Velarlaut  dem  germ.  /  zu  Grunde  liegt, 
i>eweist  das  movierte  Femininum  aisl.  ylgr,  dessen  g  aus 
idg.  Ä:''  vor  folgendem  unsilbischen  i  entstanden  ist;  denn 
1er  Stamm  lautete  \ilk^ie-.  —  aisl.  ofn  'Ofen',  ae.  ofen, 
ihd.    ovan    neben    got.    aühns ,    anorweg.    ogn,    aschwed. 

'in,  gr.  l::vöc  (aus  %k^n6s).  —  ai.  pänca  'fünf,  gr. 
-ivTS,  lat.  quinque,  got.  fimf,  ae.  ///,  as.  ///,  ahd.  fimf 
jtnf   neben    schwäb.   fuchzc     'der    fünfte'.    —    as.    havoro 
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Jiaboro    ^Hafer',    ahd.    habaro    neben    finn.    kakra,    agutn. 
hagri. 

Anmerkung.  Idg.  Z;w  und  Izu  fallen  im  Germanischen  mit 
idg.  fe^  zusammen. 

1)  kii  findet  sich  in  ai.  s^Jdsiir 'bläst,  schnauft',  ae.  Vitvdsan 
'keuchen'  (Sievers,  Ags.  Gramm.  2  §  396).  —  ai.  svetds  'weiß',  got. 
keits  usw.  —  ai.  dsvas  Tferd',  got.  aiha-tundi  'Dornetrauch', 
eigentlich  Tferdezahn',  as.  ehu-skalkös  'Pferdeknechte'. 

2)  kij,  liegt  vor  in  abg.  kvasiti  'fermentare',  aisl.  hucesa  "^zischen'. 

—  lit.  Jcvepiü  'atme',  kväpas  'Hauch',  got.  af-kapjan  'ersticken'. 

Vor  germ.  u  verlieren  auch  idg.  ku  kii  ihr  11:  ai.  svän-  'Hund', 
got.  hunds,  aisl.  liundr,  ae.  as.  Imnd,  ahd.  hunt. 

Wenn  man  lat.  uermis  'Wurm',  got.  waürms  usw.  zu  ai. 
Tcfmi?,  lit.  Mrmele  gestellt  hat,  so  ist  dies  unrichtig.  Denn  wie 
das  germanische  w  lehrt,  kann  kein  idg.  Tc^ ,  wie  das  lit.  k  zeigt, 
kein  ku  im  Anlaut  gestanden  haben.  Vielmehr  gehört  das  lat. 
und  germ.  Wort,  wie  J.  Zubaty  erkannt  hat,  zu  altruss.  vermie. 

B.  Die  idg.  Tenues  aspiratae. 

118.  Idg.  ph  th  kh  (k'^h)  erscheinen  im  Germanischen 
als  f  ß  h  (lo),  sind  also  vollständig  mit  den  idg.  un- 
aspirierten  Tenues  zusammengefallen. 

1.  Idg.  ph  =  germ.  /. 

Ai.  sphal-  ^aufschlagen',  gr.  o'^aXXw  ^mache  straucheln', 
Med.  ^strauchle',  lat.  fallo  'täusche',  aisl.  falla  'fallen',  ae. 
feallan,  as.  ahd.  fallan.  —  gr.  ^paCw  Wge  an',  got.  us- 
fratwjan  'klug  machen'  (doch  vgl.  auch  H.  Osthoff,  IF. 
IV.  275). 

2.  Idg.  tli  =  germ.  p. 

Ai.  kvathati  'siedet',  got.  haßö  'Schaum'.  —  gr.  aaxYjÖYJc 
'schadlos',  got.  skapjan  'schaden',  ae.  scectdmi,  ahd.  skadön. 

—  ai.  vydtJiate  'schwankt',  vithurds  'wankend',  got.  wipön 
'schütteln'. 

3.  Idg.  kh  =  gerni.  h. 

Alban.  kam  (aus  "'•'khabhmi)  'habe',  lat.  habeo^  got.  haban, 
aisl.  hafa,  ae.  habban,  as.  hebbian,  ahd.  haben.  —  gr.  z[Äy{ü 
(aus  idg.  *thrökhö,  vgl.  Fut.  Q^jB^O'^oli)  'laufe',  aisl.  ßrd'll 
(aus  ''•'•ßrähüaR)  'Diener'. 
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4.  Idg.  k^'h  =  germ.  h. 
Sichere  Beispiele  fehlen. 

Ausnahmen. 

119.  1)  Nach  einer  stimmlosen  Spirans  erscheinen 
die  idg.  Tenues  und  die  idg.  Tenues  aspiratae  im  Germani- 
schen als  stimmlose  Verschlußlaute.  Die  Spirans  ist  ent- 
weder alt  (idg.  s)  oder  sie  ist  vor  t  aus  ursprünglichem 
Verschlußlaut  entstanden  (/  h  aus  frühern  p  k).  Man 
vergleiche  analoge  Vorgänge  im  Iranischen  (Brugmann, 
Grundriß  I,  §  473),  im  Umbrisch-Samnitischen  (a.  a.  0. 
§502)  und  im  Keltischen  (a.  a.  0.  §§  339.  515.  517),  die 
wahrscheinlich  machen,  daß  in  den  idg.  Verbindungen 
pt  kt  k^'t  schon  in  sehr  früher  Zeit,  unabhängig  von  der 
eigentlichen  Lautverschiebung',  die  erste  Tenuis  zur  Spi- 
rans geworden  ist. 

a)  Idg.  sp:  lat.  specio  'sehe  nach  etwas',  ahd.  spehön 
'spähn'.  —  lit.  spenys  Zitze',  ahd.  spunni  'Brust',  dazu 
mhd.  sprn-varck  'saugendes  Ferkel,  Spanferkel'.  —  gr.  aTraÖTj 
'Schwert',  ae.  sjjada  'Spaten',  as.  spado ,  ahd.  spato.  — 
lat.  spuo  'speie',  got.  speiwati,  aisl.  6p^m,  ae,  spiwan,  as. 
ahd.  spiwan. 

Idg.  st:  gr.  ardcjtc  'Standort',  got.  staßs  'Stätte',  as. 
stad,  ahd.  stat.  —  gr.  cJTsipo?  (aus  *OT£pjo<;)  'unfruchtbar', 
lat.  sterilw,  got.  stairO  F.  'unfruchtbar',  ahd.  stero  'Widder'. — 
gr.  -311^0)  (aus  ^GTiYJw)  'steche',  lat.  in-stlgö,  as.  stekan,  ahd. 
stehhan.  —  gr.  a-atr^fj  'Stern',  lat.  Stella  (aus  *sterla),  got. 
stairnö,  aisl.  stiarna  F.,  ahd.  sterno  M.  —  ai.  dsti  'ist',  gr.  satt, 
lat.  est,  got.  ist  usw.  —  SuperlativsufEx  idg.  -isto-  in  got. 
mi?inists  'der  geringste',  hatists  'der  beste'  usw. 

Idg.  sk:  lit.  szäuju  'schieße',  abg.  sujq  'entsende',  aisl. 
skiöta  'schießen',  ae.  scMan,  as.  skiotan,  ahd.  sciozan.  — 
lit.  numz/fti  'mischen',  abg.  mesiti,  lat.  miscere,  ae.  miscian, 
ahd.   jniskan. 

Idg.   sk:    ru88.    fciryj    'lauter,    rein,    aufrichtig',    got. 

skeirs,  aisl.  skirr,  ae.  scir,  as.  skir.  —  abg.  Stent  (aus  *scen7) 

Schatten',  gr.  oxia,  dazu  aisl.  skina  'scheinen',  ae.  sdnan, 

-StreltbeiK,  Urgermanische  Grammatik.  8 
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as.  skinafij,  ahd.  scinan.  —  lit.  jeszköti  'suchen',  abg.  iskati, 
ae.  äscian,  ahd.  eiscön  'heischen'. 

Idg.  sk'"\  got.  ga-tvrisqan  'Frucht  bringen';  die  Wurzel 
erscheint  wieder  in  ai.  vrdh-  'wachsen',  3.  Präs.  värdhati; 
die  Grundform  für  das  got.  Verbum  ist  '^'uerdh-sk'^'ö. 

Für  idg.  s  +  Tenuis  aspirata  existieren  nur  spärliche 
Beispiele : 

idg.  sph,  gr.  cj(popöv  'Knöchel',  ahd.  spiiri-halz  'hinkend, 
lahm',  eigentlich  'knöchellahm'.  —  gr.  atpr^v  'Keil',  aisl. 
spgnn  'Span',  ae.  spön,  ahd.  spän. 

Idg.  sth:  gr.  oÖsvoc  'Kraft',  aisl.  stinnr  'stark,  fest', 
ae.  stM.  —  ai.  dsi-fha  'du  warst',  gr.  fjO-Öa,  mit  demselben 
Suffix  ist  gebildet  got.  last  'du  lasest'. 

Idg.  skh:  lit.  skedziu  'trenne',  gr.  a)(iCw  'spalte',  lat. 
scindo,  dazu  (mit  idg.  Tenuis  statt  Media  im  Wurzelauslaut), 
got.  skäidan  'scheiden',  ae.  sc6adan,  as.  skeäan,  ahd.  sceidan. 

b)  Idg.  pt  =  germ.  ft\  gr.  xXsjtty]?  'Dieb',  got.  hliftus. 

—  lat.  captus  'gefangen',  ae.  hceft,  as.  ahd.  haß.  —  ai. 
napfi  'Tochter,  Enkelin',  lat.  neptis,  ae.  ahd.  nift  'Nichte'. 

—  gr.  dor.  axäTTTOV  'Stab',  ae.  sceaft  'Schaft',  as.  skaft, 
ahd.  scaft. 

Idg.  kt  =  germ.  ht:  ai.  astdu,  astd  'acht',  gr.  otcto), 
lat.  octo,  got.  ahtdu,  aisl.  ätta,  ae.  eahta,  as.  ahd.  ahto.  — 
at.  pecto  'raufe,  kämme',  ahd.  fehfan  'fechten',  falls  es 
dieselbe  Wurzel  enthält  wie  ai.  päsii^  lat.  j??ecw^  got.  faihu, 
die  das  Kleinvieh  bezeichnen,  dessen  Wolle  ausge- 
rauft wird. 

Idg.  kt  =  germ.  ht:  ai.  ndktis  'Nacht',  lit.  naktls^ 
got.  nahts,  aisl.  nött,  ae.  neaht,  as.  ahd.  naht.  —  abg. 
mosti  'Macht'  (zu  mogq  'ich  kann'),  got.  mahts  aisl.  mgttr^ 
ae.  meaht,  as.  ahd.  mäht. 

Idg.  k^t  =  germ.  ht:  Zu  lat.  in-seque  'sag  an,  laß 
sehn',  got.  sailvan  gehört  as.  ahd.  gi-siht  'visio'. 

Nach  /  und  h  erscheint  auch  idg.  th  als  germ.  t. 
Vgl.  die  2.  Pers.  Sing.  Perf.  Akk.,  deren  Endung  idg.  -tha  ist: 
got.  hJaft  'du  stahlst'  zu  Präs.  hlifa  und  slöht  'du  schlugst' 
zu  Präs.  slaha. 
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Anmerkung.  HZ.  XXXVIII.  53  f.  stellt  Richard  M. 
Meyer  die  Regel  auf:  «Urgerm.  stehn  nie  zwei  Spiranten  neben- 
einander». Aber  da  er  selbst  zugeben  muß,  daß  s,  abgesehn  von 
der  Gemination,  nach  h  f  auftritt,  vgl.  z.  B.  got.  taihswa  'die 
Rechte',  und  da  ferner  zd  eine  ganz  gebräuchliche  Verbindung  ist, 
8o  entspricht  die  oben  gegebne  Fassung  besser  dem  Thatbestand, 
daß  nämlich  die  Verschiebung  der  Tenues  und  der  Tenues  aspiratae 
nach  einem  Spiranten  nie  eingetreten,  bezw.  wieder  rückgängig 
gemacht  worden  ist. 

l^O.  2)  Idg.  it  scheint  schon  voreinzelsprachlich 
zu  ft  geworden  zu  sein.  Hieraus  ist  im  Italischen, 
Keltischen  und  Germanischen  ss  hervorgegangen,  das  nach 
langer  Silbe  vereinfacht  wird.  Vgl.  ai.  sattäs  'gesetzt', 
lat.  oh-sessiis,  air.  fiss  'wissen'  aus  ißd  -\-  tu-,  ai.  vrfids 
'uersus',  lat.  uorsus  (aus  "^norssus).  —  Vgl.  W.  Braune, 
IF.  IV.  341  ff. 

Ai.  sattds  'gesetzt',  aisl.  ae.  as.  sess  'Sitz',  Partizipium 
Perf.  zu  ai.  sidati  'sitzt',  gr.  lCw  'setze',  lat.  sidö  (alle  drei 
aus  idg.  *sizdo),  got.  sitan,  abg.  sedeti.  —  air.  fiss,  got. 
*u7iwiüsa-  (oLTZ.  XsY-  1.  Kor.  IX,  26,  wo  iinwisis  für  %nwissis 
Schreibfehler  ist)  'ungewiß',  ahd.  giiuisso  Adv.  'gewiß', 
Partizipium  zu  ai.  veda  'ich  weiß',  gr.  /bi§a,  lat.  nldi, 
abg.  vcde,  got.  wäif;  got.  tvissa  'wußte',  aisl.  vissa,  ae.  wisse, 
as  icissa,  ahd.  wissa ,  ivessa  sei i waches  Präteritum  zu 
wäit  usw.  —  got.  us-wiss  'ungebunden',  Part.  Perf.  zu  got. 
gawidan  'verbinden'.  —  lat.  missus  'weggelassen',  got. 
missa-  'verfehlt'  (z.  B.  missa-dcds),  ahd.  missa-  missi-, 
dazu  ferner  das  Verbum  aisl.  missa  'verfehlen,  vermissen', 
ae.  missan,  ahd.  missen;  beide  gehören  zu  lat.  mitto  (aus 
*mUo)  lasse  gehn',  ae.  midan  'unterlassen,  verbergen',  as. 
midan,  ahd.  midan.  —  Nach  langem  Vokal  erscheint  da- 
gegen s:  lat.  ulsus  'gesehn',  got.  un-iveis  'un weise',  aisl. 
vi88  (das  zweite  s  ist  Nominativzeichen),  ae.  wts,  as. 
ahd.  wis.  —  ahd.  muosa  'mußte'  schwaches  Präteritum  zu 
got.  ga-mötan  statthaben',  as.  mötan  müssen,  sollen',  ahd. 
muozan.  —  lat.  esum  N.,  ae.  d-s  'Aas',  as.  ahd.  äs,  Partizipium 
Perf.  zu  lat.  edere  'essen',  got.  itan,  aisl.  eta,  ae.  as.  eian, 
ahd.  ezzan. 
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Vor  r  ward  ss  stets  vereinfacht  und  es  entwickelte 
sich  zwischen  s  und  r  der  Übergangslaut  t  (s.  u.).  Vgl. 
got.  -hlöstreis  'Opferer',  ahd.  hluostar  'Opfer'  zu  got.  hlötan 
'durch  Opfer  verehren'.  —  aisl.  föstr  'Nahrung',  ae.  fösfor 
zu  got.  födjan  'ernähren'. 

Dritter  (und  vierter)  Verscliiebungsakt. 

121.  Die  idg.  Mediae  aspiratae  (die  stimmhaften 
aspirierten  Verschlußlaute)  werden  im  Germanischen  zu 
stimmhaften  Spiranten. 

Wahrscheinlich  zur  gleichen  Zeit  werden  die  aus  indo- 
germanischen Tenues  aspiratae  und  Tenues  (stimmlosen  aspi- 
rierten und  unaspirierten  Verschlußlauten)  entstandnen  ur- 
germanischen stimmlosen  Spiranten,  sowie  der  aus  dem  Indo- 
germanischen ererbte  stimmlose  dentale  Spirant  s  des  In- 
lauts stimmhaft,  falls  der  indogermanische  Wortakzent 
nicht  auf  dem  unmittelbar  vorausgehnden  Vokale  ruht. 
Man  bezeichnet  diese  Regel  nach  dem  Entdecker  als 
Verners  Gesetz. 

A.  Die  idg.  Mediae  aspiratae. 

123.  Idg.  hh  äh  gh  gh  (fli  werden  zu  urgerra.  5 
ä  j  j?r. 

Die  stimmhaften  Spiranten  des  Urgermanischen,  t»  et 
j  (^iv),  werden  noch  in  voreinzeldialektischer  Zeit  zu  den 
stimmhaften  Verschlußlauten  h  d  g  {gw),  falls  sie  a)  nach 
den  homorganen  Nasalen  (m  n  ^d),  b)  in  der  Gemination 
stehn. 

In  einzeldialektischer  Zeit,  jedoch  in  ziemlich  weitem 
Umfang  vollzogen,  ist  der  Übergang  von  anlautendem 
d  d  zu.  b  d,  während  anlautendes  j  im  Westgermanischen 
noch  häufiger  als  Spirans  überliefert  ist.  Einzeldialek- 
tiscli  ist  auch  der  Übergang  von  kt  und  zd  zu  Id  und  zd. 

Vor  stimmlosen  Lauten  werden  die  urgerman.  stimm- 
haften Spiranten  stimmlos. 

1.  Idg.  hh  =  urgerm.  t>. 

a)  Im  Gotischen  erscheint  sowohl  das  urgerm.  Tj  als 
auch  das  aus  ihm  in  urgermanischer  oder  erst  einzeldialek- 
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tischer  Zeit  entstandne  h  in  der  Schrift  als  h.  Wo  dieses  b 
einen  Spiranten  bezeichnet,  wechselt  es  mit  /,  wenn  es  durch 
Vokahiusfall  in  einzeldialektischer  Zeit  in  den  absoluten  Aus- 
laut oder  vor  stimmlose  Laute  zu  stehn  kommt.  Bei.spi(le: 
urgerm.  *beroiwn  'tragen',  got.  hairan,  urgerm.  Vilaihös 
'Brote',  got.  hldibös,  urgerm.  ^dumben  'der  Stumme',  got. 
dumba.  —  got.  hldibös,  aber  Nom.  Sg.  Jddifs  (der  daneben 
auftretende  Nom.  hldibs  ist  eine  Analogiebildung  nach  den 
obliquen  Kasus),  gibati,  aber  1.  Perf.  Sg.  gaf;  dagegen 
Nom.  Sg.  dumbfi    'stumm',   lamb    das  Lamm'. 

b)  Im  Altisländischen  erscheint  das  in  b  über- 
gegangene b  als  b,  z.  B.  kamhr  Kamm';  bera  'tragen', 
das  erhalten  gebliebene  b  erscheint  als  /  (d.  i.  stimm- 
hafter   labiodentaler    Spirant):     z.    B.    urgerm.    '■^jrabonon 

graben',  aisl.  grafa. 

c)  Im  Altenglischen  wird  b  aus  b  durch  das 
Zeichen  b  gegeben,  z.  B.  lomb  'Lamm',  habbnn  'haben', 
heran  'tragen',  erhaltenes  b  dagegen  als/  (d.  i.  stimmhafter 
labiodentaler  Spirant)  z.  B.  jt>/aw  'geben'. 

d)  Im  Altsächsischen  tritt  für  b  aus  b  stets  das 
Zeichen  b  auf,  z.  B.  lamb,  beran,  sibbia,  für  erhaltnes  b 
dagegen  abwechselnd  b  u  v  (und  b):  obana,  ouer,  gilövian. 
Im    Auslaut   erscheint  f,    also    stimmlose    Spirans:    geban 

—  gaf- 

e)  Auf  althochdeutschem  Sprachgebiet  zeigt  das 
Mittel  fränkische  auch  in  der  Orthographie  den  Wechsel 
zwischen  anlautendem  Verschlußlaut  und  inlautender  Spi- 
rans, z.  B.  beran,  aber  gevan — gaj ;  in  den  übrigen  frän- 
kischen Dialekten  wird  b  geschrieben. 

Ai.  bhdrati  'trägt',  gr.  (fspco,  lat.  fero,  got.  bairan, 
aisl.  bera,  ae.  as.  ahd.  beran.  —  ai.  bhftis  und  bhrtis  'das 
Tragen',  got.  gabaürßs  'Geburt',  aisl.  bm'dr,  ae.  ^ebi/rd, 
as.  giburd,  ahd.  giburt.  —  ai.  bhrdtar-^ BTuder\  gr.  ^pÄTO)f>, 
lat.  frater,  got.  brOpar,  aisl.  bröder,  ae.  brodor,  as.  brofher^ 
ahd.  bruoder.  —  ai.  bhrüs  'Braue',  gr.  o^pöc,  ae.  bri't.  — 
ai.  dbhüt  'war',  gr.  1^0  'wuchs',  got.  bnüan  (aus  *bilan) 
wohnen',  aisl.  bua,  ae.  buan,  as.  ahd.  biian.  —  ai.  bhcdati 
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'spaltet',  lat.  findo,  got.  heitan  '^beißen',  aisl.  h'ita,  ae.  hltan, 
as.  hiian  ahd.  hizzan. 

Nach  Graßmanns  Gesetz  von  der  arisch-griechischen 
Hauchdissimilation  erklären  sich:  ai.  bähüs  'Arm',  gr.  dor. 
Tüä/oc  'Unterarm,  Ellenbogen'  (idg.  *bhäghus),  aisl.  högr 
'Gelenk  des  Oberarms,  Achsel',  ae.  bö^,  ahd.  buog.  —  ai. 
bdndhanam  (aus  idg.  *bhendhonom)  'das  Binden',  lat.  of- 
fendimentum  'Tau,  Band',  got.  ae.  as.  bindan  'binden',  aisl. 
bifida,  ahd.  bintan.  —  ai.  brhatt  (aus  idg.  Hhrghnti)  F. 
'die  große,  erhabne'^  air.  Brigit,  Eigenname,  dazu  germ. 
Burgundiones.  —  ai.  budhnds  (aus  idg.  ''■'bhudJmös)  'Boden',  gr. 
7ro6{JLfjV  (aus  idg.  %lmdhmen),  ae.  botm  (mit  unaufgeklärtem  t)y 
as.  bodoni^  ahd.  bodam.  —  ai.  bodhati  'erwacht',  gr. 
TTsoÖSTai,  'merkt'  (aus  idg.  %heudketi,  *bMudhetai),  got.  a?ia- 
biudan  'entbieten',  aisl.  biöäa,  ae.  b^odan,  as.  biodan,  ahd. 
biofan.  —  ai.  babhrüs  (aus  idg.  %lieb}irüs)  'braun',  lat.  fiber 
(aus  idg.  HJiibhros)  'Biber',  vgl.  gall.  Bibracte,  lit.  bebrus, 
aisl.  biörr,   ae.   beofor,  ahd.  bibar  (aus  "^beburoz). 

Ai.  abhi  (aus  idg.  *mbU)  'herbei',  gr.  a[j.(pi  'um',  lat. 
ö^m&-^  ae.  ymb,  as.  ahd.  ?(mZ>?'.  —  ai.  jdmbhas  'Zahn',  gr. 
YÖ{i ^foc  'Backzahn',  aisl.  kambr  'Kamm',  ae.  comb,  ahd. 
kamb.  —  ai.  sabhd  'Versammlung,  Stammgenossenschaft', 
sdbhya-  'zu  einer  Sippe  gehörig',  got.  sibja  'Sippe',  ae. 
sibCb),  as.  sibbia,  ahd.  sibba. 

Ai.  ndbhas  N.  'Wolke,  Nebel',  gr.  vsfpoc;  vstpsXv],  lat. 
we&M?a^aisl.  nifi-heimr  (aus  *niUl-)  'Nebelwelt',  wto/  (aus  *nebid) 
'Nacht',  ae.  nifol  'dunkel',  as.  nebal  'Nebel',  ahd.  nebul.  —  ai. 
ndbhis  'Nabel,  Nabe',  aisl.  ngf  'Nabe',  ae.  nafu,  ahd.  naba, 
vgl.  aisl.  nafle  'Nabel',  ae.  nafela,  ahd.  nabalo.  —  ai.  ürria- 
vdbhis  'Spinne^  d.  i.  Wollweberin',  aisl.  vefa  'weben',  ae. 
wefan,  ahd.  weban.  —  ai.  lübhyati  'verlangt',  got.  Hubs 
(Gen.  Uubis)  'lieb',  aisl.  liüfr,  ae.  leof,  as.  Hof  (Gen.  liobes\ 
ahd.  Hob. 

2.  Idg.  dh  =  urgerm.  d, 

a)  In  der  gotischen  Schrift  erscheint  urgerm.  d  als 
d.     Wo    dieses  d  einen  Spiranten   bezeichnet,  wechselt  es 
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mit  p  unter  denselben  Bedingungen  wie  h  mit  /.  Vgl. 
bidjan  'bitten',  aber  Prät.  hap.  Gen.  siadis  'der  Stätte',  aber 
Nom.  staps. 

b)  Im  Altislän diseben  erscheint  das  zum  Ver- 
scblußlaut  gewordne  urgerm.  d  als  d,  das  spirantisch  ge- 
bliebne  als  d.    dagr  'Tag\  hinda   binden',  aber  fader  'Vater'. 

c)  Im  Westgermanischen  ist  die  Spirans  d  zum 
Verschlußlaut  d  geworden,  der  auf  ahd.  Sprachgebiet  im 
Mittel-  und  Rheinfränkischen  erhalten,  im  Ostfränkischen 
und  Oberdeutschen  zur  stimmlosen  Tenuis  verschoben  ist. 

Ai.  väsudhitis  'Schatzspende,  Schatzkammer',  gr.  6s3tc 
'Stellung,  Lage',  dazu  got.  ga-deds  (für  ga-dips)  'That',  aisl. 
d^d,  ae.  dctd,  aa.  däd.  —  dhdf/ati  'saugt',  got.  daddjan  (aus 
*ddjjan)  säugen'.  —  ai.  dhdrsati  'ist  dreist',  got.  ga-dars 
'wage',  ae.  dear(r),  as.  darr;  dazu  gehört  ai.  dhfsfis  'Kühn- 
heit', ae.  je-dijrsf.  —  ai.  dhünoti  schüttelt',  aisl.  dijia  'be- 
wegen'. —  ai.  dhanvan-  'Bogen',  audl.  dennia  'Tanne',  ahd. 
rheinfr.  danne.  —  gr.  xrvö-6opov  'Vorderthüre,  Thorweg', 
got.  daiir  Thor',  ae.  as.  dor ;  dazu  gr.  ööoac  Thürflügel', 
vgl.  aisl.  dyrr  Plur.  tant.,  ae.  duru,   as.  duri  und  dura. 

Nach  Graßmanns  Gesetz  über  die  Hauchdissimilation 
erklären  sich  ai.  dchmi  (idg.  *dMl(]hmi)  'verschmiere',  dclii 
'Aufwurf,  Damm,  Wall,  gr.  t=r/oc  (idg.  ^dheifihos)  N.  'Mauer', 
lat.  fingere  'bilden',  got.  digan  (pamma  digandin  Rom.  IX.  20) 
'kneten'.  —  ai.  duhitdr-  (idg.  "^dhughMr-)  'Tochter',  got. 
daühtar,  aisl.  dötter,  ae.  dohtor,  as.  dohfer.  —  ai.  ni-däghds 
(idg.  *ni-dhoghös)  'heiße  Zeit,  Sommer',  got.  dags,  aisl.  dagr, 
ae.  dtej,  as.  dag.  —  ai.  drnhyati  (idg.  ^dhrughiefi)  'sucht 
zu  schaden',  as.  hi-driogan  'betrügen',  dazu  aisl.  draugr 
'Gespenst'. 

Ai.  sdrdhas  N.   Herde',  got.  hairda,  aisl.  Mord,  ae.  heord. 

—  ai.  mddhyas  'mittlerer',  got.  midjis,  aisl.  midr,  ae.  midd, 
as.  middi.  —  ai.  vdhar  N. 'Euter',  gr.  oo6ap,  ae.  üder^  as.  tlder. 

—  ai.  vidhdvä   Witwe',  got.  widuwö,  ae.  wuduwe,  as.  widoiva. 

—  ai.  mddhu  N.  'süßer  Trank,  Honig',  gr.  [a^Oo  'Wein',  aisl. 
miodr  'Met',  ae.  meodo. 


120  Laut-  und  Akzentlehre.  [§  122. 

8.  Vorgerm,  gh  =  germ.  j. 

a)  Im  Gotischen  wird  stets  g  geschrieben,  das  nie- 
mals in  Auslaut  h  wird.  Es  heißt  daher  Uugan  —  hang, 
Gen.  wigis  'des  Weges'  —  Nom.  wigs. 

b)Im  Altisländischen  wird  stets  g  geschrieben; 
doch  bezeichnet  der  Buchstabe  nur  im  Anlaut^  in  der 
Gemination  und  nach  n  den  stimmhaften  Verschlußlaut, 
dagegen  nach  Vokalen  und  r  l  den  stimmhaften  Spiranten. 
Daher  sind  eiga  'haben',  dagr  'Tag'  als  ei^a  da^r  zu  sprechen. 

c)  Im  Altenglischen  hat  das  Zeichen  j  spiran- 
tischen Lautwert,  außer  nach  n  und  in  der  Gemination 
(geschrieben  cj),  wo  es  den  Verschlußlaut  bezeichnet. 
Spirans  steht  also  in  ^alan  'singen',  la^u  'Meer',  heor^an 
'bergen',  beljan  'zürnen',  drög  'zog',  Verschlußlaut  in 
hrin^an,  sec^{e)an  'sagen'. 

d)Im  Alt  sächsischen  liegen  die  Verhältnisse  wie 
im  Ae.  Spirans  steht  also  in  galm  'Schall',  lagu-sfröm 
'Meerflut',  helgan  gi-hergan,  drög  'trug',  Verschlußlaut  in 
hringan  seggian. 

e)  In  den  drei  fränkischen  Dialekten  des  Althoch- 
deutschen wird  für  urgerm.  j  stets  g  geschrieben.  Als 
Verschlußlaut  ist  dies  g  sicher  nach  n  und  in  der  Ge- 
mination aufzufassen,  wahrscheinlich  auch  im  Anlaut, 
wenigstens  in  einem  Teil  der  Dialekte. 

Anmerkung.  M.  H.  Jellinek,  PBrß.  XV.  268  ff.  und 
HZ.  XXXVI.  77  ff.  sucht  nachzuweisen,  daß  got.  g,  weil  es  im 
Auslaut  nicht  zur  stimmlosen  Spirans  h  wird,  keine  stimmhafte 
Spirans,  sondern  vielmehr  stimmhafte  Affrikata  (^j)  gewesen  sei; 
ferner,  daß  die  Schreibung  cJi,  die  sich  in  bairischen  und  fränki- 
schen Denkmälern  für  auslautendes  g  findet,  nicht  den  Lautwert 
der  stimmlosen  Spirans,  sondern  den  der  stimmlosen  Affrikata 
haben  müsse,  und  kommt  zu  dem  Schlüsse,  daß  vorgerm.  gh  im 
Urgermanischen  zur  stimmhaften  Affrikata  {gj)  verschoben  sei, 
die  sich  bis  in  die  Zeit  des  einzeldialektischen  Lebens  erhalten 
habe.     Vgl.  auch  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gymn.  1893.  S.  1087. 

I.  Idg.  gh  =  gerra.  j. 

Ai.  hqsäs  'Wildgans',  gr.  ■)(r^v  'Gans',  lat.  anser  (aus 
*hanser\  aisl.  ggs  (aus  '^■gans\  ae.  jds  (aus  *gons  älter  *gans\ 
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ahd.  yans.  —  ai.  hcsas  N.  'Geschoß',  gr.  yaio?  (aus  '-'yatao;) 
M.  'Hirtenstab',  germ.  Yataoc  (Polybios  usw.)  'Ger',  got.  Hari- 
gdisus,  aisl.  firewr,  ae.  jär,  as.  ahd.  gftT.  —  lit.  £mil  'Mensch', 
lat.  hemo  homo,  got.  guma  'Mann',  aisl.  gume ,  ae.  ^uma, 
as.  gumo ,  ahd.  (/owo.  —  ai.  hutä-  geopfert;  der,  dem  ge- 
opfert wird',  got.  gup  'Gott',  aisl.  gud  god,  ae.  ^od,  as.  god. 
—  lit.  z<\rna  'Darm',  aisl.  ggrn ,  ae.  micjern  'arvina,  das 
in  der  Mitte  der  Eingeweide  sitzende  Fett',  ahd.  mitti- 
garni.  —  abg.  zijati  'gähnen',  lit.  zioti  'den  Mund  auf- 
sperren', lat.   hiare,  ahd.  gu'n    gähnen'. 

Nach  Graßmanns  Gesetz  über  die  Hauchdissimilation 
erklärt  sich  ai.  jdmjhä  (idg.  *ghönghd)  'Unterschenkel,  Bein', 
got.  gaggs  'Gasse',  aisl.  gangr  'das  Gehn,  der  Gang',  ae. 
jowj,  as.  ahd.  gang. 

Ai.  vätiati  'fährt',  abg.  vezq,  lat.  veho^,  got.  ga-wigan  'be- 
wegen', aisl.  vega,  ae.  ire^an  'tragen',  ahd.  ivegan.  —  ai.  rihdnti 
'sie  lecken',  lit.  leHii,  gr.  Xeiyco,  lat.  lingo,  got.  hi-ldigön  'be- 
lecken'. —  ai.  qhüs  'enge',  abg.  qzü-kü,  gr.  ^cy/co  'schnüre', 
lat.  angustus  'enge',  got.  aggwus,  aisl.  ongr,  ahd.  engi;  vgl. 
ai.  qhas  N.  'Bedrängnis',  abg.  qzostl  'Engheit',  lat.  angus- 
fiae  Enge,  Engherzigkeit',  ahd.  angibst  'Angst'.  —  ai.  sdhas 
N.  'Kraft,  Macht,  Sieg',  av.  hazah-  (h  aus  s),  air.  seg  'Kraft', 
got.  sigis  'Sieg',  aisl.  sigr,  ae.  si;jor,  ahd.  sign  sigi,  vgl. 
germ.   Seges-tes  Segi-merus. 

JI.  Idg.  gh  =  germ.  j. 

Abg.  gosti  'Gast',  lat.  hostis  'Feind',  got.  gasts,  aisl. 
gestr,  ae.  ^iest  ;jyst,  as.  ahd.  gast.  —  lit.  geidziu  'begehre', 
dazu  ahd.  git  'Begierigkeit,  Habgier,  Geiz'.  —  lit.  gahenü 
bringe',  air.  gahim  gebe,  nehme  (ursprünglich  mediale  Be- 
deutung)', got.  gihan  geben',  aisl.  gefa,  ae.  ^iefan,  as.  geban, 
ahd.  geban.  —  abg.  gadajq  'errate,  vermute',  dazu  lat. 
praeda  (aus  *prae-hedä)  'Beute',  got.  bi-gifan  'erlangen, 
finden',  ai.sl.  geta  'erlangen,  erraten,  vermuten',  ae.  bejietan, 
as.  bigefan  'ergreifen'.  —  abg.  gndq  'komme',  lat.  gradior 
'schreite',  got.  grips  'Schritt'. 

Abg.  hgq  'lege  mich',  loze  'Lager',  gr.  Xe/o?  'Bett', 
got.  ligan  'liegen',   ai.-l.  Iukiui,  ae.  lici;Ce)an.  as.  Vuuiian.  alid. 
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fränk.  liggen.  —  lit.  nägas  'Nagel,  Klaue'  (daneben  mit 
«<-SuflSx  weitergebildet  lat.  unguis  ungula  und  akymr.  eguin, 
air.  ingen,  die  •  beide  auf  die  inselkeltische  Grundform 
*ewgtßnä  zurückgehn),  aisl.  nagl  'Nagel',  ae.  ncegl,  as.  ahd. 
nagal.  —  ai.  stighnute  (Gramm.)  'springt  auf,  besteigt', 
abg.  stignq  'komme  wohin',  gr.  GZBiy^ün  'schreite',  got. 
steigan,  'steigen',  aisl.  stiga,  ae.  sfi^an,  as.  ahd.  stlgan.  — 
Ri.  jcmghä  'Unterschenkel',  lit.  iengiii  'schreite',  got.  gaggan 
'gehn',  aisl.  ganga,  ae.  ^onjan,  as.  ahd.  gangan. 

4.  Idg.  g^'h  =  urgerm.  jw. 

Urgerm.  j?i  ist  je  nach  seiner  Stellung  verschieden 
behandelt  worden.     Es  erscheint: 

a)  als  gtv  nach  Nasal  vor  palatalen  Vokalen.  Im 
Westgermanischen  schwindet  iv  unabhängig  vom  folgenden 
Vokal  lautgesetzlich,  gr.  o^'f-/]  (aus  "^sowg^'hä)  'Stimme', 
dazu  got.  siggwip  'singt',  aisl.  syngua  (v  vor  a  durch  Über- 
tragung), ae.  sin^an,  as.  ahd.  singan. 

b)  Als  g  im  An-  und  Inlaut  vor  germ.  a  =  idg.  o, 
germ.  ö  =  idg.  ö  und  germ.  u  ü.  ai.  hdnmi  (idg.  *g^Mnmi) 
'töte',  gr.  Öeivco  (idg.  '■^-g'^henio) ,  dazu  aisl.  gandr  'Stock', 
aisl.  gunnr  'Schlacht',  ae.  ^üd,  as.  güdliamo  'Kampfgewand', 
ahd.  gund-fano  'Kriegsfahne',  vgl.  güdea  F.  (für  güdea  aus 
'^gundia),  ai.  -hatyd  (aus  idg.  ^g^hntiä)  'Tötung',  lit.  gincziä 
und  ginczas  'Streit'. 

Nach  Graßmanns  Gesetz  über  die  Hauchdissimilation 
erklärt  sich  gr.  ttöÖo?  (aus  *g^hodhos)  'Verlangen'  neben 
6saaaa6ai  (aus  ^g'^'hedhiazdhai)  'anflehn' ,  aisl.  ged  (aus 
*g'"hodhiom)  'Leidenschaft'. 

Da  im  Westgermanischen  ^w  zu  j  wird,  so  sind 
Fälle  wie  ahd.  waganso  'Pflugschar'  neben  preuß.  ivagnis, 
gr.  CKpvic;  ae.  lun^or  'schnell',  ahd.  lungar  zu  gr.  iXa'^pöc 
nicht  für  den  urgermanischen  Verlust  der  Labialisierung 
vor  dunkeln  Vokalen   beweiskräftig. 

c)  Als  w  im  Inlaut  vor  palatalen  Vokalen  und  wahr- 
scheinlich auch  im  Anlaut  unter  gleicher  Bedingung,  lit. 
sncgas  'Schnee',    gr.   Akk.  vifpa,    lat.   nix  Gen.  niuis,  got. 


§  122.  I>ie  idg.  Konsonanten  im  Germanischen.  123 

snäiivs,  aisl.  sndr,  ae.  snd{w),  ahd.  sn^o;  dazu  gr.  Vst(p£t 
'schneit'  (vgl.  Joh.  Schmidt,  Vokalismus  I.  134)  neben 
dem  oLZCLi  asyöjxsvov  Ilias  M.  280  vi'f  sixsv,  lat.  tiiuit,  aisl.  snf/r^ 
ae.  snhced,  ahd.  snhvifj  sonst  wird  das  Präsens  mit  Nasalierung 
gebildet,  lit.  snihga,  lat.  ninguif;  vgl.  auch  Infinitv.  lit. 
sntkti,  Part.  Perf.  aisl.  snifenn.  —  lat.  co-nlueo  'mit  den 
Augen  winken,  nicken',  got.  hneiwan  'sich  neigen'  und 
das  dazu  gehörige  Kausativ  hnaiwjan  'erniedrigen,  beugen' 
neben  aisl.  hniga,  ae.  hnijan,  as.  ahd.  hnigan :  das  ursprüng- 
liche Paradigma  flektierte  Prs.  */iwfjö  *hniwizCi)  *hmwi(fCO, 
Prät.  Plur.  Ind.  '^hnijume,  Opt.  Hniwhnen,  Part.  %ni^onoz  und 
*hniwenoz.  —  gr.  vs^pot  'Nieren',  praenest.  nefrones,  aisl. 
nt)ra  N.,  ahd.  «toro  M.  (Grundform  *neCj)nren-).  —  lat. 
agfius  'Lamm',  auilla,  air.  uaUj  ae.  eanian  (aus  '^aCjXmöjan 
'lammen'). 

Anmerkung  1.  Wie  <7'7t  wird  auch  ghtj  behandelt.  Gall. 
Magu-ri.v,  got.  magits  'Knabe,  Diener,  Knecht',  ai.sl.  nujgr,  as.  magu, 
dazu  got.  magaps  aus  *maghuotis  'Jungfrau',  ae.  ma-jd,  as.  magathy 
ahd.  magad,  dagegen  got.  /nau-i  i^aus  *majin,  vorgerm.  *niaghui) 
'Mädchen'. 

Anmerkung  2.  Nach  E.  Sievers,  PBrB.  V.  149  soll  der 
Übergang  von  urspr.  jw  zu  w  nur  erfolgen,  wenn  die  folgende  Silbe 
den  Woi-tton  trägt.  Diese  Fassung  trifft  allerdings  für  die  jiv 
lu,  die  aus  /*;  entstanden  sin«!,  weil  das  Stiramhaftwerden  der 
stimmlosen  Spirans  diese  Betonung  voraussetzt;  für  jw  aus 
i<ig.  g^h  fehlen  dagegen  sichere  Anhaltspunkte  dafür,  daß  die  Be- 
tonung irgendwelche  Rolle  spielt.  Vielmehr  ist  es  wegen  got. 
stiaitcs  usw.  =  snegas,  gr.  vifa  Akk.  durchaus  wahrscheinlich, 
daß  nur  der  Charakter  des  auf  jw  folgenden  Vokals  seine  Ent- 
wicklung zu  j  o<ler  u'  veranlaßt. 

Anmerkung  3.  Je  nach  der  Natur  des  folgenden  Vokals 
darf  man  auch  im  Anlaut  j  und  w  erwarten.  Für  j  sind  oben 
Beispiele  gegeben  worden,  für  tv  dürfte  ae.  as.  ahd.  ivarm  'warm' 
sprechen,  das  kaum  von  ai.  ghirmäs  'Glut',  avest.  garjmo  'warm', 
arm.  jerm,  gr.  Oepixo;,  lat.  fnnnus,  preuß.  gornie  'Hitze'  getrennt 
werden  darf,  mit  denen  allein  es  in  der  Suflixhildung  genau  über- 
einstimmt. Da  hzp]irji  —  formus  lehren,  daß  qualitativer  Ablaut 
in  der  Wurzelsilbe  bestanden  hat,  so  ist  es  wahrscheinlich,  daß 
tc  durch  Ausgleich  von  den  c  Formen  auf  die  o-Formen  über- 
gegangen sei. 


124  Laut-  und  Akzentlehre.  r§  123. 

B.  Die  idg.  Tenues  und  Teaues  aspiratae. 

123.  Nach  §  121  werden  die  aus  idg.  Tenues  und 
Tenues  aspiratae  entstandnen  urgermanischen  stimmlosen 
Spiranten  im  Inlaut  stimmhaft,  falls  der  idg.  Wortakzent 
nicht  auf  dem  unmittelbar  vorausgehnden  Vokale  ruht 
(Verners  Gesetz).  Die  so  entstandnen  stimmhaften  Spi- 
ranten werden  ebenso  behandelt  wie  die  aus  idg.  Mediae 
aspiratae  verschobnen. 

Denselben  Übergang  macht  der  idg.  stimmlose  dentale 
Spirant  s  mit;  er  wird  also  zu  stimmhaftem  z,  das  nord- 
und  westgermanisch  zu  r  wird.  In  urnordischer  Zeit  ist 
B  aus  urgerm.  z  noch  von  r  =  idg.  urgerm.  r  streng  ge- 
schieden. Vgl.  da^OR  (Einang)  'der  Tag'  gegenüber  swestar 
(Opedal)  'Schwester'. 

1.  Idg.  p  =  germ.  b. 

Ai.  saptd  'sieben',  gr.  STrra,  got.  sibun,  aisl.  siau,  ae. 
seofon,  as.  sihun,  ahd.  sibun.  —  ai.  limpäti  'beschmiert', 
lit.  limim  'bleibe',  got.  hi-leiban,  ae.  he-lifan,  as.  hi-lthan, 
ahd.  hi-Uhan. 

2.  Idg.  t  =  germ.  d. 

Ai.  pitär-  ^Vater',  gr.  :raT7]p,  got.  fadar,  aisl.  faäer, 
ae.  fcBder,  as.  fader ,  ahd.  fater.  —  ai.  mätär-  'Mutter', 
lit.  möte,  aisl.  möder,  ae.  mödor,  as.  mödor,  ahd.  muoter.  — 
ai.  hhdrate  Med.  'trägt',  gr.  '^spsiai,  got.  hairada  'wird  ge- 
tragen'. —  ai.  Miyas  'der  dritte',  got.  pridja,  aisl.  f>ride, 
ae.  dridda,  as.  tliriddia,  ahd.  driüo.  —  gr.  ywpaxos  'mächtig', 
got.  liardus  'hart',  aisl.  hardr,  ae.  heard,  as.  hard ,  ahd. 
hart(i).  —  ai.  satdm  'hundert',  gr.  i-xaiöv,  got.  Jiund,  aisl. 
Imnd-rad,  ae.  as.  liiind,  ahd.  hunt.  —  ai.  ätmän-  'Hauch', 
ae.  ccdm  'Atem',  as.   üdom,  ahd.  ätum. 

8.   Vorgerm,  k  =  germ.  j. 

I.  Idg.  k  =  germ.  j.  ai.  svasrus  (für  *svasriis) 
''Schwiegermutter',  gr.  sxupa,  ae.  sive^er,  ahd.  sivigar.  — 
ai.  vesds  'Nachbar',  aisl.  por-veig,  Frauenname. 
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II.  Idg.  A*  =  germ.  j.  ai.  ankäs  'Nacken',  got.  hals- 
aggu  M  .  IX   42,  Hs.  halsagga),  ahd.  ancha  'Genick'. 

4.  Idg.  Ä**  =  urgerm.  ^w. 

Das  urgerm.  jm7  wird  nach  §  122,  4  je  nach  den 
folgenden  Lauten  zu  j  oder  iv.  ai.  vrkis  'Wölfin',  aisl. 
ylgr  (g  aus  gw  vor  j  entstanden)  neben  got.  wulfs  usw. 
—  ae.  1.  Plur.  Perf.  Ind.  angl.  s^jon  'eie  sahn'  Part. 
Perf.  WS.  je-sewen  (s.  u.)  ~  ae.  secj  'Mann'  (aus  '^'sajicj), 
vgl.  lat.  socius  'Gefährte',  das  zu  sequor  'folge'  gehört. 

Anmerkung.  Als  ft  (entsprechend  dem  aus  idg.  k^  ent- 
stand nen  f  der  Tonsilbe")  kommt  idg.  k^  in  mindestens  einem 
ganz  sichern  Falle  vor,  nämlich  in  mhd.  wiilpe  'Wölfin',  dem  ur- 
germ. xndb-  zu  Grunde  liegt  und  das  neben  dem  oben  erwähnten 
aisl.  ylgr  steht.  Das  ursprüngliche  Paradigma  lautete  Nom.  *iculM, 
Gen.  *iculjjös.  Durch  Ausgleich  ist  entweder  ö  oder  j  in  der 
ganzen  Flexion  durchgeführt  worden. 

5.  Idg.  s  =  germ.  z. 

Ai.  snusd  'Schwiegertochter',  gr.  voö:;  (aus  ^avoaoO, 
aisl.  snot\  ae.  snoru,  ahd.  snura.  —  ai.  mnsdm  Fleisch', 
got.  mimz.  —  ai.  hhdrase  2.  Sing.  Präs.  Med.  gr.  'f^psai 
(aus  *^£p5aa0,  got.  bairaza  2.  Sing.  Medio-Passiv. 

Anmerkung.  Nach  Sophus  Bugge,  PBrB.  XII.  399  ft'., 
XIII.  167  tl\,  311  ff.  soll  der  gleiche  Übergang  von  stimmloser 
zu  stimmhafter  Spirans  auch  im  AVortanlaut  stattfinden.  Doch 
die  beigebrachten  Beispiele  sind  samt  und  sonders  zu  unklar, 
um  ein  sichres  Urteil  zu  gestatten.  Nur  im  Anlaut  des  zweiten 
Gliedes  nominaler  Komposita  dürfte  die  Entwicklung  stimm- 
hafter Spiranten  ans  stimmlosen  als  lautgesetzlich  anzuerkennen 
sein.  Von  hier  aus  mag  dann  die  stimmhafte  Spirans  mitunter 
auf  (las  Simplex  übertragen  sein,  wie  umgekehrt  der  stimmlose 
Spirant  des  Simplex  meist  in  das  Kompositum  eingedrungen  ist, 
vgl.  Fr.  Kluge,  KZ.  XXVI.  82  ff.  Ahd.  mezzi-ras  mczzi-rahs 
'Messer'  hat  als  Nebenform  mezzi-sahs,  ist  also  ein  Kompositum 
aus  ahd.  maz  N.  'Speise',  ae.  niete,  got.  mats  und  ahd.  sahs  'Streit- 
axt, Messer',  ae.  seax.  Während  mezzi-rahs  die  lautgesetzliche 
Kompositionsform  ist,  hat  mezzi-saha,  ae.  mcte-seax  sein  inlauten- 
des H  vom  Simplex  bezogen.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  Otfrids 
gnhisia  'Spreu,  Abfall'  neben  gdvissa  in  Glossen.  Das  Simplex 
iftt  ahd.  fesa  'Spreu,  quisquiliae'.  Ferner  mit  ahd.  frahali  —  fravali 
'frevelhaft'  u.  ä.  Dagegen  ist  im  Widerspruch  zu  Bugge  die 
pleichtt    Fntwirklniifr    ftir    dcii    AtilHiit    dis  zucjtcn  Gliedes  ver- 
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baier  Komposita  entschieden  zu  leugnen,  got.  du-ginnan  'be- 
ginnen' kann  nicht  mit  abg.  na-ceti  urverwandt  sein.  Denn  wie 
E.  Hermann,  KZ.  XXXIII.  531  richtig  hervorhebt,  beweist  der 
Umstand,  daß  die  Verbalkomposita  den  Wortakzent  stets  auf 
dem  Verbum  selbst,  nicht  auf  dem  Präfix  haben ,  unzweifelhaft, 
daß  die  Akzentverschiebung  älter  ist  als  die  Existenz  von  ver- 
balen Zusammensetzungen.  Wäre  dies  nicht  der  Fall,  so  müßte 
notwendigerweise  *düginnan  nicht  duginnan  betont  worden  sein, 
mit  andern  Worten,  es  hätte  für  die  Verbalkomposita  die  gleiche 
Akzentregel  bestehn  müssen  wie  für  die  Nominalkomposita. 

Von  idg.  Tenues  aspiratae,  die  im  Germanischen  zu 
stimmhaften  Spiranten  geworden  sind,  verdienen  Er- 
wähnung: ai.  inänthä  'Quirlstock'    gegenüber  aisl.  mgndull. 

—  ai.  methis  'Pfeiler,  Pfosten',  aisl.  meidr  'Balken,  Stange'. 

—  ai.  nakhds  (idg.  "^nokhös)  'Nagel',  gr.  ovd^,  Gen.  ovo'/oc,  got. 
nagljan  'nageln',   aisl.  nagl  'Nagel',  ae.  wfPjZ^   as.  ahd.  nagal. 

Der  grammatische  Wechsel. 

I!<i4.  Mit  dem  von  Jacob  Grimm  aufgebrachten 
Namen  des  grammatischen  Wechsels  bezeichnet  man  in 
der  germanischen  Grammatik  das  häufige  Nebeneinander 
von  stimmlosen  und  stimmhaften  Spiranten.  Die  Doppel- 
vertretung beruht  darauf,  daß  im  idg.  Paradigma  Akzent- 
wechsel geherrscht,  der  Wortakzent  bald  auf  der  Wurzel- 
silbe, bald  auf  dem  Suflfix  geruht  hat.  Besonders  wichtig 
ist  der  grammatische  Wechsel  für  die  Verbalflexion.  Denn 
in  idg.  Urzeit  ruhte  der  Wortakzent  in  einer  der  wichtig- 
sten Präsensklassen  (der  wurzelbetonten  e/o-Klasse),  sowie 
im  Perfekt  Sing,  auf  der  Wurzelsilbe,  im  Perfekt  Plur. 
und  im  Partizipium  Perf.  dagegen  auf  der  Endung.  Dieser 
Akzentunterschied  muß  sich  in  der  germanischen  Ent- 
wicklung der  Spiranten  widerspiegeln. 

Perfekt, 
ai.  1.  didesa  ahd.  zeh 

2.  didesitha  — 

3.  didesa.  zeh. 

1.  didisimä  zigum 

2.  didisä  zigut 

3.  didisür.  zigun 
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Demnach  entsprechen  sich  genau  das  idg.  und  das 
nhd    Paradigma: 

1.  Sing.  Präs.  '^d^ikö  —  1.  Sing.  Perf.  *dedöika  — 
1.  Plur.  Perf.  *dedil-(j)me  —  Part.  Perf.  dikonös. 

1.  Sing.  Präs.  zihu  —  1.  Sing.  Perf.  zch  —  1.  Plur. 
Perf.  zigum  —  Part.  Perf.  gi-zigan. 

Es  erklärt  sich  also  der  eigentümliche  Wechsel  zwischen 
stimmlosen  und  stimmhaften  Konsonanten  auf  Grund  des 
Vernerschen  Gesetzes  aus  dem  uridg.  Wechsel  des  Wort- 
akzents. 


1.  Der  grAiiiiuatische  Wechsel  beim  Terbum. 

A.  Beim  starken  Verbum. 


ae.    lidan 

—  lad 

—  lidon 

—  liden  'gehn'. 

as.    lithan 

—  leth 

—  lidun 

—  gilidan. 

ahd.  lidan 

—  leid 

—  litum 

—  gilitan. 

ae.    snldan 

—  sufid 

—  snidon 

—  sniden  'schneiden'. 

ahd.  snldan 

—  sneid 

—  snitum 

—  gimitan. 

ahd.mldan 

—  meid 

—  mitiim 

—  gimitan  'meiden'. 

ae.    scrktan 

—  scräd 

—  scridon 

—  [scriden]  'schreiten', 

ae.    s4odan 

—  s<^ad 

—  sudon 

—  soden  'sieden'. 

siodan 

—  Süd 

—  sidum 

—  gisotan. 

ae.    cicedan 

—  cwced 

—  civccdon 

—  cweden  'sprechen'. 

ahd.  quedan 

—  quad 

—   quätum 

—  giquetan. 

aisl.  ßnna^) 

—   fann^) 

—  fundom 

—  fundenn  'finden'. 

as.    fithan^) 

-  [fand] 

—  fimdun 

—  fiindan. 

ahd.ßndan 

—  fand 

—  fmitum 

—  funtan. 

ae.    weordan 

—   u'eard 

—  wurdon 

—  worden  'werden'. 

ahd.  iverdan 

—  ward 

—  icurtiim 

—  wortan. 

ae.    dion  ^) 

—  ddh 

—  di^on 

—  di;^en  'gedeihn'. 

ae.    t^n^) 

—  tdh 

—    */?JOW 

—  ti^en    zeihn'. 

ahd.  zihan 

—  zeh 

—  zigum 

—  gizigan. 

»)  Aus  *finpa. 

')  Aus  *fanp. 

'    Aus  *finthan. 

♦)  Aus  *ßihan,  *tihany  *8ih(w)an,  *lihivCaJn. 


128 


Laut-  und  Akzentlehre. 


[§  124. 


ae.    Uon  *) 
as.     tiohan 
ahd.  ziohan 

—  t^ah 

—  töh 

—  zöh 

—  tu^on       — 

—  tag  im      — 

—  zuguni     — 

to^en  'ziehn'. 

gitogan. 

gizogan. 

ae.    fleon  ^) 

—  fleah 

—  flu^on     — 

flogen  'fliehn'. 

aisl.  slä^) 
ae.    sUan 
as.    slahan 
Rhd.slahan 

—  slö 

—  [slö^] 

—  [slög] 

—  sluoh 

—  slögom     — 

—  slö^on     — 

—  slögum    — 

—  sluogum  — 

slegenn  ^schlagen'. 
sieben,  stauen, 
gislagan. 
gislagan. 

aM.ßuä^) 
ae.    dwäan 
as.     thwahan 
ahd.  dwahan 

—  ßCu)ö 

—  [^wÖ3] 

—  [thuög] 

—  divöh 

— p(u)ögom  — 

—  dwö^on   — 

—  thwögun  — 

—  dwuogum  — 

puegenn  'waschen'. 
dwe^en,  dwce^en. 
gühwagan. 
gidivagan. 

aisl./«') 

~  fl6 

—  flögom     — 

flegenn  'schinden'. 

aisl.  Ä:/«  2) 

—  klo 

—  klögom    — 

Idegenn  'reiben'. 

aisl.  Ä?<cm  ^) 
ae.    hliehhan 

—  hlö 

-  WÖ3] 

—  hlögom    — 

—  hlö^on     — 

hlegenn  'lachen'. 

ae.    s^o?^■^) 

—  sah 

—      —       — 

äsiiven  'seihn'. 

ahd.seÄ«w 

—  seh 

—  siwum     — 

gisiwan. 

ae.    Z^ow*) 

—  Iah 

—      —       — 

—   'leihn'. 

as.    far-lihan 
ahd.  ?^/M?^ 

—  leh 

— far-liwun  — 
—  liwum     — 

far-liwan^). 
giliwan. 

ae.    se'ow^) 

—  seah 

f  an  gl.  se^ov. 
l  WS.  säwon 

i  —  an  gl.  ^esejen 
—  WS.  seiven  'sehn' 

as.     se/mw 
ahd.  selmn 

—  sah 

—  sah 

—  säwun     — 

—  [sähum]  — 

giseivan. 
gisewan  ^). 

ahd.  r^saw 

—  reis 

—  rirum      — 

giriran  'fallen'. 

0  Aus  *teohan,  *fleohan. 
2)  Aus  *slahan,  *pwahan. 
^)  Aus  *hlahja. 

*)  Siehe  Fußnote  4  auf  voriger  Seite. 
ö)  Aus  *seh(iü)an. 

ß)  Lautgesetzlich  wäre  Perf.  Plur.  ahd.  *ligum,  *sigum,  Part. 
Perf.  *giliwen  *gisiwen,  aber  *giUgan  *gisigan. 
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aisl.  kiösa 

Ä'«MÄ 

—  korom      — 

korenn    kiesen'. 

ae.    ciosan 

—  Vi^as 

—  curon       — 

caren. 

HS.    keosan 

—  kös 

—  kurun      — 

gikoran. 

iihd.kiosan 

—  kös 

—    knrum     — 

gikoran. 

i\is\.frwsa 

—  frans 

—  frorom    — 

frerenn    frieren'. 

ae.   fr^osan 

—  fr&is 

—  fruron     — 

froren. 

ahd. friosan 

—  ß'ös 

—  frurum    — 

gifroran. 

ae.   forUosan 

—  Jor-14as 

(  —  forluron  — 

for-loren  'verlieren', 

as.    far-liosan 

—  far-lös 

—  farlurun — 

far-hran. 

ahd.  ßrliosan 

—  ßr-lös 

—  fir-lmmm — 

fir-loran. 

ahd.  ^san 

—  las 

—  läruni     — 

gileran  'lesen'. 

aisl.  resa 

—   ras 

—  vgrom     — 

veret    Neutr.   'sein', 

ae.    ire.sa« 

—  was 

—  wdron     — 

— . 

as.     wesan 

—   icas 

—  wärun    — 

— . 

&hd.  icesan 

—  was 

—  warum    — 

— . 

ae.    dr4osan 

—  dreas 

—  äruron     — 

droren  'fallen'. 

ae.    hr^osan 

—  Jirgas 

—  kruron    — 

liroren  'fallen'. 

B.  Zwischen  starkem  Verbum  und  Kausativ. 
Daß  das    starke  Verbum  stimmlosen,  das   zugehörige 
Kausativ  stimmhaften  Spiranten  zeigt,  beruht  darauf,  daß 
dieses  Suffix-,  jenes  Wurzelbetonung  gehabt  hat. 

Vgl.  ai.   vdrati  'bedeckt'        Kaus.  värdyati 

sväpdyaH 
vardhdyati 
varsdyati 
röcdyati. 

Damit  vergleiche  man  die  germanische  Doppelheit  in 
got.  hlahjan  'lachen',  aisl.  hlcHa,  ae.  hliehhan,  ahd.  hlahhen: 
aisl.  hlogia  'lachen  machen'  (got.  hlöhjan  hat  analogisches 
^)-  —  ^ot  ahd.  hdhan  hangen',  ae.  hon:  aisl.  hcngia 
'henken',  ahd.  henken  (aus  *hangjan).  —  got.  leißan  gehn', 
aisl.  Ikta,  ae.  Iktan,  as.  lithan ,  ahd.  lidan:  aisl.  leida 
'gehn  machen,  führen'  (aus  *laidjan),  ae.  Iddan,  as.  ledian, 

Streiiberg,  Urgerroanische  Grammatik.  9 


svdpati  'schläft' 
vdrdhati  'wächst' 
vdrsati  'regnet' 
rocati  'leuchtet' 
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ahd.  leiten.  —  got.  fra-ivairpan  'zu  Grunde  gehn' :  fra-ivardjan 
'zu  Grunde  richten'.  —  germ.  "^'sinpan  'gehn'  (vgl.  got. 
sinps  'Gang'):  got.  sandjan  'senden',  aisl.  senda,  ae.  sendaUj 
as.  sendian,  ahd.  senten.  —  got.  ga-nisan  'gerettet  werden', 
ae.  ge-nesan^  as.  ahd.  gi-nesan:  ae.  neri^an  'retten',  as. 
nerian,  ahd.  nerien  (got.  nasjan  hat  sein  s  statt  z  von 
ga-nisan  bezogen).  —  got.  läis  Prät.  -  Präs.  'weiß':  ae 
Iceran  'wissen  machen,  lehren',  ahd.  leren.  —  (got.  läisjan 
hat  sein  s  statt  z  von  läis  bezogen).  —  got.  saihan  'sehn 
usw.  :  aisl.  segia  'sagen  d.  i.  sehn  lassen',  ae.  sec^ean,  as 
seggian,  ahd.  sagen  (wegen  der  Bedeutungsentwicklung  vgl 
lat.  dlco  'sage'  :  gr.  §£LXva[j.i  'zeige',  0.  Wie  de  mann 
IF.  I.  257  f.).  —  got.  leihan  'verleih n',  aisl.  liä  usw.  :  aisl 
leigia-  'mieten'.  —  got.  driusan  'fallen'  usw.  :  ahd.  frören 
'fallen  machen'  (got.  ga  drdusjan  hat  sein  s  von  driusan  be 
zogen),  ai.  sväpati  'schläft'  =  ae.  swefan :  ai.  Kaus.  sväpä 
yati  'schläfert  ein'  =  ahd.  int-swebhen. 

2.  Der  grammatische  Wechsel  heim  Jfomen. 

Da  in  der  uridg.  Deklination  innerhalb  desselben 
Paradigmas  häufig  der  Akzent  wechselt,  so  müßten  sich 
auf  germanischem  Sprachgebiet  je  nach  der  Stellung  des 
Worttons  in  einem  Teil  der  Kasus  stimmlose,  in  einem 
andern  Teil  stimmhafte  Spiranten  zeigen.  Ein  solcher 
Wechsel  ist  nicht  mehr  überliefert.  Doch  sind  durch 
Ausgleich  mehrfach  Doppelparadigmen  zustande  gekommen, 
deren  eines  die  stimmlose,  das  andere  die  stimmhafte 
Spirans  durch  alle  Kasus  durchgeführt  hat.  Man  ver- 
gleiche die  folgenden  Parallelformen : 

a)  /:  t>.  Vgl.  as.  liaforo  'Hafer'  :  hahoro,  ahd.  liabaro. 
—  ahd.  diiifa  'Diebstahl'  :  diuha.  —  ahd.  hefig  'schwer'  : 
hehlg.  —  ahd.  gräfio  'Graf  :  grähio.  —  ahd.  zwelif  (/  = 
idg.  Ä:')  'zwölf  :  got.  Dat.  Plur.   twalihim. 

b)  p  :  d.  Vgl.  got.  alpeis  'alt',  ahd.  elthiron  'Eltern'  : 
got.  alds  Gen.  alddis  'Menschenalter',  aisl.  aldenn  'alt',  ae. 
eald,  ahd.  alt.  —  got.  ddupus  'Tod',  ae.  d4act,  as  döth, 
got.   ddups  Gen.  däupis  'tof  :  ae.  döad,  as.  död,  ahd.  tot.  — 
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Das  idg.  Suffix  ■//-,  Verbalabstrakta  bildend,  erscheint  in 
ai.  gtitis  'Gang',  gr.  ßdotg,  got.  ga-qumßs  Gen.  gaqumpdis 
'Zusammenkunft,  Versammlung';  ai.  bhrtis  ^Herbeiholen', 
got.  ga-haürps  Gen.  ga-banrpdis  'Geburt' :  ai.  matis  'Meinung', 
got.  gamuuds  Gen.  gamundäis  'Andenken,  Gedächtnis';  ai. 
sphätis  'Gedeihn',  ae.  spM,  as.  spüd,  ahd.  spuot;  ai.  hhrtis, 
ae.  ^ehyrd  Geburt',  as.  giburd,  ahd.  gihurt.  —  Suffix  -tro- 
erscheint  nach  betonter  Wurzel  in  got.  Icaprö  'woher', 
jäinprö  von  dort  her'  u.  a. ;  es  ist  selbst  betont  in  hidi'ö 
'hierhin'.  —  Suffix  -tuä-  findet  sich  nachtonig  in  russ. 
bitva  Schlacht',  moUtva  'Gebet',  tov'dva  Jagen',  got. 
ßjapica  Feindschaft',  frijapwa  Liebe',  salipwös  Plur.  tant. 
'Herberge,  Wohnung'  (vgl.  abg.  selitva  'Niederlassung, 
Wohnung') :  -ttjo-  mit  Endbetonung  in  ai.  ^;?7>ftvmi  'Vater- 
schaft', patitväm  'Ehestand',  got.  piwaäic  'Dienstbarkeit'. 
—  Suffix  -tlo-  mit  Wurzelbetonung  erscheint  in  got.  mapi 
'Versammlung',  aisl.  7«r// 'Rede',  ae.  mcedl  'Versammlung': 
Suffix  -tlo-  mit  Endbetonung  in  ahd.  Thiotnmlli  'Detmold', 
Mallo-baudes  P^igenname,  latinisiert  mallus  der  Lex  Salica 
(vgl.  E.  Sievers,  IF.  IV.  335  ff.). 

c)  A  :  j.  Vgl.  ai.  sväsuras  'Schwiegervater',  got.  sicaihra, 
ae.  sicior  (aus  *sweohor),  ahd.  swehur  :  ai.  svasrd  'Schwieger- 
mutter', gr.  sx'3,oa,  ae.  sice^er,  ahd.  stvigar.  —  got.  hdiihs 
'hoch',  ahd.  höh  :  aisl.  haiigr  'Hügel'.  —  lat.  quercus  (aus 
idg.  *perk^'us)  'Eiche',  ae.  furh  'Fichte',  alid.  forha  'Föhre': 
got.  fah-guni  Gebirge'  ursprünglich  'Eichwald'  (H.  Hirt,  IF. 
I.  479  ff.).  —  ai.  ddsa  'zehn',  gr.  §§xa,  got.  taihun,  aisl.  Uo,  ae. 
tieri,  as.  fehan,  ahd.  zehan  :  ai.  Instruin.  Plur.  dasddbhis,  got. 
iigum  (aus  '^tiguudmiz),  Dat.  Plur.  von  Nom.  Sing,  '•'figus, 
aisl.  tegr,  ae.  -tij,  ahd.  -zug.  —  got.  Komparativ  jühiza  (aus 
*jfmhiza  älter  *jaivimhizcn)  'jünger' :  Positiv  ai.  yuvasäs  'jung', 
got.  jnggs  (au-*  ''^jüidgaz,  -^juwtwjoz),  aisl.  ungr,  ae.  jeonj,  as. 
ahd.  jung.  Man  vergleiche  wegen  des  Akzentunterschiedes 
zwischen  Komparativ  und  Positiv  ai.  Komp.  drdghlyas- 
'länger'  :  Positiv  dirghds;  gdriyas-  'schwerer' :  f/Mr/^>•  schwer'; 
»rddiyas-  '.'^üßer',  gr.  7ßi(n)o'j  (vgl.  R.  Thurneysen,  KZ. 
XXXfIf     "'1  ^^'rni     -r-//'W-  'süß',  gr.   y^V)c  u.  n.  m. 
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d)  lo  :  ^w,  das  nach  §  123,  4  als  lo  (ii)  erscheinen 
muß.  Vgl.  got.  aha  'Wasser'  :  german.-lat.  -auia  in 
Scadin-auia,  aisl.  g  'Wasser',  ahd.  ouwa  (germ.  Grundform 
Nom.  "^a^wt,  vgl.  wegen  der  Akzentuation  die  Feminina 
auf  -i  ai.  brhati  'die  große',  moviertes  Femininum  zum 
Stamm  brhdnt-,  taksm,  mov.  Fem.  zu  tdksan-  'Holzarbeiter', 
sunt  'Hündin'  neben  svän-  'Hund'  u.  dgl.  m.).  —  got. 
sailvan :  got.  siuns  'Gesicht'  (Grundform  ^se^iinis,  betont 
wie  ai.  agnis  'Feuer',  prenis  liebreich',  vrsnis  'Widder' 
u.  dgl.  m.).  —  gr.  xuxXoc  'Kreis',  ae.  hiviol  :  ai.  cakräm, 
aisl.  hiol,  ae.  hweowol  'Rad'.  —  ae.  teohhian  'anordnen', 
ahd.  gizehön  Wordnen',  mhd.  zeche  'Ordnung'  :  got.  iewa 
'Ordnung'.  — ahd.  meh  (Grundform  ^mäilci-)  'Möwe' :  ae.  mcew 
(Grundform  mai^wi-).  —  ahd.  zelia  'Zehe'  :  mhd.  zewe.  — 
2i\\di.  ßhala  'Feile'  -.fiola.  —  gr.  vszut;  'der  Tote',  lat.  nequalia 
'Schaden',  germ.  Nehalennia  'Töterin'  (Jäkel,  ZZ.  XXIV. 
289  ff.) :  got.  ndiis  Gen.  naicis  'der  Tote',  aisl.  när  'Leiche'. 

e)  s  :  z.  Vgl.  ahd.  haso  'Hase'  :  ai.  sasds  (für  *sasds)j 
aisl.  here,  ae.  hara.  —  mhd.  verse  'junge  Kuh'  :  aisl.  farre 
'Farren,  Stier',  ae.  fearr,  ahd.  farro.  —  got.  dusö  'Ohr'  : 
aisl.  eyra  {e\j  durch  Palatalumlaut  entstanden  durch  den 
Einfluß  von  r  aus  2"),  ae.  eare,  as.  ahd.  öra.  —  got.  a%ans  F. 
'Ernte'  :  ahd.  aran.  —  got.  raus  Gen.  räusis  'Rohr'  :  ahd. 
rör.  —  got.  ßaürsus  'dürr'  :  aisl.  ßurrj  ae.  dyrre,  as.  thurri, 
ahd.  durri.  —  ae.  fyrsn  'Ferse',  anfr.  fersna,  ahd.  fersana  : 
got.  fairzna. 

Der  letzte  Verschiebungsakt. 

11^5.  Die  idg.  stimmhaften  Verschlußlaute  (Mediae) 
verlieren  ihren  Stimmton  (werden  zu  Tenues). 

1.  Idg.  h  =  germ.  p. 

Über  idg.  ftvgh  Uhlenbeck,  PßrB.  XVIIL236ff.  XX. 
325  ff.  thrak.  ßair/]  'Hirtenrock  aus  Ziegenfellen',  got.  pdida 
'Rock',  ae.  pdd,  as.  peda,  ahd.  pfeif.  —  lit.  hcdä  'Sumpf,  abg. 
hlato  (aus  *bolfo\  ae.  pöl^  ndl.  poel,  ahd.  j^ß^ol.  —  russ. 
hryzgat.  hryznut'  'spritzen',  mnd.  prusten.  —  lit.  duhüs 
*tief,  hohl',  got.  diups,  aisl.  diüpr,  ae.  d6op,  as.  diop,  ahd. 
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noj.   —  gr.  y.avva^v.c  Hani  ,    aisl.   hampr ,  ae.  hcenep,  ahd. 

hanaf.  —  abg.  slahu  schaff',    nd.  slap,   ahd.  slaf.  —  lat. 

lühriais  'schlüpfrig',  got.  sliupan  'schlüpfen',  ae.  sliipan, 
ahd.  sliofaif. 

2.  Idg.  d  =  germ.   t. 

I^t.  domäre,  got.  ga-tamjan  'zähmen',  aisl.  tnnia,  ae. 
innman,  ahd.  zcmmen.  —  gr.  6So6<;  Gen.  ooövxo?  (Stamm 
odont)  'Zahn\  lat.  de)is  Gen.  dentis  (Stamm  drjt-),  got. 
tunßus,  ae.  ^o<f  (aus  tanP'\  as.  /rt«(7^  ahd.  rr7w<?,  vgl.  aisl. 
titidr  'Zacken'.  —  gr.  Saxpu  'Thräne',  got.  tagr  und  aisl.  tär 
(aus  "^tahr),  ae.  //ar  (aus  '^teahor).  —  air.  dun  'Burg',  aisl. 
ae.  tun  'eingehegtes  Gehöft',  as.  tun  'Zaun,  Garten',  ahd. 
zun.  —  gr.  S'jc-  übel',  got.  tuz-  'zer-',  aisl.  tor-.  —  gr. 
^t\ua  'baue',  got.  timrjan  'zimmern'.  —  gr.  ^uw  'zwei', 
got.  tu^äi,  aisl.  tueir,  ae.  Neutr.  twä,  as.  Neutr.  tiväj  ahd. 
Neutr.  zwei.  —  lat.  edere  'essen',  got.  itan,  aisl.  eta,  ae. 
as.  etan,  ahd.  ezzan.  —  gr.  dor.  'km^  Gen.  tzo^oq  'Fuß', 
got.  fötus,  aisl.  fötr,  ae.  föt,  as.  föf,  ahd.  fuoz. 

3.  Vorgerm,  gr  =  germ.  k. 

a)  Idg.  //:  ai.  jusdfe  'erfreut  sich',  gr.  7060)  (aus  *Y£63a>) 
'lasse  kosten',  got.  kiusan  'prüfen,  versuchen',  ae.  ceosan, 
ahd.  kiosan.  —  lit.  pazijitas  bekannt',  got.  kunßs,  ae.  cüd, 
as.  küd,  ahd.  A-j<«</.  —  ai.  jdnu  'Knie',  avest.  Nom.  Plur. 
zanva^    gr.  ^ovo,    got.  kniu,    ae.  cw^o,   as.  knio,  ahd.  c/iw?M. 

—  abg.  zqhü  'Zahn',  gr.  YÖ[i.90<;  'Backzahn,  Pflock',  ae. 
comb  Kamm'  (d.  i.  der  gezähnte),  ahd.  kamb.  —  ai.  ajras 
'Trift',  gr.  «Ypö?  'Acker',  lat.  ager,  got.  akrs,  aisl.  akr,  ae. 
<Bcer,  as.  akkar,  ahd.  ackar. 

b)  Idg.  5r:  lit.  garnys  'Reiher,  Storch',  gr.  vspavoc, 
ae.  cra»  'Kranich',  as.  crano,  ahd.  chrmiih.  —  abg.  rjr/rtsz« 
(aus  *gohvi)  'Stimme',  breton.  galu  'Zuruf,  aisl.  kalla,  ahd. 
kallön  'rufen'.  —  russ.  golot'  'Eis',  lat.  geläre  'frieren', 
dazu  aisl.  kala,  ae.  calan.  —  lit.  äugu  'wachse',  lat.  augeo 

vermehre',  got.  dukan  'zunehmen',  aisl.  auka,  ae.  Part. 
Perf.  kicen  'vermehrt,  groß',  as.  Part.  Perf.  öcan  'schwanger'. 

—  lit.  rügiu  'rülpse',    lat.  erügö,    ahd.  ita-ruchian  'wieder- 


134  Laut-  und  Akzentlehre.  [§  125. 

käuen'.  —  lit.  stegiu  'decke  das  Dach',  lat.  tego  dazu  aisl. 
ßak  'Dach',  ae.  dcec,  ahd.  dah. 

4.   Idg.   g^'  =  germ.  q. 

a)  q  vor  palatalen  Vokalen,  ai.  jivds  'lebendig',  lit. 
g^vas,  lat.  uluos,  got.  qiuSj  ae.  cucu,  as.  quik,  ahd.  quec. 
air.  bei  (aus  %etlo-,  idg.  g'^etlo-)  'Mund,  Lippe',  got.  ^i^a^ 
'sprechen',  aisl.  kueda,  ae.  cwedan,  as.  quedan,  ahd.  quedan. 
lit.  nugas  'nackt',  lat.  mZ^i^s  (aus  %og'"edos),  got.  naqaps, 
aisl.  ngkkuedr.  —  gr.  paißö<;  krumm',  got.  ivräiqs.  —  ai. 
mjrts  N.  'Dunkel',  gr.  spsßoc,  got.  ri<??s. 

b)  k  vor  dunkeln  Vokalen :  ai.  gdmati  'geht',  gr.  ßaiva> 
(aus  "^ßavjco),  lat.  uenio  (aus  "^guenio)  'komme',  aisl.  koma 
'kommen',  ae.  cuman,  as.  kuman  :  got.  qiman,  ahd.  queman. 

—  preuß.  genna  'Frau',  abg.  zena  (aus  "^genä),  gr.  boiot.  ßavK, 
aisl.  kona  'Weib',  ahd.  chone  :  got.  qinö,  ahd.  qtiena.  —  ae. 
nacod  'nackt',  ahd.  nackut  nahhut  :  aisl.  ngkkuedr.  —  aisl. 
0x  'Axt',  ae.  cex  (vgl.  gr.  a^ivv]),  as.  accus,  ahd.  acchus  : 
got.  «(/i>?.  —  ai.    gun'is    'schwer',    gr.  ßa(:>6c,    got.  kaürus. 

—  ai.  gdiis  'Rind',  gr.  ßoö? ,  aisl.  kf/r,  ae.  cü,  as.  Äö^ 
ahd.  ktio. 

Anmerkung.  Wenn  idg.  stimmhafte  Verschlußlaute,  denen 
z  vorausgeht,  im  Germanischen  stimmlos  werden,  so  muß  natür- 
lich auch  das  idg.  z  den  Stimmton  verlieren.  Vgl.  gr.  b'Co?  ""Ast' 
(aus  idg.  *özdos),  got.  asts,  ahd.  ast.  —  ai.  nJflds  'Lagerstätte  der 
Tiere',  lat.  nidiis  'Nest'  (aus  idg.  *nizdos),  ae.  ahd.  nest.  —  ai. 
liedas  "Zorn',  ae.  ^äst  "Geist',  as.  gest,  ahd.  geist.  —  abg.  mezga 
'Baumsaft',  mhd.  meisch.  —  lit.  mäzgas  'Knoten',  aisl.  mgskue 
'Masche',  ae.  mcesce,  as.  ahd.  mäsca  masca. 

Natürlich  bleibt  idg.  z  im  Germanischen  als  stimmhafter 
Laut  erhalten,  wenn  der  folgende  Konsonant  stimmhaft  bleibt, 
mit  andern  AVorten  vor  den  aspirierten  Medien.  Vgl.  gr.  |i.'.a6o? 
'Lohn',  got.  mizdö,  ae.  meord.  —  idg.  *ghazdhä  'Speer',  got.  gazds 
'Stachel',  aisl.  gaddr,  ahd.  gart.  (Wie  Cosijn,  Tijdschr.  XIII. 
19  flf.  erkannt  hat,  haben  ae.  jerd,  ahd.  gerta  ursprüngliches  r^ 
sind  also  von  gazds  zu  trennen  und  mit  C.  U.  Uhlenbeck, 
PBrB.  XIX.  519  f.  zu  abg.  zrüdt  'dünne  Stange'  zu  stellen.)  — 
idg.  azghön-  'Asche',  got.  azgö.  —  avest.  mazga-  'Mark',  abg.  mozguy 
aisl.  mergr,  ae.  mearj,  as.  ahd.  marg  (vgl.  nhd.  ausgemergelt). 
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Anhang. 

Genau  ebenso  wie  die  aus  idg.  Urzeit  ererbten  werden 
die  nach  §  127  auf  germanischem  Boden  durch  Assimi- 
lation eines  betonten  w-Suffixes  an  einen  vorausgehnden 
stimmhaften  Spiranten  neu  entstandnen  geminierten  Me- 
dien zu  Tenues  verschoben.  Es  heißt  daher  nicht  bloß 
aisl.  lokkr  'Locke',  ae.  locc,  ahd.  loc  aus  idg.  "^'lugnös 
(vgl.  lit.  lugnas  'geschmeidig,  biegsam',  gr.  Xoyivo«;  'ge- 
flochten'); mhd.  stutzen  neben  got.  stäutan  'stoßen',  as. 
stöfan,  ahd.  stözan  {vg\.  ai.  tudäti  'stößt',  lat.  tundo)\  aschwed. 
h>i^pa  'Floh'  neben  got.  hläupan  'laufen',  aisl.  hlaupa,  ae. 
hh'iipan,  as.  ahlöpan,  ahd.  hloufan,  sondern  auch  aisl.  smokkr 
'Unterkleid,  Hemd',  ae.  sinocc,  ahd.  smoccho  aus  urgerm. 
smojn'  (vgl.  lit.  smukti  'gleiten',  abg.  smykati  sg  'kriechen', 
aisl.  stniüga  'kriechen',  ae.  smu^an),  mhd.  snitzen  aus  ur- 
germ. *sni(tn-'  neben  got.  sneipan  'schneiden',  aisl.  sn'iäa^ 
ae.  snUtan,  as.  snidan,  ahd.  snidan;  aisl.  hoppa  hüpfen', 
ae.  hoppian  aus  urgerm.  hoM-'  neben  abg.  kypeti  'hüpfen'. 

Die  Entwicklung  hat  man  sich  folgendermaßen  zu 
denken : 

1)  Die  aus  idg.  Tenues,  Tenues  aspiratae  und  Mediae 
as|)iratae  entMandnen  urgermanischen  stimmhaften  Spi- 
ranten assimilieren  sich  das  auf  sie  folgende  vortonige  n; 
es  entsteht  also  z.  B.  urgerm.  smo^jj-. 

2)  Die  so  entstandnen  geminierten  stimmhaften  Spi- 
ranten werden  zu  geminierten  Medien,  z.  B.  smogg-, 
die  dem  Verschiebungsgesetz  unterliegen  und  zu  Tenues 
werden:  smokk- ;  die  Assimilation  muß  also  älter  sein  als 
die  germ.  Media-Verschiebung. 

Chronologisches. 
126.  Die  relative  Chronologie  der  Lautverschiebungs- 
akte  entspricht  der  gegebnen  Anordnung  des  Stoffes.  Die 
ungefähre  absolute  Chronologie  ergiebt  sich  vielleicht  aus 
der  Geschichte  einiger  Lehnwörter.  Vgl.  R.  Much,  PBrB. 
XVIL  62  f.,  G.  Kossinna,  IF.  Anz.  IV.  49,  H.  D'Arbois, 
de  Jubainville,    Les    premiers    habitauts    de   l'Europe. 
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11^  326  ff.  und  0.  Schrader  bei  Hehn,  Kulturpflanzen 
und  Haustiere,  6.  Aufl.  S.  188  f.  Griech.  -/.dwaßi?  'Hanf 
(daraus  entlehnt  lat.  cannabis),  abg.  konoplja,  lit.  kanäpes, 
pers.  kanah  entsprechen  aisl.  hampr,  ae.  licenep,  ahd.  hanaf. 
Die  germanischen  Wörter  können  nicht  aus  dem  Grie- 
chischen stammen,  da  vor  der  Lautverschiebung  sonst 
kein  Lehngut  aus  dem  griechischen  in  den  germanischen 
Wortschatz  übergegangen  ist,  vgl.  Fr.  Kluge,  P]tym.  Wb. 
unter  'Hanf.  Vielmehr  ist  anzunehmen,  daß  die  grie- 
chische, baltisch  -  slavische  und  germanische  Benennung 
des  Hanfs  aus  einer  gemeinsamen,  nichtindogermanischen 
Quelle  geschöpft  ist.  Die  Pflanze  ward  den  Griechen  •  von 
Skythien  her  im  5.  Jahrh.  v.  Chr.  bekannt;  Herodot  IV.  74 
beschreibt  ihre  Anwendung  noch  als  etwas  neues.  Wahr- 
scheinlich hat  um  diese  Zeit  die  Verschiebung  der  indogerma- 
nischen Tenues  im  Germanischen  noch  nicht  stattgefunden. 

Ferner  erzählt  Caesar  von  den  Volcae  Tedosages,  daß 
sie  durch  die  große  Keltenwanderung,  den  Zug  des  Sigo- 
vesus,  um  400  v.  Chr.  nach  Germanien  und  an  den  er- 
kynischen  Wald  gekommen  seien.  Der  Name  der  Volcae 
lautet  aber  im  Germanischen  ^Walhöz.  Also  wird  auch 
der  Einbruch  des  Sigovesus  vor  die  Durchführung  der 
germanischen  Tenuesverschiebung  fallen. 

Auf  dieselbe  Datierung  führt  vielleicht  der  aus  dem  Kel- 
tischen entlehnte  Eigenname  "Tö^m/MS  (Caesar),  germ.  Vahalis 
(Tacitus),  Vachalis  (Apollinaris  Sidonius),  nhd.  Waal,  ein 
Flußname;  anders,  jedoch  mich  nicht  überzeugend,  im 
Anschluß  an  J,  C.  Zeuß-Ebel,  Grammatica  celtica  ^  S.  46, 
Th.  von  Grien  berger,  PBrB.  XIX.  534.  Der  Bergname 
Finne  ist  nach  K.  Müllen  hoff,  Deutsche  Altertumskunde 
IL  S.  234  aus  gall.  penn^Kopf  entlehnt,  nachdem  die  Sueben 
im  5.  Jahrh.  v.  Chr.  über  die  Elbe  vorgedrungen  waren. 
Man  vergleiche  ferner  aisl.  Har facta  =  Carpaihi  und  Fenni 
(Tacitus)  Finni,  deren  german.  Name  auf  dem  heimischen 
Quänen  beruht  (0.  Bremer). 

Der  Terminus  a  quo  für  die  Tenuesverschiebung  dürfte 
demnach  etwa  das  Jahr  400  v.  Chr.  sein. 
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Wohl  zu  beachten  ist,  daß  sonst  die  germanischen 
Lehnwörter  aus  dem  Keltischen  die  Tenues  unverschoben 
erhalten  haben.  Vgl.  got.  kelikyi  'Obergeschoß,  Speisesaal, 
Wohnung,  Turm'  (gall.  kcliknon),  sipöneis  'Jünger'  (zu  air. 
Bechern  Inf.  folgen',  gall.  se?;-  gehörig),  peika-bagms  'Palm- 
baum', dessen  erstes  Glied  nach  R.  Much  seine  Lautform 
^iner  keltischen  Umbildung  von  lat.  ßcus  verdanken  soll. 

Anmerkung,  as.  muJxiht-skepi  'Dienst',  ambaht-man  'Diener', 
ahd.  amhaht  anibahti  N.  'Dienst',  die  dem  gall.  ambactus  'Dienst- 
mann'  X'aesar;  entstammen,  zeigen  keine  verschobne  Tennis; 
denn  idg.  kt  ist  schon  urkeltisch  zu  /t  geworden;  lat.  et  beruht 
<laher  nur  auf  einer  Lautsubstitution. 

Entgegen  altern  Ansichten  ist  aus  der  Lautgestalt 
-des  Eigennamens  got.  Krcks  'Grieche'  =  lat.  G^-aecus  kein 
sicherer  Schluß  für  die  Datierung  der  Mediae Verschiebung 
zu  ziehn.  Denn  da  im  Urgermanischen  stimmhafte  Ver- 
schlußlaute im  Wortanfang  nicht  existiert  haben,  so  kann 
hier  Lautsubstitution,  Ersatz  des  stimmhaften  durch  den 
stimmlosen  Verschlußlaut,  vorliegen.  Wichtig  ist  dagegen, 
<iaß  das  ums  Jahr  100  v.  Chr.  aus  Dänuuius  entlehnte 
^Dönawi  in  den  germanischen  Dialekten  unverändertes  d 
aufweist. 

Die  Mediae  keltischer  Lehnwörter  sind  im  Germani- 
schen zu  Tenues  verschoben.  Der  gall.  Nominalstamm 
rig-  König'  erscheint  germ.  rlk-,  vgl.  got.  reiks  'König', 
reiki  'Reich',  aisl.  rike,  ae.  rice,  as.  rtki,  ahd.  rlhhi.  — 
kelt.  liagi  'Arzt'  liegt  wahrscheinlich  dem  got.  lekeis  leikeis 
2U  gründe  (vgl.  R.  Thurneysen,  Keltoromanisches,  Halle 
1884,  S.  84),  aus  dem  Germanischen  ist  slav.  lekü  'Arznei' 
entlehnt. 

Die  griechischen  und  lateinischen  Lehnwörter  sind 
erst  nach  der  Beendigung  .'^amtlicher  Verschiebungsakte 
ins  Germanische  aufgenommen   worden. 

Das  Ergebnis  dürfte  demnach  sein,  daß  die  germani- 
sche Lautverschiebung  etwa  in  der  Zeit  von  400  ))is  2r)0 
v.  Chr.  durchgeführt  worden  ist. 
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Achtes  Kapitel. 
Konsonantenverbindungen  und  Verwandtes. 


I.  Assimilationen. 

12t7.  Je  nachdem  ein  Laut  sich  den  folgenden  an- 
gleicht oder  ihm  angeglichen  wird,  unterscheidet  man  pro- 
gressive und  regressive  Assimilationen. 

A.  Progressive  Assimilationen. 

1.  Idg.  n  ist  in  urgermanischer  Zeit  einem  voraus- 
gehnden  stimmhaften  Spiranten  oder  Verschlußlaut  assi- 
miliert worden,  falls  der  idg.  Wortakzent  nachfolgte. 

Urgerm.  -ttn-'  -dn-'  -jw-'  werden  zu  -55-'  -da-'  -jj-'  und 
weiterhin  zu  -hh-  -dd-  -gg-,  so  daß  sie  mit  den  aus  idg.  urg. 
-In-'  -dn-'  -gn-'  assimilierten  -hl-  -dd-  -gg-  zusammenfallen. 
Die  Geminaten  werden  zugleich  mit  den  einfachen  aus 
der  Urzeit  ererbten  idg.  stimmhaften  Verschlußlauten 
stimmlos.  So  gelangen  wir  zu  den  überlieferten  gemi- 
nierten  stimmlosen  Verschlußlauten  des  Urgermanischen 
-pX)-  -tt-  -kk-.  Vgl.  A.  Bezzenberger,  Gott.  gel.  Anz.  1876, 
S.  1374 ;  H.  Osthoff,  PBrB.  VIII.  299  Fußnote;  Fr.  Kluge, 
PBrB.  IX.   149£f.;    Fr.  Kauffmann,  PBrB.  XII.  504  ff. 

Nach  langer  Silbe  wird  schon  in  urgermanischer  Zeit 
die  Geminata  vereinfacht. 

a)  urgerm.  -bn-'  und  -bn-'  werden  zu  urgerm.  -pp-. 
ndl.  kloppen  'klopfen',  ahd.  klopf ön  aus  urgerm.  ^klohn-' 
oder  "^klohn-  ,  ablautend  zu  ae.  clappian  'klappen,  schlagen', 
ahd.  chlapliön.  —  ae.  Jincep^  Gen.  hnceppes  'Napf,  ahd. 
napf  aus  urgerm.  *hnabn-'  oder  *hndbn- .  —  aisl.  toppr 
'Haarbüschel',  ae.  top  Gen.  toppes,  as.  topp  'Ende,  Zipfel', 
ahd.  zopf  'Zopf  aus  urgerm.  "^Hohn-  oder  '^tobn-'.  —  aisl. 
snoppa  'Schnauze'  aus  urgerm.  *snobn-',  zu  nd.  snüven 
'schnauben',  md.  snühen  'schnarchen'.  —  nhd.  schepp  'schief 
aus  urgerm.  *skebn-'  neben  aisl.  skeifr,  ae.  scdf,  vgl.  lat. 
Scipiö  'der  Schiefe'. 
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Nach    langer  Silbe   ist   die  Geminata  vereinfacht:  ae. 

'ip     Haufe',    as.    hi'q),    ahd.    hoaf   aus    urgerm.  %auhn-\ 

i>aubh-\  *haup(p)-,  vgl.  abg.  ktipü.  —  ae.  jilp,  ^ealp  'Lärm, 

l  bermut',   ahd.  gelf   'Lärm'    aus    urgerm.  "^'^^elbn-' ,    "^^elhh- 

jej]jenüber  aisl.  giiilfr    sonitus'. 

b)  urgerm.  -dn-  und  -dn-  werden  zu  urgerm.  -tt-.  aisl. 
"ottr  'Bair,  ae.  cnotta  'Knoten'  aus  urgerm.  %nodn-'  neben 
hd.  chnodo  chvoto.  —  aisl.  hottr  Hut',  ae.  hcett,  dazu 
■rm.  Chattuarii  'Hutleute'  aus  urgerm.  *hadn-  neben  ae.  höd, 

ahd.  huot,  vgl.  lit.  küdas  ködas  Schopf,  Mütze  des  Federviehs'. 
Nach  langer  Silbe  ist  die  Geminata  vereinfacht,     ae. 

'ort    'Sterz',    ahd.    sterz    aus    urgerm.   *sterdn-\    vgl.    gr. 

TÖpO-Tf)  'Zinke,  Zacke'.  —  schwed.  ßinte  'Stein,  urspr. 
.  euerstein',  dän.  ßint,  ae.  ßint  Kiesel,  Feuerstein',  aus 
urgerm.  *ßindH-' ,  vgl.  gr.  TrXtvd-o?  'Ziegelstein',  —  got. 
heits  'weiß',  aisl.  huitr,  ae.  hwit,  as.  hwit^  ahd.  hwiz  aus 
urgerm.  kldn-'  kltt-  neben  as.   hwitt,  vgl.  ai.  svitnas. 

c)  urgerm.  -gn-'  und  -j«-'  werden  zu  urgerm.  -kk-,    aisl. 
hnkkr  hukkr  bokke  'Bock',    ae.  hucca,    ahd.  hoc    Gen.  bockes 

vd.  airl.  bocc  'Ziegenbock'.  Wh.  Stokes  IF.  II.,  167jff. 
bes.  109)  aus  urgerm.  hogti-\  idg.  '^hhiignö-,  vgl.  avest.  büza 
Bock'.   —  ndl.  hakken   backen',  as.  bakkeri  'Bäcker',    ahd. 

icchan  'backen'  aus  urgerm.  *bagn-'  neben  ae.  bacan,  ahd. 
bahhan,  vgl.  gr.  '^(bfco  röste'.  —  ahd.  zocchön  heftig  ziehn, 
zerren'  aus  urgerm.  *tojn'  neben  got.  tiuhan    ziehn'  usw., 

ud.  lat.  düco  'führe'.  —  as.  leccön  'lecken',  ahd.  lecchön 
aus  urgerm.  ^lejn-'  neben  got.  bi-ldigön  'belecken',  vgl. 
gr.  Xiyvo?  'leckerhaft',  lat.  lingo  'lecke'.  —  ae.  friccea 
'Herold'  aus  urgerm.  *fri^nj-'  neben  got.  fraihnan  'fragen' 
usw.,  vgl.  ai.  pramin-. 

Nach  langer  Silbe  ist  die  Geminata  vereinfacht,    aisl. 
''k    Stück    Zeug'    aus   urgerm.  *ßi;jn-'   oder  '^ßlgn-' ,   ßikk- 

L'ben  aiBl.  ßekkr    Fleck,  Lappen',  ahd. /ec  Gen.  ßeckes.  — 

raten    'Zeichen',    as.  bökan,    ahd.  b-ouhhan    aus   urgerm. 

fH;^n-',  aukk-  neben  got.    niigjan     zeigen',    as.   ögian,    ahd. 

igen.    —   ae    locian    sehn',    as.  lökOn  aus   urgerm.  '^iöjn-' 

1er  *lögn' ,  *lökk*  neben  ahd.  luogen. 
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2.  Idg.  hl  wird  im  Germanischen  überall  zu  II,  ganz 
unabhängig  von  der  Akzentstellung,  ai.  pürnds  Voll',  lit. 
pilnas,  got.  fulls,  ae.  as.  füll,  ahd.  fol  foller.  ■ —  lit.  vilnis 
^Welle',  abg.  vlüna,  ahd.  wella,  —  ai.  urnä  'Wolle',  lit. 
vilna,  abg.  vlüna,  got.  wulla,  aisl.  ull,  ae.  wull,  ahd.  zvolla. 
—  gr.  TTsXXa  'Haut,  Leder'  (aus  *pelna)^  lat.  peUis  'Fell' 
(aus  *pehiis\  got.  prilts-fill  'Aussatz',  faüra-ßlli  'Vorhaut',  aisl. 
fiall,  ae.  /e//^  ahd.  fei  Gen.  /e/fes'.  —  ai.  sthunä  'Pfosten', 
ahd.  stollo. 

3.  Idg.  nu  wird  im  Germanischen  überall  zu  nn, 
ganz  unabhängig  von  der  Akzentstellung,  gr.  [iivoco  'ver- 
mindere', lat.  mmuo  und  minus  'weniger',  got.  minniza.  — 
ai.  tanüs  'dünn',  gr.  Tavö-YXwaaoc  'langzungig',  lat.  tenuis,  aisl. 
punnr  'dünn',  ae.  ctynne,  ahd.  dunni.  —  ai.  rinvati  (Gramm.) 
'läßt  fließen',  got.  as.  ahd.  rinnan  'rinnen',  ae.  yrnan,  — 
a.  hänus  'Kinnlade',  gr.  ysvdc,  lat.  dentes  genuim  'Backen- 
zähne', got.  kinnus  (Kontaminationsform:  Nom.  urspr. 
^kinus,  Instr.  %innö  aus  *kinwö),  aisl.  kinn  'Wange',  ae. 
ein,  ahd.  kinni.    —    ai.  dhdnvan-   'Bogen',   ahd.  tamia. 

Anmerkung  1.  got.  manna  'Mann,  Mensch',  aisl.  madr, 
ae.  rngn,  as.  ahd.  man,  Gen.  mannes  hängen  nicht,  wie  die  herr- 
schende Meinung  annimmt,  direkt  mit  ai.  mänus  'Mensch'  zu- 
sammen. Denn  ihr  -nn-  geht  nicht  auf  idg.  -nu-  zurück,  sondern  be- 
ruht auf  idg.  -yi-n-,  wobei  das  erste  n  der  Wurzel  zugehört,  das 
zweite  die  verallgemeinerte  Schwundstufe  des  Suffixes  -en-  ist  (vgl. 
gr.  ötpv-,  lat.  carn-  u.  dgl.  m.).  Vgl.  A.  ßezzenberger,  Deutsche 
Litteraturzeitung  1890,  Sp.  14,  O.  Wiedemann,  KZ.  XXXIL 
149,  Job.  Schmidt,  ebd.  253  Fußnote. 

Anmerkung  2.  Es  ist  bis  jetzt  noch  nicht  festgestellt 
worden,  worauf  der  Wechsel  zwischen  rr— rw,  mm  —  mn  beruht, 
der  sich  in  verschiednen  Wörtern  findet.  Vgl.  got.  fairra  'fern',  aisl. 
fiarre,  ae.  feor,  ahd.  ferro,  as.  fer  neben  got.  fairneis  'alt',  as.  fem 
'vorig,  verflossen',  ahd.  flrni;  ae.  steorra  'Stern',  ahd.  sterro  neben 
got.  stairnö,  Siisl.  stiar na,  ahd.  sterno.  Vgl.  A.  Noreen,  Urgerm. 
Lautlehre,  S.  158,  Anm.  2.  —  alem.  nemmen,  'nennen'  neben  got. 
namnjan,  ae.  nemnan^  as.  nemnian;  aisl.  suimvia  'schwimmen',  ae. 
as.  ahd.  sivimman  neben  aisl.  symia  u.  dgl.  m. 

B.  Regressive  Assimilation. 
1.  Urgerm.     dl  wird  zu  II    Vgl.  E.  Sievers,  IF.  IV. 
335  fF.     germ.-lat.   mallus  'Gerichtsstätte',   mallare   'vor  Ge- 
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rieht  klagen',  gamallus,  mallohergus  der  Lex  Salica,  Eigen- 
namen wie  Thiofmalli  'Detmold',  Leuih-malla,  Baudo-malla, 
Uallohaudes,  Mallecjundis ,  Stamm  ^'madlo-  gegenüber  got. 
napi  'Versammlungsplatz',  maßljan  'reden',  aisl.  mal  (aus 
*tnahlo'\  ae.  mfedl  mcedlan  'reden',  ahd.  malial,  im  Kom- 
positum madal-,  vgl.  Madalger,  Madalgart  u.  a.  —  ae. 
tceallian,  ahd.  wallöti  'umherstreifen'  neben  ae.  wadol  uaga- 
bundus',  ahd.  wadal  Wedel'.  —  ahd.  gruntsellon  'fundare' 
neben  ahd.  sedal.  —  aisl.  stallr  Stall',  ae.  steall,  ahd.  stal 
'  ien.  stfdles  gegenüber  ae.  stadol  'Stadel',  ahd.  stadel,  vgl.  ai. 
thdtram  'Standort',  lat.  stabulum  (aus  "^stadlom).  —  ae.  cnoll 
Knollen',  mhd.  knolle  'Klumpen'  gegenüber  ahd.  knodo 
Knoten'.  —  aisl.  troll  'Zauberer,  Gespenst',  zu  got.  trudan, 
aisl.  troda  'treten'  gehörig.  —  ae.  as.  hill  'Beil'  gegen- 
über ahd.  hlhal. 

Nach  langer  Silbe  wird  //  vereinfacht,  ae.  celan  'brennen* 
aus  *ailjan  älter  ^aidljan,  vgl.  gr.  aiOco  'funkle'.  —  ahd. 
da  'Studium',  llen  'tendere'  aus  '^idl-  usw.,  vgl.  ^isl.  id 
Studium'  idenn  'assiduus'.  —  ahd.  kll  'Spalter,  Keil'  aus 
*kldl-,  nhd.  dial.  keidel  aus  kißl-.  —  mhd.  zilant  'Seidel- 
bast' aus  *tidl-  neben  mhd.  zldelbast  aus  "^'tipl-. 

2.  Urgerm.  zl  wird  IL  Vgl.  Fr.  Kluge,  PBrB  VIII. 
'•24  f.  me.  crolle  lockig',  ndl.  krul  'Locke',  nhd.  kroll 
lockig',  krolle  'Locke'  aus  *krozl-  neben  me.  croiis  'kraus', 

mndl.  kruis,  mhd.  krüs.  —  aisl.  knylla  'schlagen',  ae. 
aujllan  'stoßen'  aus  knuzlj-  neben  aisl.  knosa  'schlagen',  ae. 
cnysmn,  ahd.  chimsen  'stoßen'.  —  ahd.  ungihillöt  'im})olitus', 
dnrnhltilUA  'tcrebratus'  aus  %izl-,  vgl.  got.  heist  'Sauerteig', 
lisl.  hrolla  'zittern,  beben'  aus  *hrozl-  neben  hriösa 
vgl.  xpDO-taXXo?  'Eis',  xpoo«;  N.  (aus  '^■Y.y)no<;) 

3.  Urgerm.  zm  wird  zu  mm,  das  nach  langer  oder 
uiihrtonter  Silbe  vereinfacht  wird.  Vgl.  Fr.  Kluge,  PBrB. 
VIII.  524;  Verf.,  PBr.B.  XV.  504ff.  got.  Dat.  Sing,  ßamma 
Mem',  imma  'ihm',  vgL  ai.  Dat.  tdsmdi  asmäi  Abi.  tdsmäd 

'd.     Der   pronominale  Dativ   der  Adjektiva    z.  B.   got. 
'imnui  hat  sein  mm  nach  unbetonter  Silbe  von  ßamma 
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bezogen,  vgl.  ahd.  hlintemu,  hlintemo;  ahd,  demu  demo  sind 
die  nicht  orthotonierten  Formen.  —  germ.-lat.  Segi-menis 
Segi-mundus  (Tacitus)  mit  se^ez-  als  erstem  Kompositions- 
glied, vgl.  Segestes  (Tacitus);  mm  ist  nach  unbetonter  Silbe 
vereinfacht.  —  ahd.  Dat.  PI.  sigim  'den  Siegen'  aus 
'^se^ezmiz.  —  9oo{X£Xlzo<;  (Strabon)  neben  0ooaveX5a  (oder 
vielleicht  richtiger  *©ooavsXXa,  indem  AA  für  AA  ver- 
lesen ist,  s.  R.  Much,  HZ.  XXXV.  367f.)  geht  auf  ^wm- 
zurück.  Das  erste  Kompositionsglied,  das  mit  got.  ßüs- 
in  püsundi  (aus  *ßils-hmidi  'Krafthundert')  '1000'  zu  ver- 
gleichen ist,  gehtauf  idg.  lils-d.  i.  die  lautgesetzliche  Schwund- 
stufe der  in  ai.  fdvas  N.  'Kraft'  erscheinenden  zweisilbigen 
Vollstufe  zurück.  —  Wahrscheinlich  geht  got.  im  'ich  bin' 
usw.  auf  '■'imm  älter  *immi  aus  "^izini  zurück,  vgl.  ai.  dstni^ 
gr.  ia[il,  abg.  jesrnt 

4.  Partielle  Assimilation  d.  h.  Angleichung  der  Arti- 
kulationsstellung, aber  nicht  der  Artikulationsart  findet  bei 
m  und  71  mehrfach  statt,  a)  Urgerm.  -md-  wird  zu  -nd-. 
Vgl.  aisl.  sund  N.  'das  Schwimnien'  neben  aisl.  symia 
'schwimmen'.  —  ahd.  seant  'beschämt',  ursprünglich  ein 
Part.  Perf.  zu  got.  skaman  'schämen',  ahd.  scamen.  —  ae. 
rond  'Schildrand',  ahd.  rant  'Schild buckel,  Schildrand' 
neben  ae.  rima  reoma  'Rand'.  —  aisl.  sandr  'Sand',  ae. 
sond,  as.  sand,  ahd.  sant,  vgl.  engl.  dial.  samel  'Sandboden', 
gr.  a»j.a6o?(aus  "^'oa'iaOo?)  'Sand'.  —  got.  as.  hund  'hundert', 
ahd.  hunt  aus  idg.  "^'dhutöm,  einer  fe/fo- Ableitung  von  idg. 
"^'dekm  'zehn'  (lat.  decem),  vgl.  lit.  sziiutas  'hundert'. 

b)  Aus  idg.  -73Ä;''  entsteht  urgerm.  -w/-,  nicht  -«/-,  weil 
urgerm.  /  bilabial  ist.  Vgl.  got.  fimf  'fünf,  aisl.  fimm 
aus  idg.  '^j^enlfe,  vgl.  ai.  imhca,  gr.  jtsvts,  lat.  quinque. 
Wenn  es  im  Ahd.  neben  älterm  fimf  später  finf  heißt,  so 
beruht  der  dentale  Nasal  darauf,  daß  ahd.  /  nicht  mehr 
wie  das  urgermanische  bilabial,  sondern  labiodental  ist. 

II.  Verschiebung  der  Artikulationsart. 

128.  1.  Partielle  Dissimilation,  d.  h.  eine  Verschie- 
bung der  Artikulationsart  scheint  in  der  Gruppe  -mn-  in 
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m-germanischer  Zeit  eingetreten  zu  sein,  indem  der  nasale 
X'erschlußlaut  m  in  den  honiorganen  Spiranten  h  über- 
gegangen zu  sein  scheint.  Mannigfache  Ausgleichungen 
liaben  die  ursprünglichen  Verhältnisse  stark  verschoben. 
Vgl.  u.  a.  H.  Möller,  Zur  ahd.  Allitterationspoesie  (Kiel 
und  Ixipzig  1888),  S.  74  Fußnote;  O.  Bremer,  HZ.  XXXVII. 
1  1  f .  aisl.  na/n  'Name':  got.  nanw.  h  ist  hier  in  den 
Kasus  lautgesetzlich,  wo  das  «-Suffix  auf  der  Schwund- 
stufe stand,  m  und  n  also  zusammentrafen,  z.  B.  Gen.  Plur. 
*/w»»M<j  wird  "^nahno.  —  aisl.  Dat.  Sg.  hifne  dem  Himmer, 
ae.  heofon  (mit  durchgeführtem  2/),  as.  hevan:  got.  himins, 
aisl.  himenn.  —  got.  stibna  'Stimme',  ae.  stefn,  afries. 
stifne:  ae.  stemn,  as.  stemna,  ahd.  stimna.  Lautgesetzlich 
i-t  Nom.  *stimifu):  "^stebnö.  Daraus  entstand  durch  Kon- 
tamination *stimnö.  —  Suffix  -wmiiä  (vgl.  z.  B.  lat.  calumnia 

Verleumdung')  erscheint  im  Gotischen  als  -iihni  -ufni  (wohl 
je  nach  dem  Akzent),  z.  B.  witiibni  'Wissenschaft':  waldupii 

(Jewalt,  vgl.  Fr.  Kluge,  Nominale  Stammbildungslehre, 
>?  150,  S.  (38.  Im  Westgermanischen  -unnia  -innifi:  ns. 
t<tstunni(a)  'Fasten':  got.  fastuhm. 

2.  Wahrscheinlich  ist  auch  m  in  der  Anlautgruppe 
mr  zu  h  geworden,  vgl.  K.  F.  Johansson,  KZ.  XXX. 
445ff.;  Osthoff,  MU.  V.  123ff.  nengl.  hrack  'Salzwasser', 
ndl.  hrack  '.«alzig',  mnd.  brakig:  lat  mare  'Meer',  got. 
in'irei,  aisl.  marr,  ae.  mcre,  ahd.  meri  (H.  Hirt,  IF.  I.  475). 
ahd.  hreman  'brummen'   kann  zugleich  mit  gr.  ßp§|j.ü) 

brause'  auf  idg.  *mrenw  zurückgehn,  das  mit  ai.  mannaras 

rauschend',  gr.  {X0[>[jL'jf7W  'rau.«jche',  lat.  murmnrö ,  ahd. 
murmurön   verwandt  ist. 

IM.  Konsonantenverlust. 

129.  1.  Dentale,  Palatale,  Velare  schwinden  vor 
^   —  Kon.'^unanz. 

a)  ahd.  loscäi  'verborgen  sein' :  aisl.  lata  'sich  ducken', 
ae.  littan.  —  got.  and-hruskan  'erforschen' :  lat.  scrütäri.  — 
inhd.  krischen  '.schreien'  :  krizen.  —  got.  ga-wrisqa?i  'Frucht 
bringen' :  ai.  vardhati  'wächst'.  —  aisl   loskr  'weich,  schlaff': 
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got.  lats  'laß',  ae.  Icef,  as.  lat,  ahd.  laz.  —  aisl.  beiskr 
'scharf,  aisl.  beisl  'Gebiß'  :  got.  heitan,  'beißen',  aisl.  hita 
usw.  —  ae.  rüst  'Rost',  as.  ahd.  rost  aus  rudJis  -\-  to-  vgl. 
BB.  XIX.  271.  —  got.  ana-hüsns  'Gebot'  :  hiudan  'bieten'. 
—  got.  us-beisns  'Geduld'  :  beidan  'warten'.  —  ahd.  gan-eista 
'Feuerfunke',  vgl.  Aisto-mödius  Eigenname,  mit  lat.  aesfas 
aestus  zu  ai.  edhas  N.,  gr.  al6o?  N.  gehörig;  Grundform 
^aidhs-tä.  —  ahd.  quist  F.  'Verderben',  mit  lit.  pa-gadas 
'Verderben'  verwandt;  Grundform  "^g^hedhs-t-.  Näheres  über 
Dental  +  s  +  ^  bei  K.  Brugmann,  IF.  VI.  Heft  1. 

b)  ahd.  leskan  'erlöschen',  eigentlich  'sich  legen'  :  got. 
ligan  'liegen'  usw.  —  ahd.  forscön  'forschen'  :  ai.  prchäti 
'fragt'.  —  got.  vmürstw  'Arbeit'  :  waürkjan  'wirken'.  — 
ae.  miscian  'mischen',  ahd.  miskan  :  gr.  (xiyvu[ii. 

Anmerkung,  h  ist  vor  s  +  Konsonanz  bis  in  einzel- 
sprachliche Zeit  hinein  erhalten  geblieben,  vgl.  R.  Kögel,  PBrB. 
VII.  193  ff.  Vgl.  got.  maihstus  'Mist',  ahd.  mist:  aisl.  miga  'harnen', 
ae.  mijan,  vgl.  lit.  mezü  mfszti  'harnen';  das  Wort  ist  zu  trennen 
von  aisl.  mistr  'trübes  Wetter,  neblige  Luft',  ae.  mist  'Nebel',  mndl. 
mnd.  mist  'Staubregen,  Nebel',  das  zu  fläm.  mizelen  'staubregnen',. 
aofries.  mese  'Harn'  (ai.  mesati  'besprengt,  befeuchtet')  gehört; 
denn  ndl.  nd.  hs  wird  ss  bezw.  s,  aofries.  mese  kann  wegen  seine» 
e  kein  h  eingebüßt  haben.  Vgl.  J.  H.  Kern,  IF.  IV.  106  ff.  — 
got.  wahsts  'Wachstum',  ahd.  wast:  got.  tvahsjan  'wachsen',  ahd. 
wahsan. 

2.  73  schwindet  vor  Ä,  sieh  §  93. 

3.  w  schwindet  vor  germ.  u  (vgl.  §§  117,  4  Anm.; 
122,  4  Anm.  1.).  got.  hunsVO^feT,  aisl.  hüsl,  ae.  hüsel  gehört 
zu  abg.  svetü  'heilig',  Grundform  "^hmtos  —  aisl.  sund 
'das  Schwimmen',  ae.  su7id  aus  ^smntö-,  vgl.  swimman 
'schwimmen'. 

4.  i  nach  anlautender  Konsonanz  scheint  zu  schwinden, 
vgl.  H.'^Osthoff,  PBrB.  XVIII.  243  ff.;  L.  Sütterlin, 
ebd.  260  f.  ae.  füht  'feucht',  ahd.  füht  soll  auf  idg.  "^'pi- 
ük^'tus  zurückgehn,  worin  pi-  Verkürzung  der  Präposition 
gr.  ETUt  ist,  -ük^tus  mit  gr.  üYpöc,  lat.  üuidiis  'naß'  zu- 
sammenhängt. Wenn  diese  Deutung  richtig  ist,  so  wird 
der  Schwund  von  i  nach  anlautendem  Verschlußlaut  jedoch 
nicht  urgermanisch  sein,  da  in  aisl.  tyggia  'kauen'  gegen- 
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über  ahd.  kiuwan  das  t  auf  palatales  t\  entstanden  aus 
//.  k'j  zurückgeführt  werden  muß,  vgl.  Verf.,  IF.  I.  514. 
Wahrscheinlicher  als  die  Etymologie  Osthofls  ist  die 
Lidens,  der  fftht  mit  ai.  pawkas  'Schlamm'  zusammenbringt. 

5.  Urgerm.  h  nach  Konsonanten  schwindet.  Es  muß 
daher  in  dieser  Stellung  schon  früh  aus  einer  Spirans 
zum  bloßen  Spiritus  asper  geworden  sein.  Vgl.  Fr.  Kluge, 
PBrB.  XIV.  585  ff.  got.  püsundi  'tausend',  ae.  ctüsend,  as. 
thüsumlig  ahd.  düsunt  aus  Jifts-,  der  regelrechten  Schwund- 
stufe zur  zweisilbigen  Vollstufe  ai.  tdvas  N.  'Kraft,  Stärke', 
und  hundjo-,  vgl.  die  Neubildungen  aisl.  ßüs-hund  und 
salfränk.  püs-chunde.  —  germ.-lat.  carrago  *  Wagenburg'  aus 
*carr-hagö,  vgl.  ae.  bord-haja  'clypeorum  sepimentum'.  — 
aisl.  likame  'Leichnam'  gegenüber  ae.  Uc-homa. 

6.  Schwund  des  mittlem  Konsonanten  einer  Gruppe 
findet  sich  mehrfach. 

a)  Palatale  und  velare  Verschlußlaute  schwinden 
zwischen  s  +  Konsonant  im  Wortanfang,  vgl.  K.  F.  Jo- 
hansson, PBrB.  XIV.  289  ff.  afries.  shlfa  'schließen', 
ahd.  sliozan  gegenüber  lat.  claiido  schließe'  weist  auf  eine 
Grundform    mit    anlautendem    Cs)kl-.    —    aschwed.    slind 

Seite'  neben  aisl.  hlid,  Anlaut  (s)kl-.  —  ndl.  slank  'dünn', 
mhd.  slanc  'schlank,  mager'  neben  ae.  hlanc  'mager, 
ßchmal',  Anlaut  (s)kl.  —  aisl.  snykr  'Gestank'  neben  hnykr, 
Anlaut  (s)kn-.  —  nschwed.  snappa  schnell  greifen,  fassen* 
neben  aschwed.  nairpa  (aus  '^hnappa),  Anlaut  Cs)kn-. 

b)  Idg.  Verschlußlaute  schwinden  zwischen  zwei  n: 
ahd,  sinnan  'reisen,  gehn'  aus  "^sinpnan,  vgl.  got.  sinps  'Weg'. 
—    ahd.    hunno     centurio'    aus    "^'hmutnö,    vgl.    got.    Itund 

hundert'.  —  ahd.  wanna  'Futterschwinge'  aus  *ivanpna, 
vgl.  got.  -u'inpjan  'worfeln'. 

c)  Idg.  dentale  Verschlußlaute  schwinden  zwischen  n 
und  unsilbischem  i.    ai.  sntyds   wirklich',  got.  sunjis  'wahr'. 

-  ae.  synn  'Sünde' :  as.  sundea,  ahd.  suntea  erklären  sich 
iurch   den    Wechsel    von   i  und  j  im    Paradigma,    Nom. 

*sundiy   Gen.  *sunjös.    —    ahd.  zirina    'Zinne,    Zacke'   aus 

findjön-  neben  mhd.  zint    Zinne'. 

Streitberg,  Urgermaulsche  Gnimmatik.  10 
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Anmerkung.  Ausnahmen,  die  namentlich  im  Präsens  der 
ie/io-Verba  häufig  sind,  erklären  sieh  dadurch,  daß  hier  vielfach 
ursprünglich  kein  unsilbisches  j  vorhanden  war. 

d)  Idg.  u  schwindet  zwischen  Konsonant  +  j.  Vgl. 
got.  hardjata  Nom.  Akk.  Sing.  N.  zu  M.  hardus  'hart', 
sowie  das  Denominativum  hardjan.  —  ahd.  fatureo  'Vater- 
bruder' gegenüber  ai.  pitrvyas,  lat.  patrims.  —  aisl.  Nom. 
Plur.  lendav  'die  Lenden'  aus  ^Imidwjöz,  vgl.  abg.  Icdvija 
'Lende,  Niere'.  —  aisl.  henda  'winken'  gegenüber  got. 
handivjan  'ein  Zeichen  geben',  dessen  w  durch  den  Einfluß 
des  Nomens  handwa  'Zeichen'  erhalten  ist.  —  Vgl.  damit 
auch  die  früher  erwähnten  Nomina  aisl.  tjlgr  'Wölfin'  aus 
^ivul^icj-  und  ae.  sec^  'Mann'  aus  *sapvj-,  vgl.  lat.  socius. 

Anmerkung.  Der  Schwund  von  u  zwischen  Konsonanten 
ist  jünger  als  der  Wegfall  von  j  in  der  Verbindung  ju  -f-  n: 
sonst  könnte  aus  urgerm.  *siju-ni-s  nicht  got.  siiins  werden. 

7.  Im  Auslaut  schwinden  a)  die  dentalen  Ver- 
schlußlaute nach  unbetontem  Vokal  und  nach  betonter 
Länge.  Dieser  Verlust  fällt  in  sehr  frühe  Zeit,  da  die  langen 
Vokale,  die  vor  ursprünglich  auslautendem  dentalen  Ver- 
schlußlaut stehn,  genau  ebenso  behandelt  werden  wie  die 
langen  Vokale,  die  von  jeher  im  absoluten  Auslaut  ge- 
standen haben.  Vgl.  Verf.,  IF.  Anz.  IIL  190.  Die  ent- 
gegengesetzte Ansicht  von  M.  H.  Jellinek,  Beiträge  zur 
Erklärung  der  germ.  Flexion,  S.  60fF.  und  W.  van  Helten, 
PBrB.  XVI.  310  fr.  sind  daher  unhaltbar,  got.  ivili  3.  Sg. 
Opt.  'er  will'  =  lat.  tielU  aus  idg.  '■'uelit.  —  got.  hairdi 
3.  Sg.  Opt.  =  gr.  ^spot,  ai.  hhdret  aus  idg.  %Mroit.  — 
got.  iddja  'er  ging'  ==  ai.  äijät.  —  got.  herun  3.  Plur. 
Perf.  aus  idg.  %hernt,  vgl.  den  Ausgang  von  lat.  amäbant 
legehant.  —  got.  undarö  'von  oben'  =  ai.  adhardd.  —  got. 
Icaprö  'woher'  ist  in  der  Endung  -pro  mit  lat.  -träd  in 
exträd  identisch. 

Dagegen  bleibt  nach  kurzem  betonten  Vokal  der 
Dental  erhalten,  vgl.  Tamm,  PBrB.  VI.  400 ff.;  W.  von 
Helten,  ebd.  XV.  173  flf.  Vgl.  aisl.  pat,  ae.  dcet,  as. 
that,  ahd.  daz  =  ai.  täd  aus  idg.  ^'töd,  gegenüber  der 
nicht  orthotonierten  Form  got.  pel  aus  */ia  +  ei,  ahd.  ilieiz 
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aus  *//«!  +  iz  'daß  es',  theih  aus  */Ärt  -\-  ih  'daß  ich',  theist 
aus  *lha  +  ist.  Ferner  aisl.  huat  'was',  ae.  hwcet,  as. 
(h)wat,  alid.  (h)waz  =  lat.  ^mcx/.  Die  nicht  orthotonierte 
Form  erscheint  in  got.  Jra,  wohl  unter  dem  P^influß  des 
Indefinitums,  in  ahd.  weih  aus  '^wa -j- ih  was  ich',  weist 
aus  *»/•«  4"  ^^  '^vas  ist'. 

b)  die  Nasale,  nachdem  wi  zuerst  zu  w  geworden  und 
(Linn  gemeinsam  mit  dem  ursprünglichen  dentalen  Nasal 
zur  bloßen  Nasalierung  herabgesunken  ist.  Der  Übergang  zur 
Nasalierung  ist  älter  als  die  Reduktion  der  auslautenden 
Langdiphthonge,  da  sonst  die  Längen  nicht  vor  wort- 
echließendem  m  n  unreduziert  erhalten  sein  könnten. 

Vgl.  für  den  Übergang  von  m  zu  n  got.  in-a  'ihn', 
ßana  'den'  aus  urgerm.  in,  ßan  -\-  Partikel -em^  H.  Hirt, 
PBrB.  XVIII.  298 f.    Dazu  alat.  em-em,  lat.  id-em  quidem. 

Wo  keine  Partikel  antritt,  muß  in  unbetonter  und 
in  betonter  langer  Silbe  der  Verschlußlaut  zur  Nasalierung 
werden  und  schließlich  ganz  schwinden.  Vgl.  urnord. 
Nom.  Sing.  Neutr.  hiaiwa  (Be)  'Grab',  Akk.  Sing.  Neutr. 
horna  (Gallehus)  das  Hörn',  Gen.  Plur.  got.  (jihö,  vgl.  den 
idg.  Genitivausgang  -öy/i.  Akk.  Sing.  F.  got.  ßö  'die', 
Verf.,  Zur  germ.  Sprachgesch.,  S.  60  f.  —  aisl.  Akk.  Sing. 
Ave  'die  Kuh',  ae.  cii,  as.  kö,  ahd.  chiio  =  ai.  gam,  gr.  ßwv 
aus  idg.  "^'g^öm,  vgl.  G.  Mahlow,  Lange  Vokale,  S.  61; 
W.  van  Helten,  PBrB.  XV.  478  Fußnote  2.  Gegen 
M.  H.  Jellineks  Einwände  HZ.  XXXIX.  140  vgl.  H.  Hirt, 
IF.  VI.  66  Fußn.,  der  den  aisl.  Akk.  Sing.  F.  pä  gegenüber 
dem  Akk.  kü  mit  Recht  als  die  nicht  orthotonierte  Form 
(vgl.  Akk.  Sing.  F.  spaka)  erklärt. 

Lautgesetzlich  ist  dagegen  urgerm.  n  (aus  idg.  n  und 
im)  nach  betontem  kurzen  Vokal  erhalten,  vgl.  W.  van 
Helten,  PBrB.  XV.  478;  Verf.,  Zur  germ.  Sprachgesch., 
S.  60  f.  got.  han  =  lat.  cum ,  got.  pan  =  lat.  tum,  as. 
////;/   ///^//;,  in  'ihn',  ahd.  den  wen,  in. 

IV.  Einschub  von  Konsonanten. 
IJiO.    1.  Zwischen  «  und  r  entwickelt  sich  der  Über- 
gJiDgslaut  /.  air.  sruaim  (aus  '^sroumrn)  'Strom',  aisl.  straumr, 
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ae.  stream,  as.  ahd.  ström.  —  ai.  usrä  'Morgenröte',  lit. 
auszra,  ae.  eastro  Fem.  Plur.  'Ostern',  vgl.  Äustrogoti  (Tre- 
bellius  Pollio),  Ostrogoihae,  deren  erstes  Glied  idg.  diisro- 
die  wurzelbetonte  Form  neben  ai.  usrä-  'hell'  ist ,  vgl. 
Verf.  IF.  IV.  305  ff.  —  ai.  tdmisrä  'Finsternis',  ahd.  dinstar 
(Stamm  pinsro-).  —  got.  sicistar,  urnord.  swestar  (Opedal) 
'Schwester',  ae.  swester,  sweostor,  as.  ahd.  sivester  gegenüber 
ai.  sväsar-,  gr.  sofvs^,  lat.  soror  (aus  ^snezor)  hat  das  t  aus  den 
schwachen  Kasus  mit  schwundstufigem  Suffix  bezogen:  idg. 
suesr-.  —  aisl.  Part.  Perf.  stroctenn  neben  sordenn  zu  serda 
'Unzucht  treiben'. 

2.  Gemeingermanisch ,  jedoch  in  einzeldialektische 
Zeit  fallend,  ist  die  Entwicklung  von  h  zwischen  inlauten- 
dem mr.  Vgl.  got.  timhrjan  'zimmern'  (neben  gewöhnlichem 
timrjan),  aisl.  timhra,  ae.  timhrian,  as.  timhrön,  ahd.  zimharön 
(aus  ^'zimbrön),  dazu  gr.  §s[xco  'baue'.  Anders,  doch  weniger 
überzeugend,  H.  Osthoff,  MU.  V.  123  ff. 

Die  westgermanische  Konsonantendehnung. 

131.  Vor  j  IV  r  l  n  m  wird  ein  vorausgehnder 
Konsonant  im  Westgermanischen  verdoppelt  (gedehnt).  Vgl. 
H.  Paul,  PßrB.  VII.  105  ff.;  Fr.  Kauffmann,  PBrB. 
XII.  520ff.;  E.  Sievers,  PBrB.  XVI.  262  ff.  Von  einer 
Assimilation  des  zweiten  Lautes  an  den  ersten  ist  keine 
Rede;  hierdurch  hebt  sich  die  westgerm.  Konsonanten- 
dehnung scharf  von  der  urgerm.  Assimilation  ab. 

Nach  Kauffmann  beruht  die  westgerm.  Konsonanten- 
dehnung auf  dem  Unterschied,  der  in  der  Silbentrennung 
zwischen  (schematischem)  ta-la  und  ial-iaj  na-ka  und  nak-iia, 
aka  und  ak-ua^  lapa  und  lap-la,  na-ha  und  nah-na  bestanden 
habe.  Dieser  soll  ausgeglichen  worden  sein,  indem  der 
Typus  ta-la  auf  den  Typus  tal-ia  einwirkte  und  ihn  zu 
tal-Ua  umbildete. 

Diese  Erklärung  unterliegt,  wie  Sievers  a.  a.  0.  hervor- 
hebt, schweren  Bedenken.  Vielmehr  ist  mit  Sievers  an- 
zunehmen, daß  die  Gesamtquantität  der  Silbe  spontan 
gesteigert  sei.     Die  Folge  dieser  Quantitätssteigerung  ist  die 
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Verschiebung  der  Silbengrenze.  Die  Konsonantendehnung 
ist  nur  das  Mittel,  die  Quantitätssteigerung  zur  Ausführung 
zu  bringen.  Da  im  ürgermanischen  die  Trennung  ta-lm 
und  nicht  talht  bestanden  hat,  so  muß  Kauffmanns 
Ausgangsi)unkt  verworfen  werden.  Vgl.  Pauls  Grundriß 
I.   413  f. 

Nach  langer  Silbe  und  im  absoluten  Auslaut  wird 
die  gedehnte  Konsonanz  gekürzt. 

Die  westgermanische  Konsonantendehnung  ist  jünger 
als  die  Synkope  des  Endungs«.  Vgl.  Verf.  PBrB.  XV. 
495 f.  Nur  wenn  der  Schwund  des  auslautenden  a  im 
Nominativ  und  Akkusativ  Sing,  von  urgerm.  *akroz  'Acker', 
^'(iphz  'Apfel',  westgerm.  *ah'a  '^'ajüa  vor  die  Periode  der 
Konsonantendehnung  fällt,  ist  begreiflich,  wie  die  Doppel- 
formen ahd.  ahhar:  acchar,  afful:  apful  entstehn  konnten. 
Nom.  Akk.  ''(ikra  ward  *akr  '''nkar  (vgl.  ae.  (ecer),  Nom. 
Akk.  '^apla  ergab  *rtj;/  "^aptd.  Hieraus  sind  ahd.  ahhar  afful 
regelrecht  entstanden.  Die  obliquen  Kasus,  denen  der 
intakte  Stamm  akra-  apla-  zu  Grunde  lag,  mußten  dem 
Gesetz  der  Konsonantendehnung  unterliegen  und  sich  zu 
akkra-  appla-  entwickeln.  Dadurch  erklären  sich  ndl.  akker, 
as.  akkiir,  ahd.  accher ;  ae.  ceppeJ,  nd.  appel,  ahd.  apful. 

1.  Dehnung  vor  j:  ae.  ühh  'Sippe',  as.  sibbia,  ahd. 
sijfpea  sippa  gegenüber  got.  sibja.  —  ae.  hyc^(e)an  'denken, 
L'»  denken',  as.  hnggian,  ahd.  md.  huggen,  obd.  huckan  gegen- 
iii'r  got.  hugjan.  —  ae.  biddan  (aus  *biddjan)  'bitten',  as. 
biddian  biddean,  ahd.  bitten  gegenüber  got.  bidjan,  aisl.  bidia. 
—  ae.  fremman  'fördern,  vollbringen',  as.  fremmiau,  ahd. 
frrmmen  gegenüber  aisl.  frnnia.  —  ae.  drnnan  dehnen  , 
ahd.  df'nnen  gegenüber  got.  ßanjan,  aisl.  ßenia.  —  ae.  hell 
'Hölle',  as.  hf'llia,  ahd.  hella  gegenüber  got.  halja,  aisl.  hrl 
'infernum\ 

Eine  Sonderstellung  nimmt  r,  gleichviel  ob  es  urgerm. 
r  oder  z  ist,  ein:  es  entzieht  sich  der  Verdopj düng.  Vgl. 
ae.  ni'rijan  'erretten',  as.  ahd.  noian  gegenüber  got.  nasjatt 
(für  -nazjan).  —  ahd.  frrio  frro  'Schiffer,  Fährmann'  zu 
got.   f'irjnv    soliiffen'. 
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Nach  langer  Silbe  bewahrt  das  älteste  Obd.  noch 
Spuren  der  gedehnten  Konsonanz,  vgl.  obd.  leittan  sonst 
leiten,  aisl.  leicta,  ae.  Iddan,  as.  Icdian.  —  In  einzelnen  Fällen 
legt  auch  noch  die  hd.  Lautverschiebung  von  der  einstigen 
Existenz  der  Gemination  Zeugnis  ab,  vgl.  ahd.  wulpa,  mhd. 
wülpe  'Wölfin'  (aus  *widhj-)  neben  wolf,  mhd.  äiupe  'Diebin' 
(aus  '^diubj-)  neben  dieh,  ahd.  rinka  'fibula'  (aus  "^ringj-) 
neben  ahd.  liring  ring. 

2.  Dehnung  vor  n\  Sie  trifft  nur  die  labialisierten 
Velare;  sonst  tritt  Vokalentfaltung  vor  w  ein.  Vgl.  ahd. 
ackus  *^Axt'  gegenüber  got.  aqizi;  nackot  'nackt'  gegenüber 
got.  naqaps,  daneben  ae.  nacod,  ahd.  nahhot;  ahd.  niccJiessa 
'Nixe'  wäre  got.  ^niqisi;  ae.  teohhian  'anordnen'  (aus  '^teJföjan), 
vgl.  got.  tewa  'Ordnung'. 

3.  Dehnung  vor  r.  Sie  trifft  nur  die  germ.  Tenues. 
ae.  snottor  'klug',  as.  ahd.  snottar  gegenüber  got.  snutrs.  aisl. 
snotr.  —  ae.  hittor  'bitter',  as.  ahd.  Uttar  gegenüber  got. 
häifrs,  aisl.  hitr.  —  ae.  hlüttor  'rein,  lauter',  as.  ahd. 
hliittar  gegenüber  got.  hlfdrs.  —  ae.  dttor  'Gift',  ahd.  eittar 
später  eitar  gegenüber  aisl.  eitr.  ■—  ahd.  kiipfar  'Kupfer', 
aus  lat.   cuprmn. 

4.  Dehnung  vor  /.  Auch  sie  beschränkt  sich  auf 
die  germ.  Tenues.  ahd.  kittilön  'kitzeln'  gegenüber  aisl. 
kitla.  —  ahd.  leptfil:  lejffil  'Löffel'  =  ae.  oeppel,  ahd.  appkul 
'Apfel':  aßid.   —  as.  luttil  'klein',  ahd.  lutzil. 

5.  Dehnung  vor  n.  Vgl.  Fr.  Kauffmann,  a.  a.  0. 
S.  520 ff.  Was  die  Dehnungserscheinungen  vor  n  betrifft, 
so  unterscheiden  sie  sich  von  der  urgermanischen  Assi- 
milation des  n  an  vorausgehnde  Konsonanten  aufs 
schärfste  dadurch,  daß  niemals  eine  flexivische  Veränderung 
des  Wortes  eingetreten  ist.  Die  Doppelformen  mit  ge- 
dehnter und  kurzer  Konsonanz  erklären  sich  dadurcli, 
daß  nur  in  einem  Teil  der  Kasus  das  dehnende  n  direkt 
auf  den  Konsonanten  folgte.  Die  Doppelkonsonanz  kann 
sich  natürlich  niemals  auf  nicht  westgermanischem  Sprach- 
gebiet zeigen. 
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Das  eigentliche  Gebiet  dieser  Dehnung  vor  n  ist  die 
schwache  Deklination,  deren  Abstufung  daher  noch  bis  tief 
in  die  Zeit  des  Sonderlebens  der  germ.  Dialekte  bestanden 
haben  muß. 

Der  Stamm  *knahen-  flektierte  ursprünglich:  Nom. 
Sing.  *knabö,  Akk.  Sg.  '^'knahonun,  Gen.  Plur.  %nahnön, 
Hnahbmj  *knabbnö ,  Dat.  Plur.  %nahnumiz,  *knahbnumiz, 
*kn(ihhmim  usw.  Der  Wechsel  zwischen  kurzer  und  ge- 
dehnter Konsonanz  ward  durch  Ausgleichung  beseitigt: 
das  ursprünglich  einheitliche  Paradigma  spaltete  sich 
in  zwei  verschiedene,  deren  eines  die  kurze,  deren 
andres  die  gedehnte  Konsonanz  in  allen  Formen  durch- 
führte. 

Beispiele,  ahd.  tropfo  'Tropfen':  troffo,  as.  dropo, 
ae.  drope,  aisl.  dro2}e.  —  ahd.  rap2)o  'Rabe',  nhd.  'schwarzes 
Pferd':  ahd.  rabo.  —  ahd.  chnappo  Knabe':  ahd.  chnabo, 
ae.  cnafa.  —  schweizer,  sprotza  'Sprosse':  ahd.  sprozzo,  ae. 
sprota,  aisl.  sprote.  —  ahd.  chletta  'Klette':  ahd.  chleta,  ae. 
clide.  —  ahd.  scoUa  'Scholle':  ae.  scolu,  as.  skola  'Haufe'. 
—  ahd.  rokko  'Roggen':  ae.  ry^e,  aisl.  rugr,  —  ae.  müc;^a 
'Haufe':  mi'i-^a,  aisl.  müge.  —  ahd.  traccho  'Drache':  ahd. 
trahho,  ae.  draca  (entlehnt  aus  lat.  draco).  —  ahd.  broccho 
'Brocken',  schweizer,  brokchj  :  %rohho  ( vgl.  schweizer. 
brockf),  got.  ga-bruka. 

Die  germanischen  Konsonanten. 

(Übersicht.) 

13S.  Das  Urgermanische  hat  folgende  Konsonanten 
bese.'^sf.'n  : 

I.  Verschlußlaute. 

A.  Stimmlose  V^erschlußlaute. 

1.   rrgerm.  p  =  idg.  b.     g  125,  1. 

=  idg.  p  nach  s.     §  119,   la. 

=  idg.  bh  oder  p.     §  127  A,  la. 

=  idg.  n  (durch  Assimilation).  §  1 2 7  A ,  1  a. 
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2.  Urgerm.  t      ==  idg.  d.     §  125,   2. 

=  idg.  t  nach  s.     §  119,  la. 

=  idg.  dh  oder  t.     §  127  A,  Ib. 

=  idg.w(durch  Assimilation).  §127  A,  Ib. 

=  Übergangslaut.     §  130,  1. 

3.  Urgerm.  k      =  idg.  g  g.     §  125,  3. 

=  idg.  g\     §  125,  4b. 

=  idg.  Je  k  nach  s.    §  119,  la. 

=^  idg.  (]h  gh  und  k  k.     §  127  A,  Ic. 

=  idg.  w(durch Assimilation).  §  127  A,  Ic. 

4.  Urgerm.  q      =  idg.  ^^.     §  125,  4  a. 

B,  Stimmhafte  Verschlußlaute. 
Urgerm.  h  d  g  g^  treten   nur  nach  Nasalen  auf  und 
entsprechen    idg.    aspirierten    Medien,   §  122,    sowie   idg. 
nichtaspirierten  und  aspirierten  Tenues^  §  123. 
h  =  Übergangslaut.     §  130,  2. 

II.  Spiranten. 

A.  Stimmlose  Spiranten. 
1.  Urgerm.  /      =  idg.  p  und  ph,     §  117,  1.   118,  1. 
=  idg.  k''  (und  k''h).     §  117,  4,  3. 
=-  idg.  t  und  th.     §  117,  2.  118,  2. 
=  idg.  k  k  und  kh  kh.    §  117,  3.    j  18,  3. 
=  idg.  k^  kni.     §  117,  4,  2. 
=  idg.  F  {k%.     §  117,4,  1. 
=  idg.  ku  kn.     §  117,  4.  Anm.  S.  112. 
=  idg.  s. 
=  idg.  z.     §  125,  4  Anm. 
=  idg.  tin  der  Verbindung  idg.  it.  §  120. 

B.  Stimmhafte  Spiranten. 
1.  Urgerm.  h      =  idg.  hh.     §  122,  1. 

=  idg.  p  ph.     §  123,  1. 

=  idg.  F  rii.     §  123,  4  Anm. 

=  idg.  m.     §  128,  1.  2. 
^.  Urgerm.  d     =  idg.  dh.     §  122,  2. 

=  idg.  t  th.     §  123,  2. 


2.  Urgerm 

3.  Urgerm 


4.  Urgerm 


5.  Urgerm.  s. 
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3.  Urgerm.  j 


4.  Urgerm.  j' 

5.  Urgerm.  z 


=  idg.  //7t  gh.     ^  122,  3. 

=  idg.  g^h.     §  122,  4  b. 

=  idg.  %  k,  kh  kh,     §  123, 

=  idg.  k^'  k'h.     §  123,  4. 

=  idg.  k''  k'h.     §  123,  4. 

=  idg.  z.     §  125,  4  Anm. 

=  idg.  s.     §  123,  5. 

III.  Nasale  und  Liquiden. 


=  idg.  m. 

=  idg.  ».      §  127,  B.  4b. 

=  idg.  z  (durch  Assimilation).  §  127, B.  3, 

=  idg.  n. 

=  idg.  w.     §  127,  B.  4a. 

=  idg.  tf  (durch  Assimilation).  §127,  A.  3. 

=  idg.  Id. 

=  idg.  l. 

=  idg.  rf  (durch  Assimilation).  §  127,  B.  1. 

=  idg.  n.     §  127,  A.  2. 

=  urgerm.  z.     §  127,  B.  2. 

5.  Urgerm.  ?-      =  idg.  r. 


1.  Urgerm.  m 

2.  Urgerm.  n 


3.  Urgerm.  w 

4.  Urgerm.  / 


O.  ^kzentlehre.     A.uslautg*esetze. 


Neuntes  Kapitel. 
Der  indogermanische  Akzent. 


I.  Der  indogermanische  Satzakzent. 

133.  Wie  überall  stufte  sich  auch  im  Indogerma- 
nischen die  Betonung  der  einzelnen  Wörter  innerhalb 
eines  Satzes  je  nach  ihrer  Bedeutung  im  Zusammenhang 
ab.  Normalerweise  besaß  jedes  einzelne  Wort  einen  eignen 
Wortakzent,  es  war  orthotoniert.  Doch  konnten  unter 
gewissen    Bedingungen   auch  W^örter    ihren    eignen  Wort- 
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akzent  und  damit  ihre  selbständige  Stellung  im  Satze 
aufgeben,  indem  sie  sich  an  ein  vorhergehndes  oder  an 
ein  folgendes  orthotoniertes  Wort  anlehnten,  d.  h.  indem  sie 
enklitisch  oder  proklitisch  wurden.  Nach  J.  Wacker- 
nagel,  IF.  I.  333  fF.,  nimmt  ein  Enklitikon,  falls  es  zum 
ganzen  Satz,  nicht  bloß  zu  einem  einzelnen  Wort  gehört, 
in  idg.  Urzeit  stets  die  zweite  Stelle  im  Satz  ein.  Mit 
Vorliebe  en-  oder  proklitisch  sind  Pronomina,  Präpositionen, 
Partikeln.  Doch  können  auch  Verba  und  Nomina  schwach 
betont  werden. 

A.  Das  Verbum:  Nach  J.  Wackernagel,  KZ. 
XXIII.  457  ff.  ist  die  im  Altindischen  bestehnde  Regel 
indogermanisch,  daß  nämlich  das  Verbum  des  Hauptsatzes 
enklitisch  ist,  falls  es  nicht  den  Satz  eröffnet,  das  des 
Nebensatzes  dagegen  orthotoniert.  Gegen  diese  Übertragung 
der  ai.  Verhältnisse  auf  die  Ursprache  haben  H.  Zimmer, 
Festgruß  an  Roth  (Stuttgart  1893),  S.  173  ff.  und  E.  Her- 
mann, KZ.  XXXm.  520  ff.  triftige  Einwände  erhoben. 
Als  wahrscheinlich  darf  gegenwärtig  folgendes  gelten: 

1.  Im  Idg.  ist  das  Verbum  stark  betont,  wenn  es  zu 
Beginn  eines  Satzes  steht:   condidit  Romulus  Bomam. 

2.  Es  scheint  auch  im  Satzinnern  starktonig  gewesen 
zu  sein,  wenn  es  auf  ein  schwach  betontes  Wort  folgt. 

3.  Es  ist  dagegen  schwach  betont,  wenn  es  dem  Sub- 
jekt folgt:  Romulus  condidit  Romam. 

4.  Geht  dem  Verbum  eine  Negation  oder  ein  andres 
Adverbium  voraus,    so    ist  es  schwächer  betont  als  diese. 

Näheres  bei  H.  Hirt,  Der  idg.  Akzent,  S.  304 ff. 

B.  Das  Nomen: 

1.  Der  Vokativ  verliert  den  Wortton,  wenn  er  nicht 
den  Satz  eröffnet.  Man  vergleiche  nhd.  Sätze  wie  komm, 
Vater!  und  Vater,  komm!  Auf  der  Enklise  beruht  die 
idg.  Zurückziehung  des  Akzents  auf  die  erste  Silbe,  vgl. 
Vokativ  ai.  pitar,  gr.  Trarsp  gegenüber  Nominativ  ai.  pitd, 
gr.  ■7rar/]p.  Die  Folge  dieser  Akzentverschiebung  ist,  daß 
die  auslautende  Silbe  im  Vokativ  nicht  gedehnt  wird,  vgl. 
Verf.  IF.  III.  357.      Näheres    über    Vokativbetonung   bei 
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P.  Kretschnier,  KZ.  XXXf.  ooG  fF.  und  namentlich  bei 
H.  Hirt,  Der  idg.  Akzent,  S.  293  ff. 

2.  Während  in  der  Gruppe  Präposition  +  Nomen 
die  Präposition  meist  proklitisch  gewesen  zu  sein  scheint, 
fehlt  es  jedoch,  wie  H.  Hirt,  IF.  III.  357  m.  W.  zuerst  aus- 
gesprochen hat,  auch  nicht  au  Belegen  dafür,  daß  unter 
gewissen  Bedingungen  die  Präposition  stark,  das  Nomen 
schwach  betont  wird.  Vgl.  gr.  hxizz^a.  'j;tcjOij.opov,  ixTro^wv 
(dessen  Akut  statt  Zirkumflex  die  alte  Enklise  von  ttoSwv 
beweist),  lat.  denuo  (aus  dö  nouo),  eminiis  (zu  manns  \Hand'), 
iUco  (aus  in  loco),  anfea  u.  a.  Vgl.  H.  Hirt,  a.  a.  0. 
298  ff. 

3.  Dieselbe  Erscheinung  kann  man  bei  Zusammen- 
setzungen beobachten:  Komposita,  deren  erstes  Glied  ein 
x\dverbium  ist,  betonen  das  erste  Glied,  vgl.  ä-gatas  a-ßaro?, 
prd'ttas  'hingegeben',  gr.  tt^ö-Sotoc  usw. 

4.  Wenn  ein  Substantiv  von  einem  andern  abhängig 
ist,  wird  es  in  der  Regel  stärker  betont  als  dieses,  weil  es 
eine  neue  Bestimmung  hinzufügt.  Aus  dem  gleichen 
Grund  wird  das  Adjektiv  stärker  hervorgehoben  als  das 
folgende  Substantiv.  Vgl.  gr.  Aiöc  xoupot  'Zeus-Söhne', 
Aiöc  ^010?  'von  Zeus  gegeben',  Nsa  TioXtc  'Neustadt',  t(>l-7:ouc 
'Dreifuß'.  Demnach  ist  es  selbstverständlich,  wenn  die  sog. 
mutierten  d.  h.  aus  Substantiven  zu  Adjektiven  gewordnen 
Komposita  das  erste  Glied  betonen.  Vgl.  ßaÖoxoXTuoc  ur- 
sprünglich 'Tiefbausch',  dann  'tief bauschig',  ypuaö6f>ovo<; 
urs})rünglich  'Goldthron',  dann  'goldthronig'  u.  a.  Näheres 
bei  H.  Hirt,  a.  a.  0.  315  ff.,  besonders  319  f. 

11.  Der  indogermanische  Wortakzent. 

134.  Das  Indogermanische  besaß  einen  frei  wech- 
selnden Wortakzent,  d.  h.  der  Hauptton  des  Wortes  lag 
bald  auf  der  Wurzel,  bald  auf  den  suffixalen  Silben. 
Doch  sind  schon  früh,  jedenfalls  noch  vor  Auflösung 
der  idg.  Sprachgemeinschaft,  Ausgleichungen  durchge- 
führt worden ,  indem  in  bestimmten  Stammklassen  der 
Akzent  auf  einer  Silbe  stchn  blieb.     Den  Wortakzent  der 
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idg.  nominalen  und  verbalen  Stammklassen  hat  H.  Hirt 
in  seinem  Buch  über  den  idg,  Akzent  S.  168  fF.  ausführ- 
lich erörtert. 

I.  Zum  Verständnis  der  Nominalflexion  ist  vor  allen 
Dingen  der  namentlich  in  der  konsonantischen  Deklination 
eine  große  Rolle  spielende  Unterschied  zwischen  starken 
und  schwachen  Kasus  zu  beachten. 

1.  Stark  heißen  die  Kasus,  wo  der  Wortakzent  auf 
der  Wurzeltsilbe  oder  dem  stammbildenden  Suffix 
ruht,  die  Endung  dagegen  unbetont  bleibt.  Es  sind  dies 
Nominativ  Sing.  (Du.)  Plur.,  Akkusativ  Sing,  und 
ursprünglich  auch  Plur.,  Lokativ  Sing.,  Vokativ.  Vgl. 
Nom.  Sing.  ai.  j;i-fa,  gr.  Tra-TTJp,  (Du.  ai.  pitdr-äu,  gr.  Tia- 
TSp-s),  Plur.  ai.  pi-tdr-as,  gr.  Tia-isp-sc;  Akk.  Sing.  ai. 
jpi-tär-am,  gr.  :ra-T£f>-a,  Plur.  gr.  ;ra-Tsp-ac;  Lok.  Sing.  ai. 
pitär-i,  gr.  7ra-TSp-i;  Vok.  ai.  p'i-tar,  gr.  Tid-xsp. 

2.  Schwach  heißen  die  Kasus,  wo  der  Wortakzent 
auf  der  Kasusendung  ruht,  Wurzelsilbe  und  stamm- 
bildende Suffixe  dagegen  unbetont  bleiben.  Es  sind  dies 
(Nominativ  Du.)^),  Genitiv  Sing.  Du.  Plur.,  Dativ  Sing. 
Du.  Plur.,  Instrumental  Sing.  Plur.,  Lokativ  Plur. 
Vgl.  Gen.  Sing.  [ai.  piU'ir],  gr.  ira-Tp-ö?,  ai.  j;«67r/-S',  gr. 
7:o§-ö?,  Du.  ai.  pi-ir-os,  Plur.  [ai.  pi-tr-ndm]  pad-dm,  gr. 
Tua-Tp-wv  ;roS-(öv;  Dat.  Sing.  ai.  pi-tr-e,  pade.  Du.  pad-hhydm, 
Plur.  pad-J)liijds;  Instr.  Sing,  pi-tr-d  pad-d,  Plur.  pad-bhis; 
Lok.  Plur.  pat-sü,  gr.  tto-oi  (aus  '-'zoS-ai). 

IL  Zum  Verständnis  der  Verbalflexion  ist  zu  beachten, 
daß  alle  athematischen  Präsentien,  d.  h.  solche,  deren 
Stamm  nicht  auf -e-  -o-  ausgeht,  sowie  das  Perfekt  starke 
und  schwache  Formen  unterscheiden. 

1.  In  den  starken  Formen  ruht  der  Wortakzent 
auf  der  Wurzelsilbe  oder  dem  stammbildenden 
Suffix.      Es    sind    dies    namentlich    Singular    Indikativ 


^)  In  der  überlieferten  Sprache  ist  der  Nora.  Du.  wie  oben 
angegeben  ein  starker  Kasus;  doch  fehlt  es  nicht  an  Spuren,  die 
ihn  als  ursprünglich  schwachen  Kasus  erweisen. 
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Aktiv  und  Singular  Perfekt  Aktiv.  Vgl.  ai.  ds-mi  'ich 
bin\  (ist  ds-ti;  r-uo-mi    gehe',   r-ijo-si  r-no-ti  u.  dgl.  m. 

2.  In  den  schwachen  Formen  ruht  der  Wortakzent 
auf  den  Personalendungen.  Es  ist  dies  u.  a.  im  Dual  und 
Plural  Indikativ  Aktiv  des  Präsens  und  des  Perfekts  der 
Fall,  ferner  im  Medium.  Vgl.  ai.  s-mds  'wir  sind'  s-thd 
s-dnii;  r-)iumds  'wir  gehn'  r-uu-thd  r-nv-dnti;  Med.  von 
Wz.  ei-    gehn  ,  iy-e  i-sc  i-te,  i-mdhc  i-dhvc  iy-dtc. 

In  der  sog.  thematischen  Konjugation  ist  der  Wort- 
akzent schon  vor  der  Sprachtrennung  auf  bestimmten 
Silben  fest  geworden.  Man  vergleiche  die  wurzelbetonte 
mit  der  suffixbetonten  e/o- Präsensklasse:  ai.  sdrpämi 
'krieche'  sdrpasi  sdrpati,  sdrpämas  sdrpatha  sdrpanti  gegen- 
über srjdmi    lasse   los'  srjdsi  srjdti,  srjdmas  srjdtha  srjdnti. 

Am  getreusten  hat  das  Altindische  die  Stellung  des 
idg.  Worttons  bewahrt,  obwohl  es  auch  bei  ihm  an  Ver- 
schiebungen und  Ausgleichungen  nicht  fehlt.  In  zweiter 
Linie  kommen  für  die  Rekonstruktion  des  idg.  Worttons 
die  baltisch-slavischen  Sprachen  in  Betracht.  Doch  ist  bei 
ihnen  der  ursprüngliche  Zustand  durch  einzelsprachliche 
Lautgesetze  vielfach  gestört  worden. 

Mit  der  Stellung  des  Akzents  hängt  die  sog.  Stamm - 
abstufung  aufs  engste  zusammen.  Es  ist  das  Verdienst 
H.  Ebels  (KZ.  I.  289 ff.)  zuerst  auf  sie  aufmerksam  ge- 
macht, das  K.  Brugmanns  (Curtius'  Studien  IX.  361  ff.) 
ihre  fundamentale  Bedeutung  für  die  gesamte  idg.  Flexion 
erwiesen  zu  haben.  Mit  dem  Xamen  'Stammabstufung' 
bezeichnet  man  den  Wechsel  von  Vollstufe  und  Schwund- 
stufe innerhalb  eines  Paradigmas,  der  von  dem  Wechsel 
der  Akzentstellung  abhängig  ist.  Betonte  Silben  sind 
natürlich  unversehrt,  sie  zeigen  Vollstufe;  unbetonte  Silben 
sind  reduziert,  sie  zeigen  Schwundstufe.  So  begreift  sich 
der  Unterschied  in  der  Vokalstufe  des  stammbildenden 
Suffixes  bei  7ra-t£(>-a  und  7:a-T;>-ö?,  r-u6-mi  und  r-nu-mds; 
der  Wurzelsilbe  bei  dsmi  und  s-mds,  sdrpämi  und  srjdmi 
u.  dgl.  m. 
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IM.  Der  indogermanische  Silbenakzent. 

135,  Nachdem  schon  Fr.  Kurschat,  Litauische 
Grammatik  (Halle  1876)  §  226  den  gestoßnen  und  den 
schleifenden  Akzent  des  Litauischen  mit  dem  Akut  und 
Zirkumflex  des  Griechischen  verglichen  hatte,  hat  A.  Bezzen  - 
berger,  BB.  VIT.  66  ff.  die  notwendige  Folgerungen  aus 
dieser  Übereinstimmung  gezogen  und  die  Existenz  ver- 
schiedner  Akzentqualitäten  schon  für  die  idg.  Urzeit  an- 
genommen. Das  gleiche  hat,  unabhängig  von  Bezzen- 
berger.  Fr.  Haussen,  KZ.  XXVJL  612  ff.  gethan,  der 
neben  dem  Litauischen  und  Griechischen  auch  das  Ger- 
manische herangezogen  hat.  Nachdem  A.  Bezzenberger, 
Göttingische  gelehrte  Anzeigen  1887,  S.  415  Fußnote  und 
E.  Sievers  in  Pischel-Geldners  Vedischen  Studien  I.  (Stutt- 
gart 1889)  S.  185.  192  f.  aus  der  zweisilbigen  Messung 
langer  Vokale,  wie  sie  sich  häufig  im  Rigveda  beobachten 
läßt,  die  Existenz  der  schleifenden  Akzentqualität  auch 
fürs  Altindische  nachgewiesen  haben,  hat  H.  Hirt,  IF. 
I.  1  ff.,  195  ff.  die  ganze  Frage  in  weitestem  Umfang 
wieder  aufgenommen  und  in  wesentlichen  Punkten  zu 
einem  vorläufigen  Abschluß  gebracht.  Eingehnde  Aus- 
kunft über  alle  Einzelheiten  giebt  Hirts  Buch  über  den 
idg.   Akzent. 

136.  Man  erkennt  gegenwärtig  im  Indogerma- 
nischen zwei  deutlich  von  einander  geschiedne  Akzent- 
qualitäten, die  man  gewöhnlich,  dem  Sprachgebrauch  der 
litauischen  Grammatik  folgend,  als  gestoßne  und  als 
schleifeude  (geschleifte)  Akzentqualität  bezeichnet. 
Seltner  und  weniger  gut  belegt  man  auch  diese  mit  dem 
Namen  'Zirkumflex',  jene  mit  dem  Namen  'Akut',  indem 
man  sich  an  die  Terminologie  der  antiken  Grammatik 
anschließt^ 

1.  Der  gestoßne  Ton  ist  ein  eingipfliger,  wahr- 
scheinlich in  exspiratorischer  Hinsicht  abschwellender,  in 
musikalischer  sinkender  Akzent.  Dies  läßt  sich  nament- 
lich aus  der  Thatsache    erschließen,    daß    gestoßne  Lang- 
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diphthonge  durch  Verlust  des  zweiten  Komponenten 
reduziert  werden,  vgl.  Verf.  IF.  V.  240 ff.  Nicht  ganz 
unmöglich  wäre  jedoch  auch,  daß  er  ein  anschwellend-ab- 
schwellender  bezw.  steigend-sinkender  Akzent  gewesen  sei, 
vgl.  H.  Hirt,  Idg.  Akzent,  S.   112  f. 

Gestoßne  Akzentqualität  haben  alle  kurzen  Silben; 
ferner  alle  Silben,  die  ursprünglich  kurz  gewesen  sind, 
aber  durch  den  Verlust  einer  folgenden  Silbe  Dehnung 
erfahren  haben,  schließlich  alle  ursprünglich  langen  Silben, 
die  keine  weitere  Quantitätssteigerung  durch  den  Verlust 
einer  nachfolgenden  Silbe  erfahren  haben.  Dabei  ist  es 
natürlich  für  die  Qualität  einer  Silbe  völlig  gleichgültig, 
ob  sie  den  Wortton  trägt  oder  nicht,  vgl.  §  34. 

Die  langen  gestoßen  betonten  Silben  sind  zweimorig, 
vgl.  H.  Hirt,  Idg.  Akzent,  S.  63  f.  u.  ö. 

2.  Der  schleifende  Ton  ist  in  exspiratorischer  Be- 
ziehung ein  zweigipfliger,  in  musikalischer  ein  doppel- 
toniger  Akzent.  Vgl.  Verf.  IF.  V.  242  f.  Deshalb  werden 
schleifend  betonte  Langdiphthonge  in  idg.  Urzeit  niemals 
durch  den  Verlust  des  zweiten  Komponenten  reduziert, 
sondern  bleiben  bis  hinein  ins  Sonderleben  der  Einzel- 
sprachen unversehrt  erhalten.  Vgl.  A.  Bezzen berger, 
BB.  XII.  79  Fußnote,  H.  Hirt,  IF.  I.  220  ff.  Auf  der 
Zweigipfligkeit  und  Doppeltonigkeit  des  indogermanischen 
Schleiftons  beruht  auch  die  schon  vorhin  erwähnte  Eigen- 
tümlichkeit der  Metrik  der  Rigveda,  daß  nämlich  schleifend 
betonte  Längen  zweisilbig  gemessen  werden  können  (je- 
doch nicht  gemessen  werden  müssen).  Vgl.  R.  Olden- 
berg.  Die  Hymnen  der  Rigveda  L  (BerUn  188%  S.  163  ff. 

Die  schleifende  Akzentqualität  kommt  nur  in  langen 
SilV)en  vor.     Sie  kann  auf  folgenden  Ursachen  beruhn : 

a)  Zwei  Silben  werden  zu  einer  einzigen  verschmolzen, 
indem  entweder  a)  zwei  aufeinander  stoßende  Vokale  mit 
einander  kontrahiert  werden,  vgl.  P.  Kretschmer,  KZ. 
XXXI.  358.  468,  H.  Hirt,  IF.  L  10 f.  oder  ß)  hinter 
einer  von  Ilaus  aus  langen  Silbe  eine  zweite  Silbe  durch 
die    Wirksnmkoit    des  Sc]iwundstufen£re.sotzes    verloren  ge- 
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gangen  ist,  vgl.  A.  Kock,  PBrB.  XV,  263  Fußnote, 
H.  Hirt,  IF.  I.  11  f.  und  die  notwendige  Einschränkung 
der  Aufstellungen  beider  Gelehrten  durch  den  Verf.  IF.  III. 
318  u.  ö. 

b)  Ein  gestoßner  Langdiphthong  büßt  den  zweiten 
Komponenten  ein.  Vgl.  P.  Kretschmer,  KZ.  XXXL 
358,  V.  Michels,  IF.  I.  22  und  in  des  Verfassers  Schrift, 
Zur  germ.  Sprachgesch.  S.  43,  Verf.  IF.  I.  270  und 
IF.  III.  358  f. 

Die  langen  schleifend  betonten  Silben  sind  drei- 
morig,  vgl.  Chr.  Bartholomae,  BB.  XVII.  106  f., 
H.  Hirt,  Idg.  Akzent,  S.  63  u.  ö. 

Am  deutlichsten  sind  die  Unterschiede  der  Akzent- 
qualitäten in  den  Endsilben  zu  beobachten,  da  im  Wort- 
innern  das  Dreimorengesetz  des  Griechischen  die  ursprüng- 
lichen Zustände  völlig  umgestaltet  und  uns  damit  eines 
wertvollen  Zeugens  beraubt  hat. 

Beispiele. 
A.  Gestoßne  Endsilben. 

137.  I.  ä- Stämme:  1.  Nom.  Sing.  gr.  6=^  'Göttin', 
lit.  geräj  zusammengesetzt  gerö-ji  'die  gute'  ^).  Damit  ist 
nach  Joh.  Schmidt,  Pluralbildungen  der  Neutra,  der  Nom. 
Akk.  PI.  der  neutralen  e/o-Stämme  identisch.  Vgl.  lit. 
keturiö-Hka  'vierzehn'. 

2.  Akk.  Sing.  gr.  öskv. 

3.  Instr.  Sing.  lit.  geräj  zusammengesetzt  gerä-ja; 
Grundform  der  Endung  -dm,  vgl.  abg.  rqkq  und  ai.  manl- 
säm  (C.  R.  Lanman,  Noun  - Inflection  in  the  Veda, 
S.  358). 

4.  Nom.  Du.  gr.  Ösai  (vgl.  K.  Brugmann,  KZ. 
XXVII.  199  ff.),  lit.  gerlj,  zusammengesetzt  gere-ji  (lit  -e  = 
idg.  ai  Ol). 


')  Im  Litauischen  werden  lange  Endsilben  mit  gestoßner 
Akzentqualität  um  eine  More  verkürzt.  Kurschat  bezeichnet  sie 
mit  dem  Gravis,  während  der  Akut  nur  auf  der  Länge  steht.  Es 
werden  verkürzt:    ö  zu  a,  ü  zu  m,  e  zu  e,  y  (d.  i.  1)  zu  i,  e  zu  i. 
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5.  Akk.  Plur.  gr.  6=x?  (aus  ^ösav?),  lit.  geräs,  zu- 
sammengesetzt geräs'jas. 

II.  ie-Stämme:  1.  Nom.  Sing.  ai.  brhatt  'die  große', 
lit.   vezantl  Q,  verkürzt  aus  -/)  F.   'fahrend'. 

2.  Instr.  Sing,  zeme  mit  der  Erde',  Grundform  lit. 
*2emiem. 

III.  e/o-Stämme:  1.  Instr.  Sing.  lit.  ^rer«,  zusammen- 
gesetzt gerü-ju. 

2.  Nom.  Du.  gr.  Oed) ,  lit.  gerü,  zusammengesetzt 
gerü-ju  die. 

IV.  Der  unreduzierte  Nom.  Sing,  der  n-  r-  s-Stämme: 
gr.  TTOijiTfjv  'Hirt',  TjYsixwv  'Führer',  7C0Lzr]p,  suysvyj?  'edel', 
£iSü)C  Part.  Perf.  Akt.    wissend'. 

V.  Nom.  PI.  der  pronominalen  e/o-Stämme:  gr. 
tot  'diese',  olxoi  die  Häuser'  (der  Zirkumflex  der  Wurzel- 
silbe zeigt,  daß  die  letzte  Silbe  als  kurz  gilt,  was  nur  bei 
gestoßner  Betonung  möglich  ist),  lit.  gerl,  zusammengesetzt 
gereji. 

VI.  Im  Verbum:  1.  Die  1.  Pers.  Sing.  Präs.  Ind. 
Akt.  gr.  ^epw,  üt.  sukii  'drehe',  zusammengesetzt  siihl-s 
'drehe  mich'. 

2.  Der  Ausgang    -ai    im    Medium:    i^{j.aL    'sitze'   r^GaLl 
rpzoLi  und  rpipo\LOLi  'fspsai  '^spsrai  (die  Zurückziehung  des 
Akzents  lehrt,  daß  -oli  als  Kürze  empfunden  wird). 
B.  Schleifemle  Eudsilbeu. 
I.  Durch  Kontraktion. 
138.   1.  Nom.  PI.  der  ä-  und  ie-,  sowie  der  e/o-Stämme: 
ai.  ved.  usräs^){RY.  VIII.  96.  24),  lit.  mergos\  lit.  Mies  'die 
Katzen',    ved.  dcvä's   'die  Götter'.  Die  Endungen  der  drei 
Formen    sind  durch  Kontraktion  der  stamm  auslautenden 


1)  Ich  bezeichne  in  diesem  Abschnitt  die  dreimorigen  Längen 
mit  '  ,  die  zweiraorigen  mit  -. 

*;  Die  dreimorigen  Endsilben  mit  Schleifton  werden  im  lit. 
Auslaut  zwar  um  eine  More  gekürzt,  behalten  aber  die  Qualität 
im  Vokale  ganz  unverändert  bei,  im  CJegensatz  zu  den  gestoßnen. 
Wo  deshalb  eine  'Länge'  im  lit.  Auslaut  begegnet,  muß  sie  ge- 
schleift sein,  auch  wenn  sie  den  Wortton  nicht  trägt. 

Streltberg,  Urgermanlsche  Grammatik.  11 
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Vokale  -ä  -e  -ö  mit   dem    anlautenden  Vokal    des  Kasus- 
suffixes -es  entstanden. 

2.  Gen.  Plur.  aller  Stammklassen:  ai.  apäm  'der  Ge- 
wässer', gr.  öswv. 

3.  Abi.  Sing,  der  e/o-Stämme:  ai.  ved.  antdriksäd 
lit.  gero  (als  Genitiv  gebraucht). 

4.  Dativ  Sing,  der  e/o-Stämme:  gr.  Östp,  lit.  paskiu 
'nachher'.  Der  Ausgang  -öl  ist  durch  Kontraktion  des 
Stammvokals  -o  mit  der  Endung  -ai  entstanden. 

5.  Dativ  Sing,  der  ä-  und  ie-Stämme:  gr.  Ösc^,  lit. 
taJ  'dieser'  und  ^emei  (aus  ^semiet)\  die  Endung  ist  durch 
Kontraktion  des  stammauslautenden  Vokals  -ä  oder  -e  mit 
der  Kasusendung  -ai  entstanden. 

6.  Lokativ  Sing,  der  e/o-Stämme:  gr.  oiTtsi  oX%oi  'zu 
Hause'  (vgl.  damit  den  Nom.  PI.  ol-Aoi;  wie  der  Akut  der 
Wurzelsilbe  im  Lok.  lehrt,  ist  der  Diphthong  der  Endsilbe 
lang),  'loÖiioi,  dor.  ttsi  'wo?',  lit.  name  'zu  Hause'.  Die 
Endung  ist  durch  Kontraktion  von  -e,  -o  mit  silbischem  i 
entstanden. 

7.  Lokativ  Sing,  der  ä-Stämme:  abg.  mce  (aus  *ronkät) 
'in  der  Hand';  die  Endung  ist  durch  Kontraktion  von 
-ä  -]-  i  entstanden. 

8.  Die  2.  3.  Sing.  Opt.  Präs.  gr.  Xzitzoiq  XbItloi  (Par- 
oxytonon,  weil  oi  lang  ist),  lit.  fe-suke.  -oi-  ist  aus  Kon- 
traktion des  stammauslautenden  Vokals  -o  mit  -l-,  der 
Schwundstufe  des  Optativsuffixes  -ie-,  hervorgegangen. 

IL  Durch  Silbenverlust. 

139.  1.  Gen.  Sing,  der  ä-Stämme:  gr.  6eäc,  lit. 
mergös.  Ursprünglicher  Ausgang  -d-so,  vergl.  Verf.  IF. 
HL  369  ff. 

2.  Gen.  Sing,  der  i-  und  w-Stämme:  lit.  naktcs  'der 
Nacht',  sünaüs  'des  Sohnes',  vgl.  Verf.  a.  a.  0. 

III.  Durch  Reduktion  von  Langdiphthongen. 

140.  1.  Nom.  Sing,  der  n-  und  r-Stämme:  lit. 
ahnü  'Stein'  gegenüber  gr.  rf{z\^m,  motc  'Weib'  gegenüber 
gr.  Traiv^p,  sesü  'Schwester'  gegenüber  ^wp  'Dieb'. 
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2.  Akk.  PI.  der  «-Stumme:  ai.  äsväs  'die  Stuten'. 

3.  ai.  dyam  den  Himmel',  gr.  Zyjv  gegenüber  Nom. 
dydus,  gr.  Zsoc,  ai.  gä'm  'das  Rind',  gr.  ßwv  gegenüber 
ai.  gdus. 


Zehntes  Kapitel. 
Der  germanische  Akzent. 


I.  Der  germanische  Satzakzent. 

141,  Die  wichtigsten  Fälle  der  Enklise  sind  im 
Germanischen:  1.  Verbum:  Das  Verbum  finitum  ist 
in  der  Allitterationspoesie  im  allgemeinen  schwächer 
betont  als  das  Nomen,  kann  ihm  also  ohne  Allitteration 
sowohl  vorausgehn  als  folgen,  sowohl  in  der  Hebung  als  auch 
in  der  Senkung  stehn.  Jedoch  trägt  das  vorausstehnde 
Verbum  finitum  im  zweiten  Halbvers  oft  allein 
die  Allitteration,  wenn  auf  ihm  ein  größerer  Nachdruck 
als  auf  dem  Nomen  ruht;  bei  der  Folge  Subjekt  +  Ver- 
bum kann  das  Verbum  niemals  allitterieren.  Von  zwei 
in  einem  Abhängigkeitsverhältnis  stehnden  Verbis 
finitis  tritt  das  regierende  im  Ton  hinter  dem  ab- 
hängigen zurück.  Adverbialpräpositionen  neben  dem 
Verbum  ziehn  Ton  und  Allitteration  auf  sich,  wenn  sie 
diesem  vorangehn :  siu,  im  dfter  ^)  geng  Hei.  so  hie  üs  tüo 
suokit  Hei.  Vgl.  uulssa,  that  im  ni  tnöhfun  Hei. 
E.  Sievers,  Altgerm.  Metrik,  §  24.  25.  S.  44f. 

Wie  W.  Braune,  Forschungen  zur  deutschen  Philo- 
logie, Festgabe  für  Rudolf  Hildebrand  (Leipzig  1894) 
S.  34  ff.  dargethan  hat,  ist  im  Urgermanischen  die  Stellung 
des  Verbums  eine  freie  gewesen.  Häufig  ist  die  An- 
fangsstellung,   die  auch  im  Keltischen    traditionell  ist, 

'j  Die  fettgedruckten  Buchstaben  deuten  die  Allitteration  an. 

11* 
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Vgl.    H.    Zimmer,    Festgruß    an    Roth    (Stuttgart  1893), 
S.  175. 

Feste  Verbindungen  zwischen  prokHtischer  Präposition 
und  orthotoniertem  Verbum,  wie  sie  wahrscheinlich  schon 
im  altindischen  Nebensatz  bestanden,  gab  es  im  Urger- 
manischen noch  nicht:  sonst  hätte  bei  der  germanischen 
Akzentverschiebung  der  Ton  wie  bei  den  Nominalkompo- 
sitis  die  erste  Silbe  treffen  müssen,  vgl.  E.  Hermann, 
KZ.  XXXIII.  531  f.  Man  beachte  auch  die  Einschiebung 
von  Partikeln  zwischen  Präposition  und  Verb  in  got.  diz- 
uh-pan-sat  Prät.  zu  dis-sitan  'überfallen',  ah-uh-standiß  zu 
af-standan  'abfallen'  u.  dgl.   m. 

In  solchen  Verbindungen  ist  das  Verbum  von 
Haus  aus  "wahrscheinlich  so  gut  wie  die  vorgeschobnen 
Partikeln  unbetont  gewesen  und  die  an  der  Spitze  stehnde 
Präposition  hat  den  Hauptnachdruck  besessen,  vgl.  ai. 
dpa  ca  tisthati  mit  got.  ab  uh  standip.  Fr.  Kluge,  KZ. 
XXVI.  80. 

Aus  diesen  Thatsachen  ergiebt  sich,  daß  das  Ger- 
manische wie  das  Urindogermanische  starke  und  schwache 
Betonung  des  Verbums  kannte.  Stark  betont  war  es  im 
Satzanfang;  im  Nebensatz  stärker  als  im  Hauptsatz, 
vgl.  ae.  mynte  äcet  he  gedSlde  (BeowuU\  tJio  gifragn  ikthat 
im  Heliand  als  Auftakt  u.  ä.  Im  Satzinnern  war  das 
Verbum  schwach  betont;  besonders  deutlich  tritt  dies 
zu  Tage,  w^enn  es  sich  an  bestimmte  Wörter  (Adverbien), 
anlehnt. 

Auf  Unbetontheit  deutet  auch  vielfach  die  Laut- 
entwicklung beim  Verbum  substantivum :  got.  im  au& 
*izmi,  sind  aus  ^sinäi;  aisl.  Plur.  erom  eroä  ero  aus 
*ezumez  usw. 

2.  Nomen:  Nach  Zahhvörtern  ist  das  folgende  Nomen 
unbetont,  vgl.  ne.  twöpence,  tlireepence^  twelfmonth ,  ahd. 
zweinzug,  drlzug,  ßorzug,  finfzug,  sehszug  '60'  (vgl.  got.  twdi 
tigjus  j,  preis  tigjus,  fidwör  tigjus,  fimf  tigjus ,  saihs  tigjus 
'2,  3,  4,  5,  6  Dekaden').  Man  vergleiche  damit  auch 
ai.  dvddasa,  gr.  öcbScxa,  TpigvtaiScxa  (für  *Tpk  xai  Sexa). 
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In  Xoniinalforineln,  d.  h.  wenn  ein  Xoraen  zu  einem 
direkt  vorausgehnden  in  einem  grammatischen  Abhängig- 
keitsverhältnis steht,  ist  im  Allitterationsvers  das  erste 
Nomen  am  stärksten  betont.  Vgl.  ae.  beacen  jödes  'Gottes- 
zeichen', as.  ländes  uuard  Xandesschützer',  gröt  cräft  'All- 
macht', uUises  männes  uuörd  'des  Weisen  Wort'.  Wahr- 
scheinlich haben  wir  es  hei  Abstufungen  wie  heacen  jddes 
nicht  mit  einer  ganz  natürlichen  Betonung  zu  thun,  da 
noch  heute  durchweg  Wort  Gottes^  Mann  Gottes  betont 
wird,  sondern  mit  einer  Verallgemeinerung  der  Betonung, 
wie  sie  namentlich  bei  vorausgehndem  Genitiv  das  regel- 
rechte war.  Vgl.  nhd.  Smnensclmn,  Himmelstöchter,  Lebens- 
alter u.  dgl.  m. 

3.  Pronomen.    Die  Personalpronomina  sind  nur  sehr 

selten  allitterationsfähig ,   sie    stehn   meist  in  der  Enklise 

oder  Proklise.      Das    i   aus    e   in    ik,    mik,    sik,    *miz    ist 

in   diesen  Stellungen    entstanden,    ebenso  ?  aus  i  in  ahd. 

'Ir  'wir'   gegenüber   got.    weis,    m   aus    mm   in    ahd.  imo, 

demo.      Otfrids   Betonung    irö    irü   imü    ist   vielleicht    mit 

K.  Lachmann,  Kleine  Schriften  I.  880  aus  Enklise  zu 

erklären. 

Das  Possessivpronomen    ist   stärker  als  das  Personal- 

])ronoraen  betont. 

Auf  alte  Betonung  der  Demonstrativa  weist  ahd.  hiutu 
heute'  aus  *Ä/w  tagu  'an  diesem  Tag',  htnaht,  hiura  heuer' 
lus  *hiu  järu    'in  diesem  Jahr',   sowie  der  Gegensatz  von 

_ot.  so  'diese'  zu  sT  'sie';    denn  im  Idg.  war  der  Stamm 
so  stets  orthotoniert,    vgl.  Verf.,  Zur  germ.  Sprachgesch. 

-.   10  f. 

4.  Partikeln,  Präpositionen,  Adverbien,  a)  Dem 
enklitischen  gr.  7s  in  ijxs  ^s    entspricht  germ.  k  in   got. 

nik  usw.  Dem  lat.  enklitischen  -ce  in  hi-ce  htc  entspricht 
_erm.   -Ä   in   got.    sah    'der   da'.      Dem    idg.    enklitischen 

k^'e  (ai.  ca,  gr.  ts,  lat.  qiie)  entspricht  gleichfalls  germ. 
got.  -Ä. —  Gleich  gr.  vo  ist  germ.  nu  unbetont:  got.  säi-nu, 
ahd.  scnu;  vgl.  den  Einschub  der  Partikel  nach  der 
Präposition  in  got.  us-nugihip.  —  Enklitisch    ist    die  Re- 
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lativpartikel  -ei  in  saei  ßatei  u.  dgl.  sowie  das  deiktische 
•si  in  run.  sa-si  pat-si;  es  wird  als  die  unbetonte  Form 
zu  got.  säi  gefaßt,  vgl.  nu  sai. 

b)  Die  Präpositionen  sind  im  allgemeinen  proklitisch. 
Über  ihre  Betontheit,  wenn  ihnen  Partikel  +  Verbal- 
form folgt,  ist  vorhin  gesprochen  worden.  Stark  betont 
sind  sie  auch  vor  Personalpronominibus,  vgl.  gr.  irpöt;  [is 
Tupdc  GS,  dem  Notkers  an  mir,  an  in  entspricht.  Beachte  den 
Gegensatz  in  der  Betonung  bei  nhd.  Sätzen  wie :  komm  zu  mir! 
komm  zum  Väter!  Stark  betont  sind  auch  die  Postpositionen, 
vgl.  ahd.  dar-äna,  dar-mite,  dara-züo  u.  ä. 

c)  Einfach  steigernde  Adverbien  wie  'sehr',  VieF 
sind  schwächer  betont  als  das  zugehörige  Adjektiv  oder 
Adverbium.  Sie  können  daher  nie  allitterieren.  Vgl.  ae. 
äcet  me  ist  miete  l6ofre  Beow.  'das  ist  mir  viel  lieber' ;  as. 
sultho  früod  gumo  Hei.  'ein  sehr  kluger  Mensch';  E.  Sie- 
vers,  Agerm.  Metrik,  §  26,  S.  45.  Dagegen  verlangen 
vorausstehnde  Begriffsadverbia,  sowie  vorausstehnde 
Adverbialpräpositionen  Betonung  und  Allitteration. 
as.  bittro  gihügida  Hei.  'bitter  gesinnt',  as.  siu  im  dfter  geng 
Hei.  'sie  ging  ihm  nach'.  Die  Pronominaladverbien 
des  Orts  und  der  Zeit,  sowie  einige  begrifflich  farblosen 
wie  'oft,  selten,  bald,  immer'  werden  als  Enklitika  be- 
handelt, E.  Sievers,  a.  a.  0. 

II.  Der  germanische  Wortakzent. 

142.  Das  Vernersche  Gesetz  beweist,  daß  der  freie 
idg.  Akzent  noch  im  Urgermanischen  bestanden  hat.  Auch 
das  Osthoff-Klugesche  Gesetz  von  der  Assimilation  eines  vor- 
tonigen n  an  vorausgehnde  stimmhafte  Spiranten  und 
Verschlußlaute  setzt  die  Existenz  des  freien  idg.  Akzents 
voraus.  Die  früher  gegebnen  Beispiele  genügen,  eine 
deutliche  Vorstellung  von  der  Herrschaft  des  idg.  Akzents 
während  der  Epoche  der  germanischen  Lautverschiebung 
zu  geben. 
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143.  Wie  das  Italische  und  Keltische  hat  dann 
auch  das  Germanische  den  Wortakzent  auf  die  erste 
Silbe  der  Wörter  zurückgezogen.  Wir  haben  es  bei 
dieser  Akzentrevolution  mit  einem  rein  mechanischen 
Vorgang  zu  thun,  der  in  der  Verstärkung  der  exspira- 
torischen  Seite  des  german.  Akzents  begründet  ist.  Denn 
es  liegt  in  der  Natur  unseres  Körpers,  «daß  der  erste 
Kraft  verbrauch  immer  leichter  von  statten  geht  als  die 
folgenden,  oder  daß  wir  es  bei  frischen  Kräften  vermögen, 
einen  energischem  Druck  auszuüben  als  späterhin».  E.  Seel- 
mann, Aussprache  des  Latein,  S.  20. 

A.  Der  germanische  Hanptiktns. 

Dieser  neue  german,  Wortakzent  trifft  die  erste  Silbe 
der  Nominalkomposita,  weil  diese  als  einheitliche  Kom- 
plexe bereits  aus  idg.  Urzeit  ererbt  worden  sind;  er  trifft 
aber  nicht  die  erste  Silbe  der  Verbalkomposita.  Viel- 
mehr geht  er  niemals  über  die  Wurzelsilbe  des  Verbums 
hinaus,  so  daß  die  Präposition  proklitisch  bleibt.  Diese 
auffallende  Erscheinung  ist,  wie  schon  hervorgehoben, 
darin  begründet,  daß  zur  Zeit  der  Akzentverschiebung 
Verbalkomposita  noch  nicht  im  Germanischen  existierten. 
Noch  im  Nhd.  spiegelt  sich  die  ursprüngliche  Betonungs- 
differenz deutlich  wieder.  Man  vgl.  nhd.  dnticort  mit  ent- 
laden, urteil  mit  erteilen,  Urlaub  mit  erlauben.  —  mhd. 
dntheiz  'Gelübde'  :  entheizen  'geloben',  Inbiz  :  enbizen,  bijiJit 
bihte  Beichte' :  bejehen  beichten',  bisorge  'Fürsorge'  :  besörgeyi. 
ahd.  fräwäz  'anathema'  :  ßrivdzan,  füriburt  'continentia' : 
firb^ran  'ertragen',  zürwerf  'repudium'  :  ziiccrfan.  Im  Go- 
tischen kommt  nur  der  Unterschied  zwischen  nominalem 
anda-  und  verbalem  and-  in  Betracht.  Vgl.  dndahait  'Be- 
kenntnis' :  andhditan  'bekennen',  dndabeit  'Tadel'  :  andbcitan 
schelten',  dndanems  'angenehm'  :  andniman  'annehmen'  u.  ä. 
Der  Verlust  des  auslautenden  -a  von  anda  im  Verbal- 
kompositum schreibt  sich  aus  der  Zeit  her,  wo  das  Prä- 
positionaladverb  noch  nicht  unlöslich  mit  dem  Verbum 
verbunden  war,  sondern  noch  eine  selbständige  Stellung 
einnahm. 
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Got.  gdunijan  aus  ^ga-äumjan  (vgl.  Fr.  Miklosich, 
Etym.  Wb.  der  slav.  Spr.)  älter  ^ga-auzmjan  (vgl.  avest.  usi 
'Verstand'.  H.  Pedersen,  IF.  V.  68)  gegenüber  gaäukan 
läßt  die  ursprüngliche  Behandlung  von  vortonigem  ga- 
deutlich  erkennen.  Für  betontes  gd-  in  Nominibus  giebt  es 
mehrfache  Belege :  as.  gäman  'geselhge  Unterhaltung,  Freude', 
got.  gaman  V^oivcovia',  ae.  gömel  'alt',  aisl.  gamall  aus  gä-mM- 
'bezeitet'  (nach  Fr.  Kluge),  ahd.  gdhissa  'Spreu'  zu  fesa,  ae. 
^eatwe  'Rüstung'  zu  got.  teiva,  ahd.  gäscaft  neben  giscepfen. 
Auch  die  got.  Denominativa  ga-gatüön  'zusammenfügen' 
von  gatils  'passend',  gagamainjan  'geraein  machen'  von 
gamains  'gemein',  gagaleiköti  sik'siGh  gleichstellen,  sich  stellen 
wie'  von  galeiks  'ähnlich'  sind  mit  ihrem  doppelten  ga- 
nur  verständlich,  wenn  gdtils,  gamains,  galeiks  betont  ward. 

Sonst  wird  im  Westgermanischen  bei  Kompositis  mit 
ga-  fra-  hi-  stets  die  Wurzelsilbe  betont.  Wie  Fr.  Kluge, 
Pauls  Grundriß  I.  S.  341,  §  19,  erkannt  hat,  hat  diese 
Akzentverschiebung  Positionslänge  der  Anfangssilbe  zur 
Voraussetzung.  Sie  wird  begünstigt  durch  Bikomposita: 
üngilih  hat  einfaches  gilth  (gegenüber  got.  gdleiks)  im 
Gefolge. 

Die  Reduplikationssilbe  des  Perfekts  hat  im  Urger- 
manischen bei  der  Akzentverschiebung  ebensowohl  den 
Ton  erhalten  wie  im  Uritalischen.  Wie  dort  cecidi  aus 
"^c^caidai,  pepercl  aus  ^pcparcai  hervorgegangen  ist,  so  auch 
ae.  heht  aus  ^kehait  (got.  haihait),  ae.  reord  aus  '^reröct  (got. 
rairöp)  u.  ä.     Vgl.  auch  ahd.  teta  'that'. 

Das  idg.  Augment  scheint  in  got.  iddja  'er  ging'  in 
betonter  Stellung  erhalten  zu  sein,  wenn  die  Form  mit 
Kluge  dem  ai.  dyät  gleichzusetzen  ist. 

Neben  der  Silbe ,  die  der  Träger  des  Hauptiktus 
ist,  treten  alle  andern  Silben  des  Wortes  zurück.  Natür- 
lich stehn  jedoch  nicht  alle  nichthaupttonigen  Silben 
samt  und  sonders  auf  einer  und  derselben  Stufe,  viel- 
mehr zeigen  auch  sie  verschiedne  Stärkegrade  in  der  Be- 
tonung. Es  ist  überhaupt  unmöglich,  daß  zwei  benach- 
barte Silben   völlig   gleich    stark  betont  seien,   denn  dies 
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widerspricht  einem  Apperzeptionsgesetz,  wie  V.  Michels, 
indem  er  H.  Paul,  PBrB.  VI.  124  ff.  gegen  M.  H.  Jel- 
linek,  Beitrtäge  S.  29  verteidigt,  mit  Hinweis  aufW.  Wund  t, 
Psychologie  11.^  248  ff.  mit  Recht  hervorhebt.  Der  Ab- 
stufungen sind  natürlich  viele,  doch  genügt  es  bei  nicht- 
haupttonigen  Silben  zwischen  Nebeniktus  und  Iktus- 
losigkeit  zu  unterscheiden. 

B.  Der  germanische  Nebeniktos. 

Die  Stellung  des  germanischen  Nebeniktus  zu  be- 
stimmen, ist  mit  großen  Schwierigkeiten  verknüpft,  nament- 
lich deshalb,  weil  sie  innerhalb  eines  Wortes  je  nach  dem 
Satzzusammenhang  wechseln  kann.  Die  beste  Auskunft 
über  den  Nebeniktus  giebt  uns  die  altgermanische  Metrik. 
Im  allgemeinen  darf  wohl  folgendes  als  feststehend  an- 
gesehn  werden: 

1.  Einen  starken  Nebenton  haben  die  Wurzelsilben 
der  zweiten  GHeder  zweisilbiger  Nominalkomposita,  die 
noch  vom  Sprachgefühl  deutlich  als  Komposita  empfunden 
werden.  Vgl.  ae.  ^ud-rinc,  ^är-hdlf,  hrin^-net,  as.  göd-spell, 
sin-llf,  en-fald. 

2.  Ferner  alle  langen  Mittelsilben,  die  auf  eine 
lange  Wurzelsilbe  folgen :  ae.  kresta.  s4mnin^a,  Öderra,  aisl. 
verdände,  gidniästa. 

3.  Einen  schwächern  Nebenton  scheinen  die  Wurzel- 
silben der  zweiten  Glieder  komponierter  zweisilbiger  Eigen- 
namen gehabt  zu  haben,  da  sie  im  Ae.  häufig  als  Senkungen 
fungieren:  ae.  Beoiculf,  Hij^eläc,  Hrod^^är.  Im  Nordischen 
dagegen  ist  jede  positionslange  Schlußsilbe  zweisilbiger 
Wörter  —  der  Simplizia  wie  der  Komposita  —  in  der 
Regel  nebentonig:  Hündings,  oflügr  (aber  gfliig  ohne 
Nebenton). 

4.  Auch  die  kurzen  Mittelsilben,  die  auf  eine  lange 
AVurzelsilbe  folgen,  haben  schwächern  Nebenton  gehabt. 
Im  Nordischen  erscheinen  sie  zwar  regelmäßig  in  der 
Hebung,  weil  sie  samt  und  sonders  auf  ursprüngliche 
Länge  zurückgehn,    im  Ae.  dagegen   auch    häufig   in  der 
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Senkung.     Vgl.  aisl.   Gunnäre,    Uitäde,    erfkte;    ae.  hocere, 
wtsi^e  neben  hearpera,  fündode  u.  ä. 

Weiteres  findet  man  in  der  Altgermanischen  Metrik 
von  E.  Sievers. 

Synkope  und  Apokope  kurzer  Vokale. 

144.  Der  Umstand,  daß  der  Akzent  im  Germanischen 
einen  ausgesprochen  exspiratorischen  Charakter  annahm 
und  sich  infolgedessen  auf  der  ersten  Wortsilbe  fixierte, 
brachte  eine  mehr  oder  minder  weitgehnde  Keduktion 
der  nichthaupttonigen  Silben.  Am  meisten  der  Schwächung 
ausgesetzt  sind  die  kurzen  Vokale  in  nicht  positionslangen 
Silben.  '  Am  frühsten  werden  die  Kürzen  der  drittletzten 
Silbe  von  der  Reduktion  betroffen;  ferner  ist  nach  langer 
haupttoniger  Silbe  die  Reduktion  energischer  als  nach 
kurzer  haupttoniger  Silbe.  Auch  zwischen  Auslaut  und 
Inlaut  muß  geschieden  werden:  Eine  kurze  Endsilbe, 
die  auf  eine  lange  Tonsilbe  folgt,  verliert  ihren  Vokal 
früher  als  eine  kurze  Mittelsilbe  nach  langer  Tonsilbe. 
Endlich  ist  zu  beachten,  daß  nicht  alle  Vokale  in  gleichem 
Maße  der  Schwächung  ausgesetzt  sind.  Am  wenigsten 
widerstandsfähig  ist  a,  und  zwar  deshalb,  weil  seine  Ar- 
tikulation der  Indifierenzlage  am  nächsten  steht.  Dann 
kommt  e,  während  i  und  namentlich  u  kräftigern  Wider- 
stand leisten. 

Bei  keiner  einzigen  Synkope  oder  Apokope  darf  es 
als  feststehend  betrachtet  werden,  daß  sie  noch  in  die  ur- 
germanische Periode  fällt.  Am  ehesten  ist  noch  bei  den 
im  absoluten  Auslaut  stehnden  Vokalen  dritter  Silben  ur- 
germanische Apokope  anzunehmen.  Der  Einwand ,  den 
K.  Brugmann,  Grundriß  I.  §  659  Anm.  S.  514  erhebt, 
daß  man  bei  urgermanischem  Verlust  von  -i  in  *wirpizi, 
'^wirpiäi  im  Gotischen  Svair])s  statt  wairpis,  '-'wairpp  statt 
tvairpip  erwarten  müsse,  hält  nicht  Stich,  da  Beobachtungen 
moderner  Mundarten  gelehrt  haben,  daß  eine  Silbe  nie- 
mals spurlos  verloren  geht,  sondern  ihre  Quantität  und 
ihren  Akzent  auf  die  vorhergehnde  überträgt.  Der  Vokal 
der  zweiten  Silbe  in  *watrpiz,  "^'wairpict  wird  ohne  Zweifel 
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eine  Zeit  lang  von  dem  in  *gastiz,  '^anstiz  in  seiner  Quan- 
tität und  in  seiner  Akzentqualität  deutlich  geschieden 
gewesen  sein ,  weil  hinter  ihm  einst  noch  eine  Silbe 
gestanden  hatte;  er  braucht  also  nicht  demselben  Syn- 
kopierungsgesetz  erlegen  zu  sein  wie  jener.  Vgl.  H.  Hirt, 
IF.  VI.  72  ff. 

Thatsache  ist,  daß  uns  kein  Denkmal  ein  -a,  -e  oder  -^ 
der  dritten  Silbe  überliefert  hat,  auch  keins  von  denen, 
die  in  zweiter  Silbe  noch  keinen  Vokal verlust  kennen: 
Vgl.  Gen.  Sing,  urnord.  a[n]su;^isalas  (Kragehul),  ^oäajas 
(Valsfjord),  hraicäas  (Bo)  usw.  —  3.  Sing.  Präs.  dariutiß 
(Stentofta). 

Ebenso  fehlt  jeder  Beleg  für  absolut  auslautendes  -a 
•e  der  zweiten  Silbe.  Vgl.  urnord.  1.  Sing.  Perf.  un-nam 
(Reidstad),  aih-ek  (Magiemose),  vgl.  gr.  oI§a;  3.  Sing.  Perf. 
was  (Tan um),  aih  (Fonnäs),  wqrait  (Istaby),  j«/  (Stentofta), 
vgl.  gr.  oI§£. 

Nasaliertes  -a  bleibt  dagegen  länger  im  Auslaut  er- 
halten als  unnasaliertes.  Vgl.  urnord.  Nom.  Sing.  N. 
hluiiva  (B0)  'Grab',  Akk.  Sing.  N.  horna  'das  Hörn'. 

145.  Ein  a-  in  zweiter  Silbe  vor  einfacher  Kon- 
sonanz ist  in  weitem  Umfang  schon  früh  geschwunden. 
Jedoch  ist  dieser  Schwund  sicher  nicht  urgermanisch, 
denn  das  a  erscheint  noch  unversehrt  bei  den  germanischen 
Lehnwörtern  des  Finnischen  und  auf  den  ältesten  nor- 
dischen Runeninschriften.  Vgl.  a)  finn.  ansas  'Balken' 
(got.  ans),  kuningas  'König'  (aisl.  konungr),  parmas  'Busen' 
(aisl.  hannr),  rengas  Ring'  (aisl.  hringr),  armas  'lieb'  (got. 
anns\  hurskas  'gerecht'  (aisL  horskr)  usw. 

b)  urnord.  pewan  (Thorsbjeerg),  vgl.  got.  pius ,  iviwüR 
(Tune),  da^aii  (Einang),  vgl.  got.  dags,  stainaR  (Krogstad), 
vgl.  got.  stäins,  erilaR  (Lindholm),  vgl.  ae.  eorl,  heldaR 
(Tjurkö),  holfimR  (Gallehus),  lia^ustaldaR  (Valsfjord);  hai- 
timiR  (Tanum),   vgl.  aisl.  heitenn,  ivila^aR  (Lindholm)  usw. 

Nasaliertes  a  (q)  wird  ebenfalls  geschont.  Vgl.  ur- 
nord. Akk.  Sing.  M.  staina  (Tune),  hahaisla  (Möjebro),  wraifa 
(Reidstad),  Hariwulqfq  (Istaby),  Hapuivolaja  (Gomraor). 
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Soviel  ich  sehe,  läßt  sich  bei  den  Endsilben  kein 
Moment  dafür  geltend  machen,  daß  -ä-  nach  langer  Ton- 
silbe früher  geschwunden  sei  als  nach  kurzer.  Dagegen 
finden  sich  Spuren  davon,  daß  dies  der  Fall  war,  in 
Mittelsilben,  d.  h.  in  der  Kompositionsfuge.  Bei  den 
reinen  a- Stämmen  herrscht  im  Gotischen  fast  durchweg 
das  a;  doch  ist  es  gewiß  kein  Zufall,  daß  alle  Belege  für 
Synkope  des  a  dieses  nach  langer  Wurzelsilbe  oder  in 
dritter  Silbe  stehn  hatten:  Vgl.  wein-drugkja  .(gegen- 
über häufigerm  iveina-)  'olvotcöty]«;',  äin-falps  'aTuXoö?', 
din-falßaba  Adv.  äin-faipei  'aTiAÖTT]«;',  din-karjizuh  'unus- 
quisque',  äin-lif  'elf  (gegenüber  dina-haür  '»xovoYsvfj?' 
und  dina-mundipa  "^Ivötttjc',  ferner  Komposita  mit  all-  (neben 
alla-)  Idus-  (neben  läusa-)  piup-;  pmdmi-  manag-  anpar- 
mikil-  2ibil-. 

Besonders  wertvoll  ist  aber  das  Verhalten  der  iejio- 
Stämme  im  Gotischen:  die  kurzstämmigen  haben  durch- 
weg -ja,  die  langstämmigen  durchweg  -i-,  vgl.  wadja-hökös 
'Pfandbrief,  luhja-leis  'giftkundig',  midja-siceipdins  'xara- 
y.Xoaji,ö<;',  alja-leikö  'aXXwg'  gegenüber  andi-ldus  'endlos', 
arhi-numja  'Erbe',  aglditi-iüaürdei  'alo/poXoYia'.  Dieser  Gegen- 
satz ist  nur  dann  verständlich,  wenn  auch  im  Gotischen 
einmal  die  von  E.  Sievers,  PBrB.  XVI.  262 fif.  fürs  Ur- 
germanische angenommene  Silbentrennung  bestanden  hat, 
daß  Konsonant  +i  beide  zur  folgenden  Silbe  gehören.  Xur 
bei  einer  Trennung  lu-bja-,  mi-dja-;  ar-bja-  an-dja  (bezw. 
ar-bi-a-  an-di-a-)  ist  die  Synkope  des  a  in  dem  einen, 
die  Erhaltung  in  dem  andern  Fall  gerechtfertigt.  Denn 
hätte  man  mid-ja-  lub-ja-  getrennt,  so  wäre  die  Wurzel- 
silbe lang  gewesen,  ein  Unterschied  zwischen  beiden 
Klassen  hätte  also  gar  nicht  bestanden. 

Wenn  Laute  dem  Endungs-«  vorausgehn,  die  silbische 
Funktion  übernehmen  können,  so  werden  sie  bei  Verlust  des  a 
silbisch :  urgerm.  *et>noz  'eben',  got.  ibns  (ursprünglich  ibns;  ob 
das  Wort  in  unsrer  Überlieferung  noch  zweisilbig  ist,  bleibt 
unentschieden),  as.  ahd.  eban  (mit  Vokalentwicklung  aus 
dem  Stimm  ton   des  silbischen  n);    urgerm.  ^maipmoz  'Ge- 


§  14ä.  146.]  Der  germanische  Akzent.  173 

schenk',  got.  mdi/jms;  urgerm.  '^fi}djroz  'Finger',  got.  figgrs, 
ahd.  fingar;  urgerm.  "^fo^loz  Vogel',  got.  fugls^  as.  ahd. 
fogal;  urgerm.  ^skadwoz  'Schatten',  got.  skaäus,  ahd.  scato; 
urgerm.  "^hirje  'komm  her',  got.  Mri. 

146.  Gemeingermanisch  ist  der  Schwund  von  -i  nach 
langer  betonter  Silbe,  während  es  nach  kurzer  betonter 
Silbe  noch  erhalten  bleibt.  So  wenig  wie  bei  -a  ist  der 
Verlust  urgermanisch,  er  fällt  vielmehr  ziemlich  tief  in 
das  Sonderleben  der  Dialekte.  Daß  er  jünger  ist  als  der 
des  a,  beweist  die  Regelmäßigkeit,  mit  der  Schwund 
wie  Erhaltung  in  den  einzelnen  Dialekten,  besonders  im 
Ae.  durchgeführt  sind. 

a)  Am  wenigsten  deutlich  läßt  sich  im  Gotischen 
die  Regel  erkennen.  Daß  sie  jedoch  auch  hier  bestanden 
haben  müsse,  folgt  einmal  aus  ihrer  Existenz  im  West- 
und  Xordgermanischen,  dann  aber  auch  aus  der  Thatsache, 
daß  sich  für  u  trotz  zahlreicher  Fälle  von  Ausgleichungen 
die  Wirksamkeit  des  Gesetzes  aufs  klarste  nachweisen 
läßt.  Jedenfalls  giebt  es  keinen  isolierten,  dem  System- 
zwang nicht  ausgesetzten  Beleg  für  den  Schwund  eines  -i 
nach  betonter  Kürze.  Man  vergleiche  ferner  got.  agis  N. 
'Furcht'  =  ae.  e;^e,  got.  ga-digis  N.  'Gebilde',  got.  hatis  N. 

Haß'  =  ae.  hete.as.  heti,  got.  riqis  N. 'Finsternis',  got.  rm?sN. 

Ruhe',  got.  sigis  N.  Sieg'  =  ae.  sije^  as.  ahd.  sigi,  got. 
skaßis  Schaden',  %aris  (in  barizeins)  'Gerste'  =  ae.  here. 
Dagegen  mit  langer  Wurzelsilbe  peihs  Zeit',  got.  iveihs'N.  'Dorf 
=  as.  wik,  ahd.  ivih.  Dadurch,  daß  die  ae.  i-Stämme  hete  si^e 
hrre,  die  von  einem  Nominativ  auf  -iz  (statt  idg.  -os  von  den 
obliquen  Kasus  entlehnt)  ausgegangen  sind,  den  got.  Formen 
auf  -is  genau  entsprechen,  wird  es  unmöglich  gemacht,  die 
Erhaltung  des  Nominativ-z  im  Gotischen  der  Überführung 
der  s-Stämme  in  die  e/o-Dekhnation  zuzuschreiben.  Denn 
bei  folgendem  Vokal  wäre  z  im  Ae.  nicht  geschwunden. 
Endlich  stehn  den  kurzstämmigen  Komparativadverbien 
lialis  (in  halis-diw  'kaum  je')  framis  'weiter'  bei  den  'un- 
regelmäßigen' Komparativen  mit  langer  Wurzelsilbe  stets 


174  Laut-  und  Akzentlehre.  [§  146. 

flose  Formen  gegenüber:  mi7is  Sveniger'  (vgl.  minniza),  ivairs 
^schlechter'  (vgl.  ivairsizd),  seips  (in  ßana-seißs  'weiter,  noch'), 
jäind-wairßs  'dorthin,  dahin'.  Das  letzte  Adverbium  be- 
weist, daß  and-wairpis  'gegenüber'  und  fram-wairßis  'ferner- 
hin' keine  lautgesetzlichen  Formen  sind,  daß  wir  daher 
schwerHch  ein  Recht  haben,  mitK.  Brugmann,  Grundriß  II, 
§  135,  S.  408  in  -is  die  Fortsetzung  des  adverbial  ge- 
brauchten Nom.-Akk.  Sing.  N.  idg.  -ws  zu  sehn,  um  so 
weniger  als  der  Ausgang  -os  im  Nominativ  der  substanti- 
vischen s- Stämme  schon  früh  im  Germanischen  unter- 
gegangen zu  sein  scheint.   Näheres  bei  H.  Hirt,  IF.  I.  216 ff. 

Im  Kompositum  herrscht  -i.  Es  fehlt  jedoch  bei 
hrüp-faps  'vo'fi^LO?',  püt-haürn  'adXTTiY^',  zwei  langstämmigen. 

b)  Während  früher  durch  'die  epochemachenden  For- 
schungen von  E.  Sievers,  Zur  Akzent-  und  Lautlehre 
der  germanischen  Sprachen,  PBrB.  IV.  522fr.,  V.  63  ff. 
die  Anschauung  allgemein  verbreitet  war,  daß  im  Gegen- 
satz zum  Westgermanischen  im  Nordgermanischen  ein 
i  nach  kurzer  Tonsilbe  früher  geschwunden  sein  müsse 
als  nach  langer,  weil  es  in  diesem  Fall  Umlaut  hinter- 
lassen habe,  in  jenem  nicht,  hat  neuerdings  A.  Kock 
(PBrB.  XIV.  52  ff.  =  Arkiv  IV.  141  fif.)  dargethan,  daß 
grade  der  Mangel  des  Umlauts  bei  kurzer  Wurzelsilbe 
für  die  längere  Erhaltung  des  folgenden  i  spricht.  Die 
Ergebnisse  von  Kocks  Untersuchungen  sind  folgende: 

1.  Nicht  nur  im  West-,  sondern  auch  im  Nord- 
germanischen blieb  i  nach  kurzer  Wurzelsilbe  länger  er- 
halten als  nach  langer. 

2.  Man  hat  im  Nordgermanischen  zwei  Perioden  des 
f  Umlauts  anzunehmen,  zwischen  denen  der  Schwund  des 
i  nach  kurzer  Silbe  mitten  inne  liegt.  Es  ergeben  sich 
demnach  folgende  Epochen: 

A.  Die  ältere  Umlautepoche,  in  der  ein  Vokal 
in  langer  Silbe  durch  den  Wegfall  eines  folgenden  i 
umgelautet  wird.  Vgl.  aisl.  hägr  'Balg'  aus  %algiz_,  ermr 
'Ärmel'    aus  "^armiz,    gestr  'Gast',  urnord.  ^jastiR   in  hleica- 
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ßuötiii  (Gallehus)  und  salijastiK  (Berga),  frngr  'Fang'  aus 
*fangiz,  hekkr  'Bank'  aus  *hankiz  usw. 

Ebenso  steht  im  Präteritum  der  langstämmigen  iejio, 
Verba  regelmäßig  Umlaut:  erfcta  'erbte'  zu  Inf.  erfa, 
kembda  'kämmte'  zu  Inf.  kemha,  dömcta  'urteilte'  zu  Inf. 
*d0ma  u.  V.  a. 

Dagegen  unterblieb  der  Umlaut  bei  den  kurzstämmigen 
i- Bildungen  mit  erhaltnem  i:  '-'buriR  'Sohn'  =  ae.  byre, 
*saliR  'Saal'  =  ae.  sele,  %ugiR  'Sinn'  =  ae.  liy^^e,  *ßuliR 
'Sprecher'  =  ae.  dyle  usw.  Desgleichen  im  Präteritum  der 
kurzstämmigen  i'e/io-Verba:  %arida  Haliäa'Hamida.  Ebenso 
blieb  i  in  der  Kompositionsfuge  nach  langer  Silbe:  %väni- 
fang,  "^'sattihand,  '■(Hti-nidr. 

B.  Nach  Ablauf  der  ersten  Umlautperiode  folgte  eine 
Zeit  der  Synkope,  die  i  nach  kurzer  Tonsilbe  traf.  Indem 
dieses  schwand,  blieb  der  vorausgehnde  Vokal  für  die 
Zukunft  vor  Umlaut  geschützt.  So  entstanden  hiirr  salr 
hugrpulrusiw.j  sowie  die  schwachen Präterita  hanta  'kämpfte', 
talda  'erzählte',  tamda  zähmte'.  Zu  gleicher  Zeit  erlag 
das  i  in  der  Kompositionsfuge  nach  langer  Silbe:  aisl. 
kvdn-fang  'Ehe',  gegenüber  kvceti  'Frau',  dtt-nidr  'Verwandter' 
gegenüber  dtt  'Geschlecht',  sdtt-hand  gegenüber  scctt  'Ver- 
söhnung'. 

C.  Eine  jüngere  Umlautperiode,  die  aber  noch 
vor  die  Zeit  fällt,  aus  der  unsre  Handschriften  stammen, 
folgt  der  Synkopierungsperiode.  In  ihr  wird  der  Umlaut 
durch  ein  erhaltnes  i  j  bewirkt.  Daher  heißt  es  hcria 
'schlagen',  telia  'erzählen',  femia  'zähmen'  gegenüber  den 
Präteritis  barda  talda  tamda. 

Mit  Kocks  Erklärung  stimmt  aufs  beste,  daß  es  auf 
dem  Stein  von  Björketorp  barütR  d.  i.  aisl.  brfjdr  er  bricht' 
heißt,  während  der  Rökstein  noch  sitiR  'er  sitzt'  aufweist, 
also  i  noch  nach  kurzer  Wurzelsilbe  erhalten  hat. 

Vgl.  oben  §  94,  3b,  S.  78. 

c)  Auf  westgermanischem  Boden  ist  das  ur- 
sprüngliche Verhältnis  am  treusten  vom  Altenglischen  ge- 
wahrt worden:  -i  nach   kurzer  Tonsilbe  bleibt  erhalten,  i 
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nach  langer  schwindet.  Und  zwar  schwindet  es  im  Ae. 
nicht,  ohne  zuvor  Umlaut  bewirkt  zu  haben  (vgl.  über 
die  Chronologie  des  ae.  i-Umlauts  A.  Pogatscher,  PBrB. 
XVIII.  465 ff.),  während  in  As.  und  Ahd.  der  Umlaut 
unterbleibt.  Vgl.  ae.  niete  'Speise',  got.  mati-balgs  'Speise- 
tasche', ahd.  mezzi-saJis  'Speiseschwert  d.  i.  Messer',  ae. 
hy^e  'Sinn',  as.  hugi,  ae.  wine  'Freund',  as.  ahd.  rvini,  sele 
^Saal',  as.  seli,  ahd.  sali  seli,  ae.  cyme  'Ankunft',  as.  cumi, 
ae.  mere  'Meer',  as.  meri,  ahd.  mari  meri,  vgl.  got.  mari- 
säiws  'Meer-See'.  Dagegen  halte  man  die  langstämmigen 
urg.  *wnrmiz  'Wurm',  ae.  tvyn7i,  as.  ahd.  ivurm,  urnord. 
^asüR  'Gast',  ae.  ^iesf^  as.  ahd.  gast^  urgerm.  ^dmpiz  *d(^dis 
'That',  ae.  dced,  as.  däd,  ahd.  tat  u.  a. 

Im  Ahd.,  wo  Ausgleichungen  die  ursprüngliche  Ver- 
teilung stark  verwischt  haben,  lassen  die  Komposita  noch 
deutlicher  den  regulären  Zustand  erkennen.  Vgl.  sali-hi'is, 
scriti-mdl,  ßuge-ros,  slegi-fedaraj  trugi-hilidi  gegenüber  hmt- 
tetti,  nöt-durftj  gast-geba  usw. 

Anmerkung.  Wie  im  Litauischen  hat  es  auch  im  Germa- 
nischen abstufende  ie/io-Stämme  gegeben,  die  im  Nominativ  und  im 
Akkusativ  Sing.  Schwundstufe  des  Suifixes  zeigten,  also  in  diesen 
Kasus  von  i-Stämmen  nicht  zu  unterscheiden  waren.  Vgl.  Verf.  PBrB. 
XIV.  165  ff.,  M.  H.  Jellinek,  ebd.  XV.  287  ff.,  Verf.  ebd.  489  ff., 
W.  van  Helten,  ebd.  XVL  272  ff.,  M.  H.  Jellinek,  ebd.  318  ff., 
H.  Hirt,  IF.  215  ff.,  Verf.  ebd.  287  Fußnote.  Als  abstufende 
te/io-Stämme  mit  Nominativausgang  -is,  Akkusativausgang  -im 
müssen  betrachtet  werden: 

1.  Die  got.  und  nord.  Tarticipia  necessitatis',  got.  hriiks 
'brauchbar'  (zu  brülcjan\  un-and-söks  'unwiderleglich'  (zu  sakan), 
wi-nuts  'unnütz'  (zu  niutan),  ferner  aisl.  fyndr  'zu  finden'  (zu  fmda\ 
cetr  'eßbar'  (zu  eta),  gengr  'gangbar'  (zu  ganga).  Außerdem  gehört 
in  diese  Klasse  urnord.  märiR  (Thorsbjserg),  got.  mers.  Wäre  der 
Nom.  Akk.  bei  diesen  Wörtern  je  auf  germ.  -joz  oder  -ioz  aus- 
gegangen, so  könnte  im  Gotischen  die  Endsilbe  nicht  völlig  ge- 
schwunden sein. 

2.  Die  ae.  kurzstämmigen  ?>/f  o-Bildungen  wie  secj  M.  'Mann', 
cyn(n)  N.  'Geschlecht'.  Die  Annahme,  es  liege  Analogieschöpfung 
nach  den  langstämmigen  i-Bildungen  vor,  ist  ausgeschlossen.  Viel- 
mehr ist  anzunehmen,  daß  *seji  *cyni  (vgl.  die  Komposita)  aus 
urgerm.  *sajiz  *kimi  durch  Einführung  der  in  den  obliquen  Kasus 
lautgesetzlich  entstandnen  gedehnten  Konsonanz  zu  *secji  *cynni 
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wurden  und  alsdann  gemeinsam  mit  ^icyrmi  lautgesetzlich  ihr  -i 
verloren. 

Da  auch  im  Gotischen  die  Bewahrung  von  i  nach  kurzer 
Tonsilbe  anzunehmen  ist,  können  harjis  (für  *Jiaris)  und  kuni  ur- 
germ.  -i-  in  der  Endsilbe  gehabt  haben.  Diese  Hypothese  ge- 
winnt durch  den  Hinblick  auf  das  Ae.  sehr  an  Wahrscheinlichkeit. 

3.  Got.  reiki,  ae.  rice  sind  auf  urgerm.  *rtkion  zurückzuführen. 
A4s  das  -0-  der  dritten  Silbe  schwand,  übertrug  es  Akzent  und 
Quantität  auf  den  vorausgehnden  Vokal ,  der  infolgedessen 
nicht  mit  dem  kurzen  i  der  langstämmigen  i-Bildungen  zusammen- 
fiel, daher  auch  nicht  mit  jenem  apokopiert  werden  konnte. 

147.  Später  als  der  Schwund  des  i  hat  sich  der 
des  u  vollzogen.  Die  Bedingungen  sind  in  allen  drei 
Dialektgruppen  die  gleichen  gewesen. 

a)  Seit  H.  Hirt,  IF.  I.  216  und  W.  van  Helten, 
PBrB.  XV  455  ff.  darf  es  als  feststehend  betrachtet  werden, 
daß  das  Gotische  u  nach  langer  Tonsilbe  lautgesetzlich 
synkopiert,  daß  also  Formen  wie  ddußus  ßaürnus  usw. 
Analogiebildungen  nach  hairus  lipus  sunus  magus  usw.  sind. 
Dies  beweist  got.  tagr  N.  'Zähre'  =  gr.  Saxpo,  wohl  auch 
got.  süts  süß'  =  ai.  svädüs^  gr.  tj^d?  gegenüber  got.  faihu 
'Vieh'  =  lat.  pecu,  filu  Viel'  =  gr.  ttoXo.  Akk.  Sg.  haürg 
aus  *tur;j^  (-?/  =  idg.  -m).  Ebenso  ist  -u  im  Akkusativ 
Sing,  der  mehrsilbigen  konsonantischen  Stämme  ge- 
schwunden: hröpar  aus  Hröpari^  =  gr.  ^piropa,  nasjand 
aus  "^'nasjandti^  vgl.  gr.  'fspovra  u.  a.  m. 

b)  Im  Nordgermanischen  findet  sich  mehrfach  -u 
nach  kurzer  Tonsilbe  noch  erhalten,  während  es  nach 
langer  schon  synkopiert  ist.  Vgl.  Akk.  Sg.  sunu  gegen- 
über qsmu[)i]t  (Sölvesborg) ,  sunu:  kupumut  (d.  i.  Gudmund) 
auf  dem  Helnoeser  Stein;  Nom.  karuR  (d.  i.  garuR,  aisl. 
g^rr  'bereit');  Akk.  sunu.  In  litterarischer  Zeit  ist  -u 
auch  nach  kurzer  Tonsilbe  der  Synkope  erlegen. 

c)  Auf  westgermanischem  Boden  haben  wir  nur 
noch  spärliche  Überreste  von  -u  nach  langer  Tonsilbe  oder 
in  dritter  Silbe:  Nom.  Sg.  ohufivolpu  auf  dem  Kreuz  von 
Bewcastle  und  Nom.  Sg.  fiödu  auf  dem  Clermonter  Runen- 
kästchen; dazu  kommt  aet;jaeru  (Epin.  Gloss.  440),  cejf^ro 
für  ce^jfro  (Corp.  839).    Schon  früh  ist  das  Gesetz:  Schwund 
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des  ti  nach  langer,  Erhaltung  nach  kurzer  Tonsilbe  durch- 
gedrungen. Vgl.  ae.  Md  'Person,  Rang,  Stand,  Wesen', 
ahd.  heit  =  got.  häidus  'Art,  Weise',  ae.  dorn  'Dorn',  as. 
thorn^  ahd.  dorn  =  got.  paürnus,  ae.  d^ad  'Tod',  as.  döth, 
ahd.  töd  =  got.  ddupiis.  Man  beachte  ferner  die  men- 
Stämme,  deren  Nom.-Akk.  Neutr.  idg.  -m?^,  urgerm.  -m^ 
war:  ae.  film  'Haut'  =  gr.  TrsXfia^  ae.,  as.  ahd.  Jielm  =  ai. 
särma  N.  'Schirm,  Schutzdach'  u.  ä.  Dagegen  halte  man 
ae.  as.  ahd.  sunu  'Sohn',  ae.  meodu  'Met',  ahd.  mitu  meto 
=  gr.  [xsöo  'Wein',  ae.  ma^u  'Knabe',  as.  magu,  ae.  siodu 
'Sitte',  as.  sidu,  ahd.  situ^,  ae.  wudu  'Holz',  ahd.  ivitu  u.  a. 
Von  Kompositis  vgl.  ae.  d4ad-dce^  'Todestag',  scüd-hur^ 
'Schildburg',  feld-hüs  'Zelt'  gegenüber  Friäu-hald,  Fridu- 
mund,  Fridu-iüald,  liodu-wäc  'flexibilis  membris'  u.  a. 

III.  Der  germanische  Silbenakzent. 

148.  Es  ist  das  Verdienst  W.  Scherers,  in  seinem 
Buch  zur  Geschichte  der  deutschen  Sprache  1868.  S.  120  f. 
zuerst  auf  die  Bedeutung  hingewiesen  zu  haben,  den  die 
Unterscheidung  zweimoriger  und  dreimoriger  idg.  Längen 
für  die  Erkenntnis  der  germanischen  Auslautentwicklung 
hat.  Seinen  Spuren  ist  dann  vor  allen  Dingen  G.  Mah- 
low  in  seiner  an  Anregungen  und  Ergebnissen  gleich 
reichen  Schrift  über  die  langen  Vokale  gefolgt. 

Ein  jüngrer  Versuch,  die  Entwicklung  der  langen 
Endsilben  im  Germanischen  auf  ursprachliche  Differenzen 
zurückzuführen,  ist  scheinbar  von  einem  ganz  andern 
Punkt  ausgegangen,  ist  aber  schließlich  dennoch  bei  Scherer 
und  Mahlow  gemündet,  deren  Theorie  dadurch  erst  die 
notwendige  Grundlage  erhalten  hat.  Fr.  Haussen,  KZ. 
XXVn.  612  ff*,  war  der  erste,  der  den  Unterschied  zwischen 
gestoßner  und  schleifender  Akzentqualität  im  Germanischen 
erkannt  hat.  Er  hat  darauf  hingewiesen,  daß  im  Go- 
tischen ganz  ähnlich  wie  im  Litauischen  die  langen  End- 
silben verschieden  je  nach  ihrer  Akzentqualität  behandelt 
werden:  lange  Endsilben  mit  schleifendem  Ton  bleiben 
erhalten,  lange  Endsilben  mit  gestoßnem  Ton  werden  ver- 
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kürzt.  In  umfassender  Weise  hat  dann  H.  Hirt,  IF.  I. 
195 ff.  den  Gedanken  Hanssens  bei  allen  germanischen 
Dialekten  durchzuführen  versucht.  Ergänzungen  zu  seinem 
ersten  Aufsatz  bietet  H.Hirt,  PBrB.  XVIII.  274ff.  519  ff.  IF. 
VI.  47  ff.  Die  Ergebnisse  seiner  Untersuchungen  findet  man 
am  besten  und  übersichtlichsten  in  seinem  Akzentbuch  S.  52ff. 
zusammengestellt.  Hier  ist  er  zugleich  zu  der  Erkenntnis 
fortgeschritten,  daß  schleifende  (zweigipflige)  Betonung  und 
Dreimorigkeit  einer  langen  Silbe  auf  der  einen  Seite,  ge- 
stoßne  Betonung  und  Zweimorigkeit  auf  der  andern  Seite 
zwei  sich  mit  Notwendigkeit  ergänzende  Begriffe  sind, 
zwei  verschiedne  Seiten  derselben  Sache.  Wie  beim  Li- 
tauischen geht  er  daher  jetzt  auch  im  Germanischen  von 
der  Dreimorigkeit  der  schleifenden,  der  Zweimorigkeit  der 
gestoßnen  idg.  Längen  aus  und  formuliert  das  Auslaut- 
gesetz folgendermaßen: 

Dreimorige  schleifende  und  zweimorige  ge- 
stoßne  Längen  werden  im  Germanischen  (wie  im 
Litauischen)  um  eine  More  gekürzt,  so  daß  an  die 
Stelle  der  zweimorigen  Längen  einmorige  Kürzen 
treten,  an  die  Stelle  der  dreimorigen  Längen  da- 
gegen zweimorige  Längen. 

Die  Annahme,  daß  im  Germanischen  gleichwie  im 
Litauischen  auch  die  dreimorigen  schleifenden  Längen 
nicht  ganz  unreduziert  geblieben  seien,  ist  wegen  der  west- 
germanischen Dialekte  notwendig,  weil  es  sich  anders 
nicht  begreifen  läßt,  wie  diese  an  Stelle  der  gotischen 
(schleifenden)  Längen  im  absoluten  Auslaut  ausgesprochne 
Kürzen  haben  setzen  können.  Ein  Unterschied  zwischen 
diesen  aus  den  schleifenden  Längen  neuentstandnen  Kürzen 
und  den  altern  auf  gestoßne  Längen  zurückgehnden  Kürzen 
besteht  aber  doch:  diese  werden  wie  die  ursprünglichen 
kurzen  i  und  u  behandelt,  d.  h.  sie  bleiben  nur  nach 
langer  Tonsilbe  erhalten,  fallen  nach  kurzer  ab;  jene  da- 
gegen können  niemals  wegfallen.  Natürlich  hat  der 
Systemzwang  dies  Gesetz  vielfach  durchbrochen ,  doch  ist 
es  trotz  aller  Verschiebungen  noch  deutlich  zu  erkennen. 
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In  einem  wichtigen  Punkt  unterscheidet  sich  jedoch 
das  Germanische  von  dem  Litauischen.  Hier  werden  ge- 
stoßne  lange  Silben  immer  und  in  jedem  Fall  reduziert, 
mögen  sie  offen  oder  geschlossen  sein.  Im  Germanischen 
dagegen  bleibt  eine  geschloßne  Silbe  unverkürzt,  auch 
wenn  sie  gestoßne  Akzentqualität  hat.  Es  heißt  daher 
nicht  nur  got.  Nom.  Plur.  gihös  (Endung  idg.  -äs),  dagös 
(Endung  idg.  -ds\  sondern  auch  got.  2.  Sing.  Opt.  wüeis 
(Endung  idg.  -ts),  got.  sniumundös  Adv.  (Endung  idg.  -ös). 
Vgl.  über  diese  Einschränkung  Fr.  Lorentz,  Das  schwache 
Präteritum  (Leipzig  1894),  S.  10  ff.  und  IF.  V.  380  ff. 
Anders  H.  Hirt,  der  die  Formen  mit  erhaltner  Länge 
des  gestoßen  betonten  Vokals  vor  s  einer  Analogiebildung 
zuschreiben  möchte,  vgl.  PBrB.  XVIII.  274  ff.  529  flf. 
Akzent  54  f.  Doch  hat  er  sich  ganz  neuerdings  der  An- 
schauung von  Lorentz  erheblich  genähert. 

Bei  einsilbigen  Wörtern  sind  im  Germanischen 
auch  die  gestoßen  betonten  Längen  unversehrt  erhalten^ 
falls  sie  orthotoniert  sind.  Vgl.  Verf.,  Zur  germ.  Sprach- 
geschichte, S.  9  ff. 

Es  ist  begreiflich,  daß  es  der  auf  die  indogermanischen 
Akzentqualitäten  basierten  Auslauttheorie  Hanssens  und 
Hirts  nicht  ohne  Widerspruch  gelingen  konnte,  sich  Bahn 
zu  brechen.  Von  den  Gegnern  ist  namentlich  zu  nennen 
der  in  den  eignen  positiven  Aufstellungen  häufig  wechselnde 
M.  H.  Jellinek,  Zeitschrift  für  die  österreichischen  Gym- 
nasien 1893,  S.  1092  ff.,  auf  dessen  Einwände  der  Verf. 
IF.  Anz.  III.  190  geantwortet  hat,  ferner  Jellinek,  HZ. 
XXXIX.  125  ff.,  womit  die  Entgegnung  H.  Hirts,  IF. 
VI.  47  ff.  zu  vergleichen  ist.  Auf  H.  Möllers  Angriffe 
AfdA.  XX.  130  ff.   hat  der  Verf.  IF.  V.  231  ff.  erwidert. 

149.  Die  ältere  Auslauttheorie  geht  in  ihrem  ersten 
Keim  auf  R.  Westphal,  KZ.  IL  161  ff.  zurück.  Was 
Westphal  nur  vom  Gotischen  aussagte,  suchte  W.  Seh  er  er 
in  der  ersten  Auflage  seines  Buches  zur  Geschichte  der 
deutschen  Sprache    (Berlin  1868)    auf   alle   germanischen 
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Dialekte  auszudehnen.  Als  der  eigentliche  Vater  der 
Vulgatansicht  muß  A.  Leskien  wegen  seines  auf  der 
leipziger  Philologen  Versammlung  1872  gehaltnen  Vortrags 
über  das  gemeingerraanische  konsonantische  Au?lautgesetz 
(vgl.  außer  den  ^Berichten'  das  kurze  Referat  W.  Braunes, 
ZZ.  IV.  238  f.)  betrachtet  werden.  Auf  ihn  geht  vor  allen 
Dingen  die  Anschauung  zurück,  daß  die  Erhaltung  langer 
Auslautvokale  einem  ursprünglich  folgenden  Nasal  zuzu- 
schreiben sei,  eine  Aufstellung,  die  Jahrzehnte  hindurch 
unbestritten  geherrscht  hat  und  von  einschneidender  Be- 
deutung für  die  Aufifassung  der  germanischen  Flexion 
gewesen  ist. 

Am  besten  ist  die  bis  vor  kurzem  allgemein  herr- 
schende Auslauttheorie  von  K.  Brugmann,  Grundriß  I. 
§  659  ff.  S.  514  ff.  und  von  W.  Wilmanns,  Deutsche 
Grammatik  I.  234  ff.  formuliert  worden,  während  Fr.  Kluge 
in  Pauls  Grundriß  I.  358  ff.  in  mancher  Beziehung  eigne, 
vom  Herkömmlichen  abführende  Wege  wandelt,  vgl.  die 
Kritik  H.  Hirts,  IF.  I.  197.  Eine  bequeme  Übersicht 
über  die  Entwicklung  der  altern  Theorie  und  die  ver- 
schiedne  Beurteilung  einzelner  Punkte  —  denn  zu  voll- 
ständiger Übereinstimmung  sind  die  Forscher  selbst  in 
wesentlichen  Fragen  niemals  gelangt  —  ermöglicht  das 
erste  Kapitel  von  M.  H.  Jellineks  Beiträgen  zur  p]r- 
klärung  der  germ.  Flexion. 

150.  Als  Kernpunkt  fast  aller  altern  Auslauttheorien, 
mögen  sie  in  Einzelheiten  auch  noch  so  sehr  auseinander- 
gehn,  dürfen  folgende  Sätze  betrachtet  werden: 

1.  Jeder  lange  Vokal,  der  zu  urgermanischer 
Zeit  in  absolutem  Auslaut  stand,  gleichviel  ob 
ihm  in  indogermanischer  Urzeit  einmal  ein  Ver- 
schlußlaut folgte  oder  nicht,  wird  gekürzt. 

2.  Erhalten  bleiben  nur  die  nasalierten  Längen 
des  Auslauts. 

151.  Beide  Behauptungen  stimmen  mit  den  That- 
sachen  nicht  in  jeder  Beziehung  überein.     Denn  es  läßt 
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sich  leicht  nachweisen:  1)  daß  lange  Silben,  denen  nie- 
mals ein  Nasal  folgte,  im  Germanischen  lang  geblieben 
sind,  und  2)  daß  lange  Silben  gekürzt  worden  sind, 
obwohl  sie  nasaliert  waren. 

1.  Im  Gotischen  existiert  noch  eine  Anzahl  von 
Adverbien  auf  -pro  mit  ganz  ausgesprochen  ablativischer 
Bedeutung:  aljaßrö  'aXXa/öösv',  allaprö  'Tuavröösv'  dalaprö 
'zdro)',  fairraprö  'aTCÖ  iiaxpöösv',  Ivaprö  'tüöösv',  innaprö 
satoösy',  iupaßrö  "^avcoösv,  avw',  jdinßrö  'Ixsiösv',  paprö 
'ivTSöÖsv,  l'TüsiTa',  ütaprö  's^wÖsv'.  G.  Mahlow,  Die  langen 
Vokale,  S.  57  f.  130  ff.  hat  denn  auch,  dem  Vorgang  Bopps 
folgend,  idg.  Ablative  darin  erkannt.  Der  idg.  Ablativ 
endet  auf  -äd  oder  -öd.  Vgl.  lat.  exträd,  got.  undarö  == 
ai.  adhardd  'unter'.  Um  die  Erhaltung  der  Länge  zu 
rechtfertigen,  hat  man  mehrfach  die  Hypothese  aufgestellt, 
-d  sei  erst  so  spät  abgefallen,  daß  es  den  vorausgehnden 
Vokal  vor  Verkürzung  geschützt  habe,  vgl.  M.  H.  J el- 
lin ek,  Beiträge  zur  Erklärung  der  germ.  Flexion,  S.  60fif. ; 
daß  diese  Annahme  jedoch  nicht  ausreicht,  lehrt  aufs 
deutlichste  die  3.  Pers.  Sing.  Opt.  got.  will  aus  idg.  *uelU 
neben  tvileis  aus  idg.  *uells.  Der  Grund  für  die  Erhaltung 
der  Länge  muß  daher  ein  andrer  sein. 

2.  Bei  den  reinen  ä- Stämmen  lauten  Nominativ  und 
Akkusativ  Sing,  im  Gotischen  gleicherweise  auf  -a  aus: 
Nom.  giha^  Akk.  giba.  Die  Anhänger  der  altern  Theorie, 
die  einem  auslautenden  Nasal  die  Erhaltung  voraus- 
gehnder  Länge  zuschreiben,  müssen  annehmen,  daß  der 
lautgesetzliche  Akkusativ  durch  den  Nominativ  ersetzt 
sei.  Dem  widerspricht  aber  aufs  schroffste  der  Gegensatz, 
worin  Nominativ  und  Akkusativ  Sing,  der  langstämmigen 
ie-Ciä) -Bildungen  stehn.  Nom.  handi  aber  Akk.  bandja. 
Man  hat  sich  allerdings  durch  die  Annahme  äußerst  ver- 
wickelter Neuschöpfungen  zu  helfen  gesucht.  Aber  es  ist 
prinzipiell  verwerflich,  die  Differenz  bandi :  bandja  nicht  als 
lautgesetzlich  anerkennen  zu  wollen,  wie  es  verwerflich  ist, 
die  Ursprünglichkeit  der  Differenz  zwischen  ai.  Nom.  dydiis 
Akk.  dyä'm,  gr.  Nom.  Zsog  Akk.  Zf^v  leugnen  zu  ivoUen. 
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Da  es  keine  Akkusative  Sing,  ohne  Suffix  -m  gegeben 
hat,  so  muß  das  Akkusativ-«  von  bandja  auf  langen 
Vokal  +  wj  zurückgeführt  werden.  Auslautendes  -m  hat 
also  eine  vorausgehnde  Länge  nicht  vor  Reduktion  zu 
schützen  vermocht. 

Im  besten  Einklang  stehn  diese  Thatsachen,  nämlich 
der  Erhaltung  ungedeckter,  die  Reduktion  gedeckter  Länge 
mit  der  Akzenttheorie:  im  Ablativ  Sing,  der  e/o-Stämme 
hat  die  Endung  schleifende  Akzentqualität,  im  Akkusativ 
Sing,  der  «-Stämme  hat  sie  dagegen  gestoßnen  Ton. 

1512.  Die  wichtigsten  Fälle  auslautender  Längen 
sind  folgende: 

A.  Schleifende  Längen. 

L  Urgerm.  -ö:  a)  Ablativ  Sing,  der  e/o-Stämme:  got. 
undarö  =  ai.  adhardd.  Vgl.  lit.  Gen. -Abi.  tö  'desselben' 
(ai.  tcid),  sziö  'dieser',  jö  'seiner'  (ai.  yäd).  Ahd.  Ablative 
sind  die  Kasus  auf  -o  wie  demo  hlintemo  nach  M.  H.  Jel- 
linek,  Beiträge  S.  62ff.  Ablative  sind  auch  wahrschein- 
lich die  gemeingermanischen  Adverbia  auf  -ö,  -o,  vgl.  got. 
galeikö,  ahd.  gilihJio,  Verf.,  Zur  germ.  Sprachgesch.  S.  26. 

b)  got.  watö  'Wasser'  =  lit.  vandü;  nach  Michels- 
Kretschmer  ist  -ö  aus  -6r  entstanden,  vgl.  gr.  uStop  =  ahd. 
wazzar. 

c)  got.  raßjö  F.  'Zahl,  Rechnung'  =  lat.  ratio;  nach 
Michels-Kretschmer  ist  -ö  aus  -on  entstanden.  Bei  mas- 
kulinen w-Stämmen  erscheint  es  im  ae.  ;^uma,  as.  gumo, 
ahd.  gomo  'Mann'  =  alat.  Jiemö  (vgl.  lat.  nemo  'niemand' 
aus  *n€  hemoX  alit.  zmil.  Bei  Neutris:  namö  =  ai.  ved. 
nchnä,  dazu  ahd.  namo,  das  der  Endung  wegen  Mask.  ge- 
worden ist. 

2.  urgerm.  -^.  Die  got.  Adverbien  auf  -dre  bezeichnen 
die  Richtung  'wohin?'.  Vgl.  kadre  'wohin?',  jdindre  'dort- 
hin, hülfe  hierher'.  Sie  hängen  mit  denen  auf  -ßrö  eng 
zusammen,  ß  und  d  wechseln  nach  Verners  Gesetz:  diese 
hatten  demnach  Anfangs-,  jene  Endbetonung.  Sie  stimmen, 
wie  H.  Hirt,  IF.  VL  G9  erkannt  hat,    genau  zu  den  ai. 
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Richtungsadverbien  auf  -trd'^\  vgl.  ai.  sat7'd  'ganz  und 
gar',  asmatrd  'bei  uns,  unter  uns',  inartiaträ  'unter  Menschen' 
usw.  Wir  haben  in  ihnen  meiner  Ansicht  nach  alte 
Instrumentale  von  fre/o-Stämmen  zu  erblicken,  wozu  trefflich 
die  Bedeutung  paßt.  Vgl.  w-Ss  'hierhin,  hierher  gerichtet' 
und  die  lat.  Adverbien  auf  -trö,  citrö  'hierher'  =  got. 
Jiidre,  nitro  'hinüber',  dextrö  'rechtshin',  retrö  'zurück', 
intrö  'hinein',  utröque  'nach  beiden  Seiten'.  Vgl.  über 
diese  Instrumentalbedeutung  B.  Delbrück,  Idg.  Syntax, 
I.  §  246,  S.  581.  583.  Der  schleifende  Ton  erklärt  sich 
nach  Michels -Kretschmer  durch  den  idg.  Verlust  eines 
ursprünglich  auslautenden  -m.  Denn  nach  A.  Ludwig, 
Rigveda  VI.  249  f.  und  H.  Hirt,  IF.  I.  13  ff.  hat  der  Instru- 
mental Sing,  der  e/o-Stämme  als  Endung  gestoßne  Länge 
+  m  gehabt.  Diese  Endung  ist  entstanden  aus  dem  kurzen 
stammauslautenden  Vokal  +  Suffix  -mo,  vgl.  Verf.  IF.  III. 
368  f.  Im  lebendigen  Paradigma  ist  der  schleifende  Ton 
der  Instrumentalendung  durch  den  gestoßnen  ersetzt. 

3.  urgerm.  -g  aus  idg.  -öm:  Gen.  Plur.  got.  gihö  'der 
Gaben',  tuggön-ö  'der  Zungen';  aisl.  -a:  arma  'der  Arme', 
saga  'der  Sagen',  gesta  'der  Gäste',  vanda  'der  Zweige', 
Marina  'der  Herzen',  föfa  'der  Füße',  fedra  'der  Väter'; 
ae.  -a:  döma  'der  Urteile',  jie/a  'der  Gaben',  ivina  'der 
Freunde',  suna  'der  Söhne',  ^umena  'der  Männer',  föta  'der 
Füße',  fcedCe)ra  'der  Väter';  as.  -o:  dago  'der  Tage',  geho, 
hugio  'der  Sinne',  sunio,  gumono  F.;  ahd.  tago  gehöno  gesteo 
siteo  'der  Sitten',  hanöno  'der  Hähne',  fatero.  Die  Endung 
des  Gen.  Plur.  war  schon  idg.  bei  allen  Stammklassen 
-öm,  vgl.  Verf.  IF.  I.  259  ff.,  vgl.  ai.  padäm  'der  Füße', 
gr.  öswv  TüoSwv,  lit.  devu  'der  Götter'. 

4.  urgerm.  -ce:  es  kommt  nur  im  Gotischen  im  Genitiv 
Plur.  mehrerer  Stammklassen  vor:  dage  'der  Tage',  gaste, 
anste  'der  Gunsterweisungen',   suniwe  'der  Söhne',  gumane, 


')  Die  ai.  Adverbien  auf  -tra  von  lokativischer  Bedeutung, 
vgl.  tdtra  'dort',  ätra  'hier'  usw.  sind  auch  der  Form  nach  Loka- 
tive und  zwar  suffixlose  Lokative  von  e/o-Stämmen  nach  Art  von 
lit.  tilte. 
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hau'tane,  fadre,  nasjande  'der  Retter',  haürge  'der  Burgen'. 
Formell  geht  es  auf  idg.  -em  zurück.  Aber  da  keine 
außergermanische  Sprache  die  Ablautstufe  e  im  Genitiv 
Plur.  aufweist,  da  ferner  die  gotische  6'-Form  in  den  übrigen 
germ.  Dialekten  kein  Seitenstück  hat,  so  muß  sie  als 
speziell  got.  Neuschöpfung  betrachtet  werden.  Wie  sie  zu 
stände  gekommen  sein  könne,  sucht  W.  van  Helten, 
PBrB.  XVII.  570  ff.  darzulegen.  Ganz  verfehlt  ist  der 
neueste  Versuch  M.  H.  Jellineks,  HZ.  XXXIX.  136  ff., 
der  längst  toten  Mahlow'schen  Erklärung  künstlich  neues 
Leben  einzuflößen. 

5.  urgerm.  -o7  a)  aus  idg.  -oJt  erscheint  in  der  3.  Sing. 
Opt.  Präs.  der  e/o-Verba:  ai.  hliäret,  gr.  zlitoi  (die  Länge 
der  Endsilbe  beweist  schleifende  Betonung),  lit.  te-suke: 
got.  hairäi,  aisl.  ae.  as.  binde,  ahd.  hinte] 

b)  im  pronominalen  Nom.  Plur.  päi  'diese'  =  lit.  te, 
aber  gr.  toi.  Dagegen  hlindäi,  trotzdem  es  im  lit.  geri, 
zusammengesetzt  gere-ji,  gr.  xaXoL  heißt.  Vgl.  jedoch  den 
eigentümlichen  Nom.  Plur.  der  substantivischen  e/o-Stämme 
im  Litauischen:  deval  'die  Götter',  dessen  Akzentqualität 
die  Erhaltung  des  Diphthongs  in  hlindai  erklären  würde, 
wenn  sie  nicht  selber  der  Aufhellung  dringend  bedürftig 
wäre.  Entweder  ist  anzunehmen,  daß  die  pronominalen 
Nominative  auf  -öi  durch  die  nebenstehnden  nominalen 
Nominative  auf  -ös  in  ihrer  Akzentqualität  beeinflußt 
wurden,  oder  —  was  wahrscheinlicher  ist  — ,  daß  das  -a 
der  mehrsilbigen  durch  das  -oi  der  Einsilber  geschützt 
ward. 

6.  Urg.  -i  aus  idg.  -ei  findet  sich  im  Lokativ  Sing. 
der  e/o-Stämme,  vgl.  gr.  l'/.sl  'dort',  o'ixei  'zu  Hause'.  Auf 
germanischem  Boden  gehören  hierher  die  sogenannten 
'Instrumentale'  des  Altenglischen,  vgl.  E.  Sievers,  PBrB. 
VIII.  324  ff.  :  ae.  (/ceje;  frühae.  wird  die  Endung  stets  •% 
geschrieben,  vgl.  hraecli  'amiculo',  thys  geri  'horno\  hisiuuidi 
uuerci  'opere  plumario'  u.  a.  Die  lokale  Bedeutung  ist 
verscliiedentlich  noch  deutlich  ausgeprägt:  on  rodi,  in 
rom(BC(estri,  gihuuelci  uuaega    quocunquemodo'  u.  ä. 
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Anmerkung.  Die  Formen  auf  langen  Vokal  +  s  fallen 
nicht  unter  das  Akzentgesetz,  das  nur  offne  Silben  trifft.  Die 
Erhaltung  der  Länge  darf  daher  nicht  der  Akzentqualität  zuge- 
schrieben werden.  Es  gehören  hierher:  a)  Nom.  PI.  der  «-Stämme, 
idg.  -äs,  germ.  -Ös  =  Gen.  Sing,  der  ä-Stämme:  got.  gibös,  vgl. 
ai.  Nom.  Plur.  -äs,  gr.  Gen.  Sing.  Qsä?.  —  b)  Nom.  Plur.  der  mas- 
kulinen e/o-Stämme,  idg.  -ös,  germ.  -Ös:  got.  dagös,  vgl.  ai.  devas. 

—  c)  Nom.  Sing,  der  Ipjio-Stäinnie:  got.  hairdeis,  vgl.  lit.  gaidys; 
doch  ist  möglich,  daß  hier  einzelsprachliche  Kontraktion  an- 
zunehmen ist,  vgl.  E.  Sievers,  PBrB.  XVI.  567,  Berichte  der 
Sachs.  Gesellschaft  der  Wissensch.  1894.  S.  135.  —  d)  idg.  -ois, 
germ.  -äis  im  Gen.  Sing,  der  i-Stämme :  got.  anstdis,  vgl.  lit.  naUes. 

—  e)  idg.  -oüs:  got.  sundus  =  lit.  sünaüs. 

Beachtenswert  ist  jedoch,  daß  im  Ahd.  in  den  Fällen ,  wo 
das  auslautende  -s  {-z)  geschwunden  ist,  ein  Quantitätsunterschied 
zwischen  geschleifter  und  gestoßner  Silbe  besteht.  Es  heißt  im 
Nom.  Plur.  gebä  (wo  die  Länge  des  -a  durch  Notker  vielfach 
bezeugt  ist),  im  Nom.  Plur.  M.  tagcl  (mehrfach  bei  Notker 
belegt),  im  Gen.  Sing,  fridoo  (Benediktinerregel),  aber  in  der 
2.  Pers.  Sing.  Opt.  tvili  'du  willst',  bei  Notker  wile  wil,  wodurch 
die  alte  Kürze  des  i  gesichert  ist.  Trotzdem  hat  das  Gotische 
die  Länge  bewahrt:  wileis.  Es  muß  also  trotz  der  äußerlichen 
Gleichheit  ein  Quantitätsunterschied  zwischen  ö  in  gibös  und  i 
in  wileis  bestanden  haben:  dieses  muß  zweimorig,  jenes  drei- 
morig  gewesen  sein. 

B.  Crestoßne  Endsilben. 

1.  urgerm.  -o:  a)  =  idg.  d  im  Nom.  Sing,  der  ä- 
Stämme,  gr.  Ös^,  lit.  gerä,  zusammengesetzt  gerö-ja:  got. 
a:  giba  'die  Gabe';  in  orthotonierten  Einsilblern  ist  -o  noch 
unverkürzt  erhalten :  so  'die'.  —  Nordgerm,  westgerm. 
-Uj,  das  wie  ursprünglich  kurzes  -w  behandelt  wird:  ur- 
nordisch  erhaltnes,  litterar.  synkopiertes  -u,  das  Umlaut 
wirkt:  urnord.  ^ibu  (Brakteat  von  Sjselland)  'Gabe',  aisl. 
gipf,  urnord.  alu  (Ärstad  u.  ö.)  'Schutz',  aisl.  *p?^  urnord. 
laßu  (Brakteat  von  Darum  u.  ö.)  'freundschaftliches  An- 
erbieten', aisl.  Igdj  urnord.  mlnu  'mein',  liubu  'lieb'  (Opedal), 
aisl.  min,  liüf,  vgl.  das  einsilbige  sü  'die'.  —  West- 
germanisch nach  kurzer  Silbe  -u,  nach  langer  oder  in 
dritter  Schwund:  ae.  ^iefu  gegenüber  ae.  för  'Fahrt',  ciefes 
'Kebse';  as.  thiod  'Volk',  göd  'die  gute';  ahd.  thisu  (Otfrid) 
'diese'  gegenüber  buoz^  stunt,  hwil,  wis,  halb. 
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b)  =  idg.  -rt  im  Nom.-Akk.  Plur.  der  Neutra,  vgl. 
lit.  keturiö-lika  vierzehn',  lat.  iuga:  got.  -a  in  juka  'Joche', 
waürda  'Worte'.  —  Nordgerm.  Westgerm,  -u;  urnordisch 
-u,  erhalten  in  dem  betonten  priü  'drei',  sonst  apokopiert, 
nachdem  es  den  vorausgehnden  Vokal  umgelautet  hat: 
hgrn  'die  Kinder',  Nom.  Sing,  harn,  Igg  Plur.  'Gesetz', 
figll  'Berge'  Nom.  Sing,  fiall,  sumor  'Sommer'  Nom.  Sing. 
suinar.  —  Westgermanisch  -u,  das  nach  kurzer  Silbe 
erhalten  bleibt,  nach  langer  schwindet:  ae.  hofu  'Höfe', 
jeocM  'Joche',  doru  'Thore,  colu  'Kohlen'  gegenüber  ivord 
'Worte',  hearn  'Kinder',  wif  'Weiber';  as.  grahu  'Gräber', 
doru  'Thore',  fatu  'Fässer'  gegenüber  ivord  'Worte',  harn 
'Kinder',  ?f 7/ 'Weiber' ;  ahd.  Ä 'die  N.',  disiu  Otfrid  thisu 
N.  'diese'  gegenüber  wort  harn  wlh. 

c)  =  idg.  -a (statt  ^)  im  Instrumental  Sing.  derä-Stämme; 
der  (unregelmäßige)  gestoßne  Ton  wird  durch  die  gestoßen 
betonte  Instrumentalendung  -6  der  e/o-Stämme  gefordert  (vgl. 
lit.  gerü  :  gerü-ju):  ai.  dlidrä,jihvd,  as.  'Dativ'  gehu,  ahd.  gehu. 

d)  =  idg.  -6  in  der  1.  Sing.  Präs.  Ind.  Akt.  Vgl. 
lit.  sukü,  zusammengesetzt  sukü-s.  Got.  -a:  haira,  hinda; 
Nord.  Westgerm,  -u:  aisl.  hindo-mk  'werde  gebunden';  ae. 
heoru  (Psalmen),  hero  (northumbrisch),  as.  nimu  und,  mit 
übertragnem  u,  hindu;  ahd.  ebenso. 

e)  =  idg.  -6  im  Instrumental  Sing,  der  £'/o-Stämme, 
vgl.  lit.  ge)'i\,  zusammengesetzt  gerü-ju.  as.  dagu  und  mit 
übertragnem  -u   tvordu;   ahd.  ebenso  tagu    demu  —  wordu, 

f)  =  idg.  -6  im  Nom.  Du.  gr.  ösw  'die  beiden 
Götter',  lit.  gerü,  zusammengesetzt  gerü-ju.  ae.  nosu  eigent- 
lich 'die  beiden  Nasenlöcher'  =  ai.  ndsä  RV.,  dum  eigentl. 
'die  beiden  Thürflügel'  =  ai.  dvdrä,  hr^ost  'die  beiden 
Brüste',  vgl.  Fr.  Kluge,  Pauls  Grundriß,  I.  384. 

2.  urgerm.  eh:  a)  =  idg.  -e  im  'Dativ'  Sing,  der 
e/o-Stämme  des  Gotischen:  vielleicht  got.  <?«^rt 'dem  Tage', 
entsprechend  dem  Pronomen  kamma,  aber  Jvamme-h.  Vgl. 
damit  die  einsilbigen  'Instrumentale'  got.  ße  Jve.  Das  -e 
dieser  Instrumentale  gegenüber  dem  -0  von  lit.  gerü,  as. 
dagu,   ahd.  tagu    beruht    wohl   auf  dem  idg.   Ablaut  e:ö; 
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eine  Erklärung  versucht  Joh.  Schmidt,  Festgruß  an 
Böhtlingk  (Stuttgart  1888),  S.  102f.  Ein  ähnlicher  Wechsel 
zwischen  -e  und  -ö,  verkürzt  aus  -e  und  -ö  findet  sich  in 
lat.  hene  male  probe  neben  modo  cito. 

b)  got.  innana  Von  innen',  ahd.  innan;  got.  ütana, 
ahd.  üzan  Von  außen';  got.  hindana,  ahd.  hintan  Von 
hinten';  got.  aftana  'von  hinten';  iupana  S^on  oben'  usw. 
hat  Joh.  Schmidt,  KZ.  XXVII.  291  sehr  ansprechend 
mit  siiper-ne  Von  oben  her',  inferne  'unter'  zusammen- 
gestellt und  ihr  Suffix  -ne  aus  -ne  hergeleitet,  das  er  in 
ai.  vi-nä  'ohne'  wiederfinden  will.  Der  gekürzte  Vokal 
ist  ahd.  in  3.  Silbe  weggefallen. 

c)  =  idg.  -et  in  der  3.  Sing.  Ind.  des  schwachen 
Präteritums:  got.  nasida  'er  rettete'  (=  der  1.  Pers.  Sg.); 
urnord.  noch  als  -e  belegt  in  wurte  (Brakteat  von  Tjurkö), 
aisl.  orte  (für  lautgesetzliches  %rte)  'machte';  orte  (By) 
'machte',  säte  (Gommor)  aschwed.  satte  'setzte'^  urti  (Sölves- 
borg)  'machte'  haben  wohl  schon  verkürzten  Vokal.  Im 
ae.  nerede,  as.  nerida  und  ahd.  nerita  sind  wie  in  got. 
nasida  1.  und  3.  Person  zusammengefallen.  Es  läßt  sich 
nicht  mit  voller  Sicherheit  entscheiden,  ob  as.  ahd.  -a 
wirklich  die  lautgesetzliche  Fortsetzung  von  urgerm.  gestoß- 
nem  -m  ist.  -de  -da  in  got.  nasi-da,  aisl.  tal-de,  ae.  nerede, 
as.  neri-da,  ahd.  ncri-ta  geht  nach  Fr.  Lorentz,  Über  das 
schwache  Präteritum  des  Germ.  (Leipzig  1894)  und 
R.  Löwe,  IF.  IV.  365  ff.  auf  idg.  *dhet,  eine  Injunktivform 
der  Wurzel  'dlie-  'machen,   setzen'  zurück. 

3.  urgerm.  4:  a)  =  idg.  4  im  Nom.  Sing,  der  ie- 
Stämme;  got.  handi,  vgl.  ai.  hrliati  'die  große'. 

b)  ==  idg.  4t  in  der  dritten  Person  Sing.  Opt. 
(mit  Übertragung  der  Schw^undstufe  4-  des  Optativ- 
suffixes an  Stelle  von  -ie-\  got.  wili  'er  will'  =  lat.  uelit 
aus  %ellt. 

4.  urgerm.  -äi.  a)  =  idg.  -di  in  der  2.  3.  Person 
Sing.  3.  Plur.  Med.,  got.  hairaza  =  ai.  hhdrase,  gr.  ^spsat 
(die  Stellung  des  Akzents  zeigt  die  Kürze  und  damit 
die  gestoßne  Akzentqualität  der  Endung  an);  got.  hairada 
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=  ai.  hhärate,  gr.  'fspstai;  got.  hairamla  =  ai.  hhirante,  gr. 
^spovrai.  Wahrscheinlich  gehört  auch  hierher  die  1.  Sing. 
aisl.  heite,  'heiße,  nenne  mich'  urnord.  haite-^a  (Lanzen- 
schaft von  Kragehul)  'heiß  ich',  vgl.  E.  Sievers,  PBrB. 
VI.  561  fif.;  ae.  hätte  =  got.  häitada. 

b)  =  idg.  -äi  im  Dat.  Sing,  konsonantischer  Stämme. 
Wie  H.  Collitz,  BB.  XVII.  17  vermutet,  entspricht  der 
adverbial  gebrauchte  Dativ  gr.  jrapat-  in  Tuapat-ßaTYjt;  (lat. 
prae,  lit.  pri-)  dem  got.  faüra,  ae.  fore,  as.  ahd.  fora.  Die 
Entsprechung  von  gr.  -ai:  got.  -a  :  ae.  -e  ist  der  von  (psps- 
tai  :  Mitada  :  hätte  ganz  gleich.  Man  beachte  auch  den 
Parallelismus  von  idg.  -e,  urgerm.  -m-.  got.  nasida^  ae.  nerede: 
as.  nerida,  ahd.  ncrita.  Gestoßnes  -äi  ist  jedenfalls  schon 
in  sehr  früher  Zeit  zu  -m  monophthongiert  worden. 

5.  urgerm.  -g:  a)  =  idg.  -dm  im  Akkusativ  Sing. 
der  ä-Stämme.  got.  giha,  Iceilöhiin  'irgend  eine  Stunde 
lang',  äinöhun  'irgend  eine'  könnten  formell  auch  Nomi- 
native sein.  Aber  da  bei  sa  'der'  Nominativ  und  Akku- 
sativ Fem.  deutlich  als  so  und  ^ö  geschieden  sind,  liegt 
kein  Anlaß  vor,  in  giha  nicht  die  lautgesetzliche  Akku- 
sativform zu  sehn. 

Man  vergleiche  ferner  lit.  Part.  Präs.  Nom.  F.  sukantl: 
Akk.  F.  sükancziq  =  got.  frijöndi:  frijöndja.  —  lit.  Nom. 
F.  kurl:  Akk.  F.  kuriq  =  got.  Nom.  Jvarja  {-ja  statt  -i  wegen 
der  kurzen  Wurzelsilbe):  Akk.  Jvarja.  Über  die  Stellung 
beider  Wörter  zu  einander  vgl.  Job.  Schmidt,  KZ. 
XXXII.  401  f. 

Aisl.  Akk.  F.  S2)aka  'die  Kluge',  ae.  Akk.  F.  jie/e 
(älter  ^iefce),  dre  'die  Ehre'  gegenüber  Nom.  F.  ^iefu  und 
är,  as.  geha,  ahd.  geha  {hwil,  stunt  usw.  sind  formell  No- 
minative). 

b)  =  idg.  -Ön  im  Nom.  Sg.  der  «-Stämme,  vgl.  gr. 
ar^owv.  Nom.  Sing.  Fem.  urnord.  wohl  noch  -^  in  hariso 
Ilimilingtjje)  leßro  (Strarup)  fino  (Berga),  aisl.  gata'  Gasse', 
ae.  tun:je  (älter  -cb),  as.  tunga,  ahd.  zunga. 

Nom.  Sing.  Neutr.  aisl.  hiarta  'Herz',  ae.  ^aje  'Auge', 
as.  herza,  ahd.  herta.     Wahrscheinlich  ein  alter  kollektiver 
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Plural,  der  den  Singularausgang  -n  =  -ti  fast  ganz  ver- 
drängt hat  (über  Reste  s.  §  147  °S.  178).  Die  Sandhi- 
form  -ö  erscheint  in  got.  Jiairtö,  namö  N.  =  ae.  noma 
M.,  as.  ahd.  namo  M.  Der  Genuswechsel  ist  durch  die 
Endung  -ö  veranlaßt.  Näheres  bei  H.  Hirt,  PBrB.  XVIII. 
290  ff. 

c)  =  idg.  -dm  in  der  1.  Sing,  des  schwachen  Präte- 
ritums, got.  nasida,  urnord.  taivido  (Gallehus)  ^that',  ivorahto 
(Tune)  'wirkte',  faihido  (Einang)  'ritzte',  hl(a)aiwido  (Strand) 
'begrub',  aisl.  safnaäa  'sammelte';  ae.  nerede  (=  3.  Pers.), 
as.  nerida  (=  3.  Pers.),  ahd.  nerita  (=  3.  Pers.).  Idg. 
*dhäm,  dem  mit  primärer  Endung  ae.  dorn  'thue',  as.  dön, 
ahd.  töm  tuam,  tuon  gegenübersteht. 

d)  idg.  -am  in  der  1.  Sing.  Präs.  frühae.  herae^  später 
bere  nach  H.  Hirt,  IF.  VI.  Heft  1.  Doch  steht  auch  die 
Möglichkeit  offen,  eine  bloße  Übertragung  vom  Optativ  an- 
zunehmen. 

Anmerkung.  H.  Hirt,  IF.  I.  205  ff.,  VI.  58flF.  nimmt 
an,  daß  urgerm  p  zu  got.  -au  d.  i.  ä  geworden  sei,  und  beruft 
sich  auf  1.  Pers.  Sing.  Opt.  bairau  =  feram,  in  der  er  eine 
alte  Konjunktivform  auf  idg.  -ä??i  {-an)  erkennt,  ferner  auf 
3.  Plur.  Imp.  bairandau  =  gr.  cpspovTmv,  ai.  Med.  bhärantäm.  So 
verlockend  diese  Gleichungen  sind,  scheinen  sie  doch  wegen  der 
merkwürdigen  isolierten  Entwicklung  von  -p  zu  -ä  gegenüber  -ö 
zu  -a  nicht  unbedenklich.  Sollte  sich  jedoch  die  Berechtigung 
der  Hirtschen  Vergleichungen  ergeben,  so  w^äre  Akk.  Sing, 
got.  giba  als  alter  Nominativ,  got.  1.  Sing.  Prät.  nasida  als  ur- 
sprüngliche S.Person  aufzufassen.  Plausibler  scheint  mir  jedoch 
die  im  Text  gegebne  Darstellung. 

6.  urgerm.  -es:  a)  =  idg.  -m  im  Akkusativ  Sing,  der 
nichtmovierten  femininen  Substantiva  anzunehmen,  lat. 
faciem  (aus  ''^'faciem),  lit.  ime  (aus  *i^emim)  'die  Erde',  abg.  zemljq 
(doppeldeutig,  die  Endung  kann  lautlich  auf  -iäm  wie  -iem 
zurückgehn.  Doch  ist  wegen  des  Litauischen  -iem  wahr- 
scheinlicher). Got.  bandja  ist  wegen  des  lateinisch-litauischen 
Ausgangs  -iem  jedenfalls  auf  urgerm.  Händig  zurückzu- 
führen. Vgl.  aisl.  lieide  'Heide',  das  ausschließlich  -iem 
voraussetzt  (H.  Hirt,  IF.  VI.  65)  und  wohl  auch  ahd.  sunte 
'Sünde'  aus  *sundicB. 
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b)  =  idg.  -en  erscheint  in  got.  Iiana,  aisl.  haue,  die 
Bildungen  wie  gr.  7:oi[X7Jv  gleichgesetzt  werden  müssen. 
Im  Urnordischen  erscheint  -ä  in  iviivila  (Veblungsnses) 
ninwila  (Varde)  erla  (Etelhem)  usw.,  worin  man  den  laut- 
gesetzlichen Vertreter  von  urgerm.  -cb  zu  erblicken  hat, 
vgl  V.  Michels,  IF.  Anz.  I.  32  und  H.  Hirt,  IF.  VI.  66. 

Anmerkung.  Wohl  zu  beachten  ist,  daß  im  Nord-  und 
Westgermanischen  nasalierte  Längen  auch  bei  gestoßner  Akzent- 
qualität nach  langer  Tonsilbe  oder  nach  unbetonter  nicht  weg- 
fallen. Vgl.  aisl.  Akk.  Sing.  F.  heide  aus  *haidi<B,  mikla  aus 
*mikelp^  1.  Sing.  Prät.  orta  'wirkte'  aus  *wnrtö;  ae.  Akk.  Sing. 
F.  äre  'die  Ehre'  aus  *ai2^  gegenüber  Nom.  Sing,  dr  aus  *aizö 
u.  dgl.  m. 

Diese  Thatsache  erklärt  sich  genau  ebenso  wie  die  parallele 
Erscheinung,  daß  nasalierte  Kürze  im  Auslaut  länger  erhalten 
wird  als  unnasalierte  Kürze,  aus  dem  Umstand,  daß  die  Nasa- 
lierung eine  Quantitätssteigerung  des  Vokals  mit  sich  bringt. 


-C§3- 
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Zweiter  Hauptteil. 
Formenlehre. 


Erster  Abschnitt:   Jfomen  und  Pronomen. 


Elftes  Kapitel. 

Die  indogermanischen   Nominalstammklassen 

im  Germanischen. 


A.  Die  vokalischen  Bildungen. 
I.  Die  e/o- Stämme. 

153.  Neben  Maskulinen  und  Neutren  gehörten  zu 
den  e/o-Stämmen  ursprünglich  auch  in  weitem  Umfang 
Feminina,  vgl.  Verf.  IF.  Anz.  III.  179.  Reste  davon 
haben  sich  im  Griechischen  und  im  Lateinischen  erhalten, 
z.  B.  Tj  iTTTuoc  'die  Stute',  lupus  femina  'die  Wölfin'.  In 
den  übrigen  idg.  Sprachen  sind  die  e/o-Feminina  aus- 
gestorben. 

Die  e/o-Stämme  sind  sowohl  Nomina  agentis  als  auch 
Nomina  actionis. 

Im  Germanischen  ist  der  idg.  Stammauslaut  als  o 
nur  noch  bei  den  Eigennamen  erhalten,  die  uns  durch 
die  klassischen  Schriftsteller  überliefert  sind,  vgl.  Lango- 
bardij  Mallo-haudes ;  Inguio-merus,  Xapio-[i7jpo<;  u.  a.  Sonst 
erscheint  idg.  o  als  a,  soweit  er  überhaupt  noch  bewahrt  ist. 
Vgl.  finn.  tursa-s  'Meerungeheuer',  aisl.  ßurs,  finn.  parma-s 
'Busen',  aisl.  harmr,  finn.  vara-s  'Dieb',  got.  wargs;  urnord. 
hala-B  (Steinstad)    'Stein',    aisl.  hallr,    staina-u  (Krogstad), 
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got.  .stauis,  aisl.  steinn,  hlewa-jasti-K  (Gallehus),  fraiva-rada-it 
(Möjebro);  got.  wäira-leikö  'uiriliter',  daüra-wards  'Thür- 
hüter',  prasa-halpei  'Streitsucht',  aUva-tundi  eig.  'Pferdezahn' 
dann  'Dornstrauch'  u.  a.  Nachdem  die  Auslautgesetze 
den  stamm  auslautenden  Vokal  in  der  letzten  Silbe  be- 
seitigt haben,  sind  die  e/o-Stämme  in  den  germanischen 
Dialekten  nur  noch  in  den  Kasus  deutlich  erkennbar, 
wo  er  ursprünglich  in  vorletzter  Silbe  gestanden  hat  oder 
durch  mehrfache  Konsonanz  gedeckt  wird.  Vgl.  urgerm. 
*da^o-mijs  Dat.  (Instr.)  Plur.,  got.  daga-m,  aisl.  dggo-m, 
ae.  düju-m^  as.  dagu-m,  ahd.  tagiim  (vgl.  §  54),  urgerm. 
*da^(ynz  Akk.  Flur.,  got.  daga-ns,  aisl.  daga,  as.  daga, 
ahd.  iaga. 

1.  Reine  g/o-Stämme. 

Maskulina:  idg.  %l'k"o-s  'Wolf,  ai.  vfka-s,  gr.  Xüxo-c, 
lat.  lupii-s  (mit  unregelmäßigem  p\  lit.  vilka-s,  got.  ivulf-s 
(Dat.  PI.  u'ulfa-m,  Akk.  PI.  ividfa-ns),  aisl.  ulf-Vj  ae.  wulf, 
ahd.  wolf.  —  Neutra:  idg.  "^jugö-m  'Joch',  ai.  yagä-m,  gr. 
CoYÖ-v,  lat.  iugu-m,  got.  juk  (Dat.  PL  juka-m),  aisl.  ok,  ae. 
jeoc,  ahd.  joli.  —  Adjektiva:  lat.  longu-s  M,,  longu-m'N. 
'lang',  got.  lagg-s  M.,  lagg  N.  usw. 

2.  je/io-Stämme. 

Sie  sind  entweder  starr  (abstufungslos)  oder  abstufend, 
a)  Die  starren  Bildungen  haben  in  allen  Kasus  die  Voll- 
stufe des  Suffixes,  vgl.  idg.  "^nduio-s  'neu',  ai.  nävya-s,  lit. 
nauja-s,  got.  niuji-s,  aisl.  n(jr  (mit  -ß-Umlaut),  ae.  n4oive,  niwe, 
aa.  ahd.  nüiwL  —  urgerm.  *rlkig  N.  'Herrschaft,  Reich',  got. 
reiki,  aisl.  rike,  ae.  rice,  as.  rikij  ahd.  rlhhi. 

b)  Die  abstufenden  Bildungen  haben  im  Nominativ 
und  Akkusativ  Sing.,  vielleicht  auch  noch  in  einigen 
andern  Kasus,  die  Schwundstufe  des  Suffixes,  also  i.  Vgl. 
altlat.  ali-s  =  cdius,  ali-d  =  aliud,  lit.  Nom.  tnedi-s  'Baum', 
Akk.  intdi,  Nom.  zödi-s  'Wort',  Akk.  iörf/.  Im  Germa- 
nischen kommen  die  sog.  'Participia  necessitatis'  in  Be- 
tracht, z.  B.  got.  hrük'S  'brauchbar',  un-nut-s  'unnütz',  aisl. 
ffjndr    zu   finden',   dtr  'eßbar',    vgl.  damit   ai.  ydjya-s  'zu 
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verehren',  gr.  oi'^iO'^  u.  dgl.  —  urnord.  märi-R,  got.  mer-s 
'berühmt'.     Weiteres  §  146  Anm. 

3.  Me/wo-Stämme. 
Auch  bei  ihnen  hat  Abstufung  bestanden.  Nach 
H.  Hirt,  Akzent  S.  220  sind  die  sog.  neutralen  w-Stämme 
mit  Wurzelbetonung  als  ursprüngliche  ueluo-Stämme  auf- 
zufassen. Vgl.  gr.  §öpü  'Holz,  Speer'  mit  abg.  drevo  (aus 
^dervo)^  lit.  dervä  F.  'Kienholz',  got.  triu  N.  'Holz';  gr. 
YÖvo  'Knie'  mit  got.  kniu  N. ;  ai.  dyu  N.  'Leben',  lat. 
aeuom,  vgl.  aeuos  M.,  got.  äiivs.  Jedoch  ist  die  Abstufung 
schon  früh  ausgeglichen.  Vielleicht  ist  Nom.  karu-R  (Rök- 
stein)  'bereitet'  neben  ahd.  garo  (aus  *^arwo-z)  ein  germ. 
Beispiel  für  die  alte  Abstufung.  —  idg.  *4kuo-s  'Pferd',  ai, 
äsva-s,  lat.  equo-Sj  got.  aiha-  in  aiJva-tundi  'Dornstrauch'. 
—  idg.  *gheli^o-s  'gelbgrün',  lat.  heluos  'graugelb',  ae.  ^eolo 
(aus  *^ehvo-z\  as.  ahd.  gelo  Genitiv  gelwes. 

4.  re/ro-Stämme. 

Idg.  ^ghotjfro-s,  ai.  ghörä-s  'grauenhaft',  got.  gdur-s 
'betrübt'.  —  gr.  wpo-^  'Jahr',  got.  jerN.,  aisl.  är,  ae.  jear^ 
as.  ahd.  jär.  —  abg.  vedro  N.  'gutes  Wetter',  aisl.  vedr 
'Wetter',  ae.  weder,  as.  wedar,  ahd.  loetar. 

5.  Ze/Zo-Stämme. 

Niedersorb.  sedlo  'Sitz',  got.  siÜ-s  M.  —  lit.  pa-stölas 
'Gestell',  got.  stöl-s  'Stuhl',  aisl.  stöll,  ae.  stöl,  as.  stöl,  ahd. 
stuol.    —   Deminutiva:    ahd.  bendil    'kleines   Band'    zu 
band,  stengil  'Stengel'  zu  stanga  'Stange'  u.  ä. 
6.  we/wio-Stämme. 

Lit.  katma-s  kema-s  'Dorf,  Gehöft',  got.  hciim-s,  aisl. 
Jieim-r  'Wohnung',  ae.  häm,  as.  hem,  ahd.  heim.  —  gr. 
xdXajxo-?  'Rohr,  Halm',  lat.  culmu-s,  aisl.  halm-r  'Stroh', 
ae.  hecdm,  ahd.  lialm. 

7.  «e/wo-Stämme. 

Ai.  pürnä-s  'voll',  got.  full-s,  ae.  as.  füll,  ahd.  fol.  — 
lit.  maina-s  'Tausch',  aisl.  mein  N.  'Beschädigung',  ae.  man 
N.  'Falschheit,  Verbrechen',  as.  men,  ahd.  mein  M.  N.  — 
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lit.  h^rna-s  'Knecht',  got.  aisl.  as.  ahd.  harn  'Kind'.  — 
lat.  coniu-m  'Hörn',  gall.  xapvo-v  'Trompete',  got.  haürn, 
aisl.  ae.  ahd.  hörn. 

Im  Germanischen  sind  die  we/wo-Stämme  als  Partizipia 
Perf.  der  starken  (d.  i.  der  ablautenden  und  reduplizieren- 
den) Verba  lebendig.  Der  dem  -nejno-  vorausgehnde 
wurzelauslautende  Vokal  erscheint  als  e  oder  o.  Vgl.  aisl. 
hundenn  'gebunden',  ae.  hunden  gegenüber  got.  hundans,  as. 
(ji-hundan,  ahd.  gi-huntan,  urnord.  haitinaR  (Tanum),  aisl. 
heifenn  'geheißen',  ae.  hdten  gegenüber  got.  Mitans,  as.  gi- 
hetan,  ahd.  gi-heizzan. 

Von  Haus  aus  waren  diese  Bildungen  Nomina  agentis, 
vgl.  ai.  vdhanas  'fahrend',  vdrtanas  'in  Bewegung  setzend', 
jdnanas  'Erzeuger',  dätnanas  'Bändiger'  =  lat.  dominus 
'Herr'.  Das  Neutrum  hat  vielfach  die  Bedeutung  eines 
Verbalabstraktums.  Im  Germanischen  gehören  hierher 
sämtliche  Infinitive.  Vgl.  got.  hindan  =  ai.  bändhanam 
'das  Binden',  got.  wairßan  'werden'  =  ai.  värtanam  'das 
Sichdrehn',  ferner  got.  nasja-n  'erretten',  salbö-n  'salben', 
haba-n  'haben',  fullna-n  'füllen'. 

8.  <e/<o-Stämme. 

Sie  sind  in  ihrer  Funktion  den  we/??o-Stämmen  sehr 
ähnhch,  indem  sie  von  Haus  aus  Nomina  agentis  bilden, 
vgl.  Verf.  IF.  III.  337  ff.;  K.  Brugmann,  IF.  V.  89  ff. 
Diese  nehmen,  zum  Verbum  in  nähere  Beziehung  gebracht, 
meist  die  Bedeutung  eines  Part.  Prät.  Pass.  an.  Im  Ger- 
manischen werden  sie  regelmäßig  in  dieser  Funktion  zu 
allen  Verben  mit  schwachem  Präteritum  (abgeleiteten  wie 
j)rimären)  gebildet:  got.  nasip-s,  salhöp-s,  habaiß-s,  ivaürJit-s 
'gewirkt',  kunp-s  bekannt',  maht-s  'gekonnt'.  Vereinzelte 
Reste  von  /e/fo- Partizipien  zu  starken  Verben  sind  in  ad- 
jektivischem oder  substantivischem  Gebrauch  noch  erhalten, 
z.  B.  got.  un-at-gäht-s  'unzugänglich'  zu  germ.  gangan  'gehn'; 
got.  un-sahta-ba  Adv.  'unbestritten'  zu  sakan  'streiten'  u.  a. 

Das  Neutrum  erscheint  häufig  als  Verbalabstraktum : 
ai.  mrtdm  'Tod',  aisl.  ae.  mord  'Mord',  as.  morth,  ahd. 
mord.  —  aisl.  hnj)t    N.  'Band,    Fessel',    ae.  hceft  M.,  ahd. 
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liaft  N.  M.   gegenüber  got.  haft-s  'captus'.  —  got.  liliup  N. 
'Zuhören',  aisl.  hliöd  N. 

9.  fce/^o-Stämme. 

Meist  an  andere,  fertige  Stämme  angetreten.  Vgl. 
got.  stäinah-s  'saxosus'  zu  got.  stdin-s^  vgl.  ahd.  steinaht; 
ivaürdah-s  Verbis  se  manifestans'  zu  waürd,  näheres  bei 
E.  Schröder,  HZ.  XXXV.  376  fF. 

Dagegen  mit  Endbetonung  got.  mödag-s  'zornig'  zu 
möd-s,  ae.  liäle^,  as.  helag,  ahd.  heilac  zu  got.  liäil-s  'gesund', 
aisl.  Jieill,  ae.  häl,  as.  liel,  ahd.  heili.  Ablaut  idg.  -e-kö-s  : 
-o-kö-s  findet    sich    in  ahd.  ^miotig  'wütend'  neben  wuotag. 

Von  f  Stämmen  sind  gebildet  got.  mahtei-g-s  'mächtig'. 
ahd.  maliUg  zu  got.  maht-s  (Stamm  mahti-)^  got.  anstei-g-s 
'günstig'  zu  got.  anst-s  (Stamm  ansti-). 

Von  einem  w-Stamm  geht  got.  handii-g-s  'weise'  zu 
got.  handu-s  'Hand'  (Stamm  handu-)  aus.  Näheres  bei 
Fr.  Kauffmann,  PBrB.  XH.  201  flf. 

10.  slcelsTco-Siämme. 
Aisl.  frosk-r  'Frosch',  ae.  forsc,  ahd.  frosk.  —  aisl. 
ösk  'Wunsch',  ahd.  wunsk.  —  got.  un-tüa-malsk-s  'unbe- 
sonnen', as.  malsk  'übermütig'.  —  Spezifisch  germanisch 
scheint  -isko-  zu  sein,  das  ins  Baltisch- Slavische  eingedrungen 
ist.  Vgl.  got.  piudiskö  Adv.  'heidnisch'  (wie  iövixü)<;),  as. 
thiudisce  liudi  'Germania',  ahd.  diutisc  'zum  Volk  gehörig, 
deutsch  (von  der  Sprache)',  zu  got.  ^iuda  'Volk',  vgl. 
H.  Fischer,  PBrB.  XVHI.  203 ff.  —  ahd.  altisc  'alt', 
mordisc  'mörderisch'  u.  a. 

Akzentuation. 

Die  e/o-Stämme  haben  schon  in  der  Urzeit  festen 
Akzent  gehabt,  der  in  allen  Kasus  entweder  auf  der 
Wurzelsilbe  oder  auf  dem  Suffix  steht.  Und  zwar  be- 
tonen ; 

a)  die  Nomina  agentis  das  Suffix.  Da  die  Ad- 
jektiva  in  ihrer  großen  Mehrzahl  Nomina  agentis  sind, 
haben  wir  fast  durchweg  Suffixbetonung; 
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b)  die  Nomina  actionis  die  Wurzelsilbe.  Ideell 
müßte  mit  dieser  Verschiedenheit  der  Akzentstelle  auch 
ein  Unterschied  der  Abstufung  Hand  in  Hand  gehn,  wie 
er  z.  B.  zwischen  ai.  vrdhds  'erfreuend'  und  värdhas 
'Förderung'  besteht,  doch  ist  die  ursprüngliche  Verteilung 
der  Ablautstufen  in  der  Regel  ausgeglichen.  Beispiele 
sind:  ai.  i'rt/7/-.s- "^Freier' :  vdra-s  'Wunsch',  A-ama-s  'begehrend': 
kdma-s  'Begehren',  esd-s  'eilend' :  esa-s  'das  Hineilen'.  —  gr. 
\oyo-q,  'Kindbetterin' :  \6ypc,  'Lagerung,  Niederkunft',  TpOTUö? 
Dreher'  :  tpÖTro?  'Wendung',  '/.o'jltüö-c  'Prahler'  :  xöjitto-c 
'Prahlerei'  u.  dgl. 

Im  Germanischen  finden  sich  noch  Spuren  dieses 
Prinzips:  got.  sinps  (Stamm  sinpa-)  'Gang'  Nom.  act.; 
ebenso  ahd.  diuva  'Diebstahl'  (ä-Stamm)  gegenüber  got. 
piuhs  (Stamm  piuha-)  'Dieb';  ahd.  riuva  'Aussatz'  gegen- 
über ahd.  rioh  'aussätzig';  ht.  pröta-s  'Verstand'  gegen- 
über got.  frößs  (Stamm  fröda-)  'verständig',  aisl.  morä 
'Tod',  ahd.  mord  gegenüber  ai.  mrtds  'tot' ;  söpa-  (Col.  2,  23) 
'Sättigung'  gegenüber  got.  saps  (Stamm  sada-)  'satt',  aisl. 
sadr,  ae.  scßd,  as.  sad,  ahd.  sat.  —  got.  Miup  N.  'das  Hören' 
gegenüber  ai.  srutd-s  'gehört',  gr.  vXmoQ.  Näheres  bei 
H.  Hirt,  Akzent  258  ff. 

Grammatischer  Wechsel  innerhalb  eines  und  des- 
selben Wortes,  wie  es  bei  got.  hduhs  'hoch\  ae.  Mah,  as. 
ahd.  höh  :  aisl.  haiigr  'Hügel',  mhd.  houc\  ahd.  hefig  'schwer': 
hrhig\  ae.  scdf  'schief :  scdh  erscheint,  deutet  nicht  auf  einen 
noch  in  germanischer  Urzeit  frei  wechselnden  Akzent,  wie 
H.  Ost  hoff,  MU.  IL  12  u.  a.  vermuten,  sondern  ist  das 
Ergebnis  von  Ausgleichungen,  vgl.  H.  Hirt,  a.  a.  0. 

Vielleicht  ist  auch  für  das  Germanische  ebenso  wie 
für  das  Baltisch- Slavische  das  Gesetz  aufzustellen,  daß  bei 
den  e/o-Stämmen  der  Nominativ  und  der  Akkusativ  vSing. 
schon  vor  der  Akzentverschiebung  niemals  das  Suffix  be- 
tonten. Dadurch  würde  für  die  Erklärung  der  Doppel- 
formen wie  hduhs  :  haugr  ein  neuer  Gesichtspunkt  ge- 
wonnen: Der  stimmlose  Spirant  wäre  dem  Nominativ 
und  dem  Akkusativ  Sing,  zugekommen,    der   stimmhafte 
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den  obliquen  Kasus.  Manche  Schwierigkeiten  scheinen 
sich  auf  diese  Weise  am  einfachsten  zu  lösen;  doch  läßt 
sich  über  die  bloße  Vermutung  nicht  hinauskommen. 

IL  Die  ä-Stämme. 

154,  Die  rt-Stämme  sind  Feminina.  Wenn  in  einzelnen 
Sprachen,  z.  B.  im  Griechischen,  Lateinischen,  Slavischen, 
maskuline  ä-Stämme  erscheinen,  so  beruht  das  darauf, 
daß  ursprüngliche  Abstrakta  zu  Konkreten  geworden  sind, 
z.  B.  vsaviä-?  urspr.  'Jugend'  dann  'Jüngling',  lat.  auriga 
urspr.  'Zügelführung'  dann  'Fuhrmann',  abg.  gospoda  urspr. 
'Herrschaft'  dann  pluralisch  'Herren'.  Da  jedoch  mit  dem 
femininen  «-Suffix  das  -ä  des  Neutrum  Plur.  identisch  ist, 
wie  E.  Windisch,  Curtius'  Studien  H.  265  zuerst  erkannt^ 
neuerdings  Joh.  Schmidt  in  den  Pluralbildungen  aus- 
führlich bewiesen  hat,  so  muß  man  annehmen,  daß  ur- 
sprünglich kein  bestimmtes  Genus  mit  dem  Suffix  -ä- 
verknüpft  war,  sondern  daß  dieses  Kollektiv- Abstrakta 
bildete,  die  singularisch  oder  pluralisch  flektierten,  je 
nachdem  der  Begriff  der  Gesamtheit  oder  der  Begriff  der 
Zusammensetzung  überwog.  Vgl.  V.  Michels,  Germania 
XXXVI.  132. 

Nachdem  sich  das  weibliche  Geschlecht  mit  dem 
ä-Suffix  verbunden  hatte,  ward  es  benutzt,  um  durch 
sogen.  'Motion'  zu  den  e/o-Maskulinen  Feminina  zu  bilden. 
Vgl.  ai.  dsvä  'Stute',  lat.  equa  zu  ai.  dsvas  'Pferd',  lat. 
equos.  Regelmäßig  geschieht  dies  beim  Adjektiv:  ai.  rudkird 
Fem.  'rot',  gr.  spoöps,  lat.  rubra  zu  rudhiräs  Mask.  spoöpöc 
ruher.  Die  Folge  davon  ist,  daß  neben  sämtlichen  e/o- 
Bildungen  auch  Parallelformen  auf  -ä  bestehn.  Es  ist 
daher  überflüssig,  sie  im  einzelnen  aufzuzählen. 

Die  ursprünglichen,  nicht  movierten  Feminina  auf  -ä 
scheinen  durchweg  Verbalabstrakta  zu  sein.  Vgl.  ai.  isd 
'Herrschaft',  mudd  'Freude';  gr.  poV]  =  lit.  sravä  'das 
Fließen',  tcXotttJ  'Diebstahl',  ipoTTT]  'Wendung';  ae.  Mr 
'Lehre',  ahd.  lera,  aisl.  eir  'Ehre',  ae.  är,  as.  ahd.  era, 
ae.  slagu  'Schlag',  as.  ahd.  slaga  u.  a. 
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Akzentuation. 

Der  Akzent  der  ursprünglichen  Abstrakta  ruht  auf 
dem  Suffix  -ä,  vgl.  H.  Hirt,  Der  idg.  Akzent  S.  245 ff. 
ai.  chayd  'Schatten',  gr.  axia.  —  gr.  T.O'^r.ri  'Geleite',  ipo^YJ 
'Nahrung',  rsKonB-q  'Eifer',  {j.O[x^yj  'Tadel'  usw.  Fürs  Ger- 
manische vergleiche  außer  den  bereits  angeführten  Wörtern 
ae.  saju  Sage',  ahd.  saga  aus  "^'sok^Ui,  got.  parha  'Darben', 
ahd.  darha  aus  Horpd,  ahd.  uoha  'Feier'  vgl.  lat.  opus,  ahd. 
nara  'Rettung'  aus  "^nosd  u.  a. 

Man  beachte  den  auf  dieser  Betonung  beruhnden 
Unterschied  zwischen  dem  Nomen  actionis  auf  -ejo-  und 
dem  kollektiven  äStamm,  gr.  (^öXov  'Blatt' :  <f oXiq  'Laub', 
vsöpov  'Sehne'  :  vsopTJ,  7Övo<;  'Geburt'  :  yovyJ.  Umgekehrt 
muß  das  Akzentverhältnis  sein,  wenn  der  e/o-Stamm  end- 
betont ist.  Daher  heißt  es  ai.  devatvdm  'Gottheit',  priyatväm 
das  Liebhaben',  got.  piwadw  N.  'Knechtschaft'  gegenüber 
got.  friapwa  'Liebe',  fijaßwa  'Feindschaft'. 

Anmerkung.  Da  das  Kollektivum  auf  -«  mit  dem  Neu- 
trum Plur.  identisch  ist,  so  begreift  sich  leicht  der  im  Slavischen 
herrschende  Betonungswechsel  zwischen  Neutr.  Sing,  und  Plur. 
Vgl.  z.  B.  russ.  Sing,  slövo  —  Plur.  slovd.  Spuren  dieses  Akzent- 
wechsels sind  in  den  gerra.  Doppelformen  wie  got.  kas  Gen.  Jcasis 
y.  'Gefäß' :  aisl.  leer,  as.  Jcar,  ahd.  char;  ae.  jlces  N.  'Glas',  ahd. 
^Zos :  aisl.  gier)  got.  raus  Gen.  rdusis  N.  'Rohr' :  aisl.  reyr,  abd. 
rör;  got.  blöp  Gen.  hlößis  N.  'Blut' :  ae.  blöd,  ahd.  bluot  u.  a.  noch 
deutlich  zu  erkennen. 

in.  Die  |e-Stämme. 

155.  Neben  der  Vollstufe  -ie-  steht  die  Schwund- 
stufe h.  Das  Suffix  bildet  movierte  Feminina,  doch  scheint 
es  ursprünglich  nur  ein  Kollektiv  zu  «e/io-Stämmen  ge- 
wesen zu  sein.  Denn  wie  V.  Michels,  Germania  XXXV J. 
121  erkannt  hat,  heißt  ^ilk^^os  ulkH-k'^e  'der  Wolf  und  das 
Gewölfe  d.  i.  was  zum  Wolf  gehört'.  Die  Vollstufe  -ie- 
ist  durchgeführt  in  lat.  fades  'Angesicht'  Akk.  faciem 
(aus  *faciem\  lit.  zertie  (aus  *gemie)  'Erde'  Akk.  iem^  (aus 
*(]ein{em).  Die  Schwundstufe  erscheint  im  Nom.  und  Akk. 
asw.  bei  ai.  takm-i  moviertes  Fem.  zu  tdksan-  'Zimmer- 
mann', räjh-i  :  rdjan-  'König',  dätr4  :  dätär-  'Geber',  satt: 
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sant-  'seiend',  hrhat-i:  hrhänt-  groß',  lit.  sukant-l  (aus  "^sukanti): 
sukqs  M.  'drehend'. 

Im  Germanischen  gehören  hierher  die  von  Haus  aus 
teils  substantivischen,  teils  partizipialen  movierten  Femi- 
nina wie  got.  handi  'Fessel',  mawi  'Mädchen' :  magus  'Knabe', 
aisl.  ylg-r  'Wölfin',  mhd.  wülpe  :  got.  ivulfs  usw.,  ßiudan- 
gardi  'Königreich':  gards;  die  alten  Partizipia  frijöndi 
'Freundin  d.  i.  die  liebende',  hilwndi  'Höhle  d.  i.  die 
hehlende'. 

Vollstufiges  Suffix  haben  im  Nom.  Sing,  einige  kurz- 
stämmigen Nomina :  got.  sunja  'Wahrheit'  aus  '^sundje,  vgl. 
ai.  satyd-  'wirklich,  wahr',  halja  'Hölle',  sibja  'Verwandt- 
schaft'. 

Abgesehn  von  diesen  Nominativen  und  Akkusativen 
sind  im  Germanischen  die  ie-Stämme  teils  durch  laut- 
gesetzliche Entwicklung,  teils  durch  analogische  Neu- 
bildung mit  den  m-Stämmen  zusammengefallen. 

Akzentuation. 

Der  Ton  ruht  auf  dem  Suffix,  wie  im  Germanischen 
frijöndi  hulundi  zeigen. 

IV.  i-Stämme. 

156.  Bei  den  f  Stämmen  tritt  dreifacher  Suffixal- 
ablaut auf:  Vollstufe  -ei-  und  -oi-,  Schwundstufe  -i-  vor 
Konsonanz,  -i-  Vokal.  Die  Verteilung  der  Stufen  hat  das 
auffallende,  daß  zwei  sonst  überall  als  schwach  geltende 
Kasus  Vollstufe  des  Suffixes  aufweisen,  nämlich  Genitiv 
und  Dativ  Sing.,  vgl.  idg.  Gen.  ^'noktoTs  (lit.  naktes\  Dat. 
%oktei-ai  (ai.  ndktay-e).  Außerdem  erscheint  Dehnstufe  im 
Lokativ  Sing.:  idg.  %okte{i). 

Im  Germanischen  sind  sämtliche  Abstufungsformen 
des  stammbildenden  Suffixes  bewahrt,  wenn  auch  nicht 
mehr  in  der  alten  Verteilung.  Vgl.  got.  ßreis  Nom.  Plur. 
'drei'  =  idg.  "^'trü-es  (ai.  träyas);  Gen.  Sg.  got.  anstdis 
(vgl.  lit.  naktes);  Dat.  Sg.  (eigenthch  Lokativ  Sg.)  got. 
anstdi  =  ahd.  ensti  (aus  idg.  %nstei);  urnord.  -jasti-B 
(Gallehus)  'Gast'. 
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\hx  l»ei  den  langstämmigen  2-Bildiingen  das  i  der 
Endung  lautgesetzlich  in  allen  Dialekten  schwindet,  so 
hat   die  Klasse   der  i-Stämme  vielfache  Einbuße    erlitten. 

Die  z-Stämme  umfassen  Maskulina,  Feminina  und 
einige  wenige  Neutra.  Neutrum  ist  z.  B.  idg.  *mjri  oder 
*mari  'Meer',  vgl.  lat.  mare,  got.  mari-sdiws,  ae.  mere  M., 
ndl.  meer  N.,  as.  mcri  F.,  ahd.  mari  später  mcri  N.  M. 

Zu  den  i-Stämmen  gehören  Substantiva  und  Adjektiva. 
Jene  sind  der  Bedeutung  nach  Konkreta  (Nomina  agentis) 
oder  Abstrakta  (Nomina  actionis),  doch  überwiegt  der  letzte 
Gebrauch  und  scheint  das  ursprüngliche  zu  sein. 

1.  Reine  i-Stämme. 

ai.  -jänis  'Weib',  got.  qens.  —  abg.  navT  'Toter',  got. 
näus.  —  ai.  vasu-vdni-s  'Reichtum  begehrend',  ae.  ivine 
'Freund',  as.  ahd.  icini.  —  as.  kumi  'das  Kommen',  ahd. 
chumi.  —  ae.  kyre  M.  'Wahl',  as.  kurz  F.  ahd.  kuri  F. 
—  germ.  wurcH-  'Schicksal',  aisl.  TJrär  'Name  einer  der 
drei  Nomen',  ae.  icyrd^  as.  wurd,  ahd.  iviirt. 

Die  adjektivischen  fStämme  sind  im  Germanischen 
nirgends  mehr  deutlich  von  den  ie/?o-Stämmen  unter- 
schieden. 

2.  m-Stämme. 

Sie  bilden  vorab  feminine  Verbalabstrakta.  Vgl.  got. 
us-heisns  'Geduld',  Stamm  beisni-  zu  beidan  'erwarten'.  — 
got.  siuns  'das  Sehn,  das  Gesicht',  aisl.  siön  und  s//n,  ae. 
s^on  und  Sf'/n,  as.  sinn,  Stamm  se;^wni-  zu  saikan  usw.  — 
got.  ana-busns  'Auftrag',  ae.  hysn  hysen,  as.  amhusan.  Stamm 
humi'  zu  got.  hiudan  usw.  —  got.  naseins  'Rettung',  Stamm 
naseini-  zu  nasjan;  mitöns  'Ermessen',  Stamm  mifOni-  zu 
mitön ;  pulains  'Geduld'  zu  Jndan  usw. 

3,  < /-Stämme. 
Auch  sie  bilden  feminine  Verbalabstrakta.  ai.  jüsfi-s 
'Liebeserweisung,  Gunst',  got.  ga-kusts  'Prüfung',  Stamm 
kusti-  zu  kiusan.  —  ai.  hhrÜ-s  'das  Herbeibringen',  got. 
ga-haurps  'Geburt',  Stamm  hurpi-\  ae.  ;je-byrd,  as.  gi-burd, 
ahd.  gi-burtj  Stamm  burdi-  burßi-  zu  got.  bairan  usw.  —  ai. 
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gäti-s  'der  Gang',  gr.  ßaatg  (St.  ßait-),  got.  ga-qumßs,  Stamm 
qumpi-,  ahd.  kunß  'das  Kommen'  zu  got.  qiman  usw.  — 
ai.  mati-s  'das  Denken',  got.  ga-munds  'Gedächtnis',  Stamm 
muncti-  zu  munan.  —  ai.  prä-jnäti-s  'das  Erkennen',  ahd. 
us-chnät  'cognitio',  Stamm  kncBcti-  zu  ahd.  ir-chnäen.  —  abg. 
mosti  'Macht'  (Stamm  moMi-),  got.  7nahts  usw.,  Stamm 
mahti-  zu  magan  'vermögen'. 

Akzentuation. 

Die  fStämme  haben  im  Altindischen,  Griechischen 
und  Germanischen  keinen  wechselnden  Akzent.  Doch 
finden  sich  im  Ai.  und  Germ,  zahlreiche  Fälle  von  Doppel- 
betonung eines  und  desselben  Wortes,  z.  B.  got.  ga-baürßs 
(St.  ga-haürpi-)  :  ae.  ^e-hyrd  (Stamm  ^e-hyrdi-);  got.  näups 
'Not':  ae.  nead  nyd,  as.  nöd,  ahd.  not.  —  got.  ga-kun^s 
'manifestatio' :  ga-kunds  ';r£'.cj|j.ov/j',  got.  slahs  'Schlag':  as. 
slegi  u.  a. 

Diese  Doppelformen  sowie  der  Umstand,  daß  sich 
auf  baltisch  ■  slavischem  Boden  ein  Akzentwechsel  findet, 
zwingen  uns  für  die  idg.  Ursprache  einen  der  Abstufung 
entsprechenden  Akzentwechsel  vorauszusetzen,  der  jedoch 
in  den  Einzelsprachen  schon  sehr  früh  ausgeglichen  worden 
sein  muß.     Näheres  bei  H.  Hirt,  a.  a.  0.  S.  207  ff. 

V.  Die  li-Stämme. 

157.  Die  w-Stämme  sind  den  i-Stämmen  in  Bezug 
auf  Abstufung  und  Akzentuation  ganz  parallel.  Ablaut- 
stufen: 1)  -eil-  -Oll-.  2)  -m-.  3)  -u-  bezw.  -n-.  Vgl.  1)  Nom. 
Plur.  got.  sunjus  'die  Söhne'  =  idg.  *suneu-es  (ai.  sünävas). 
—  Gen.  Sing.  got.  sunäus  =  idg.  '^'sunotls  (ai.  sünos,  lit. 
simaüs).  —  2)  Dativ  (eigentlich  Lok.)  Sing.  got.  sunäu : 
ahd.  suniii  =  idg.  '''''suneii  (ai.  sündu).  —  3)  Nom.  Sing, 
got.  suniis. 

Bei  den  langstämmigen  2i-Bildungen  muß  u  in  allen 
germanischen  Dialekten  lautgesetzlich  schwinden.  Daher 
häufiger  Flexionswechsel  und  Übertritt  in  andre  Stamm- 
klassen. 
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Die  M-Stiimme  umfassen  zahlreiche  Maskulina  und 
wenige  Feminina.  Die  Neutra,  die  ihnen  zugerechnet 
werden,  scheinen  abstufende  ifeluoStämme  zu  sein,  vgl. 
H.  Hirt,  a.  a.  0.  S.  217  ff. 

Die  adjektivischen  ?<-Stämme  sind  im  Germanischen 
fast  durchweg  in  die  ie/io-Klasse  übergetreten. 

1.  Reine  w-Stämme. 
ai.  ketüs  M.  'Bild,  Gestalt',  got.  Midus  'Art,  Weise' 
usw.  —  lat.  lacus  "See',  ae.  la^u^  as.  lagu-lutandi  'Seefahrer'. 
—  ai.  häliüs  'Unterarm'  [aisl.  högr  'Bug',  ae.  ftdj  ahd.  huog, 
sind  übergetreten  in  die  e/o-Flexion].  —  got.  handus  F. 
'Hand',  aisl.  hpnd^  ae.  hond,  as.  Jmnd.  ahd.  hant.  —  ai. 
hdnus  F.  'Kinnlade',  gr.  ^evuc  'Kinn',  got.  kinnus  F.  (für 
*kinus,  mit  nn  aus  den  obliquen  Kasus,  wo  dieses  aus 
niv  entstanden  ist)  'Wange',  aisl.  kinn,  ae.  cin(n).  —  Adjektiva: 
ai.  trsüs  'gierig',  got.  ßaursus  'dürr'  [ae.  äyrre,  as.  tliurri,  ahd. 
durri].  —  gr.  xparuc  'stark,  gewaltig',  got.  hardus  'hart', 
ae.  heard  [ahd.  Iiarti,  herti]. 

2.  na-Stämme. 
Ai.  sünüs  'Sohn',  got.  sunus  usw.  —  abg.  irtnü  'Dorn', 
got.  ßaürnus  [aisl.  ßorn,  ae.  dorn,  as,  thom,  ahd.  dorn]. 

3.  <M-Stämme. 
Sie  sind  Nomina  actionis.  lat.  gustus  'Prüfung',  got. 
kustus.  —  lat.  portiis  'Hafen',  aisl.  fiprdr  'Meerbusen, 
Bucht'  [ae.  ford  'Furt',  z,  B.  auch  in  Oxena-ford  'Oxford, 
d.  i.  Ochsenfurt',  as.  Heri-ford,  ahd.  vurt].  —  got.  Uptis 
'Glied'  neben  aisl.  Hmr,  ae.  Um.  —  got.  ßiihtus  'Gewissen' 
zu  ßugkjan  'dünken'.  —  got.  wahstiis  'Wachstum'  zu 
wahsan.  —  got.  gdunößus  'Trauer'  zu  gc'mnön  'klagen'. 

Akzentuation. 

Die  Betonung  der  w-Stämme  ist  im  allgemeinen  der- 
jenigen der  i-Stämme  gleich;  doch  ist  die  Uniformierung 
nocli  weiter  fortgeschritten  als  die  der  i-Stämme.  Die 
Regel  ist  Endbetonung.     Davon    weichen   auffällig  ab  die 
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Neutra  auf  -ii.  H.  Hirt,  a.  a.  0.  S.  219fF.  vermutet 
deshalb,  daß  wir  es  mit  ursprünglichen  abgestuften  uejno- 
Stämmen  zu  thun  haben.  Vgl.  ai.  jdnu  'Knie',  gr.  yovo 
neben  dem  germ.  ueluo-Biamm  kniu.  —  ai.  ddru  'Holz', 
gr.  SöfvD  :  got.  trhi,  urslav.  ^'dervo  (abg.  drevo). 

Wurzelbetonung  zeigen  auch  die  fw-Stämme,  vgl.  ai. 
otus  'das  Weben',  gäntus  'Gang',  dhdtus  'Teil';  germ.  aisl. 
frütr  'Friede',  ae.  fridu,  freodo,  as.  frithu,  ahd.  fridu;  got. 
däupus  'Tod',  ae.döad,  as.  döth,  ahd.  töd;  got.  lißus  'Glied', 
ae.  lidj  as.  lith,  ahd.  Ud  u.  a.  Auch  diese  faßt  Hirt  als 
t^ejtiio-Stämme  mit  schwundstufigem  Suffix. 

B.  Die  konsonantischen  Bildungen. 

158.  Wie  der  Verf.,  IF.  IH.  305  fr.  ausführlich  dar- 
gethan  hat,  setzt  die  Hauptmasse  der  konsonantischen 
Stämme  ältere  e/o-Formen  voraus,  die  ihren  auslautenden 
unbetonten  Vokal  lautgesetzlich  verloren  haben.  Man 
kann  folgende  wichtigern  Klassen  unterscheiden: 

I.  Die  sog.  Wurzelstämme. 

159.  Ursprünglich  hat  der  Nominativ  Sing,  allein 
dehnstufigeii  Vokal,  die  übrigen  starken  Kasus  dagegen 
kurzen  Vollstufenvokal,  vgl.  gr.  dor.  Tzoic, :  Akk.  TuöSa,  avY]p 
'Mann'  (vgl.  ai.  nd)  :  Akk.  hora.  avspa  (ai.  ndram)  u.  a. 
Nur  ein  paar  Akkusative  Sing,  wie  idg.  *di£)7i  =  ai.  dyä'm, 
gr.  hom.  Zf^v,  lat.  diem  (aus  '^diem),  idg.  *g^'öi7i  =  ai.  ga^n, 
gr.  hom.  ßwv  haben  ebenfalls  lautgesetzliche  Länge. 

Über  die  germ.  Reste  dieser  Stammklasse  vgl.  B.  Kahles 
oben  S.  8  zitierte  Schrift.  Im  Germanischen  ist  der 
lange  Nominativvokal  durchs  ganze  Paradigma  durchgeführt. 
Vgl.  die  zu  Trd)?  TzodoQ  gehörigen  konson.  Kasus  Dat.  Sing, 
ae.  fet  (aus  */öfi),  Nom.  PI.  aisl.  fötr,  ae.  fä,  ahd.  fuaz 
(aus  *fötiz)  u.  a.  In  den  meisten  Kasus  erscheint  ein 
w-Stamm:  goi,  fötus,  aisl. /dfr^  ae. /df^  SiS.fötfuot,  ahd.  fiioz; 
den  Anlaß  hat  der  lautgesetzliche  Akkusativ  Sing,  yötu  (mit 
-u  aus  idg.  -?h),  Plur.  fötims  (mit  -uns  aus  idg.  -ns)  und  der 
Dativ  Plur.  fötum  (mit  -um  aus  idg.  -omis)  gegeben.  —  aisl. 
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tannr  'Zahn',  ae.  hkt  (aus  Hanp),  ahd.  zand :  Dat.  Sing.  ae. 
ted,  Xom.  Plur.  aisl.  tennr,  ae.  Uä;  vgl.  ai.  starke  Stamm- 
form ddnt-y  gr.  oSövt-  gegenüber  der  schv/achen  ai.  dat-, 
lat.  rfew^,  got.  <?m^M-  (Übertritt  zu  den  <i-Stämmen  wie 
bei  fötns).  Das  Wort  gehört  streng  genommen  zu  den 
«^Stämmen.  —  aisl.  kyr  'Kuh',  ae.  cü,  mnd.  kö,  ahd.  kuo; 
der  Akk.  Sing.  aisl.  kü,  ae.  cii,  ahd.  cämo  ist  lautgesetzlich 
=  idg.  ^g^'öm  (ai.  gam,  gr.  ßwv).  Nach  dem  aisl.  Akkusativ 
ist  der  Nominativ  neu  gebildet.  —  aisl.  nor  'Schiff'  ist 
jüngere  Neubildung,  wie  schon  das  Fehlen  des  ^-Umlauts 
im  Nom.  Sing,  darthut,  vgl.  Verf.,  Zur  germ.  Sprach- 
geschichte, S.  49  f.  Das  Kompositum  nöa-tün  'domicilium 
Niördi'  eigentlich  'Schiffsburg'  enthält  den  regelrechten 
Genitiv  Plur.  idg.  %miöm  (gr.  vr^wv).  —  aisl.  myss  'Maus', 
ae.  mtfSy  ahd.  müs  =  gr.  {lö?,  lat.  müs  Gen.  müris.  —  got. 
haürgs  'Burg'.  —  aisl.  gas  Gans',  ae.  jds  Nom.  Plur.  ae. 
j^  (aus  *^ansiz\  ahd.  gans  =  gr.  /yjv  u.  einige  andere. 

Akzentuation. 

In  der  Urzeit  hat  lebendiger  Akzentwechsel  bestanden, 
wie  die  Übereinstimmung  von  ai.  päd  Gen.  padds  Lok. 
padi  Akk.  pddam  mit  gr.  ttw?  Gen.  ttoSöc  Dat.  (Lok.)  TUoSi 
Akk.  :rö5a  beweist.  Im  Germanischen  deutet  auf  ur- 
sprünglichen Akzentwechsel  höchstens  noch  die  Doppelheit 
ae.  studu :  studu  F.  'Säule'  (ein  Wort,  das  in  mehrern 
Kasus  wie  ein  «(-Stamm  flektiert).  Sonst  herrscht  durch- 
weg Wurzelbetonung. 

IL  Die  r-Stämme. 

160.  Stämme  auf  -/*-  und  -fr-  liegen  ohne  erkenn- 
baren Bedeutungsunterschied  nebeneinander.  Die  r-  bezw. 
^/•-Stämme  sind:  a)  Verwandtschaftsnamen,  b)  Nomina 
agentis.     Sie  umfassen  Maskulina  und  Feminina. 

Suffixabstufung:  L  Dehnstufe  -er  -ör  bezw.  -ter 
-tör,  vgl.  gr.  T.nzi^[j  ij'f\zoi^j,  got.  fadar,  ahd.  fater  (aus  *fader\ 
got.  swistar,  urnord.  swestai'  (Opedal)  'Schwester'  (aus  *sivef:ör). 
Nach  Kretschmer-Michels  kann  im  Nom.  das  auslautende 
•r  verloren   gehn,    wobei   der    Stoßton    in  den  Schleifton 
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verwandelt  wird,  vgl.  lit.  mofe  'Weib'  (aus  idg.  "^'mäte,  älter 
'^'mäter),  lit.  sesü  'Schwester'  (aus  idg.  "^-'siiesö,  älter  "^suesor), 
got.  watö  'Wasser'  =  lit.  vandü  gegenüber  gr.  SScop.  — 
2.  Vollstufe  -er-  -or-  bezw.  -ter-  -tor-  in  den  übrigen  starken 
Kasus,  vgl.  gr.  Akk.  Sing.  Tuaispa  pT^ropa,  got.  fadar  (aus 
*faderu),  hrößar  (aus  ^hröparii).  —  3.  Schwundstufe  a)  vor 
Konsonanz,  vgl.  ai.  Lok.  PI.  pitfsu,  gr.  Trarpaai,  got.  Dat. 
(Instr.)  PI.  fadrum  (aus  '^'fadrumiz).  b)  Vor  Vokal,  vgl. 
gr.  Gen.  Sing.  TuaTpdc;,  lat.  patris  =  got.  fadrs. 

Von  den  Nomina  agentis  lassen  sich  im  Germanischen 
nur  ganz  verschwindende  Spuren  nachweisen.  Vgl.  ae. 
healder  'Fürst',  ahd.  smeidar  'artifex'.  Dagegen  spiegeln 
die  Verwandtschaftsnamen  ziemlich  getreu  die  ursprüng- 
lichen Verhältnisse  wieder.  Hierher  gehören:  got.  fadar, 
aisl.  faäer,  ae.  fceder,  as.  fader,  ahd.  fater.  —  aisl.  möäer, 
ae.  mödor,  as.  mödor,  ahd.  muoter.  —  got.  daühtar,  aisl. 
dotier,  ae.  dohtor ,  as.  doMer  dohtor ,  ahd.  toliter.  —  got. 
hrößar ,  aisl.  hröäer,  ae.  hröäor,  as.  hrötJier,  ahd.  bruoder. 
—  got.  sivistar,  aisl.  syster,  ae.  swester  sweostor  {-or  nach 
mödor  dohtor,  vgl.  H.  Hirt,  IF.  I.  212),  as.  sivester,  ahd. 
swester. 

Anmerkung.  Wie  H.  Hirt,  Idg.  Akzent,  S.  231  flf.  er- 
kannt hat.  Bind  die  Neutra  auf  -tro7)i  Neutralbildungen  zu 
den  aus  <ero-Stämmen  hervorgegangnen  ^er-Stämmen.  Vgl.  ai. 
sthätar-  'Lenker',  lat.  stator  :  ai.  stliäträm  'Lenkung',  hötar- 
'Priester'  :  hötrdm  'Opferung',  netar-  'Führer'  :  neträm  'Führung'. 
Die  Endbetonung  muß  wegen  der  Bewahrung  des  f/o-Stammes 
als  ursprünglich  angesehn  werden.  Nach  dem  S.  196f.  angeführten 
Akzentgesetz  muß  neben  ein  endbetontes  Nomen  agentis  ein 
wurzelbetontes  Nomen  actionis  treten.  So  erklären  sich  ai. 
dätram  'Gabe'  :  ai.  dätär-  'Geber',  gr.  8ofr]p,  ai.  jndtram  :  jnätär- 
'Bekannter'  u.  ä. 

Im  Germanischen  überwiegt  Wurzelbetonung,  vgl.  aisl.  rödr 
M.  'Puder',  ae.  rödor  N.,  ahd.  ruodar  =  ai.  aritram.  —  got. 
maürpr  N.  'Mord',  imdpr  N.  'Glanz'.  —  ae.  hUodor  N.  'das  Hören' 
=  ai.  srötram  u.  a.  Endbetonung  zeigt  u.  a.  got.  födr  N.  'Schwert- 
Bcheide',  aisl.  födr  N.  'Futter,  ae.  födo7'  N.,  ahd.  fuotar  '1.  Speise, 
2.  Futteral'  =  ai.  pätram   'Behälter'. 
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Akzentuation. 

Die  suffixbetonten  Verwandtschaftsnamen  haben  in 
den  schwachen  Kasus  den  Ton  auf  der  Endung  gehabt; 
doch  ist  im  Plural  nur  der  Genitiv  endbetont  gewesen: 
gr.  zarpwv.  Dagegen  beachte  man  ai.  pitfsu  =  gr.  Trarpaoi. 
Die  wurzelbetonten  Verwandtschaftsnamen  haben  festen 
Akzent.  Bei  den  Nomina  agentis  ist  der  Akzent  im 
allgemeinen  fest;  nur  im  Ai.  begegnen  Spuren  eines 
Wechsels. 

Im  Germanischen  läßt  sich  keine  Spur  eines  Akzent- 
wechsels innerhalb  eines  und  desselben  Paradigmas  nach- 
weisen. 

III.  Die  w -Stämme. 

161.  Die  w-Stämme  sind  sowohl  Nomina  agentis 
als  auch  Nomina  actionis.    Sie  umfassen  alle  drei  Genera. 

Suffixabstufung:  1.  Dehnstufe  -ö^i -e«,  reduziert  -ö 
(•e  ist  bisher  nicht  nachgewiesen),  vgl.  gr.  rf(B\Lm  ;coiu.Tfjv, 
lit.  akmä  'Stein'.  Die  Dehnstufe  erscheint  nur  im  Nomi- 
nativ Sing,  lautgesetzlich.  —  2.  Vollstufe  -on-  -en-  in  den 
übrigen  starken  Kasus,  vgl.  Akk.  Sing.  iQYsiiöva  :roiij.£va, 
got.  Dat.  (Lok.)  Sing.  Jiamn  Akk.  Sing,  hanan.  —  3.  Schwund- 
stufe: a)  Vor  Konsonanz  -n-,  vgl.  ai.  Lok.  PI.  rdjasu,  gr. 
apvaai,  got.  Akk.  Plur.  aühsnuns  (Handschrift  auhsunns) 
Mie  Ochsen',  b)  Vor  Vokal  -71-,  gr.  Gen.  PI.  apvwv,  got. 
Gen.  PI.  aühsne. 

Die  Kategorie  der  w-Stämme  ist  im  Germanischen 
ungemein  jjroduktiv.  Jedes  Adjektiv  kann  als  w-Stamm 
flektieren.  Der  Ausgangspunkt  für  diese  Neuerung  ist 
wohl  darin  zu  suchen,  daß  in  idg.  Urzeit  Adjektiva  durch 
Übertritt  zu  den  «-Stämmen  substantiviert  werden  konnten. 
Näheres  bei  A.  Lichtenheld,  HZ.  XVI.  325 ff.,  XVIIL 
17  ff.,  sowie  in  H.  Osthoffs  oben  S.  8  zitiertem  Buch  über 
das  schwache  Adjektiv.  Vgl.  auch  H.  Hirt,  Akzent  S.  135  u. 
1.  Reine  n-Stämme. 

Ai.  ukmn-  'Stier'  eigentlich  'Besamer',  got.  auhsa, 
aisl.  oxe,  ae.  oxa,  as.  ahd.  ohso.  —  lat.  edo  'Fresser',  ahd. 
ezzo.  —  avest.  spasan-  'Wächter',    ahd.  speho  'Späher'.  — 
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got.  hana  'Hahn'  eigentlich  'Sänger'  (vgl.  lat.  canere),  aisl. 
Jiane,  ae.  hona,  as.  ahd.  hano.  —  Denominativ  d.  h.  von 
fertigen  Nominalstämmen  abgeleitet  sind  lat.  Jiomo  'Mensch', 
alat.  he^no,  lit.  imw,  got.  gunia,  aisl.  giüne,  ae.  [jiima,  as. 
ahd.  gomo,  von  idg.  ghlem-  'Erde'  gebildet.  —  got.  waürsüva 
'Arbeiter'  zu  waürstw.  —  Von  Adjektiven  gehn  aus  got. 
liuta  'Heuchler'  zu  Huts  'heuchlerisch',  iveiha  'Priester'  zu 
weihs  'heilig'  usw. 

Wegen  des  Nebeneinanderstehns  von  starker  und 
schwacher  Adjektivform  vgl.  got.  arms  'arm' :  arma,  Hubs 
'lieb' :  liuha  usav. 

Die  Feminina  haben  -ön-  als  Suffix  im  ganzen 
Paradigma  durchgeführt,  wohl  unter  dem  Einfluß  der 
Feminina  auf  -tiön-,  bei  denen  die  Herrschaft  des  langen 
Sußixvokals  schon  vorgermanisch  ist.  Die  femininen 
«-Stämme  treten  häufig  ergänzend  neben  die  maskulinen. 
Vgl.  ahd.  wlzaga  F.  'Wahrsagerin' :  wizago  M.,  got.  ga-raznö 
F.  'Nachbarin'  :  ga-razna  M.  Regelmäßig  ist  dies  der  Fall 
beim  schwachen  Adjektiv:  armö  F.:  arma  M. 

Die    Neutra    bezeichnen   hauptsächlich    Körperteile. 
Vgl.  got.  ha'trtö  'Herz',  äugö  ^Auge',  ahd.  wanga  'Wange'  u.  a. 
2.  mm-Stämme, 

Die  Abstufung  ist  die  gleiche  wie  bei  den  w- Stämmen. 
Es  giebt  zahlreiche  Neutra  auf -m«  im  Nom.  Akk.  Sing.,  neben 
denen  Kollektiva  ^\xi-men  -mön  vorkommen,  vgl.  J. Schmidt, 
Pluralbildungen  S.  82  fi".  ai.  homa  N.  'Guß'  =  gr.  X£Ö{ia 
(aus  idg.  ^'gMiimn),  ai.  bhärma  'Erhaltung,  Pflege'  =  gr. 
^sp'xa  (aus  idg.  HMrmn).  Ferner  ist  zu  beachten,  daß 
neben  gr.  /sifJLa  N.  'Winter'  /stjJKöv  M.  steht;  neben  6'^[ia 
'6f;XY]'  steht  ÖYjuLwv  'Haufe',  neben  ai.  sijuma  N.  'Band' 
steht  gr.  üjivjv  u.  a. 

Im  Germanischen  hat  H.  Hirt,  PBrB.  XVIII.  295 f. 
in  den  scheinbaren  me/mo-Stämmen  mit  e-stufiger  Wurzel- 
silbe alte  mew-Stämme  von  ursprünglich  neutralem  Ge- 
schlecht erkannt,  die  infolge  der  Umgestaltung  der  End- 
silbe zu  e/o-Stämmen  wurden  und  maskulines  Geschlecht 
annahmen.     Dem  ai.  scirma  N.  'Schirm,  Schutzdach'  ent- 
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spricht  got.  hihns  'Helm',  aisl.  hialmr,  ae.  as.  ahd.  hehn. 
—  ae.  boim  'Boden',  as.  hodom,  ahd.  Hodam  geht  auf  idg. 
Hhudkmn  zurück,  das  sich  zu  gr.  tz^^iltiv  verhält  wie  xstjA« : 
y(£'.{j.(üv.  —  ae.  cedm  'Atem',  as.  ädom,  ahd.  ätum  verhält 
sich  ebenso  zu  ai.  ätmän-  M.  'Hauch'.  —  Kollektiv  ist 
der  Bildung  nach  got.  namö  N.  'Name'  =  ahd.  namo,  das 
der  Endung  wegen  zum  MaskuHnum  geworden  ist;  beide 
germ.  Formen  entsprechen  genau  ai.  ndmä.  Die  Endung 
ist  idg.  -mö  aus  -mon.  namö  :  lat.  nömm  (mit  -mn)  =  )(£t{j.(öv  : 
•/SL{ia.  Ebenso  verhalten  sich  as.  ahd.  sämo  'Same',  lit. 
semw  :  lat.  setnen;  as.  selmo  'Brett' :  gr.  aeX^ia  'oberes  Ge- 
täfel des  Schiffes'  u.  ä. 

3.  iew-Stämme. 
Sie  bilden  Denominativa.  Besonders  häufig  sind  die 
Feminina  auf  •tiön-  in  einzelnen  Sprachen  entwickelt: 
lat.  ratio  =  got.  raßjö  'Rechenschaft',  as.  rethiaj  ahd. 
redia.  Im  Germanischen  sind  sie  jedoch  nur  in  spärlichen 
Resten  erhalten.  Um  so  reicher  ist  eine  Form  entwickelt, 
die  von  ihnen  ausgegangen  ist.  Bekanntlich  heißt  die 
Schwundstufe  von  -lön-  lautgesetzlich  -in-,  vgl.  umbr.  natine 
'natione',  osk.  medicatinom  'iudicationem'.  Durchgeführt  ist 
die  Schwundstufe  -In-  in  gr.  Wörtern  wie  SsXfpf?  Gen.  SsX^pivo? 
'Bauchfisch,  Delphin',  wSf?  Gen.  wSivo?  'Geburtsschmerz', 
axtf  <;  Gen.  axxtvoc  'Strahl'  u.  ä.  Auf  gleicher  Durchführung 
der  Schwundstufe  -In-  durchs  ganze  Paradigma  beruhn 
die  germanischen  Abstrakta  auf  -m-  wie  got.  managei 
'Menge'.  Ursprünglich  Verbalabstrakta,  sind  sie  zu  Ad- 
jektivabstrakten geworden  und  haben  die  ie-Stämme,  die 
von  Haus  aus  diese  Aufgabe  hatten,  völlig  aufgesogen.  Das 
war  deshalb  möglich,  weil  in  vielen  Fällen  eine  scharfe 
Grenze  zwischen  Nominal-  und  Verbalabstraktum  nicht  zu 
ziehn  ist.  So  unterscheidet  sich  z.  B.  got.  iceitwödei 
'Zeugnis',  das  von  tveüwöds  'Zeuge'  abgeleitet  ist,  in  seiner 
Bedeutung  nicht  wesentlich  von  iveitwödeins,  das  zum  Ver- 
bum  weitwödjan  gebildet  ist.  Näheres  bei  A.  Leskien, 
Die  Deklination  im  Slavisch-Litauischen  und  Germanischen, 
S.  95;  Verf.,  PBrB.  XIV.  221  ff. 

Streitberg,  Urgermanische  Grammatik.  14 


210  Formenlehre.  [§161. 

ienSiämme  sind  im  Germanischen  ungemein  häufig. 
Vgl.  ae.  fric^ea  "^Herold'  =  ai.  prasnin-  {-in-  ist  die  durchs 
ganze  Paradigma  durchgeführte  Schwundstufe  von  idg. 
-ien-  -ion-).  —  got.  arhja  M.  *^Erbe',  ahd.  arheo  erho 
von  got.  arhi  N.  'das  Erbe',  ae.  yrfe,  as.  arUy  ahd.  arhi  erhi. 
—  got.  iväi-dedja  'Übelthäter'  von  deps  'That'.  —  got.  fiskja 
'Fischer'  von  fisks  (Stamm  fiska-).  —  got.  timrja  'Zimmer- 
mann' zu  ahd.  zimhar  'Bauholz',  got.  ga-timrjö  'Gebäude'. 
Fem.  got.  snörjö  'Schnur'  zu  ahd.  snuor,  u.  a. 
4.  wen-Stämme. 

Abgesehn  von  den  schwachen  Nebenformen  der  ad- 
jektivischen ?(e/wo-Stämme  nur  in  kümmerlichen  Resten 
auf  germ.  Boden  vorhanden.  Vgl.  got.  sparwa  'Sperling', 
ae.  speariva,  ahd.  spmv. 

5.  Heteroklitische  Stämme. 

Wie  Joh.  Schmidt  zuerst  klar  erkannt  hat,  besteht 
eine  uralte  Schicht  idg.  Neutra,  die  als  stammbildendes 
Element  im  Nom.  Akk.  Sing,  -r  (bezw.  -rt),  in  den  ob- 
liquen Kasus  -n-  haben.  Vgl.  ai.  Nom.  udhar  N.  Gen. 
Sing,  udhnas  'Euter',  gr.  uSwp  uBazoQ  (aus  *udntos,  Neu- 
bildung für  %dnös)  'Wasser'.  Auch  im  Germanischen 
sind  Spuren  dieser  Kategorie  nachweisbar.  Vgl.  got.  watö 
'Wasser'  =  lit.  vandü  neben  ae.  woeter,  as.  watar,  ahd. 
wazzar  =  gr.  oStop;  in  den  obliquen  Kasus  flektiert  watö 
als  w-Stamm:  Gen.  icatins  Dat.  ivatin  Dat.  PL  watnam  usw. 
Ähnlich  ist  das  Verhältnis  von  lit.  akmu  'Stein'  zu  aisl. 
liamarr  'Hammer  (aus  Stein)',  ae.  liamor,  as.  hamuTj  ahd. 
hamar.  Wahrscheinlich  deutet  auch  got.  Nom.  fön  Gen. 
funins  'Feuer',  das  zu  ai.  pävakäs  'Feuer'  (aus  *päunkös) 
stimmt  (vgl.  deutsch  funke  aus  *puungen-)^  neben  ae.  ft/r 
(aus  ^füir),  frühahd.  füir,  gr.  Tüöp  ^),  umbr.  pir  (=  idg.  pur) 
auf  eine  alte  heteroklitische  Flexion  Nom.  *pdyir  "^pär  Gen. 
^pünös,  vgl.  K.  F.  Johansson,  Beiträge  zur  griech.  Sprach- 
kunde (Upsala  1891)  S.  28  fr. 


0  Das  oft  angesetzte  gr.  uölp  existiert  nicht,  vgl.  J.  Wacker - 
nagel,  IF.  IL  149  ff. 
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Akzentuation. 
Der  ursprüngliche  Akzentwechsel,  der  bei  den  ;^Stämmen 
ebenso  bestanden  haben  muß  wie  bei  den  r- Stämmen,  ist 
schon  in  der  idg.  Urzeit  aufgegeben  worden.  Germanische 
Doppelformen  mit  grammatischem  Wechsel  wie  ahd.  haso 
'Hase' :  aisl.  here,  ae.  hara,  ae.  dctm'.ahd.  ätum  dürfen 
daher  keinesfalls  für  die  Existenz  eines  freien  Akzent- 
wechsels in  der  germanischen  Urzeit  in  Anspruch  genommen 
werden. 

IV.  Die  s-Stämme. 

162.     Die  &-Stämme  sind  in  der  Urzeit  teils  Neutra 

gewesen,  teils  adjektivische    oder   substantivische  Nomina 

agentis. 

1.  Die  reinen  s-Stämme. 

Suffixabstufung:  1.  Dehnstufe  -es  oder  -os  im  No- 
minativ Sing,  der  geschlechtigen  Nomina:  soysvyJc,  t^ü^q. 
Außerdem  hat  nach  J.  Schmidt,  Pluralbildungen  S.  135 ff. 
ein  kollektiver  Nominativ  auf  -ös  bei  den  Neutris  be- 
standen, der  bald  als  Singular  bald  als  Plural  verwendet 
wird.  —  2.  VoUstufe  -es-  ist  schon  in  idg.  Urzeit  auch 
in  die  schwachen  Kasus  eingedrungen,  vgl.  ai.  Gen.  Sing. 
jfuiasas  'des  Geschlechtes',  gr.  Ysvsog,  lat.  generis ;  -os-  er- 
scheint im  Nom.  Akk.  Sing.  Neutr.,  vgl.  ai.  Janas  N.  'Ge- 
schlecht', gr.  7^vo<;,  lat.  genus.  —  3.  Die  Schwundstufe 
■s-  kommt  in  lebendigem  Wechsel  mit  der  Vollstufe 
nicht  mehr  vor.  Wo  sie  erscheint,  ist  sie  durchs  ganze 
Paradigma  durchgeführt,  vgl.  idg.  mens-  'Monat',  bhlös- 
'Blüte  u.  a.  Auch  die  Schwundstufe  -ds-  herrscht  in  der 
Regel  durchs  ganze  Paradigma,  vgl.  ai.  kravis  N.  'Fleisch' 
=  gr.  xp^ac,  gr.  Bi^Lcnq  'Körperbau',  V'^pac  'Greisen alter'  usw. 

Im  Germanischen  hat  die  Kategorie  der  5-Stämme 
schon  früh  starke  Einbuße  durch  Übertritte  in  andre 
Stammklassen  erlitten,  deren  Ursache  zumeist  eine  Folge 
der  lautlichen  Entwicklung  ist.  ejo-,  u-  und  i-Deklination 
liaben  sich  in  die  Beute  geteilt. 

Im  Gotischen,  z.  T.  auch  im  Westgermanischen  ist 
der   neutrale   Nom.    auf  -os    durch  -iz  =  idg.  -es    ersetzt 

14* 
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worden,  vgl.  agis  N.  'Schrecken',  ae.  eje.  —  got.  ga-digis 
N.  'Gebilde'. — got.  hatis  N.  'Haß',  aisl.  hatr  N.,  ae.  Jiete, 
as.  heti.  —  got.  riqiz  N.  'Finsternis',  aisl.  rokkr  N.  — 
got.  sigis  N.  'Sieg',  ae.  si^e,  as.  ahd.  sigi.  Die  Stufe  -ds- 
liegt  in  got.  sihu  d.  i.  sign,  ahd.  s^^^t  usw.  vor. 

Im  Ae.  erscheint  daneben  noch  -z  im  Nominativ,  das 
aus  den  obliquen  Kasus  übertragen  ist,  vgl.  salor  'Saal', 
dö^or  'Tag',  Mlor  'Heil',  kr'uTer  'Rind'  u.  ä. 

Anmerkung.  Über  die  scheinbaren  i-Stämme  in  der 
Komposition  wie  Segi-mimdus  Segi-menis  vgl.  Verf.,  PßrB,  XV. 
504  flf. 

2.  les-Stämme. 

Sie  bilden  primäre  Komparative  aus  der  'Wurzel'. 
Die  Abstufung  ist  dieselbe  wie  bei  den  s-Stämmen,  nur 
daß  die  Schwundstufe  lebendig  geblieben  ist. 

Suffixabstufung:  1.  Dehnstufe  -iös  im  Nom.  Sing. 
M.  F.,  vgl.  lat.  inäior   aus   "^mäiös    (wie   lionor   aus  honös). 

—  2.  Vollstufe  'ios-,  vgl.  N.  mäius  wie  genus;  seltner  ist  -ies-y 
vgl.  lat.  mäies-täs,  preuß.  muisieson  Gen.  Plur.   'maiorum'. 

—  3.  Schwundstufe  -is-  erscheint  in  Adverbien,  vgl.  lat. 
magis  'mehr',  plus  aus  "^plöis  *plois  (vgl.  Nom.  Plur.  alat. 
ploirume\  sowie  mit  Weiterbildung  durch  -telto-  im  Super- 
lativ auf  -isto-.  In  den  schwachen  Kasus  des  Komparativs 
ist  in  einzelnen  Sprachen  schon  früh  die  Schwundstufe 
durch  die  Vollstufe  verdrängt  worden. 

Wie  R.  Thurneysen,  KZ.  XXXIII.  551  ff.  erkannt 
hat,  ist  im  Griechischen,  Germanischen  und  Baltischen 
der  Komparativstamm  durch  -n-  erweitert  worden,  so  daß 
•ieson-  -ison-  entsteht,  vgl.  gr.  Nom.  i^Siwv  (aus  ^T^Stawv), 
Akk.  T^Siova  (aus  ^i^Stoova),  Nom.  PL  'ffiiovzc,  (aus  *fj§iaovsc). 
Ferner  gehört  hierher  der  lit.  Komparativausgang  -esn-is, 
eine  Weiterbildung  von  -ies-n-. 

Im  Germanischen  flektieren  die  Komparative  immer 
als  7i- Stämme.  Die  Basis  ist  -izen-.  Vgl.  got.  hatiza 
'besser',  sütiza  =  t^Sicov  (aus  '^'suädisön)  usw. 

Anmerkung.  Neben  den  Komparativen  auf  -izen-  exi- 
stieren im  Germanischen  auch  solche  auf  -özen-.  Eine  Erklärung 
dieser   Neubildung  hat  der  Verf.    in    seiner  Schrift:    Zur  germ. 
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Sprachgesch.  S.  19  fl'.  zu  geben  versucht.  Man  hat  von  dem  idg.  ab- 
stufenden Paradigma  urgerm.  Nom.  *}iiu-jöz,  Gen.  *niu-jiz-oz,  Dat. 
*)tiu-jiz-ai  (wobei  -jiz-  sowohl  idg.  -ies-  als  auch  idg.  -iz-  vertritt) 
usw.  auszugehn.  Der  erste  Schritt  zur  Neubildung  war,  daß  die 
beiden  Stufen  -jöz-  und  -jiz-  durchs  ganze  Paradigma  durchgeführt 
wurden,  so  daß  zwei  Parallelparadigmen  *niujöz-  und  *niujiz-  ent- 
standen. Das  im  Wortkörper  erscheinende  j  ist  von  Haus  aus 
ein  Bestandteil  des  Komparativsuffixes,  das  bekanntlich  direkt 
an  die  Wurzel  tritt.  Bei  Positiven,  die  ie/io-Stämme  waren,  ward 
es  jedoch  schon  früh  mit  dem  J  des  Positivs  assoziiert.  So  konnte 
eich  die  Proportion  bilden: 
Pos.  Adv.  *mMjo :  Komp.  Adv.  *niujöz  ^=  Pob.  Adv.  *sniumundö: 

Komp.  Adv.  *sniumundöz, 
d.  h.    man   abstrahierte    ein    Suffix   -öz-   statt   -jöz-,    das   auf  die 
f/o-Stämme  beschränkt  blieb. 

3.  wes-Stämme. 

Sie  bilden  Partizipia  Perf.  Akt.  Die  Abstufung  des 
Sufl&xes  ist  die  gleiche  wie  bei  den  ies-Stämmen :  1.  Dehn- 
stufe -^ös-,  —  2.  Vollstufe  -uos-  -ues-.  —  3.  Schwundstufe 
'US-.  Die  Wurzelsilbe  ist  regelrechterweise  schwundstufig. 
Vgl.  ai.  ba-hküväs-  zu  ha-hhuva  Perf.  'bin  geworden',  ri-rikväs- 
zu  rireca  =  X^Xotjra ;  gr.  XsXolttüx;  sIScö?.  Das  Femininum 
wird  von  der  Schwundstufe  -us-  durch  -i-  gebildet;  ai. 
vülusl  =  gr.  etSula  (aus  ^/siÖDaja). 

Im  Germanischen  ist  diese  Bildung  nicht  mehr  als 
Partizip  lebendig,  überhaupt  nur  noch  in  spärlichen  Resten 
erhalten.  Vgl.  got.  herusjös  die  Eltern'  eigentlich  'die 
getragen,  geboren  habenden'.  —  as.  ekso  'Eigentümer' 
zu  got.  äigan  besitzen'  usw.  —  aisl.  heize  'wer  etwas  ver- 
sprochen hat'  zu  heita  'versprechen'.  —  aisl.  halze  'wer 
festgehalten  hat'  zu  halday  aisl.  ä-leikse  'wer  im  Spiel  ver- 
loren hat'  zu  leika  'spielen'.  —  aisl.  epter-stadse  'wer  zurück- 
geblieben ist'  zu  sfanda  'stehn'.  —  anorw.  fuU-nomse  'wer 
alles  gelernt  hat'  zu  tiema  'lernen'  u.  a.  m.  Näheres  bei 
A.  Noreen,  IF.  IV.  324 ff. 

Akzentnation. 
Die  neutralen  s-Stämme  haben  lautgesetzlich  Wurzel- 
betonung.    Wenn    im  Gotischen   in    den  obliquen  Kasus 
mehrfach  s  statt  z  auftritt,  so  darf  dies  kaum  für  Ursprung- 
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liehen  Akzentwechsel  verwertet  werden,  sondern  wird  Aus- 
gleichung nach  dem  Muster  des  Nominativs  auf  -s  sein. 
Daß  die  einheitliche  idg.  Betonung  auf  einer  Uniformierung 
beruht,  zeigen  die  erstarrten  Dative  der  Verbalnomina, 
die  als  ^Infinitive'  fungieren.  Vgl.  jlväse  ^leben',  hhöjäse 
'genießen'  u.  a. 

Die  geschlechtigen  s-Stämme  betonen  das  Suffix,  vgl. 
eu^sv/ig,  Yj(t)c  u.  dgl. 

Beim  Komparativ  wird  im  Indischen,  Griechischen 
und  Slavischen  die  Wurzelsilbe  betont.  Im  Germanischen 
weisen  Fälle  wie  got.  jühiza  jünger'  zum  Positiv  juggs, 
aisl.  ellre  (aus  *alßiRe)  *^älter',  ahd.  elthiron  (neben  eltiron) 
zu  alt  ebenfalls  auf  Wurzelbetonung  hin. 

Bei  den  ?^es-Stämmen  trägt  das  Suffix  stets  den  Ton. 
Damit  stimmt  das  durchgehnde  s  des  Germanischen. 

V.  Die  ^Stämme. 

163.  Die  ^Stämme  sind  Nomina  agentis.  Vgl.  ai. 
sravät-  'fließend,  Fluß',  validt-  'Strom',  marüt-  'Wind'  u.  a. 

Dem.  ai.  näpät-,  lat.  nepös  Gen.  nepötis  entspricht 
aisl.  nefe,  ae.  nefa^  ahd.  nevo,  das  in  die  ?i-Deklination 
übergetreten  ist.  —  got.  menößs  'Monat',  aisl.  mgnoär,  ae. 
mönact,  ahd.  mänöd  hat  den  Nom.  nach  den  obliquen 
Kasus  neugebildet.  Ein  alter  s-loser  Nominativ  wie  bei 
nefe  usw.  liegt  in  got.  mena  'Mond,  Monat',  ahd.  mäno 
vor,  die  in  die  w-Deklination  übergetreten  sind.  —  Ein 
.s-loser  Nominativ  erscheint  ferner  in  ae.  hcele  'Held'  neben 
der  Neubildung  as.  helithj  ahd.  helid.  —  aisl.  ligtoär 
'Hasser',  ahd.  sceßdh  'Schöpfer',  leitid  'Führer';  got.  mitaps 
F.  'Maß',  aber  aisl.  migtoär  'Messer,  Ordner,  Schöpfer', 
as.  metod  u.  a. 

Akzentuatiou. 

Im  Indogermanischen  ruht  der  Ton  fast  durchweg 
auf  der  Endsilbe.  Im  Germanischen  erscheint  auffaUender- 
weise  grammatischer  Wechsel.  Vgl.  got.  mitad-  :  ae.  hceleä- 
usw.,  got.  weitwöd-  'Zeuge',  häuhid-  'Haupt'  :  menöp-  u.  ä. 
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VI.  Die  w^Stämine. 

164.  Die  «f-Stämme  sind  Nomina  agentis,  die  schon 
früh  in  idg.  Urzeit  in  engere  Beziehung  zum  Verbum  ge- 
treten und  zu  Partizipien  Präs.  Akt.  geworden  sind. 

Suffixabstufung:  Vollstufe  -oTiP,  vgl.  Verf.,  IF. 
III.  3oOff.;  H.  Hirt,  Der  idg.  Akzent,  S.  244;  G.  Hatzi- 
dakis,  IF.  V.  338flf.  ai.  ddnt-  'Zahn'  Akk.  Sing,  ddntam, 
gr.  66o6?  (aus  *dSövTc)  Akk.  oSövra;  den  ursprünglichen 
Akzent  findet  man  in  :rä?  (aus  *7rävT<;)  u.  ä.  —  Schwund- 
stufe -nt-y  ai.  Gen.  Sing,  datds  'des  Zahnes',  sati  F.  'die 
seiende'.  Bei  den  Verben,  deren  Stamm  auf  langen  Vokal 
ausgeht,  erscheint  durchweg  -nt-,  vgl.  lat.  amänt-  aus  *amänt-, 
hahtnt-  aus  '^hahent-  u.  a. 

Im  Germanischen  zeigen  sich  Spuren  der  Abstufung 
bei  dem  schon  angeführten  Wort  für  Zahn :  aisl.  tpnrij  ae. 
töd,  as.  tand,  ahd.  zand :  got.  tunpus.  Merkwürdig  ist,  daß 
auch  eine,  bei  den  Partizipien  sonst  nicht  mit  Sicherheit 
belegte  Stufe  -ent-  vorzukommen  scheint,  vgl.  aisl.  tindr 
'Zahn  am  Rade',  mhd.  zint  'Zacke,  Gipfel'.  Ferner  findet 
sich  -nt-  der  idg.  Regel  entsprechend  beim  Femininum, 
vgl.  hidundi  die  Höhle'  zu  ahd.  helan  'bergen'.  —  Dem 
vorgerm.  -änt-  entspricht  lautgesetzlich  germ.  -and-,  vgl. 
got.  fullnands  'voll  werdend'.  Stamm  urgerm.  *fidlnönd-, 
dem  vorgerm.  -ent-  entspricht  germ.  -and-,  got.  habands, 
urgerm.  ^habend-.  Vgl.  Verf.,  Zur  germ.  Sprachgeschichte, 
S.   105.     Got.  Salbands,  ahd.  habenti  sind  Neubildungen. 

Die  alte  konsonantische  Flexion  der  ^^Partizipien 
besteht  nur  noch  bei  den  substantivisch  gewordnen,  wie 
got.  frijönds  Freund'  ursprünglich  liebend',  aisl.  frdnde 
(Sing.  «-Stamm.  Plur.  w^Stamm),  ae.  fr4ond,  as.  friund, 
ahd.  friunt.  Die  lebendigen  Partizipien  sind  im  Gotischen 
und  im  Nordischen  in  die  /^Deklination  übergetreten,  im 
Westgermanischen  flektieren  sie  ganz  wie  adjektivische 
jfe/io-Stämme,  wozu  das  Fem.  auf  -i  wohl  die  Veranlassung 
abgegeben  hat. 


216  Formenlehre.  [§  164.  165. 

Akzentuation. 
Ist    der    Nom.  Sing,    oxytoniert,   so   werden  in   den 
schwachen  Kasus  die  Endungen  betont;   das  Fem.  auf  -l 
betont  dieses  stets. 

Anhang. 

Die  Bildung  der  Zahlwörter. 

A.  Kardiualia. 

I.  Die  Zahlen  von  1  —  10. 

165.  1.  got.  dins,  aisl.  einn,  ae.  an,  as.  en,  ahd. 
ein  entspricht  idg.  ^oinos,  gr.  olvöc,  alat.  oinos  oenos  später 
ünus;  es  flektiert  wie  ein  Adjektiv. 


2.  got. 

hväi  M. 

twös  F. 

üva  N. 

aisl. 

tueir 

tudr 

tuau 

ae. 

twe^en 

twä 

tu  tivd 

as. 

twena 

twö  twä 

tive  tivä 

ahd. 

zwene 

zwä  zwo 

zwei. 

Dem  idg.  Dual  *%ö«^  M.  entspricht  aisl.  tuau  N.,  dessen 
Genuswechsel  durch  die  Isolierung  der  Form  veranlaßt  ist, 
vielleicht  auch  alem.  zwo  F. ;  anders  H.  Hirt,  IF.  I.  214  f.,  der 
zwo  =  got.  twös  setzt.  —  Der  reduzierten  Form  idg.  "^d^ö  M. 
entspricht  ae.  tu  aus  *twö^).  —  idg.  *duai  F.  N.  erscheint 
als  N.  in  ae.  twä^  as.  twe.  —  ahd.  zwei  N.  geht  auf 
'^zweijju  zurück,  wie  die  Erhaltung  des  auslautenden  ei 
beweist.  Diese  Form  ist  Neubildung  nach  dem  Gen.  PI. 
urgerm.  Hwajjon  (got.  twaddje,  aisl.  tueggia,  ae.  ttv4^Ce)a, 
as.  tweio,  ahd.  zweio).  Unklar  sind  die  ae.  as.  ahd.  mas- 
kulinen Nominative;  got.  aisl.  Nom.  M.  F.  sind  Neu- 
bildungen nach  der  Pronominalflexion.  Möglich  ist,  daß 
der  Nom.  F.  N.  idg.  "^duai  den  Anstoß  gegeben  hat,  da 
er  mit  dem  pronominalen  Nom.  Plur.  got.  päi  'diese'  usw. 
zusammenfiel. 


1)  Urgerm.  betontes  -ö  wird  im  absoluten  Auslaut  zu  aisl.  ae. 
-ü.    Vgl.  W.  van  Helten,  PBrB.  XV.  478,  Fußnote  2. 
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got.      *ßreis 

M. 

*ßreü  F. 

ßrija  N. 

aisl.      pi'ir 

ßridr 

ßriü 

ae.         dri 

dr4o 

är4o 

as.          thrie 

threa 

thriu 

ahd.      dri 

ärlo 

driu. 

ral  eines   idi 

;.  i 

-Stammes  trei-. 

Das    alte   hetero- 

klitische  Femininum  ai.  tis7'ds,  air.  teoir  ist  im  Germ,  ver- 
loren gegangen. 

4.  got.  fidwör,  aisl.  fiörer  M.,  fiörar  F.,  fiogor  N.,  ae. 
fiower,  as.  fiuwar  fior,  ahd. /eor^  ^or.  Die  Vierzahl  ist  im 
Idg.  flektirt  worden,  vgl.  Nom.  M.  ai.  catväras  =  dor. 
TSTOps?  aus  idg.  *k'^'etijores;  N.  ai.  catväri  =  got.  fidwör 
aus  idg.  *hyetu6r-d.  Schon  urgerm.  Übertritt  in  die  z'-De- 
klination,  soweit  überhaupt  noch  Flexion  vorhanden  ist: 
got.  Dat.  PI.  fidwörim  =  ahd.  fiorim.  Der  alte  Dental 
findet  sich  außer  in  fidwör  noch  in  Kompositionsformen 
wie  got.  fidur-dögs  'viertägig',  aschwed.  fjceßer-skötter ,  ae. 
fyder-fete  Vierfüßig',  salfränk.  fitter-thüschunde  '4000'.  Sonst 
ist  eine  Assimilation  von  tu  an  das  anlautende  hi  einge- 
treten, so  daß  statt  %iiettior-  ein  *kuekuor-  entstanden  ist, 
dessen  ku  sich  bei  Endbetonung  zu  ij,  bezw.  j  entwickeln 
mußte.     Daher  aisl.  fiörer  M.,  fiogor  N.  usw. 

5.  got.  fimf,  aisl.  fim(m),  ae.  fif,  as.  fif,  ahd.  fimf  finf. 
Idg.  Urform  *p^7dk'^'e.  Das  Wort  ist,  wie  alle  Zahlen  von 
5 — 10,  von  Haus  aus  indeklinabel,  doch  kommen  in  ver- 
schiednen  germ.  Dialekten  vereinzelte  Kasusneubildungen 
vor.  k-LsiUt  an  Stelle  des  /  erscheint  in  obd.  fuyfsen  '1 5'. 
Die  Schwundstufe  in  spätahd.  fünf  stammt  vom  Ordinale. 

6.  got.  saihs,  aisl.  sex,  ae.  siex,  as.  ahd.  sehs.  Idg. 
Grundform  *sy£ks  und  mit  (idg.)  Verlust  des  ii  '^seks.  In- 
deklinabel. 

7.  got.  sihun,  aisl.  siau,  ae.  seofon,  as.  sibun,  ahd.  sibun. 
Idg.  Grundform  ^sepbji  ai.  saptd  (gr.  stctA,  lat.  Septem).  Die 
Endbetonung  ergiebt  sich  fürs  Germ,  aus  der  Verschiebung 
des  idg.  p  zu  germ.  tj.  Der  Verlust  des  t  in  den  ange- 
führten Formen  hat  sich  im  Ordinale  vollzogen  und 
beruht    auf   Dissimilation:     septqitö-    ward    sepmtö-.     Vgl. 
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K.  Brugmann,  IF.  V.  376  ff.  Der  Dental  erscheint  in 
dem  septun  (für  seftun)  der  Lex  salica.  Die  Erhaltung  des 
auslautenden  Nasals  ist  dem  Einfluß  des  Ordinales  zu- 
zuschreiben. 

8.  got.  ahtäu,  aisl.  ätta,  ae.  eahta,  as.  ahd.  ahto.  Die 
idg.  Grundform  ist  ^^oMoCu),  ein  alter  Dual. 

9.  got.  niun_,  aisl.  nio,  ae.  ni^on,  as.  nigun,  ahd.  niun. 
Idg.  Grundform  n^un.  Die  Erhaltung  des  auslautenden 
-n  erklärt  sich  wie  bei  sibun.  ae.  j^  as.  g  ist  wohl  Über- 
gangslaut. 

10.  got.  taihun,  aisl.  tio,  ae.  tien,  as.  tehan^  ahd.  zehan. 
Auffälliger  Ablaut  zwischen  got.  taihun  usw.  =  idg.  '^dekm 
und  as.  tehan,  ahd.  zehan  =  sonst  nicht  überliefertem  idg. 
*dekom.  Die  Erhaltung  des  auslautenden  Nasals  ist  dem 
Einfluß  des  Ordinales  zuzuschreiben,  doch  kann  auch  taihun 
direkt  dem  ai.  dasät-  ^Dekade'  gleichgesetzt  werden. 

IL  Die  Zahlen  von  11—19. 

106.  a)  11.  got.  äinlif,  aisl.  ellefo^  ae.  endleofan,  as. 
ellevan,  ahid.  einlif. 

12.  got.  tivalif,  aisl.  tolf,  ae.  twelf,  as.  twelif,  ahd. 
ziüelif. 

Während  im  Idg.  die  Zahlen  von  11 — 19  gleichmäßig 
durch  Zusammenrückung  der  Einer  mit  der  Zahl  '10' 
gebildet  wurden,  vgl.  gr.  £v-§£Vta  Sw-Ssxa,  lat.  duo-decim, 
tredecim  usw.,  sind  im  Germ.  11  und  12  mit  dem  Stamm 
liH-j  vorgerm.  lik'^i-  gebildet,  der  zu  gr.  Xsltcw  lasse',  lat. 
linquo,  lit.  lekü  Itkti  gehört.  Dies  ist  nur  noch  im  Lit. 
der  Fall,  das  sich  jedoch  dadurch  vom  Germ,  unter- 
scheidet, daß  es  nicht  nur  11  venü-lika  und  12  dvy-lika 
bildet,  sondern  diese  Art  der  Zählung  bis  19  fortsetzt, 
was  sicher  nicht  ursprünglich  ist.  Die  Bedeutung  von 
äinlif  und  twalif  ist  'eins,  zwei  überschießend  (über  zehn)'. 

b)  Dagegen  stimmt  das  Germ,  in  der  Bildung  der 
Zahlen  von  13  —  19  mit  dem  Idg.  überein:  die  Einer 
werden  mit  der  Zahl  '10'  verbunden:  got.  fidwör -taihun 
'14',  ßmf-taihun  '15'  usw. 
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III.  Die  Zahlen  von  20—120. 

167.  a)  Die  Zahl  '20'  wird  ursprünglich  durch  die 
Zahl  '2'  und  den  Nom.  Dualis  eines  Zahlsubstantivs 
mit  der  Bedeutung  'Dekade'  gebildet.  Vgl.  aisl.  tottogo 
aus  *tö'tu^u  'zwei  Dekaden'.  In  den  übrigen  germ.  Dia- 
lekten ist  durch  den  Einfluß  der  Zahlen  von  30 — 60  der 
Plural  an  Stelle  des  Duals  getreten:  got.  tiväi  tigjus,  ae. 
ttccenti^  tw^ntij,  as.  twentig,  ahd.  zweinzug.  ae.  tw^n-,  as.  twen-, 
ahd.  zwein-  sind  als  erstarrte  Dative  (Instr.)  Plur.  aufzu- 
fassen. Der  Wurzel  vokal  von  f  ig  jus  usw.  verhält  sich  zu 
dem  von  -togo  -zug  wie  idg.  e :  3.     Vgl.  §  56. 

b)  Die  Zahlen  von  30  —  60  werden  durch  Verbindung 
der  Einer  mit  dem  Plural  desselben  Wortes  für  Dekade 
gebildet:  30  got.  '^ßreis  tigjus,  aisl.  prir  tiger,  ae.  drüi^, 
as.  tkritig,  ahd.  driz(z)ug ;  40  got.  fidwör  tigjus,  aisl.  ßarer 
tiger,  ae.  feoicertig,  as.  fiwartig,  ahd.  fiorzug  usw.  In  allen 
Dialekten  außer  dem  Aisl.  ist  der  Abschnitt  nach  60 
noch  deutlich  erkennbar;  im  Aisl.  ist  dagegen  die  Zählung 
mit  tiger  bis  110  fortgesetzt:  70  siau  tiger,  80  dtta  tiger 
usw.  bis  110  ellefo  tiger.  Auch  im  Ahd.  geht  vom 
9.  Jahrh.  an  -zug  über  sein  Gebiet  hinaus:  sibunzug  bis 
zekanzug. 

got.  tigjiis  usw.  ist  der  Nom.  Plur  eines  w-Stammes, 
der  erst  auf  germ.  Boden  entstanden  ist.  Über  die  Ur- 
form bestehn  Zweifel.  Nach  Job.  Schmidt,  Die  Urheimat 
des  Indogerm.  und  das  europäische  Zahlsystem  (Berlin 
1890),  S.  25,  Fußnote  3  hat  man  vom  Dat.  Plur.  tigtim 
=  ai.  dasdbhis  auszugehn.  Schwierigkeit  macht  jedoch, 
daß  idg.  *d^]i)^i  1)  von  Haus  aus  flexionslos  ist,  2)  'zehn' 
und  nicht  'Zehnheit  (Dekade)'  bedeutet.  Deshalb  will 
K.  Brugmann,  MU.  V.  47  f.  von  urgerm.  'He^undmiz, 
dem  Instr.  Plur.  von  idg.  "^dikmt-  'Dekade'  ausgehn.  Man 
würde  aber  alsdann  doch  wohl  urgerm.  *tejundumiz  d.  h. 
den  idg.  Ausgang  -^mis  zu  erwarten  haben. 

c)  Die  Zahlen  von  70  an  werden,  vom  Aisl.  abgesebn, 
in  den  agerm.  Dialekten  folgendermaßen  gebildet: 
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[§n 

got. 

1                ae. 

as. 

1         ahd. 

70    sibuntehund 

i  hundseofontij 

antsitunta 

sibunzo 

80   ahtäuUhimd 

liundeahtatij 

antahtöda 

ahtozo 

90   niuntehund 

hundnijontij 

nigonda 

*niunzo 

100    taihuntehund 

hundteontij 

himd 

zehanzo 

110 

hundendleofantij 

120 

!  himdtwelftij 

Der  Erklärung  stellen  sich  mannigfache  Schwierigkeiten 
entgegen. 

1)  got.  sibuntehund  wird  von  K.  Brugmann,  MU. 
V.  11  ff.  in  sihunfe,  d.  i.  einen  Genitiv  Plural  von  idg. 
^septmt-  'Heptade'  und  in  himd  =  gr.  s-xaiöv,  lat.  centum 
zerlegt.  Dabei  müssen  die  beiden  Voraussetzungen  ge- 
macht werden,  a)  daß  neben  den  Zahlsubstantiven  auf 
idg.  -t  auch  solche  auf  -d  vorkommen,  deren  Media  in  der 
Nachbarschaft  von  Nasalen  aus  -t  entstanden  sei;  b)  daß 
idg.  *hntöm,  das  formell  auf  ^'dhntöm,  d.  i.  eine  schwund- 
stufige Ableitung  von  ^dehn  '10'  zurückgeht,  neben  der 
Bedeutung  '100  d.  i.  eine  Zehnheit  (von  Dekaden)'  auch 
noch  die  ursprüngliche  Bedeutung  'Dekade'  lebendig  er- 
halten habe.  Ferner  verhält  sich  nach  Brugmann  ahd. 
sibunzo  :  got.  sibunte  =  ahd.  tago  :  got.  dage,  d.  h.  sibunzo 
ist  ein  Genitiv  Plural  wie  sibunte,  dessen  regierendes  Nomen 
hunt  'Dekade'  weggelassen  wird. 

Der  ganz  verlockenden  Erklärung  Brugmanns  steht 
entgegen,  einmal  daß  außer  auf  griech.  Boden,  wo  alle 
^Stämme  zu  ö-Stämmen  geworden  sind,  Zahlsubstantiva 
auf  -d  nicht  belegbar  sind.  Dann ,  daß  sich  '^hntöm  in 
keiner  einzigen  idg.  Sprache  in  der  Bedeutung  'Dekade' 
lebendig  erhalten  hat.  Endlich,  daß  man  a  priori  die 
Fügung  'Siebenheit,  Achtheit  usw.  von  Dekaden'  statt 
'Zehnheit  von  Heptaden  usw.'  erwarten  sollte. 

2)  Im  Gegensatz  zu  Brugmann  teilt  Joh.  Schmidt, 
a.  a.  0.  S.  24  fF.  got.  sihun-tehund  usw.  und  sieht  in  tehund 
eine  dehnstufige  Kollektivbildung  zu  ta'ümn,  das  er  als 
urgerm.  "^tehund-  d.  i.  idg.  ^dehnt-  'Dekade'  faßt.  Nach 
ihm  verhält  sich 
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tehiind  :  taihun  =  ai.  sdptam  :  sapiä. 

Danach  heißt  also  sibmi-tthuid  '7  Dekaden',  ahtdu- 
tihiind  'S  Dekaden'  usw.  bis  120,  dem  germ.  Großhundert. 

Zur  Erklärung  von  ahd.  sibunzo  usw.  knüpft  Schmidt 
an  die  got.  Übersetzung  von  I.  Kor.  15,6  jucvta^oaiotc 
aSsX'f  Ol?  durch  fimf  liundam  taihunteivjam  brößre  an.  Diese 
erinnere  an  die  aisl.  Unterscheidung  des  Dezimalhunderts 
als  hitudrad  tiröit  vom  Großhundert  hundrad  tolfrött.  Dem- 
entsprechend sei  faihuntewjam  als  ein  zu  hindam  gehöriges 
Adjektiv  (Nom.  Sing.  N.  Haihuntew)  zu  fassen,  dessen  Be- 
deutung 'zehnreihig'  sei.  Durch  diesen  Zusatz  werde 
fimf  hundam  näher  bestimmt  als  ^^  Dezimalhundert  d.  i. 
5  X  100'  im  Gegensatz  zu  '5  Großhundert  d.  i.  5  X  120'. 
Ahd.  zehanzo  entspreche  dem  got.  '•'taihuntew  genau,  indem 
-täv  in  nichthaupttoniger  Silbe  des  Kompositums  zu  -tao 
•to,  ahd.  'Zo  werde,  ahd.  zehanzo  =  got.  (hund)  ^taihuntew 
zeige  dieselbe  Ellipse  wie  got.  äinlif  für  taihun  äinlif. 

Auch  Schmidts  Erklärung  kann  nicht  als  völlig  ge- 
sichert gelten.  Denn  erstlich  fehlt  jeder  außergermanische 
Beleg  für  das  vorausgesetzte  dehnstufige  Zahlkollektiv  idg. 
*dekmt-  'Dekade',  dann  aber  macht  nicht  nur  die  Ent- 
wicklung des  nichthaupttonigen  cb  zu  a  statt  e  im  Westgerm. 
Schwierigkeiten,  sondern  auch  die  Neubildungen  sibunzo 
—  '^niunzo  nach  dem  allein  ursprünglichen  zehanzo  sind 
nicht  völlig  durchsichtig. 

3)  Noch  weniger  befriedigen  die  bisher  aufgestellten 
Erklärungen  von  ae.  hundseofontij  —  hiindtwelftij,  as.  ant- 
sibunta.  K.  Brugmann,  a.  a.  0.  erklärt  die  Formen 
als  eine  Umkehrung  der  gotischen :  hier  sibuntc-hund  'sTUTa- 
Sojv  SsTta?',  dort  ^hund-seofonta  ant-sibunta  'Ssxag  l::Ta5ü)v', 
eine  Auffassung,  die  ein  vollkommen  lebendiges  Sprach- 
gefühl für  die  ursprünglichste  Bedeutung  von  "^hntom  noch 
tief  im  Sonderleben  der  germ.  Sprache  verlangt  und  des- 
halb nicht  annehmbar  ist. 

J.  Schmidt  konstruiert  nach  Analogie  von  got.  tai- 
huntehund  und  hund  Haihiintexv  die  ae.  Grundformen  Hehon- 
tahund  und  hnnd  *tehonta.     Infolge   dieses  Nebeneinanders 
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habe  man  zu  ae.  '^sefontahund  =  got.  sihuntehund  ein  %und- 
sefonta  neugebildet. 

IV.  Die  Zahlen  von  100—1000. 

168.  1.  Wie  schon  erwähnt  hat  im  Germanischen 
neben  dem  Dezimalhundert  =  10  X  10  ^^^  Großhundert 
=  12  X  10  bestanden.  Man  darf  darin  nicht  Spuren 
eines  alten  (babylonischen)  Sexagesimalsystems  sehn,  das 
das  uridg.  Dezimalsystem  gekreuzt  habe,  ebensowenig  einen 
Ausdruck  des  reinen  Duodezimalsystems.  Denn  bei  diesem 
wäre  das  Großhundert  12  X  12  =  144.  Vielmehr  hat  die 
Zahl  12  innerhalb  des  Dezimalsystemseine  erhöhte 
Bedeutung  erlangt,  die  sie  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
ihrer  großen  Teilbarkeit  (durch  2,  3,  4,  6)  verdankt. 

Mit  Rücksicht  auf  das  Großhundert  (12  X  10)  heißt 
das  Dezimalhundert  (10  X  10)  ursprünglich  nicht  einfach 
Jmnd  =  idg.  '^fcmtöm,  sondern  got.  taihimtehund  oder  hund 
*taihuntew,  aisl.  tio  tiger  oder  Imndraä  twMt  (im  Gegensatz 
zu  hundraä  tolfrett). 

In  der  Lex  Salica  erscheint  noch  die  interessante 
Bezeichnung  tualepti  (=  aisl.  tylft),  deren  ursprüngliche 
Bedeutung  'Zwölf  heit,  Zwölf  zahl'  ist,  für  'Großhundert  d.  i. 
Zwölfheit  (von  Dekaden)'.  Vgl.  ai.  sasHs  '60'  eigentlich 
'Sechsheit,  Sechszahl  (von  Dekaden)'. 

Neben  dem  einfachen  hund  erscheint  das  Kompositum 
aisl.  hundrad  N.,  ae.  hundred  N.,  as.  hunder  od,  spät  ahd. 
hundert.  Das  zweite  Glied  der  Zusammensetzung  gehört 
zu  got.  7'apjan  'zählen'  usw.,  Bedeutung  also  'Hundertzahl'. 

2.  Die  Zahlen  von  200—900  werden  durch  die  Einer 
und  den  Plural  des  neutralen  hund  gebildet.  Vgl.  200, 
300  got.  twa  hunda,  ßrija  hunda;  aisl.  tuau  hundroä,  ßrin 
hundrod;  ae.  tu  hund,  dreo  hund;  as.  t^ve  hund;  ahd.  zwei 
hunt,  thriu  hunt  usw. 

3.  1000  bezw.  1200  heißt  got.  ßüsundi  F.  (einmal 
N.  Esdr.  2,14  twa  ßiisundja),  aisl.  ßüsimd  ßüshund  F.,  ae. 
düsend  N.,  as.  thüsundig,  ahd.  thüsunt  düsunt  F.  N.  Es 
entspricht   genau    dem    abg.  tys^sta  F.  aus  idg.  '•^tüs-hptie 
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F.  Das  Wort  ist  ein  Kompositum  aus  idg.  *tüs-,  der 
Schwundstufe  von  '^fcnos  N.  'Kraft'  (vgl.  ai.  fävas  N.)  und 
idg.  '^'hmt-  '100',  bedeutet  also  Mas  starke  Hundert'.  Daß 
diese  Bedeutung  und  damit  das  Gefühl  der  Komposition 
sich  noch  lange  lebendig  erhalten  hat,  lehren  die  nicht- 
lautgesetzlichen  Neubildungen  aisl.  püs-liund  und  thüs-chunde 

der  Lex  Salica. 

B.  Ordinalia. 

109.  1.  Got.  fruma,  ae.  forma,  as.  forma  =  lit. 
pirmas,  eine  m^/mo  -  Ableitung  von  superlativischer  Be- 
deutung zu  got.  faura  'vor',  verwandt  mit  gr.  Tipö.  — 
aisl.  fyrstr,  ae.  fyrest,  as.  ahd.  furisto,  ein  Superlativ  auf 
•isto-  von  demselben  Stamm  \aQ  fruma  usw.  Nhd.  Fürst 
heißt  demnach  ursprünglich  'der  Vorderste'.  Der  zuge- 
hörige Komparativ  ist  aisl.  fyrre,  ahd.  furiro  'der  frühere'. 
—  ae.  cerest,  as.  erista,  ahd.  eristo,  Superlativ  zu  dem 
Komparativ  got.  äiris  'früher',  Adv.  ahd.  er  und  dem 
t*ositiv  got.  dir  'frühe'. 

2.  Got.  anpar,  aisl.  annarr,  ae.  öäer^  as.  öthar,  ahd. 
ander,  ein  Komparativ  mit  dem  Suffix  -tero-,  vgl.  ai. 
dntaras  'verschieden  von',  lit.  antras. 

Die  übrigen  Ordinalzahlen  werden  von  den  Stämmen 
der  Kardinalzahlen  durch  das  Suffix  idg.  -tejto-  gebildet. 
Sie  flektieren  als  ^-Stämme.  Vgl.  got.  ßridja  'dritter', 
aisl.  Prüfe,  ae.  dridda,  as,  thriddia,  ahd.  dritto  usw. 

Anmerkung.  Von  Interesse  ist  die  schwäb.  Form  fuft 
Mer  fünfte',  deren  f  vom  Ordinale  bezogen  sein  muß,  weil  sonst 
das  «  nicht  hätte  schwinden  können.  Das  AVort  führt  also  auf 
eine  urgerm.  Form  *fühtoz  aus  *fiihtoz  'der  fünfte',  idg.  Grund- 
form *p)akHÖ8.  Die  Schwundstufe  der  Wurzelsilbe  ist  sehr  alter- 
tümlich. 


Zwölftes  Kapitel. 
Nominaldeklination. 

170.     Das    Indogermanische    besitzt    drei    Genera, 
Maskulinum ,    Femininum  und  Neutrum,  die  im  Germa- 
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nischen,  von  zahlreichen  Verschiebungen  abgesehn,  in 
alter  Verteilung  erhalten  sind.  Drei  Numeri  existieren: 
Singular,  Dual  und  Plural.  Den  Dual  hat  das  Germa- 
nische fast  ganz  aufgegeben.  Es  bestehn  folgende  Kasus: 
1.  Nominativ.  2.  Akkusativ.  3.  Genitiv.  4.  Dativ. 
5.  Instrumental.  6.  Lokativ  bei  allen  Stammklassen. 
7.  Ablativ,  nur  im  Singular  als  besonderer  Kasus  vor- 
handen und  zwar  nur  bei  den  e/o-Stämmen.  Außerdem 
existiert  im  Singular  noch  eine  besondere  Form  für  den 
Vokativ,  soweit  er  nicht  durch  den  Nominativ  ersetzt 
worden  ist. 

Das  Germanische  hat  mehrfach  Einbußen  erlitten. 

Die  idg.  Kasusendungen  der  Nomina. 

I.  Singular. 

171.    1.  Nominativ:  l)-s. 

2)  endungslos  a)  normalstufig. 

b)  dehnstufig. 

c)  schwundstufig. 

2.  Akkusativ:  -m. 

3.  Vokativ:  endungslos;  Vollstufe  -e-. 

4.  Genitiv:  -so,  Verf.  IF.  III.  369  ff.  (Neben- 

form -sio,  vgl.  H.  Hirt,  IF.  IL  130 ff.). 

5.  Dativ:  -ai. 

6.  Instrumental:   1)  -mo,  Verf.  IF.  HL  368f. 

2)-hhi    H.  Hirt,    IF.   V. 

251  ff 
3)  Kontaminationsformen 

-mi  und  -hho. 

7.  Lokativ:   1)  endungslos;  a)  Dehnstufe  -e-. 

b)  VoUstufe  -e-. 
2)  -i. 

8.  Ablativ:    nur    bei    den    e/o-Stämmen    ur- 

sprünglich; Suffix  -a^d. 

II.  PluraL 

1.  Nominativ:  -es. 

2.  Akkusativ:  -ns. 
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3.  Genitiv:  -örli,  Verf.  IF.  I.  259ff. 

4.  Dativ:    1)  -hhos  (Umbildung  -bhios). 

2)  -mos,  H.  Hirt,  IF.  V.  251  ff. 
Beides  sind  eigentlich  pluralisierte  Instrumentale  Sing, 

5.  Instrumental:   1)  -als,  eigentlich  plurali- 

sierter  Dativ  Sing. 

2)  -hhis. 

3)  -mis ,    Kontaminations- 

form. 

6.  Lokativ:  1)  -su. 

2)  'Si,  Umbildung  nach  dem  Lo- 
kativ Sing,  auf  -i. 

III.  Dual. 

1.  Nominativ-Akkusativ:  •oCu)j  eigentlich  dehn- 
stufiger Xom.  Sing,  eines  die  Paarigkeit  bezeichnenden 
/(-Stammes,  vgl.  R.  Meringer,  KZ.  XXVIIL  217  ff. 

Die  übrigen  Kasus  des  Duals  kommen  fürs  Germa- 
nische nicht  in  Betracht. 

Anmerkung.  Das  Neutrum  gehört  als  formelle  Kategorie 
einer  Jüngern  Bildungsschicht  an.  Es  flektiert  im  allgemeinen 
gleich  den  beiden  andern  Genera.     Besonderheiten  sind: 

1.  Nom.-Akk.  Sg. -m  bei  den  e/o-Stämmen;  sonst  endungslos. 

2.  Nom.-Akk.  Plur.  =  Nom.  Sg.  kollektiver  Femininbildungen. 
Vgl.  E.  Windisch,  Curtius'  Studien  II.  265;  F.  de  Saussure, 
Memoire  S.  02;  K.  F.  Johansson,  KZ.  XXX.  400;  Fr.  Haussen, 
Commentationes  in  honorem  Guilelmi  Studemundi.  1889.  S.  116  ff. 
und  namentlich  Joh.  Schmidt,  Die  Pluralbildungen  der 
Neutra.  1889. 


A. 

Die  vokalische  Deklination. 
I.  Die   e/o-Stämme. 
1.  Die  reinen  e/o-Stämme. 
A.  Maskulina. 

172.  N. 

dags 

armr 

dorn 

dag 

tag 

Akk. 

day 

.  arm 

dorn 

dag 

tag 

Vok. 

dag 

/ 

Gen. 

dagis 

arms 

domes 

dages 

tages 

Dat. 

daga 

arme 

dorne 

dage 

tage 

Instr. 

!l 

dorne 

dagu 

tagu. 

Streitberg,  Urgermanische  Grammatik. 
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Nom 
Akk. 
Gen. 
Dat. 


Nom.- 
Akk.  Sg. 

Nom.- 
Akk.  PI. 


dagös 
dagans 
dage 
dagam 


waürd 


waürda 


annar 
arma 
arma 
grmom 

B.  Neutra. 


dömas 
dömas 
döma 
dömum 


harn 


\  hgrn 


]hof 
I  uord 
\  liofii 
]  Word 


dagos 
dagos 
dago 
dagum 


\  graf 
J  icord 
grabu 
Word 


taga 
taga 
tago 
tagum. 


wort 


wort. 


Bemerkungen  zu  den  einzelnen  Kasus. 

A.  Maskulina. 
Singular. 

1.  Nominativ.  Das  Kasuszeichen  ist  -s^  das  an 
den  Stamm  auf  -o-  tritt.  Vgl.  idg.  *ektio-s  'Pferd',  ai. 
dsva-Sj  gr.  ltttto-c,  lat.  equo-s.  Je  nachdem  der  voraus- 
gehnde  Vokal  betont  oder  unbetont  war,  mußte  idg.  -s  im 
Germanischen  nach  Verners  Gesetz  als  -s  oder  -z  erscheinen. 
Irgendwelche  Spuren  einer  solchen  Differenz  lassen  sich 
jedoch  nicht  nachweisen.  Das  Gotische  zeigt  -s^  das 
nach  einzelsprachlichem  Lautgesetz  auf  -z  und  -s  zurück- 
gehn  kann,  das  Nordgerm,  nur  -r  (älter  --ß  aus  -z);  im 
Westgerm,  ist  das  Nominativzeichen  nicht  mehr  erhalten. 
Es  ist  daher,  wie  erwähnt,  nicht  unmöglich,  daß  im  Ger- 
manischen auch  bei  den  e/o-Stämmen  mit  Endbetonung 
der  Ton  schon  vor  der  Akzentverschiebung  im  Nom.  Sing, 
auf  die  Wurzelsilbe  zurückgezogen  worden  ist,  wie  dies 
im  Litauischen  Regel  ist. 

Die  unversehrte  Form  des  Nom.  erscheint  noch  in 
der  ältesten  Überlieferung:  1)  Ausgang  -as  in  finn.  ansas 
"^Balken'  (got.  ans),  kuningas  'König'  (aisl.  konungr ,  ae. 
cynin^,  as.  kuning)  u.  a.  —  2)  Ausgang  -an  im  Urnordischen, 
vgl.  run.  pewüR  (Thorsbjserg,  Valsfjord)  'Knecht',  got.  pius, 
aisl.  J>ifr,  ae.  cteo,  ahd.  deo.  —  erilan  (Järsbärg  u.  ö.),  aisl. 
iarl,  ae.  eorl.  —  stainaB  (Krogstad),  got.  stditis,  aisl.  sfeinn, 
ae.  stdn,  as.  sien,  ahd.  stein  u.  a.  m. 

2.  Akkusativ.  Kasuszeichen  -m,  Stammauslaut  -o-, 
vgl.  idg.  *öh4om,    ai.  äsva-m,    gr.   itttto-v  (aus  *t;u;ro-|x),  lat. 
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equom.  Im  Urgerm.  wird  -m  zu  -n  und  geht  schließlich 
unter  Xasalierung  des  vorausgehnden  Vokals  verloren.  Daß 
im  Akk.  einmal  Nasalvokal  bestanden  haben  muß,  lehrt 
der  Umstand,  daß  die  altern  nord.  Runeninschriften  schon 
die  Apokope  von  -a  im  absoluten  Auslaut  kennen,  vgl. 
2in-nam  (Reidstad),  daß  aber  ein  -a,  dem  ursprünglich  ein 
Nasal  folgte,  erhalten  bleibt,  vgl.  staina  (Tune),  icraita 
(Reidstad)  'Linie'. 

3.  Vokativ.  Eine  besondere  Form  für  den  Vok.,  der 
idg.  Bildung  auf  -e  entsprechend,  ist  nur  noch  im  Got. 
deutlich  nachzuweisen,  vgl.  dag.  In  allen  andern  Dialekten 
sind  Nom.  und  Vok.  gleich. 

4.  Genitiv.  Die  ursprüngliche  Form  des  Genitiv- 
suffixes ist  -so,  vgl.  H.  Möller,  PBrB.  VII.  500  Fußnote, 
Verf.  IF.  III.  369.  Daneben  tritt  -sio  auf,  über  dessen 
Verhältnis  zu  -so  H.  Hirt,  IF.  II.  130  ff.  handelt.  Der 
stammauslautende  Vokal  erscheint  auf  der  e-  oder  o-Stufe. 
Im  Germ,  ist  nur  -so  nachzuweisen,  dessen  Vokal  schon 
vor  Beginn  der  Überlieferung  geschwunden  ist.  Auffallend 
ist,  daß  das  s  der  Endung  immer  stimmlos  bleibt.  Da 
nicht  mit  Möller  an  einen  lebendigen  Akzentwechsel 
innerhalb  des  Paradigmas  der  e/o-Stämme  zu  denken  ist, 
muß  das  durcligehnde  -s  zum  guten  Teil  auf  analogischer 
Neubildung  beruhn.  Pronomina  und  endbetonte  e/o-Stämme 
(Adjektiva)  haben  das  Muster  abgegeben. 

a)  o-Stufe  des  Stammvokals  findet  sich  in  urnord. 
a[n]sH-jisala-s  (Kragehul),  ^oda^a-s  (Valsfjord),  hrmvda-s 
(Be),  sowie  in  den  frühae.  Genitiven  Siui -aes,  z.  B.  dömaes. 
und  as.  dagas  usw. 

b)  e-Stufe  tritt  auf  in  got.  dagis^  as.  dages,  ahd. 
iages.  Auffällig  ist  e  der  nichthaupttonigen  Silbe  im  As.  Ahd. 

5.  Dativ.  Durch  Kontraktion  des  Kasussuffixes  -ai 
mit  dem  stammauslautenden  Vokal  entsteht  idg.  -öl,  vgl. 
gr.  Oscj)  d.  i.  hnül.  Da  im  Germ,  nach  §  88  -öl  zu  -ai 
wird,  so  entsprechen  der  idg.  Grundform  unmittelbar  die 
germ.  Dative  wodu-ride  (Tune),  idllin-kurne  (Tjurkö),  tvam 
(Thorsbja^rg),    deren    -e    als  -e    gefaßt    werden    muß,    das 

15* 
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aus  -ai  monophthongiert  worden  ist.  [Vgl.  das  aus  idg. 
-ai  entstandne  -e  in  der  1.  Pers.  Sing.  Präs.  Med.  urnord. 
haite-^a  (Kragehul),  hafe-ka  (Lindholm)],  aisl.  arme,  frühae. 
dömae  später  dorne,  as.  dage,  ahd.  tage. 

Dagegen  kann  got.  daga  keinesfalls  ein  idg.  Dativ  sein. 
Urgerm.  -öl  erscheint  im  Got.  als  -ai,  vgl.  got.  gibdi  Dat. 
Fem.  'der  Gabe'  neben  gr.  6£(^  d.  i.  ösäi.  Wie  die  zu- 
sammengesetzten Pronominalformen  hamme-h  äinumme-hun, 
die  neben  einfachem  Ivamma  stehn ,  lehren ,  ist  das  aus- 
lautende -a  von  daga  auf  -e  oder  auch  -ö  (mit  gestoßner 
Akzentqualität)  zurückzuführen.  Man  hat  versucht,  dies 
•e  aus  -et,  das  eine  Ablautform  zu  dem  -öi  des  Dativ  vor- 
stellen soll,  durch  die  Annahme  indogermanischen  Schwundes 
von  i  herzuleiten,  vgl.  J.  Schmidt,  Festgruß  an  Böht- 
lingk  (Stuttgart  1888),  S.  102.  Das  ist  unmöglich,  weil 
erstlich  keine  Dative  auf  -eJ  nachzuweisen  sind,  zweitens, 
wenn  solche  wirklich  existierten,  sie  ihren  zweiten  Kom- 
ponenten des  Schleiftons  wegen  nicht  verlieren  könnten 
und  drittens  ein  aus  -ei  entstandnes  -e  im  Got.  erhalten 
bleiben  müßte.  Eine  positive  Deutung  des  got.  Dativs  zu 
geben  ist  schwierig.  Am  wahrscheinlichsten  dürfte  sein, 
das  -e,  -ö  von  urgerm.  *f?aje  *(fajö  dem  e  der  einsilbigen 
pronominalen  Instrumentale  got.  ße  und  Ive  gleichzusetzen, 
also  in  der  got.  Form  einen  Instrumental  auf  -e  oder  -o 
zu  sehn,  vgl.  lat.  bene  male  neben  cito  modo. 

6.  Instrumental.  Außer  dem  got.  daga,  das  syn- 
taktisch als  Dativ  fungiert,  sind  als  Instrumentale  as.  dagu, 
ahd.  tagii  anzusehn,  deren  syntaktische  Funktion  sich  mit 
ihrer  Bildung  deckt.  Ihr  -u  geht  auf  germ.  -6  zurück.  Die 
Formen  entsprechen  genau  den  lit.  Instrumentalen  wie 
gern,  zusammengesetzt  geru-ju. 

Neben  den  Instrumentalen  auf  -ejö  scheinen  im  Ger- 
manischen auch  noch  solche  auf  -mi  zu  existieren,  vgl. 
Fr.  Kluge,  Pauls  Grundriß  I.  386  Anm.  Man  darf  wohl 
aisl.  at  Jipfdum ,  ae.  cet  heafdim ,  ahd.  zi  houbitum  'zu 
Häupten'  als  Repräsentanten  dieser  Bildungsweise  ansehn. 
Ihr  Hauptgebiet  liegt  außerhalb  der  e/o-Stämme. 


§172.]  Nominaldeklination.  229 

Dem  idg.  Instrumentalsuffix  -hho,  das  durch  gall.  -ho 
belegt  ist  und  dem  pluralisierten  lat.  -hus  zur  Voraus- 
setzung dient,  könnte  eine  Nebenform  mit  gedehntem 
Vokal  zur  Seite  stehn.  Dann  wären  die  got.  Abverbia 
auf  -ha  wie  uhüa-ha  'übel',  halßa-ha  'kühn'  als  alte  In- 
strumentale aufzufassen.  Daß  sie  ablativischer  Herkunft 
sein  könnten,  wie  B.  Delbrück,  Syntax  I.  632  im 
Anschluß  an  H.  Osthoff,  KZ.  XXIIL  93  annimmt,  ist 
durch  die  Kürze  des  Vokals  ausgeschlossen. 

Der  sog.  ae.  'Instrumental'  ist  formell  ein  Lokativ, 
vgl.  E.  Sievers,  PßrB.  VIII.  324 ff. 

7.  Lokativ.  Im  Germanischen  nicht  mehr  als 
lebendiger  Kasus  erhalten.  Die  sichersten  Spuren  hat 
Sievers  a.  a.  0.  nachgewiesen,  indem  er  zeigte,  daß  der 
ae.  'Instrumental'  auf  -e  in  früherer  Zeit  auf  -i  ausging. 
Vgl  da£ji,  hraecli  'amiculo',  sume  daeli  'partim',  eornesti 
'serio',  ow  rodi^  in  ronmecaestri  u.  a.  Vgl.  auch  M.  H.  Jel- 
linek,  HZ.  XXXIX.  130.  Dies  frühae.  -i  geht  auf  ur- 
germ.  -7  zurück,  das  aus  idg.  -e7  entstanden  ist,  dem  Kon- 
traktionsprodukt von  stammauslautendem  -e  und  Lokativ- 
suffix   -i.     Daher    auch    der    schleifende    Ton.     Vgl.    gr. 

Ebenso  ist  wohl  in  dem  aisl.  Dativ  dege  'dem  Tag' 
eine  Spur  des  alten  Lokativs  zu  sehn,  indem  *da^i  laut- 
gesetzlich zu  *d(';j  ward  (vgl.  ner  gegenüber  got.  nasei)  und 
dann  die  Dativendung  annahm.  Vgl.  E.  Sievers,  PBrB. 
Vm.  331,  Fußnote  2. 

Ob  das  Germanische  auch  Lokative  auf  -oi  besessen 
habe,  vgl.  gr.  'Ia6»j.ol  olzoi,  läßt  sich  nicht  entscheiden. 
Denn  der  Lokativausgang  idg.  -oi  mußte  mit  dem  Aus- 
gang des  Dativs  idg.  -67  im  Germanischen  zusammenfallen. 

8.  Ablativ.  Durch  Kontraktion  der  Kasusendung 
•a'd  mit  dem  stammauslautenden  Vokal  entsteht  im  idg. 
schleifende  Länge.  G.  Mahlow,  Lange  Vokale  S.  130 ff., 
P.  Kretschmer,  KZ.  XXXL  457  f.,  H.  Hirt,  IF.  L  24 
setzen  sie  als  «  an,  so  daß  der  Ablativausgang  idg.  -äd; 
vgl.  lat.    exfräd.    wäre.     Daneben    stehn    -öd   und   -cd   als 
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(wahrscheinlich  schon  idg.)  Neuschöpfungen.  Den  lat. 
Adverbien  exträd  und,  nach  Schwund  des  -d,  exträ  citrä 
contra  inträ  entsprechen  aufs  genauste  die  got.  Adverbien 
auf  -pro:  Ivaprö  Svoher'^  pa^rö  'daher'  usw.,  deren  ablati- 
vische Bedeutung  aufs  greifbarste  entgegentritt.  Die 
Vokallänge  ist  durch  die  schleifende  Akzentqualität  er- 
halten. 

Vielleicht  sind  auch  die  pronominalen  ahd.  'Da- 
tive' auf  -emo,  die  in  den  Denkmälern  auftreten,  wo  -u 
nicht  zu  -0  gewandelt  wird  (Hrabanisches  Glossar,  Mon- 
seer  Fragmente  u.  a.),  alte  Ablative,  während  die  'Dative* 
auf  -emu  als  Instrumentale  gelten  müssen.  Vgl.  M.  H.  Jel- 
linek,  Beiträge  S.  62 ff. 

Plural. 

1.  Nominativ.  Durch  Kontraktion  der  Kasusendung 
■es  mit  dem  stammauslautenden  Vokal  -o  entsteht  -ös. 
Der  idg.  Nominativausgang  läßt  sich  sofort  in  got.  dagös^ 
aisl.  dagar  wiedererkennen.  Schwierigkeiten  machen  da- 
gegen die  westgerm.  Formen  mit  -s.  ae.  domas,  as.  dagos^ 
mit  -s  gegenüber  den  femininen  Nominativen  frühae. 
^iefcB,  as.  geM,  deren  idg.  Endung  -äs  ist  und  im  Ur- 
germ.  mit  jener  der  Mask.  zusammenfallen  müßte.  Die 
willkürliche  Annahme,  daß  bei  den  MaskuHnen  End-, 
bei  den  Femininen  Anfangsbetonung  bestanden  habe^ 
reicht  nicht  einmal  aus,  da  H.  Hirt,  PBrB.  XVIII.  527 f. 
im  Anschluß  an  W.  Scherer  wahrscheinlich  gemacht  hat, 
daß  auch  urgerm.  -s  im  absoluten  Auslaut  auf  westgerm. 
Sprachgebiet  schwinden  muß.  Wenigstens  lassen  sich  nur 
bei  dieser  Annahme  Formen  ohne  -s  wie  2.  Sing.  Perf. 
zugi  erklären.  Deshalb  gewinnt  die  Hypothese  Scherers 
(bei  G.  Mahlow,  Lange  Vokale  S.  116  f.)  erneute  Be- 
deutung, daß  die  Endung  in  ae.  dömas^  as.  dagos  der 
Endung  in  ai.  ved.  devdsas  gleichzusetzen  sei.  Vgl.  auch 
W.  Schulze,  KZ.  XXVHL  275  ff. 

Die  ahd.  Form  hat  kein  -s,  muß  also  anders  als  die 
ae.  as.  gebildet  sein.  Dem  aisl.  dagar  müßte  ahd.  *tag(l 
entsprechen,  so  gut  wie  dem  got.  gibös,    aisl.  sagar  Nom. 
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Plur.  Fem.  im  Ahd.  gebä  gegenübersteht.  Jedoch  ist  in 
ahd.  Zeit  die  Länge  des  Endvokals  nicht  sicher  zu  be- 
legen: Notker  bezeichnet  sie  nur  neunmal,  vgl.  W.  Braune, 
PBrB.  IL  135.  Dagegen  erweisen  vielleicht  moderne 
aleman.  Mundarten  die  Existenz  eines  Nom.  PI.  M.  mit 
langem  Endvokal,  vgl.  toga  Nom.  PI.  im  Dialekt  von  Alagna 
am  Monte  Rosa  (AfdA.  XXL  26  fF.),  dem  nur  ein  ahd. 
tagä  entsprechen  kann.  Es  ist  daher  wohl  anzunehmen, 
daß  im  Ahd.  ursprünglich  zwei  Formen  nebeneinander  be- 
standen haben,  tagä  und  taga.  Jene  ist  die  alte  Nominativ-, 
diese  die  alte  Akkusativform.  Doch  müssen  schon  früh 
in  den  verschiednen  Dialekten  Ausgleichungen  stattgefunden, 
dort  der  Akkusativ,  hier  der  Nominativ  die  Alleinherrschaft 
errungen  haben. 

2.  Akkusativ.  Dem  idg.  Ausgang  -o-ns  entspricht 
genau  got.  dagans.  Im  Nord-  und  Westgermanischen 
schwindet  -ns  nach  Vokal.  Daher  aisl.  arma  Akk.  :  armar 
Nom.  Ferner  beachte  man  den  Gegensatz  von  kringa,  houga 
Akk.  und  helidos  Nom.  im  Hildebrandslied  (W.  Scherer, 
HZ.  XXVI.  380).  Die  Akkusative  ae.  dömas,  as.  dagos 
sind  formell  Nominative.  Umgekehrt  muß  Notkers  un- 
akzentuiertes  -a  im  Nom.  aus  -ans  d.  h.  aus  der  alten 
Akkusativendung  hergeleitet  werden. 

3.  Genitiv.  Der  idg.  Ausgang  ist  bei  allen  Klassen 
•ötJt,  dessen  schleifende  Akzentqualität  ein  Kontraktions- 
produkt verrät.  Sie  herrscht  schon  in  idg.  Urzeit  bei 
allen  Stammklassen,  ohne  daß,  wie  H.  Osthoff,  MU.  I. 
207  ff.  meint,  bei  den  konsonantischen  Stämmen  ein  -om 
daneben  gestanden  hätte,  vgl.  Verf.,  IF.  I.  259  ff.  Bei- 
spiele: ai.  vfkäm  dcvam  (mit  dreimorigem  «),  gr.  Xuxwv 
6eä)v,  alat.  Romanom,  deum  fabrum  (mit  vor  Nasal  ge- 
kürztem 6).  Der  idg.  Grundform  entsprechen  aisl.  arma, 
ae.  döma,  as.  dago,  ahd.  tägo.  —  Ganz  vereinzelt  steht  got. 
dagc  mit  seinem  auffälligen  -c  da.  Weder  auf  außergerma- 
nischem noch  auf  germanischem  Boden  finden  sich  An- 
knüpfungspunkte; denn  die  Behauptung  R.  Kügels,  PBrB. 
XIV.  114,  daß  as.  kinda,  Hrodbertinga   u.  ä.    Genitive  auf 
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-em  seien,  ist  unrichtig,  vgl.  W.  van  Helten,  PBrB. 
XVII.  571  Fußnote.  Es  ist  deshalb  sehr  bedenklich,  in 
dem  Verhältnis  got.  -em  :  außergot.  -öm  mit  0.  Bremer, 
PBrB.  XL  37  einen  uralten  idg.  Ablaut  nach  Art  von  got. 
jer  'Jahr'  :  gr.  wpa  zu  suchen.  Vielmehr  muß  mit  einer 
spezifisch  got.  Neuerung  gerechnet  werden.  W.  van  Helten, 
PBrB.  XVII.  570  ff.  vermutet,  daß  das  -e  des  Gen.  Plur. 
das  Ergebnis  einer  qualitativen  Angleichung  an  das  e 
des  Ausgangs  -eso  beim  Gen.  Sg.  sei.  Vgl.  auch  H.  CoUitz, 
BB.  XVII.  13  fF. 

4.  Dativ.  Die  älteste  Form  des  germ.  Dativs  geht 
auf  -ms  aus.  Vgl.  die  inschriftlich  überlieferten  Matronen- 
namen Dat.  Plur.  Vatvims,  Äflims  (R.  Much,  HZ.  XXXI. 
354  ff.),  Saitchamims  (G.  Kossinna,  AfdA.  XVII.  78, 
R.  Much,  HZ.  XXXV.  315 ff.),  sowie  im  Runischen 
^estumR  'den  Gästen',  honwiB  'den  Söhnen'  (Stentofta),  die 
freilich  schwerlich  etwas  anders  als  verunglückte  Archai- 
sierungen sein  werden,  und  im  Aisl.  ßrimr  ttieimr  neben 
^rim  tueim.  Anhaltspunkte  zur  Entscheidung  der  Frage, 
welcher  Vokal  zwischen  -m-  und  -s  gestanden  habe,  ge- 
währen nur  ae.  ädm  hccem,  deren  d  durch  i-ümlaut  aus 
ä  (urgerm.  ai)  entstanden  ist.  Die  Grundform  muß  also 
*ßaimiz  Htvaimiz  gelautet  haben.  Wir  haben  es  demnach 
mit  alten  Instrumentalen  auf  -mis  zu  thun,  die  in  idg. 
Urzeit  bei  allen  außer  den  e/o-Stämmen  bestanden  haben, 
vgl.  lit.  ranko-mis  'durch  die  Hände',  abg.  rqkami.  Der 
Instrumental  der  e/o-Stämme  endete  auf  idg.  -öls  d.  i. 
-0  ~\-  ai  -\-  s. 

Ob  im  Germ,  auch  der  Ausgang  -o-mos  bestanden 
hat,  den  H.  Hirt,  IF.  II.  346  f.  in  abg.  vlüko-mü  Dat. 
PL  vermutet  und  der  dem  lat.  Dat.  PL  auf  -hns,  idg.  -hhos 
entsprechen  würde,  läßt  sich  nicht  nachweisen. 

Dual. 

Nominativ- Akkusativ.  Es  existieren  nur  spär- 
liche, erstarrte  Reste.  Idg.  Duale  auf  -öu  erscheinen  im 
Germ,  bei  got.  alitäu  '8'  usw. ;  bei  aisl.  hiau  '2'  und  pau 
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*die'   hat  Genuswechsel    stattgefunden:    sie    fungieren    als 
Neutra  Plur. 

Idg.  Dualnominative  auf  -ö,  die  durch  den  Einfluß 
der  anlautenden  Konsonanz  des  folgenden  Wortes  in  idg. 
Urzeit  das  ursprünglich  auslautende  -ti  verloren  haben, 
sind  durch  westnord.  tottogo  '20'  aus  *tö-fugu  belegt.  Vgl. 
ai.  dvä,  gr.  Sow,  lat.  dao. 

B.  Neutra. 

1.  Nom.-Akk.  Sing.  Er  ist  der  Bildung  nachdem 
Akkusativ  Sing.  M.  gleich,  endet  also  auf  -in.  Vgl.  ai. 
yugd-m  'Joch',  gr.  Ci>TÖ-v  (mit  v  aus  -?«),  lat.  iuguyn.  Die 
ältesten  germ.  Belege  dieses  Kasus  sind  urnord.  Nom. 
hlaiwa  (Be)  'Grab'  und  Akk.  horna  (Gallehus)  'Hörn'.  Später 
wird  die  Form  völlig  endungslos. 

2.  Nom.-Akk.  Plur.  Die  Form  geht  auf  idg.  -ä 
(mit  gestoßnem  Ton)  aus  und  ist  identisch  mit  dem  Nom. 
Sing,  der  femininen  ä-Stämme.  Die  gestoßne  Akzent- 
qualität des  -ä  verbietet  aufs  bestimmteste,  mit  K.  F.  Jo- 
hansson, KZ.  XXX.  398  fr.  und  Upsala  Studier  (Up- 
sala,  Lundström  1892)  S.  48  ff.  anzunehmen,  daß  es  durch 
Kontraktion  des  ursprünglichen  'Femininsuffixes'  -d  (oder 
•a)  mit  dem  Stammauslaut  -e/o-  entstanden  sei.  Vielmehr 
ist  das  neben  -ä  auftretende  -j  die  in  tonloser  Silbe  ent- 
wickelte regelmäßige  Schwundstufenform  von  vollstufigem, 
betontem  -«. 

Im  Germ,  existiert  nur  -ä^  das  als  -ö  in  einsilbigen 
Wörtern  erhalten  ist,  vgl.  got.  ßö  Nom.  PI.  N.  'die'.  Auch 
finn.  jukko  'Joch'  dürfte  das  alte  -ö  noch  intakt  bewahrt 
haben.  Urgerm.  -ö  wird  im  Ostgerm,  lautgesetzlich  zu  -a, 
im  Nord-  und  Westgerm,  zu  -u,  das  auch  durch  finn. 
joulu  (aisl.  iöl  Plur.  tant.)  'Weihnachten'  widergespiegelt 
wird.  Im  Nord,  schwindet  -u  überall  (wenn  auch  nach 
kurzer  Silbe  etwas  später  als  nach  langer),  jedoch  nicht 
ohne  den  Vokal  der  vorausgehnden  Silbe  umzulauten,  vgl. 
b^rn  'die  Kinder'  :  barn  'das  Kind';  im  Westgerm,  bleibt 
•u  nach  kurzer  Tonsilbe  erhalten:  ae.  hofu,  as.  grabu  :  ae. 
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as.  Word.  Im  Ahd.  finden  sich  Spuren  des  -u  nur  bei 
den  Deminutiven  wie  alem.  chindiUu  und  bei  den  iejio- 
Stämmen  im  Tatian  wie  cunniu  cunnu. 

3.  Nom.-Akk.  Dual.  Auch  er  scheint  dem  Dual 
der  Feminina  gleich  gewesen  und  auf  -äi  ausgegangen  zu 
sein.  Anders  jedoch  K.  Brugmann,  Grundriß  IL  §  292, 
S.  646.  Der  alte  Dual  N.  liegt  in  ae.  tu-d,  as.  tive  vor. 
Es  ist  ferner  möglich,  daß  got.  tivdi  Nom.  PI.  M.  das 
urspr.  Neutrum  Dual  repräsentiert,  das  durch  seinen  Zu- 
sammenfall mit  dem  Nom.  Plur.  Mask.  Genus  und  Nu- 
merus geändert  hat. 

2.  Die  ielio-  und  die  uejuo-Stämme. 

173.  a)  Wie  schon  früher  hervorgehoben  worden  ist, 
erscheint  je  nach  der  Quantität  der  Tonsilbe  silbisches  oder 
unsilbisches  i.  Hierauf  beruht  der  Unterschied  der  singu- 
laren  Genitive  got.  harjis  :  hairdeis,  ferner  die  Doppelheit 
im  aisl.  Plur.  nütiar  usw. :  liirctar  usw. 

Eine  zweite  Besonderheit  der  ^e/^■o-Stämme  ist  die 
Stammabstufung  im  Nom.  und  Akk.  Sing.,  über  die  oben 
§  146  Anm.,  S.  176  gehandelt  worden  ist.  Sie  ist  aus 
der  idg.  Urzeit  ererbt. 

Endlich  bereitet  der  Nom.  Sing.  got.  hairdeis  usw. 
Schwierigkeiten.  Er  entspricht  offenbar  den  lit.  Nomi- 
nativen auf  -ySj,  wie  ungurys  'Aal'.  Die  älteste  uns  er- 
reichbare Grundform  des  Ausgangs  dürfte  zweisilbiges  -ios 
gewesen  sein.  Nur  fragt  es  sich,  ob  hieraus  schon  in  idg. 
Urzeit  -is  entstanden  sei,  das  dem  -üs  von  gr.  o^pö«;  'Braue' 
parallel  wäre,  oder  ob  erst  einzelsprachliche  Kontraktion 
vorliege.  Beide  Auffassungen  sind  nicht  frei  von  Bedenken. 
Zu  beachten  ist,  daß  ahd.  hirti  nicht  direkt  auf  eine 
germ.  Grundform  auf  -Iz  zurückgeführt  werden  kann,  da 
dies  '^'hirtl  ergeben  müßte,  vgl.  ahd.  Gen.  Sing,  sunö  'des 
Sohnes'.  Es  wäre  in  diesem  Fall  mit  H.  Hirt,  PBrB. 
XVIII.  529  f.  Ersatz  des  Nom.  durch  den  Akk.  anzu- 
nehmen, der,  wie  got.  hairdi  darthut,  auf  -iom  endete. 

Außerhalb  des  Nominativs,  Akkusativs,  Vokativs  Sing, 
erscheint    die    Schwundstufe    in   den    ahd.    Dativen  Plur. 
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hirtim,  kunnim  neben  hirtum,  kunnum.  Und  zwar  ersclieint 
•im  bei  den  Maskulinen  hauptsächlich  im  Fränkischen, 
während  es  bei  den  Xeutris  auch  im  Obd.  häufig  ist.  In 
diesem  i-  hat  man  schwerlich  eine  Altertümlichkeit,  sondern 
eher  eine  analogische  Neubildung  zu  sehn,  die,  wie  die 
Verbreitung  lehrt,  von  den  Neutris  ausgegangen  sein  dürfte, 
deren  Nom.-Akk.  PI.  auf  -i  endet. 

Der  Nom.-Akk.  Sing,  der  langstämmigen  Neutra: 
got.  reiki,  aisl.  rlke,  ae.  rice,  as.  rlki^  ahd.  richi  endete 
ursprünglich  stets  auf  -iom,  nicht,  wie  M.  H.  Jellinek, 
PBrB.  XV.  290  u.  ö.  fälschlich  annnimmt,  auch  auf 
•im  (-Tm). 

b)  Die  ue/uo-Stämme  bieten  zu  besondern  Bemerkungen 
keinen  Anlaß. 


174.  X 

Akk. 
Gen. 
Dat. 

N.-Akk. 

Gen. 

Dat. 


giba 
giba 
gibös 
gibdi 

gibös 

gibö 

giböm 


II.  D 

ie  ä- Stämme. 

sQg 

sagar 
SQ9       : 

jiefu,  dr 
jiefe,  dre 
jiefe 
jiefe 

geba 
geba 
geba 
gebu 

geba 
geba 
gehä 
gebu 

sagar    1 
saga      ! 
sggom   \ 

jiefa  -e 
jiefa,  jiefena 
jiefiim 

geba 

gebo,  gebono 

gebun 

gehä 

geböno 

geböm. 

Singular. 

1.  Nominativ.  Der  endungslose  Stamm  erscheint 
als  Nominativ.  Wie  schon  bemerkt,  ist  die  Form  ur- 
sprünglich mit  dem  Nom.  PI.  N.  identisch.  Der  lange 
Stammvokal  erscheint  in  dem  einsilbigen  got.  so  'diese'. 
Daß  hier  der  lange  Vokal  trotz  der  gestoßnen  Akzent- 
(jualität  erhalten  bleibt,  beruht  auf  der  Orthotonese  des 
idg.  Pron.  *sö  'dieser,  der',  vgl.  Verf.,  Zur  germ.  Sprachgesch. 
S.  9  ff.  Vgl.  finn.  runo  'Gedicht',  sakko  'Geldbuße'.  In 
mehrsilbigen  Wörtern  wird  urgerm.  ö  gekürzt,  und  zwar  zu 
got.  -a,  nord-  und  westgerm.  -u,  das  den  Synkopierungs- 
gesetzen  genau  wie  idg.  -u  unterliegt.  Daher  got  giba: 
ae.  jiefu  'Gabe'  und  dr  'Ehre'.  Da  im  Nord,  schließlich 
auch  -u  nach  kurzer  Tonsilbe  schwindet,  ist  der  ?(-Umlaiit 
der  Wurzelsil])e  die  letzte  Spur  von  der  Existenz  des  ur- 
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sprünglich  auslautenden  Vokals,  vgl.  spg.  Erhalten  ist 
dieser  nur  noch  in  den  urnord.  Runeninschriften:  jiJw 
(Sjselland),  alu  (Ärstad),  liuhu  (Opedal),  sowie  in  finn.  Lehn- 
wörtern: arkku  'Kasten'  (aisl.  prk\  panku  'Spange'  (aisl. 
sppng).  Die  finn.  Feminina  auf  -a  dürften  aus  dem  Ost- 
germanischen  stammen,  vgl.  finn.  paita  'Hemd'  (got.  päida), 
kansa  'Volk'  (got.  hansa),  akana  'Spreu'  (got,  ahana\  nrnlta 
'Staub'  (got.  muldd)  u.  a.  —  as.  geba,  ahd.  geha  sind  for- 
mell Akkusative.  Alte  Nominative  finden  sich  in  den 
endungslosen  ahd.  Formen  chimeinidh  (Isidor)  'Gemein- 
schaft', den  Nominibus  auf  -ung,  sowie  den  formelhaften 
Ausdrücken  tvis,  stunt,  huoz  u.  ä. 

2.  Akkusativ.  Der  Ausgang  -am  hat  gestoßne 
Akzentqualität,  muß  also  nach  §  152,  B.  5  den  Vokal 
kürzen.  Nur  in  einsilbigen  Wörtern  bleibt  die  Länge :  got. 
Pö  Akk.  Sing.  F.   'die'. 

Das  Kürzungsprodukt  von  -dm  fällt  im  Got.  mit  dem 
von  -d  zusammen,  ist  also  -a,  vgl.  giha.  Im  Nord-  und 
Westgermanischen  besteht  ein  Unterschied  zwischen  beiden 
Kategorien:  -d  ergiebt  -u,  dagegen  wird  -dm  zu  nord.  -a 
(urnord.  -6).  Vgl.  die  1.  Pers.  Sing.  Prät.  der  schwachen 
Verba,  die  den  Injunktiv  idg.  '^dhäm  'that'  enthält:  aisl. 
*M(fa  'machte'  (urn.  tawido,  Gallehus),  orta  'wirkte'  (urn. 
ivorahto,  Tune),  fäda  'ritzte'  (urn.  faikido,  Einang).  Dieses 
-a  aus  -dm  muß  auch  nach  langer  Silbe  lautgesetzlich  er- 
halten bleiben.  Es  besteht  noch  beim  Adjektiv,  vgl. 
spaka  Akk.  Sing.  F.  'verständig'.  Beim  Substantiv  da- 
gegen ist  der  Akkusativ  durch  den  Nom.  ersetzt  worden: 
spg  =  Nom.  Akk.  —  Im  Westgerm,  erscheint  -am  als  -e 
älter  -(E  auf  ae.  Sprachgebiet,  vgl.  1.  Sing.  Prät.  nerede; 
dies  -e  unterliegt  der  Apokope  ebensowenig  nach  langer 
wie  nach  kurzer  Silbe.  Daher  Nom.  ^iefu  aber  är :  Akk. 
jiefe,  dre.  —  as.  geha,  ahd.  geba  sind  regelrechte  Akku- 
sativformen, vgl.   1.  Sing.  Prät.   nerita. 

3.  Genitiv.  Der  idg.  Ausgang  ist  -äs  mit  schleifen- 
der Akzentqualität.  Diese  ist  dadurch  entstanden,  daß  in 
der  Urform  auf  -ä-so  das  auslautende  -o  des  Kasussuffixes 


§  174.]  Norainakleklination.  287 

nach  der  vorausgehnden  Länge  geschwunden  ist  (während 
es  nach  kurzer  Silbe  erhalten  bleibt,  vgl.  den  Genitiv- 
ausgang der  e/o-Stämrae  auf  -eso  -oso);  vgl.  Verf.  IF.  III. 
371.  Die  gerni.  Genitive  got.  gibös  usw.  entsprechen 
genau  denen  der  übrigen  idg.  Sprachen,  vgl.  ai.  dsväs  'der 
Stute',  gr.  Ösac,  alat.  viäs,  famüiäs  (in  der  Formel  pater- 
familiäs)^  lit.  mergös.  —  Der  auslautende  Vokal  in  ahd. 
geha  Gen.  Sing,  ist  zweifellos  lang  gewesen,  da  die  Form 
mit  dem  Nom.  Plur.  idg.  -äs,  ahd.  -ä  identisch  ist;  ein 
objektiver  Beweis  ist  nicht  möglich,  da  Notker  die  Form 
nicht  mehr  kennt. 

4.  Dativ.  Der  Ausgang  ist  idg.  -äT,  das  aus  -d  -\- 
Kasusendung  -äi  kontrahiert  ist.  Vgl.  ai.  kasy-äi,  gr.  ösä, 
lat.  niensae,  lit.  mergai.  Im  Germ,  erscheint  der  alte  Dativ 
nur  auf  got.  und  ae.  Sprachboden,  vgl.  got.  gibdi,  ae. 
ji>/e  frühae.  saetungae  'aucupatione',  pingungae  'insimula- 
tione'  u.  ä. 

Aisl.  spg  aus  *5ajM,  as.  gedu,  ahd.  gehu  sind  alte  In- 
strumentale auf  idg.  -d  urgerm.  ö,  die  neben  den  Instru- 
mentalen auf  idg.  'am  standen,  vgl.  abg.  rqkq,  lit.  rankä 
aus  *rankdm.  Die  mehrfach  versuchte  Zurückführung  auf 
alta  Dative  mit  -äJj  die  ihr  i  im  Satzzusammenhang  ein- 
gebüßt hätten,  scheitert  aus  denselben  Gründen  wie  die 
gegen  die  Herleitung  von  got.  daga  aus  einem  idg.  Dativ 
geltend  gemachten.  Xeben  den  kurzstämmigen  mit  laut- 
gesetzlich erhaltnem  -u  stehn  einige  langstämmige,  deren 
-M  regelrecht  geschwunden  ist,  z.  B.  ahd.  icls  in  der  Formel: 
ze  dero  selbün  icls. 

Plural. 

1.  Nominativ-Akkusativ.  Der  Ausgang  beider 
Kasus  ist  idg.  -äs,  vgl.  ai.  dsväs  N.-A.  'die  Stuten'  (mit 
dreimorigem  ä).  Ursprünglich  hat  jedoch  ein  Unterschied 
bestanden.  Denn  der  Nominativ  ist  durch  Kontraktion 
von  -«  +  €s  gebildet,  der  Akkusativ  dagegen  besteht  aus 
ä  und  dem  Kasussuffix  -ns.  Wie  J.  Schmidt,  KZ.  XXVI. 
337  ff.  nachgewiesen  hat,  muß  ti  zwischen  langem  Vokal 
und  tautosyllabischem  -s  schon    in    der  Urzeit   wegfallen. 
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Mit  diesem  Verlust  ist  zugleich  ein  Wechsel  der  Akzent- 
qualität verbunden:  -ans  wird  -äs,  fällt  also  mit  dem 
Nominativ  zusammen. 

Die  germ.  Formen  sind  durchaus  altertümlich,  vgl. 
got.  N.-A.  gibös,  urnord.  Akk.  runoB  (Järsbärg,  Tjurkö),  aisl. 
rünar.  Die  Länge  des  auslautenden  Vokals  in  ahd.  gehä 
ist  wohl  beglaubigt.  Die  ae.  Doppelheit  ^iefa  :  ^efce  je/e 
beruht  auf  dialektischer  Verschiedenheit,  vgl.  E.  Sievers, 
PBrB.  XVII.  274  Fußnote. 

2.  Genitiv.  Ausgang  idg.  -öm  wie  bei  den  ejo- 
Stämmen,  vgl.  got.  gibö,  urnord.  runo  (Björketorp),  aisl. 
rtina,  ae.  giefa,  as.  gedo.  Daneben  existiert  in  einigen 
idg.  Sprachen  eine  Genitivform,  die  auf  Anlehnung  an 
die  Flexion  der  w-Stämme  beruht,  vgl.  ai.  cisvänäm  'der 
Stuten',  urnord.  runono  (Stentofta),  ae.  ^iefena,  as.  gebono, 
ahd.  geböno. 

3.  Dativ.  An  den  Stamm  auf  -ä-  tritt  im  Dativ 
'^■mos,  vgl.  abg.  rqka-mü  (dazu  -hhos  in  lat.  deä-hus  'den 
Göttinnen',  filiä-hus  'den  Töchtern');  im  Instrumental  -miSj 
vgl.  lit.  ranko-mis.  Welcher  der  beiden  Kasus  im  Germ, 
vorliegt,  ist  nicht  zu  entscheiden.  Wahrscheinlich  sind 
sie,  infolge  der  Synkope  des  Endungsvokals,  lautgesetzlich 
zusammengefallen. 

Dual. 

Nominativ-Akkusativ.  Der  Ausgang  ist  idg.  -äi, 
vgl.  ved.  dsve  'die  Stuten',  lit.  gere-ji :  gerl ,  abg.  rqce  'die 
beiden  Hände'  :  zmiji  'die  beiden  Schlangen'.  Im  Ger- 
manischen ist  sicher  ein  femininer  Dual  ae.  üvd  =  ai. 
dve,  lit.  dvi. 

III.  Die  ie- Stämme. 

175,  ie-  und  iä-Stämme  sind  in  den  meisten  idg. 
Sprachen  zusammengefallen.  Auch  im  Germanischen  sind 
nur  einzelne  Spuren  nachzuweisen. 

1.  Nominativ,  a)  Nom.  auf  -i,  ohne  KasussuflSx. 
•t  ist  die  regelrechte  Schwundstufenform  zu  vollstufigem 
-ie.  Die  gestoßne  Akzentqualität  verwehrt  uns,  ein  Kon- 
traktionsprodukt aus  -i  -f-  9  darin  zu  sehn.     Vgl.  ai.  brliat-i 
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*die  große',  lit.  vezant-l  'die  fahrende',  abg.  vezqsf-i  (aus 
*vezaHt-ji  S'ezonM,  mit  j  aus  den  obliquen  Kasus);  got. 
frijöndi  'die  Freundin',  eigentl.  'die  liebende',  Part.  Präs. 
F.  zu  frijön  'lieben',  got.  handi  'Band',  got.  piwi  'Magd', 
as.  thiwi,  ein  moviertes  Femininum  zu  got.  pius  'Knecht', 
ae.  sih(h)  für  ^sife,  mit  Übertragung  der  gedehnten  Kon- 
sonanz in  den  Nom.,  hend.  got.  sX  'sie',  anaphor.  Pron. 
der  3.  Pers.,  hat  trotz  seiner  Einsilbigkeit  infolge  seiner 
en-  und  proklitischen  Stellung  den  langen  gestoßnen  Vokal 
gekürzt,  während  das  ursprünglich  orthotonierte  so  ihn 
erhalten  hat.  —  aisl.  heictr  'Heide'  hat  das  Kasus- 
zeichen -s. 

b)  Nom.  auf  -{e,  also  mit  Vollstufenform  des  Suffixes 
erscheint  in  lit.  zvme  'Erde'  (J  muß  vor  palatalem  Vokal 
schwinden;  -c  hat  seine  schleifende  Akzentqualität  von 
den  r-  und  w-Stämmen  mit  -e  aus  -er,  -en  bezogen),  abg. 
zemlja  (aus  *zemje,  idg.  '''(/emic);  got.  sunja  'Wahrheit'  (aus 
*snfi€),  vgl.  ai.  satt  Nom.  Fem.  zu  sant-  'seiend'.  Im 
Lateinischen  endet  der  Nom.  auf  -s,  vgl.  fades,  species  u.  a. 

2.  Akkusativ,  got.  handja,  frijöndja  können  rein 
formell  betrachtet,  sowohl  den  Ausgang  -iem  wie  -iäm 
gehabt  haben.  Das  Lit.  hat  beim  Part,  -iäm,  vgl.  vemncziq 
(aus  *vezanfjäni),  beim  Nomen  -iem,  vgl.  im^  (aus  '^'zemcm 
älter  *zevucm).  Ob  diese  Scheidung  auch  im  Germ,  be- 
standen liabe,  ist  zweifelhaft.  Jedenfalls  aber  ergiebt  sich 
aus  der  Vergleichung  des  Nordischen,  daß  im  Nomen  -ie 
bestanden  hat.  Denn  aisl.  heide  kann  lautgesetzlich  einzig 
und  allein  auf  ^haidiem  '''haidiem  zurückgeführt  werden: 
der  nasalierte  lange  Vokal  muß  stets  erhalten  bleiben,  i 
schwindet  vor  palatalem  Vokal. 

Im  Ae.,  wo  das  gleiche  Gesetz  herrscht,  steht  der 
Akk.  lende  dem  Nom.  hend  gegenüber.  Das  gleiche  Ver- 
hältnis besteht  zwischen  as.  Akk.  redia  :  Nom,  refhi,  ahd. 
Akk.  kuninginna  :  Nom.  kunimjin. 

').  Dativ.  Die  Endung  in  got.  handjdi  frijöndjdi, 
aisl.  heide  kann  anstandslos  auf -itv  zurückgeführt  werden; 
alsdann  begreift  sich  leichter,  warum  die  ?6'-Stämme,  von 
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den  angeführten  Besonderheiten  abgesehn,  ganz  wie  ä- 
bezw.  iä-Stämme  flektieren.  Doch  kann  auch  ebensowohl 
schon  eine  Grundform  -iäi,  die  an  die  Stelle  des  ursprüng- 
lichen -iei  getreten  ist,  angesetzt  werden. 

IV.  Die  i- Stämme. 
A.  Maskulina. 


176.  N. 

Akk. 
Vok. 
Gen. 
Dat. 
Instr. 

Nom. 
Akk. 
Gen. 
Dat. 


Nom. 
Akk. 
Vok. 
Gen. 
Dat. 


balgs 

gestr 

:      wine 
wyrm 

halg 

gest 

balg 

balgis 

gests 

wines 

balga 

gest 

wine 
toine 

balgeis 

gester 

1 

balgins 

geste 

{  wine 

balge 

gesta 

icina 

balgim 

gestom 

winum 

I  Wim 
1  wurm 

wines 

wini 

winiu 


B.  Feminina. 


ansts 

anst 

anst 

anstdis 

anstdi 


aisl.imSg. 
in  andre 
Flexions- 
klassen 
übergetr. 


ben 


bene 
bene 


lüinio 
lüiniiin 


stedi 
anst 

ansti 
ansti 


tüini 
gast 

gastes 

gaste 

gastiu 

\  gesti 

gesteo 
gestim. 


anst 

ensti 
ensti. 


Singular. 

1.  Nominativ.  Maskulina  wie  Feminina  haben 
gleichmäßig  das  Kasuszeichen  -s,  vor  dem  der  Stamm- 
vokal auf  der  Schwundstufe  erscheint.  Vgl.  ai.  agni-s  M. 
'Feuer',  lat.  ignis;  ai.  gdti-s  F.  'Gang',  gr.  ßaf3t?,  lat.  pars 
F.  'Teil'  (aus  ^'parti-s),  lit.  naktl-s  F.  'Nacht'.  Die  un- 
versehrte Form  erscheint  in  urnord.  hlewa-^asti-B  (Galle- 
hus),  sali-^asti-R  (Berga).  Im  Aisl.  ist  bei  Femininen  das 
Kasuszeichen  -s  nur  noch  bei  Vrär  'Norne',  nauär  'Not- 
wendigkeit', udr  unnr  'Welle',  brüär  'Braut'  und  vdttr 
'Wicht'  erhalten.  Die  übrigen  ursprünglich  femininen 
i-Stämme  mit  -r  sind  entweder  Maskulina  geworden,  wie 
burär  'Geburt'  (vgl.  ai.  bhrfi-s  F.  'Herbeibringen'),  oder 
ganz  in  andre  Flexionsklassen  übergetreten. 

Zu  beachten  ist,  daß  im  Nordischen  der  Nom.  (und 
Akk.)    der    langstämmigen    fBildungen    nach    A.    Kocks 
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Gesetz  i-Umlaut  zeigen  muß,  z.  B.  gi'str  helgr  u.  a.,  während 
die  gleichen  Kasus  bei  den  kurzstämmigen  gesetzUch  um- 
lautlos sein  müssen,  z.  B.  salr  'Saal',  hurr  'Sohn'  u.  a. 
Doch  sind  Ausgleichungen  in  weitem  Umfang  vorgenommen 
worden.     Vgl.  jedoch  auch  den  Nachtrag. 

Im  Got.  und  Westgerm,  schwindet  i  im  Nom.  (und 
Akk.)  lautgesetzlich  nach  langer  Tonsilbe;  doch  ist  im 
Got.  das  ursprüngliche  Verhältnis  stark  gestört.  Im  Ae. 
hinterläßt  das  verlorne  i  Umlaut,  im  As.  und  Ahd.  nicht. 
Vgl.  got.  gasts  und  staps  M.  'Ort'.  Dagegen  ae.  ;^iest  und 
stede  M.,  as.  gast  und  stedi  F.,  ahd.  gast  und  stat  F. 
(doch  vgl.  die  lautgesetzlichen  Formen  ahd,  icini  'Freund', 
risi  'Riese',  guiti  M.  'Ausspruch';  kuri  F.  'Wahl',  turi 
F.  'Thür'). 

2.  Akkusativ.  Schwundstufiger  Stammvokal  vor 
der  Kasusendung  -m.  Vgl.  ai.  agni-m  M.,  gdti-m  F.  'Gang' 
=  gr.  ßdatv,  lat.  turrim  'Turm'.  Die  Behandlung  des 
'i-,  das  im  Germanischen  nach  SchAvund  des  -m  in  den 
Auslaut  treten  muß,  ist  die  gleiche  wie  im  Nom. 

3.  Vokativ.  Das  stammbildende  Element  erscheint 
ursprünglich  auf  der  Normalstufe  -ei;  eine  Endung  ist 
nicht  vorhanden.  Vgl.  ai.  dgne,  lit.  nakte.  Eine  Neu- 
bildung nach  dem  Nom.  und  Akk.  scheint  der  Ausgang 
-i  zu  sein,  vgl.  avest.  azi,  gr.  o'fi,  got.  gast  M.  anst  F. 
'Gunst'. 

4.  Genitiv.  Die  Kasusendung  war  -so,  vor  dem 
0- Stufe  erscheint:  Urform  '^-öi-so.  Nach  langer  Silbe 
schwindet  -o,  wobei  die  Akzentqualität  der  vorausgehnden 
Silbe  modifiziert  wird:  Grundform  -o7s.  Vgl.  ai.  agnes, 
lit.  nakth  {e  =  oi).  Daneben  kommt  auch  -eis  vor  in 
osk.  Herentateis,  das  wahrscheinlich  einer  Angleichung 
an  das  durchgehnde  -ei-  der  übrigen  Kasus  sein  Dasein 
verdankt. 

Im  German.  ist  -o7s  nur  noch  beim  Fem.  erhalten, 
vgl.  got.  anstdis;  wahrscheinlich  gehört  auch  aisl.  vetter- 
in vetierges  'nichts'  u.  ä.  hierher,  dessen  -er  auf  -in,  älter 
-eR,  zurückgehn  dürfte. 

Streitberg,  Urgermauiscbe  Grammatik.  16 
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Ae.  hene,  dessen  -e  auf  -i  beruht,  wie  der  Gen.  uyrdi 
des  Leidener  Rätsels  lehrt,  as.  ansti,  ahd.  ensti  können 
keine  alten  Genitive  auf  *-e?s  sein,  weil  das  ahd.  -^  als- 
dann nach  §  152.  A.  6.  Anm.  S.  186  lang  sein  müßte.  Jedoch 
fehlt  in  den  ältesten  Quellen  durchaus  die  Längebezeichnung 
und  es  erscheint  außerdem  bei  Notker  als  -e,  ein  sichrer 
Beweis  für  seine  Kürze.  Die  Formen  müssen  als  Analogie- 
bildungen nach  dem  Dativ  betrachtet  werden. 

Die  Genitivformen  der  Maskulina  sind  den  e/o-Stäramen 
entlehnt. 

5.  Dativ.  Der  Ausgang  ist  -ei  -ai,  d.  h.  vor  der 
Kasusendung  erscheint  die  Normalstufe.  Vgl.  ai.  agndye. 
Im  Germanischen  ist  keine  Spur  dieser  Bildung  erhalten. 

a)  Was  man  hier  bei  den  Femininen  als  Dativ 
bezeichnet,  ist  ein  alter  Lokativ  auf  -ei.  Vgl.  ai.  agnd 
(aus  idg.  %gne,  das  im  Satzzusammenhang  aus  "^ognei  ent- 
standen ist),  lit.  düti  'geben'  (vgl.  dialekt.  sükt'e-s,  das  die 
diphthongische  Herkunft  des  -i  erweist),  abg.  dati,  beides 
als  Infinitive  gebrauchte  Lokative  auf  -ei. 

Im  Germanischen  muß  -ei  auf  ostgermanischem  Boden 
als  -ai^  auf  nord-  und  westgermanischem  als  -ei  -I  er- 
scheinen. Daher  entsprechen  sich  got.  anstäi  und  as.  ansti, 
ahd.  ensti.  Das  ahd.  -i  ist  schon  in  den  ältesten  Quellen 
kurz.  Doch  beachte  man,  daß  es  auch  nach  langer  Ton- 
silbe regelmäßig  erhalten  bleibt. 

Unklar  sind  die  seltnen  aisl.  Dative  wie  hrüäe  F.  'der 
Braut'.  Möglich,  daß  ihr  -e  die  Fortsetzung  von  idg.  -ei 
ist.  Alsdann  müßte  der  Mangel  des  Umlauts  dem  Einfluß 
andrer  Kasus  zugeschrieben  werden. 

b)  Von  den  Dativen  der  Maskulina  sind  got.  gasta, 
as.  ahd.  gaste  sicherlich  als  Formen  der  e/o-Deklination 
anzusehn. 

Im  Ae.  geht  der  Dativ  (und  Instrumental)  der  kurz- 
stämmigen f  Bildungen  in  den  ältesten  Quellen  auf  -i  aus, 
vgl.  sume  daeli  (Epinaler  Glossen).  Dazu  stimmen  die 
zahlreichen  Dative  der  kurzstämmigen  i-Bildungen,  die  im 
Monacensis  des  Heliand  auf  -i  ausgehn,  vgl.  E.  Sievers, 
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PBrB.  VIII.   332  f.,    wie  -quidi  -seil  meti  u.  a.     Man  darf 
vielleicht  mit  Sievers  Lokative  darin  vermuten. 

6.  Instrumental,  as.  hugiu^  ahd.  gastiu  sind  wohl 
nach  dem  Muster  der  ie/io-Stämme  gebildet. 

Plural. 

1.  Nominativ.  Vor  der  Kasusendung  -es  erscheint 
das  stammbildende  Suffix  auf  der  Normalstufe,  ai.  agndyas 
fräy-as  'drei',  gr.  kret.  ip^s?  (aus  *Tpeje<;),  abg.  i^a^^je  (aus 
"pontejes).  Der  Ausgang  idg.  -eies  müßte  im  German. 
-ijiz  -Iz  ergeben.  O.  Bremer,  HZ.  XXXVII.  13  glaubt 
-ijiz  noch  in  den  lat.  Nominativformen  auf  -ii,  die  von 
germ.  t-Stämmen  in  älterer  Zeit  gebildet  werden,  erkennen 
zu  dürfen:  Anglii  (Tac),  Frisii  (Plin.  Tac),  Rugii  (Tac), 
gegenüber  späterm  Angli  (Beda),  Rugi  (Sidonius,  Cassiodor, 
Jordanes)  u.  a.  Es  fragt  sich  aber  sehr,  ob  es  sich  bei 
diesem  Unterschied  nicht  um  einen  bloßen  Schreibgebrauch 
liandelt. 

Die  Endungen  von  got.  gasteis  ansteis,  aisl.  gester 
können  anstandslos  auf  idg.  -eies  zurückgeführt  werden. 
Doch  kann  auch  für  die  Feminina  ein  Ausgang  -Is  in 
Betracht  kommen,  der  im  Rigveda  bei  femininen  z-Stämmen 
im  Nom.  und  Akk.  Plur.  auftritt  und  auch  im  Litauischen 
erscheint:  N.  ndktis^=\\i.  näktys. 

Ahd.  gesti  ensti  haben  kurzen  Endungsvokal.  Dieser 
kann  unmöglich  auf  urgerm.  -iz  beruhn.  das  nur  durch 
-i  vertreten  werden  könnte.  Ob  man  das  -i  auf  urgerm. 
■ijiz  zurückführen  dürfe,  hängt  von  der  Beurteilung  des 
Ausgangs  der  2.  Sing.  Imperat.  ahd.  neri  =  got.  nasei, 
ahd.  snochi  =  got.  sökei  ab.  Am  wahrscheinlichsten  ist 
die  Vermutung  G.  Mahlows,  Lange  Vokale  127  ff.,  daß 
mr  es  mit  alten  Akkusativformen  zu  thun  haben,  die  in 
den  Nominativ  gedrungen  sind. 

2.  Akkusativ.  Idg  Ausgang  -i-ns,  vgl.  ai.  turrls 
(aus  *'turrins),  lit.  naktis  (aus  '^naktins\  got.  gastins  anstins, 
aisl.  geste  gegenüber  Nom.  got.  gasteis  ansteis,  aisl.  gester. 
Im  Westgerm,  sind   Nom.  und  Akk.  PI.   identisch.     Wie 
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eben  gesagt,    dürfte   der  Akkusativ    den    Nominativ    ver^. 
drängt  haben. 

3.  Genitiv.  Ausgang  idg.  -iöm  d.  i.  Schwundstufe 
des  Stammvokals  -j-  Kasussuffix.  Vgl.  gr.  Tpiwv,  lat. 
turrium,  lit.  nakcziü  (aus  %aktjilm).  Hiermit  stimmen  die 
Formen  aller  germ.  Dialekte  mit  Ausnahme  von  got.  gaste 
ansU,  bei  denen  das  i  des  Stammes  fehlt. 

4.  Dativ,  lit.  Dativ  nakti-mus,  Instr.  naktimls,  abg. 
Dat.  pqtimü,  Instr.  pqümi.  Im  Germ,  weichen  AisL,  Ae. 
und  As.  ab,  deren  Dativ  formell  zur  -e/o-  bezw.  ie/io-De-. 
klination  gehört.  Der  Übertritt  ist  im  Nordgermanischen 
schon  früh  vollzogen,  wie  der  unrichtig  archaisierende,, 
späturnord.  Dativ  ^estumR  (Stentofta)  beweist.  Nur  in  aisl. 
ßrimr  =  abg.  tri-mi  tri-mü,  lit.  trimis  tr'mis  liegt  noch  der 
regelrechte  Dativ-Instrumental  eines  i-Stammes  vor. 

C.  Neutra. 

Neutrale  i-Stämme  scheint  es  im  Idg.  nur  sehr  wenige 
gegeben  zu  haben. 

1.  Nominativ-Akkusativ  Sing.  Die  Form  ist 
endungslos,  der  Stammvokal  schwundstufig.  Vgl.  ai.  siici 
N.  ^rein',  gr.  i§pt  N.  'kundig',  lat.  mare  (aus  ''^mari).  Auf 
germ.  Boden  fehlen  neutrale  f  Stämme  im  Got.  und  Nord, 
gänzlich.  In  den  westgerm.  Dialekten  sind  sie  spärlich 
vertreten ,  meist  jedoch  nicht  ursprünglich.  Das  uralte 
Neutrum  idg.  ^nidri  oder  *maH  'Meer'  erscheint  als  N.  nur 
noch  im  Ahd.  als  mari  meri,  ist  jedoch  auch  hier  daneben 
M.  geworden,  wie  mere  im  Ae.,  marr  im  Aisl.;  as.  mcri 
ist  Fem.  —  ae.  spere  N.  'Speer',  sife  'Sieb'.  —  as.  hals- 
meni  'Halszierrat'  gegenüber  ae.  mcne  M.  ai.  manis  M. 

2.  Nominativ  -  Akkusativ  Plur.  Idg.  Ausgang 
wohl  ursprünglich  -l,  vgl.  ai.  ved.  tri  N.  PL  'drei',  lat, 
tri-gintä  wörtlich  'drei  Zehner'.  Got.  prija  usw.  ist  Neu- 
bildung nach  der  e/o-Deklination. 
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V.  Die  w-Stämme. 
A.  und  B.  Maskulina  und  Feminina. 


177.  N. 

Akk. 
Vok. 
Gen. 
Dat. 
Instr. 

Kora. 
Akk. 
Gen. 
Dat. 


sunus 

VQridr 

\  sunu 

sunu 

sunu 

v<^)id 

feld 

hand 

sunu 

sundus 

vandar 

,  suna 

sunies 

sundu   1 

vende 

suna 

suno 

sunjus 
sununs 

vcnder 
vgndo 

\suna,-u 

\  suni 

sunhce 

vanda 

suna 

sunio 

sunum 

VQndom 

sunum 

sunion 

fridu 

fridö,  Sites 
fridiu,  Site 
sitiu 

siti 

siteo 

fridun,  s  itim. 


Singular. 

1.  Nominativ.  Schwundstufiges  Suffix  +  ^>  wie 
bei  den  i-Stämnien.  Vgl.  ai.  sfinü-s.  Die  ältesten  germ. 
Belege  sind  finn.  vantus  ""Handschuh'  (aisl.  vpttr);  urnord. 
haukopUR  (Vanga),  aschwed.  run.  sunuR  (aisl.  sunr\  stikuR 
(aisl.   Stigr). 

Im  Got.  und  Westgerm,  fällt  -u  nach  langer  Tonsilbe 
lautgesetzlich  ab,  bleibt  nach  kurzer;  doch  sind  die  ur- 
sprünglichen Verhältnisse  im  Got.  stark  verwischt. 

2.  Akkusativ.  Schwundstufiges  Suffix  +  m,  wie 
bei  den  i-Stämmen,  vgl.  ai.  sioiü-m.  Die  ältesten  nord- 
germ.  Belege  sind  urnord.  majii  (Strand)  'Sohn'  (aisl.  7npg), 
jünger  sunu  (Sölvesborg),  dagegen  Cq)smu[n]f  (Sölvesborg). 

3.  Vokativ.  Ursprünglich  normalstufiges  Suffix, 
vgl.  ai.  )5w«(el;  im  Germanischen  findet  sich  Schwundstufe 
in  got.  sunu,  wie  bei  den  i- Stämmen. 

4.  Genitiv.  Ausgang  ursprünglich  *-öh-so,  w'oraus  in 
idg.  Uraeit  -oüs  wird.  Vgl.  ai.  sünos,  lit.  sünaüs.  Dem 
entspricht  got.  sundus,  run.  sunaR  (Snoldelev),  aisl.  vandar, 
ae.  suna,  frühahd.  fridoo  (Benediktinerregel;  Isidor,  Hraban. 
Glossar),  witö  (keron.  Gloss.).  Neubildungen  sind.  as.  sunies, 
fthd.  Sites. 

5.  Dativ.  Idg.  Ausgang  •cii-ai  d.  i.  normalstufiges 
Ötammsuffix  +  Kasusendung,  vgl.  ai.  sünäve,  abg.  synovi. 
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Wie  im  Germ,  bei  den  fStämmen  der  alte  Dativ  durch  den 
Lokativ  auf  -ei  verdrängt  worden  ist,  so  ist  auch  bei  den 
M-Stämmen  der  Lokativ  auf  -eu  an  die  Stelle  des  Dativs 
getreten,  -eii  wird  im  Ostgerm,  zu  -au,  im  Nord-  und 
Westgerman.  zu  -eu,  weiterhin  -iu.  Vgl.  urnord.  kuni- 
'mu[n]ctiu  (Tjurkö);  urnord.  -iu  wird  zu  aisl.  -i  -e ,  das 
f  Umlaut  wirkt:  vende  'dem  Zweige',  sijne  'dem  Sohn',  fircte 
'dem  Meerbusen'.  Im  Ahd.  zeigen  die  ältesten  Quellen, 
die  noch  den  Genitiv  auf  -ö  kennen,  einen  echten  Dativ 
auf  -iu,  der  nicht  mit  dem  jungen  Instrumental  auf  -iu 
zu  verwechseln  ist:  sitiu  fridiu  suniu.  Hieraus  entwickelt 
sich  regelrechterweise  siti  suni  usw.  Vgl.  Verf.,  Zur  germ. 
Sprachgesch.  S.  89,  anders  W.  van  Helten,  PBrB.  XV. 
457  ff.  —  Der  ae.  Dativ  siina  ist  dem  Genitiv  nachgebildet, 
da  überall,  wo  der  Genitiv  nicht  auf  -s  endigt,  Dativ  und 
Genitiv  zusammenfallen.  Damit  erledigen  sich  die  von 
O.  Wiedemann,  KZ.  XXXIL  150,  Fußnote  2  erhobnen 
Einwände. 

6.  Instrumental,  ahd.  sitiu  (wohl  zu  trennen  von 
dem  alten  Dativ  auf -m),  ist  eine  Nachbildung  der  ie/io- 
Stämme. 

Plural. 

1.  Nominativ.  Dem  idg.  Ausgang  -ei-es  bei  den 
f  Stämmen  entspricht  -eu-es  bei  den  w-Stämmen.  Vgl.  ai. 
sünävas,  gr.  7rYj-)^££c  (aus  ^tutj^/s/sc),  abg.  synove  (aus  ^synoves, 
älter  *süneves).  Den  gleichen  Ausgang  zeigt  got.  sunjus 
aus  urgerm.  "^suniiiiz.  Das  i  der  dritten  Silbe  ist  laut- 
gesetzlich synkopiert.  Es  entstand  dadurch  dreisilbiges 
*suniuz,  dessen  i  in  unbetonter  Silbe  vor  nichtpalatalem 
Vokal  ebenso  zu  j  ward,  wie  das  von  *hir(tiöz.  Vgl.  auch 
M.  H.  Jellinek,  HZ.  XXXVL  277,  Fußnote  2  und 
W.  van  Helten,  ebd.  XXXVIL  123,  Fußnote  1.  Auch 
aisl.  -er,  das  in  der  Vikingerzeit  als  -iE  durch  suniR  (Rök) 
belegt  ist,  geht  gleichfalls  direkt  auf  urgerm.  -iuiz  zurück; 
ebenso  as.  ahd.  -i  in  siti,  worüber  W.  van  Helten, 
PBrB.  XV.  449,  457  ff.  zu  vergleichen  ist.  Unklar  bleibt 
ae.  suna. 
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2.  Akkusativ.  Ausgang  -u-ns  wie  bei  den  t-Stämmen 
-i-ns.  Vgl.  gr.  ul6v(;,  lat.  mamls  (aus  *mamms),  abg.  syny 
(aus  ^süniins),  lit.  süniis  (aus  "^sünuns).  Die  Form  ist  in 
got.  sununs,  aisl.  ww^o  unversehrt  erhalten.  Im  West- 
germanischen erscheint  sie  noch  in  situ,  vgl.  Otfrid,  IV. 
5,  59  situ  ßlu  guate.  Sonst  sind  im  Westgerm.  Akk.  und 
Nom.  identisch. 

3.  Genitiv.  Wie  bei  den  i-Stämmen  der  ursprüng- 
liche Ausgang  -iötJi  lautet,  so  lautet  er  bei  den  w-Stämmen 
•U-öili,  vgl.  avest.  häzvqm,  gr.  6o6pwv  (aus  '''Sop/wv).  In 
verschiednen  Sprachen  erscheint  jedoch  die  Vollstufe  des 
Suffixes  statt  der  Schwundstufe,  vgl.  gr.  tüTj/scöv  (aus 
*;rTjy sT^wv) ,  lat.  maniium  (aus  *manouom,  *maneuöni),  abg. 
synovu  (aus  *sunevörn).     Ebenso  ist  got.  suniiue  gebildet. 

4.  Dativ,  lit.  Dat.  sünüms,  Instr.  sünumis,  abg.  Instr, 
synümi.  Damit  deckt  sich  got.  sunum,  aisl.  vgndom,  ae. 
suniim;  as.  sunion  ist  eine  Neubildung  nach  den  ielio- 
Stämmen,  ahd.  sunim  nach  den  i-Stäramen, 

C.  Nentra.. 

1.  Nominativ-Akkusativ  Sing.  Ohne  Endung, 
scb wundstufiges  Suffix  wie  bei  den  ^Stämmen,  got.  faihu 
usw.  =  ai.  päsu,  lat.  peai.  —  got.  tagr  'Zähre'  =  ai. 
dsru  (für  *däsru\  gr.  Sdxpo.  —  got.  ßhi,  ae.  feolu,  as.  ahd. 
ßlu  =  gr.  ;roX6. 

2.  Nominativ-Akkusativ  Plur.  Idg.  Ausgang 
-ü,  vgl.  das  -i  der  neutralen  i-Stämrae.  Im  Germ,  nicht 
belegt. 

B.  Die  konsonantische  Deklination. 
I.  Die  sogen.  Wurzelstämme. 


naht 


178.  N. 

Akk. 
Gen. 
Dat. 

baürgs 
baürg 
baürgs 
baürg 

fotr 

föt 

fötar,  merkr 

fote 

Nora. 
Akk. 

baürgs 

]  fotr 

Gen. 
Dat. 

baürge 
baürgim 

föta 
fötom 

,  fütes 

naht 

nahtes 

fet 

naht 

\m 

1  naht 

föta 

nahto 

fötum 

nahtun 

[  naht 

nahto 
nahtum. 
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Singular. 

1.  Nominativ.  Endung  idg.  -s.  Doch  ist  das  -s 
im  Germ,  vielfach  Neubildung  z.  B.  in  aisl.  föt}%  da  laut- 
gesetzlich ein  idg.  '^'pöts  zu  germ.  *fösCs)  hätte  führen 
müssen.  Die  Nominative  der  diphthongischen  Stämme 
idg.  näu-  und  g'^ou-,  aisl.  nör  (vgl.  Verf.,  Zur  germ.  Sprach- 
gesch.  S.  49  f.)  und  k^r  (ebd.)  sind  nicht  ursprünglich, 
wie  schon  der  Mangel  des  ii-Umlauts  bei  wor,  das  aus 
dem  Akkusativ  eingeschleppte  ü  in  ki/r  zeigt.  Auch  -r 
aus  urgerm.   -s  ist  schwerlich  lautgesetzlich. 

2.  Akkusativ.  Das  KasussufFix  -m  muß  in  silbischer 
Funktion  als  -7n,  germ.  -nn  -ii  -u  erscheinen.  Es  wird 
nach  langer  Tonsilbe  gemeingerman.  synkopiert.  Daher 
got.  haürg  (aus  %ur^i().  Nach  kurzer  Tonsilbe  muß  es  laut- 
gesetzlich bleiben,  daher  ae.  Akk.  studu  studu  'Säule'.  Nach 
dem  Akkusativ  ist  der  ae.  Nominativ  auf  -ii  neugebildet, 
vgl.  hnufu  'Nuß',  hnitu  'Niß'  gegenüber  böc  'Buch',  äc 
'Eiche',  JOS  'Gans'  u.  a.  Daher  auch  der  w-Umlaut  in 
aisl.  Nom.-Akk.  lyng  mgrk. 

Der  Akk.  von  idg.  ^g'^ous  lautet  idg.  ^g'^'öm,  vgl.  ai. 
gam  (mit  dreimorigem  «),  gr.  ßwv.  Dem  entspricht  genau 
der  Akkusativ  aisl.  kü,  ae.  cü,  as.  kö,  ahd.  cliuo.  Daß  der  Nasal 
nach  langem  Ton  vokal  zur  Nasalierung  ward,  bevor  eine 
Reduktion  der  Länge  stattfinden  konnte,  lehrt  auch  got. 
Pö  Akk.  Sing.  F.  =  ai.  tarn  'die';  aisl.  ]^d  hat  sich  wie 
die  Endsilbe  von  syaka  Akk.  Sing.  F.  entwickelt,  ist  also 
proklitische  Form.  Zum  Verständnis  des  aisl.  ae.  ü  in 
hü  und  cü  ist  das  von  G.  Mab  low  (Lange  Vokale  S.  61) 
und  W.  van  Helten  (PBrB.  XV.  478,  Fußnote  2)  er- 
kannte Lautgesetz  zu  berücksichtigen,  wonach  urgerm.  -Ö 
im  absoluten  Auslaut  zu  aisl.  und  ae.  -ü  geworden  ist. 
—  Was  M.  H.  Jellinek,  HZ.  XXXIX.  140  f.  von  einem 
schon  in  idg.  Urzeit  m-los  gewordnen  Akkusativ  Sing,  "^'g^'ö 
redet,  entbehrt  jeder  thatsächlichen  Unterlage. 

3.  Genitiv.  Endung  idg.  -es  oder  -os.  Im  Germ. 
muß  der  Vokal  verloren  gehn:  got.  haürgs.  Daß  der  ver- 
lorne Vokal  idg.  -e-^,  nicht  -o-  war,  lehren  die  umgelauteten 
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Wurzel  vokale  der  Genitive  aisl.  merkr  'der  Mark'  (Nom. 
mgrk\  tengr  'der  Zange'  (Nom.  tong),  ncetr  'der  Nacht'  (Nom. 
Sing,  nött)^  und  ae.  Mc  'des  Buches'  (Nom.  höc),  hyrj 
(Nom.  &wrj),  fyrh  'der  Furche'  (Nom.  furk)  u.  a.  —  aisl. 
-ar  in  rangar  'des  Querbands  im  Schiff'  ist  Neubildung 
nach  der  it-,  ae.  -es  in  fötes  Neubildung  nach  der  e/o-De- 
klination;  as.  nahtes  ist  nach  dages  gebildet. 

4.  Dativ.  Eigentlich  ein  idg.  Lokativ  auf  -i.  Da- 
her die  endungslose,  z-umgelautete  Form  ae.  fä,  ae.  tat 
'dem  Zahn'.  —  aisl.  föfe  ist  Neubildung  nach  der  ?(-De- 
klination. 

Plural. 

1.  Nominativ.  Die  idg.  Endung  ist  -es,  die  zu 
urgerm.  -iz  werden  und  —  wo  möglich  —  in  der  Ton- 
silbe i-Umlaut  bewirken  muß.  Daher  aisl.  fotr,  negl, 
rengr,  merkr;  ae.  fä,  tM,  ^4s,  hec. 

2.  Akkusativ.  Die  idg.  Endung  ist  -ns,  was  germ. 
-uns  ergäbe.  Wir  dürfen  es  jedenfalls  in  got.  fötuns  er- 
kennen. Bei  den  konsonantisch  flektierenden  Stämmen 
ist  der  Akk.  durch  den  Nom.  ersetzt. 

3.  Genitiv.  Er  fällt  mit  dem  der  e/o-Stämme  laut- 
gesetzlich zusammen. 

4.  Dativ.  Die  nord-  und  wct^tgermanischen  Formen 
dürfen  für  die  konsonantische  Flexion  in  Anspruch  ge- 
nommen werden;  ihr  -um  geht  auf  idg.  -dmis  *-dmos  zurück, 
worauf  auch  got.  fötiim  deutet,  got.  baürgim  ist  nach  dem 
Muster  der  i-Stämme  gebildet. 


II.  Die  /'-Stämme. 


179.  N.  \fadar 

Akk.  i  fadar 

Gen.  j  fadrs 

Dat.  I  fadr 


Nom. 
Akk. 
Gen. 
Dat. 


fader 
fgdor 
fgdor 
fedr 


h 

I  I  fceder 

fceder 
fader 


^fadruL        V'^"" 
fadre  fedra 

fadrum        fcdrom        ' 

il  ii 


fadfejras 

f(ed(e)ra 
f(Bd(e)rum 


fader 

fader 
fader 


j  fader 


I  muoter 
1  fatera 
fatero 
gibröthrun  1  faterum. 


fater 

fater 
fater 
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Singular. 

1.  Nominativ.  Der  Nominativ  ist  ohne  Kasuszeichen 
gebildet,  jedoch  durch  die  Länge  des  Suffixvokals  charak- 
terisiert. Dieser  erscheint  als  e  oder  ö,  vgl.  gr.  TraxT^p, 
[JLTjTYjp;  9pÄTwp,  fy/JTcop.  Im  Germ,  muß  die  Länge  vor  -r 
gekürzt  werden,  und  zwar  erscheint  im  Ostgerm,  bei 
-er  als  Kürzungsprodukt  -ar,  im  Nord-  und  Westgerm, 
dagegen  -er;  -ör  wird  überall  zu  -ar.  Die  Nom.  auf  -ter 
und  -tör  sind  somit  im  Got.  zusammengefallen.  Vgl.  da- 
gegen anord.  run.  swestar  (Opedal)  aus  idg.  ^su4sör  (mit  t 
aus  den  obliquen  Kasus,  wo  s  und  r  zusammenstießen), 
mit  fapiR  (Rök),  dessen  -r  statt  -r  dem  Einfluß  der  No- 
minative mit  urgerm.  -z  zuzuschreiben  ist.  Im  Ae.  schwindet 
der  Endungsvokal  lautgesetzlich  nach  langer  Silbe,  vgl. 
H.  Hirt,  IF.  L  212.  Es  heißt  also /«6?er  und  nrödr. 
Aus  -r  entwickelt  sich  ein  Vokal,  dessen  Qualität  durch 
den  Vokal  der  Tonsilbe  bestimmt  wird :  bröctor  aber  sivester 
{sweosfor  ist  von  dem  Fem.  mödor  beeinflußt).  Die  gleiche 
Erklärung  gilt  wahrscheinlich  auch  für  aschwed.  möpor. 

2.  Akkusativ.  Das  Suffix  ist  vollstufig,  -ter-  oder 
•tor-,  entbehrt  jedoch  der  Dehnung,  vgl..  Verf.,  IF.  III. 
360  0".:  ai.  pifdram^  gr.  Tiaispa,  abg.  mater-i  (J  =  in  aus 
idg.  -m);  ai.  sväsäram  (mit  ai.  ä  aus  idg.  o),  gr.  sopa, 
prizopa,  (ppSTopa.  Die  Kasusendung  -m  muß  im  Germ. 
als  -um  -un  -u  -u  erscheinen  und  schließlich  schwinden, 
wenn  eine  lange  Tonsilbe  oder  eine  nichthaupttonige  Silbe 
vorausgeht.  —  Was  den  Suffixvokal  von  got.  fadar  an- 
langt, so  ist  er  wegen  des  durchgehnden  e  der  übrigen 
idg.  Sprachen  auflallend:  nur  in  Kompositis  erscheint 
gr.  0,  vgl.  E»J7üdTCöp  Akk.  EoTrdtopa.  Jedoch  ist  es  wahr- 
scheinlich, daß  F.  de  Saussure  im  Recht  ist,  wenn  er 
das  got.  Lautgesetz  aufstellt:  e  vor  r  wird  in  nichthaupt- 
toniger  Silbe  zu  a.  Vgl.  got.  ufar  (ai.  nparam)'.  ^\\A.  iibir 
(ai.  upäri)\  aftaro  in  der  Endung  gleich  griech.  -xspci),  in 
avcoTepw  usw.,  Ivapar  =  gr.  TuÖTSpo^,  karkara  aus  lat.  car- 
cera,  lukarn  aus  lat.  lucerna.  Vgl.  auch  H.  Hirt,  IF. 
VI.  75  Fußnote  2.     Unklar  ist  aisl.  fgdor;  es  scheint  eine 
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Neubildung    nach  den    w- Stämmen  oder    den    einsilbigen 
konsonantischen  Bildungen. 

3.  Genitiv,  got.  fadrs  ist  gleich  dem  gr.  ;raTpö?, 
lat.  pafrus  patris.  Wahrscheinhch  entspricht  ihm  auf 
nordgerm.  Boden  die  allerdings  ziemlich  spät  und  selten 
auftretende  Form  fectr,  vgl.  auch  hrödr,  mödr;  diese  könnte 
wegen  des  i-Umlauts  der  Tonsilbe  nur  die  Endung  idg. 
•es,  urgerm.  -iz  gehabt  haben.  Die  gewöhnliche  Genitiv- 
form fpdor  setzt  K.  Brugmann,  Grundriß  IL  §  235^ 
S.  581  dem  ai.  jntür  gleich,  leitet  sie  also  aus  idg.  '""iJjtrs 
her.  Analogiebildungen  sehr  durchsichtiger  Art  sind  ae. 
f(Bd(e)res,  ahd.  fateres.  Die  ursprüngliche  Form  ist  ae. 
fceder,  ahd.  fafer. 

4.  Dativ.  Er  ist  formell  ein  Lokativ  auf  ■?'.  Das 
Suffix  erscheint  im  Got.  und  Anord.  auf  der  Schwund- 
stufe: got.  fadr  =  aisl.  fedr  aus  idg.  '"^'pdtri. 

Plural. 

\.  Nominativ,  urnord.  ^foÄYn'Ä  =  gr.  hom. ÖoYarpsc, 
Die  ursprüngliche  Vollstufe  des  Suffixes  ist  also  durch  die 
Schwundstufe  verdrängt.  Der  urnord.  Form  entsprechen 
aisl.  fedr  mödr,  deren  f Umlaut  der  Endung  -iz  aus  idg, 
-es  zuzuschreiben  ist.  Vgl.  ai.  pitdras,  gr.  TuaTspsc,  ULr^isps?, 
mit  denen  as.  fader,  ahd.  muoter  übereinstimmen.  —  got. 
fadrjus  ist  Analogiebildung  nach  der  w-Deklination ,  die 
durch  den  Akk.  auf  -uns  und  den  Dat.  auf  -um  veran- 
laßt ist.  ae.  fcedCe)ras,  ahd.  fatera  gehn  nach  der  e/o-De- 
klination. 

2.  Akkusativ.  Idg.  Grundform  *potr-nSj  vgl.  lat. 
patres  (aus  *patrens)\  gr.  Trarspac  hat  die  Vollstufenform 
des  Suffixes  vom  Nominativ  PI.  übernommen.  Der  idg. 
Urform  entspricht  Laut  für  Laut  got.  fadruns  mit  -uns 
aus  -ns  und  schwundstufigem  Suffix.  Die  übrigen  Dialekte 
gebrauchen  die  Nominativform  als  Akk. 

3.  Genitiv.  Idg.  Grundform  *p9tröm,  vgl.  gr. 
7:aT,od>v,  lat.  pafrum.  Dazu  stimmen  got.  fadre  und  — 
abgesehn    vom  i  L^mlaut    der  Tonsilbe  —  ai.sl.  fedra.     In 
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den  übrigen  Dialekten    ist  die  Vollstufe  des  Suffixes  ein- 
gedrungen. 

4.  Dativ,  ai.  Instr.  ^j>if/-&Äis^  Dat.  püf-hhyas,  Lok. 
pitf-su  =  gr.  Tuaifja-cji.  Das  -r-  des  Suffixes  erscheint  als 
germ.  -ru-  in  got.  fadrum  usw.  In  aisl.  fedrom  ist  der 
i-Umlaut  der  Tonsilbe  nicht  lautgesetzlich. 

III.  Die  ?^-Stämme. 
A.  Maskulina. 


180.  N. 

Akk. 
Gen. 
X)at. 

Nom. 
Akk. 
Gen. 
X)at. 


hana 
hanan 
hanins 
hanin 


hanans 

hanane 
hanam 


hane 

hona 

gumo 

\  hana 

\  honan 

1 

gumon 

giunen 
i  (gumon) 

hanar 
hana 

[  honan 

gumon 

hana 
hgnom 

honena 
honum 

gumono 
gumon 

hano 

hanon  hanun 

hauen 

hanin 

\  hanon 
\  hanun 
hanöno 
hanöm. 


Anmerkung.  Vom  Nominativ- Akkusativ  Sing,  und  Plur. 
abgesehn,  flektieren  die  Neutra  wie  die  Maskulina. 

Singular. 

1.  Nominativ.  Wie  der  Nom.  der  r-Stämme  wird 
auch  der  Nom.  der  w-Stämme  ohne  Kasusendung  durch  bloße 
Dehnung  des  Suffixes  gebildet.  Vgl.  gr.  7roi|X7Jv  (Stamm 
7roi{j.ev-),  fjY£[itöv  (Stamm  r^YSfxov-).  Diese  volle  Form  ist 
jedoch  nicht  in  allen  Stellungen  intakt  geblieben,  sondern 
hat  im  Satzzusammenhang  vor  bestimmten  Konsonanten 
das  auslautende  -n  verloren,  grade  so  wie  die  r-Stämme 
unter  ähnlichen  Bedingungen  das  auslautende  -r  einbüßen 
können.  Die  Folge  dieses  Verlustes  ist,  daß  nach 
Kretschmer-Michels  (KZ.  XXXI.  358,  IF.  I.  22)  die 
gestoßne  Akzentqualität  der  Endsilbe  in  die  schleifende 
übergeht.  Vgl.  lit.  akmü  'Stein'  gegenüber  gr.  av-fj^wv,  ai. 
ätmd  (Stamm  ätmän-)  'Hauch,  Seele',  lat.  homo.  Daneben 
halte  man  die  Parallelformen  ohne  -r  bei  den  r-Stämmen : 
lit.  mote  'Weib',  ai.  mätd  'Mutter'  gegenüber  gr.  [xfjTirjp, 
lat.  mäfer,,   lit.  sesü    'Schwester',    ai.  svdsä   gegenüber   lat. 
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soror^    lit.  vandü  'Wasser',  got.  watö    gegenüber   gr.  oSwp^ 
ae.  u'ceter,  as.  iratar,  ahd.  wazzar. 

Die  Nominativausgänge  der  idg.  w-Stämme  sind:  -on 
und  -ö  sowie  -en;  *-e  ist  nirgends  nachweisbar.  Was  finden 
wir  davon  im  Germ,  belegt? 

a)  Im  Finn.  enden  die  Wörter,  die  auf  germ.  mas- 
kuline w-Stämme  zurückgehn,  1.  meist  auf  a,  vgl.  haka 
'eingehegtes  Feld'  (aisl.  hage),  malia  'Bauch'  (aisl.  mage), 
süma  'Seil'  (aisl.  sime)  u.  a. 

2.  Auf  -0  gehn  aus  finn.  mato  'Wurm'  (got.  mapa)y 
mako  'Magen'  (ahd.  mago). 

3.  Die  auf  -i  gehören  einer  Jüngern  Schicht  von  Ent- 
lehnungen an,  kommen  also  nicht  in  Betracht. 

b)  In  den  urnordischen  Runeninschriften  herrscht  die 
Endung  -a,  vgl.  iviicila  (Veblungsnses),  nimcila  (Varde), 
erla  (Etelhem),  hqrwq  (Skääng)  u.  a. ;  Adj.  fauauisa 
(Sjaelland)  'der  wenig  weise'.  Diesem  -a  entspricht  späteres 
-i  -e  im  Aisl.  Wir  haben  daher  mit  V.  Michels,  IF. 
Anz.  I.  32  in  run.  -a  aisl.  -i  -e  die  lautgesetzliche  Ver- 
tretung von  idg.  -en  zu  sehn,  da  urgerm.  -ön  im  Urnord. 
zu  -0,  aisl.  -a  wird,  vgl.  1.  Sing.  Prät.  taivido  (Gallehus) 
usw.,  während  -e  als  run.  -e,  aisl.  -i  -e  auftritt,  vgl. 
3.  Sing.  Prät.  wurte  (Tjurkö)  =  nrti  (Sölvesborg). 

Das  -a  in  got.  hana  ist  doppeldeutig.  Es  kann  auf 
-en  und  -ön  zurückgehn,  wie  Akk.  Sing,  bandja  (aus 
*bandjen)  und  Akk.  Sing,  giba  (aus  *jet>ön)  zeigen.  Mit 
Rücksicht  auf  den  eindeutigen  Ausgang  des  nord.  Nomi- 
nativs ist  jedoch  die  erste  Möglichkeit  entschieden  zu 
bevorzugen. 

Ae.  hona,  as.  gumo,  ahd.  Mno  dagegen  haben  sämtlich 
den  Ausgang  idg.  -ö  gehabt.  Denn  urgerm.  -ön  ergiebt 
im  Ae.  -ce  später  -e,  im  As.  und  Ahd.  -a;  vgl.  den  Akk. 
Sing,  der  «-Stämme,  ae.  ^iefe,  as.  geba,  ahd.  geba  und  die 
1.  Sing.  Prät.  ae.  ndrede,  as.  ncrida,  ahd.  nerita. 

2.  Akkusativ.  Vollstufiges  Suffix  -en-  -on-  vor  der 
Endung   -tit.     Vgl.  gr.  rot[X£va,    y^YSiiova.      Im    Germ,   ist 


254  Formenlehre.  [§180. 

nur  die  «-Stufe  des  Suffixes  belegt:  got.  lianan  {2i\x^^yanonun\ 
ae.  lionan. 

Aisl.  hana  ist  wie  alle  Singularkasus  der  ?^-Stälnme 
nur  verständlich,  wenn  man  das  Lautgesetz  beachtet:  Im 
Urnord.  schwindet  der  in  den  Auslaut  getretne 
dentale  Nasal  nach  nichthaupttonigem  Vokal^). 
Daher  geht  Akk.  hana  auf  '''^Jianan  zurück,  das  mit  got. 
hanan  auf  derselben  Grundform  beruht. 

Ahd.  obd.  hanun  dürfte  als  Ausgang  die  Schwundstufe 
des  Suffixes,  idg.  -dn-  gehabt  haben;  fränk.  hanon,  as. 
Jianon  sind  dunkel.  W.  van  Helten,  PBrB.  XV.  460  ff. 
will  obd.  -un,  fränk.  -on  gleichmäßig  aus  -an  herleiten  und 
die  Labialisierung  dem  ursprünglich  flg.  -u  zuschreiben; 
ein  Versuch,  der  nicht  völlig  befriedigt,  auch  die  dia- 
lektische Verteilung  von  -un  und  -on  nicht  aufzuklären 
vermag. 

3.  Genitiv.  Ursprünglich  steht  schwundstufiges 
Suffix  vor  der  Endung  -es  -os,  vgl.  ai.  rdjnas  'des  Königs'. 
Vgl.  got.  mans  (aus  '^manns  älter  *manniz).  Litteraturangaben 
IF.  Anz.  III.  185.  Daneben  erscheint  vielfach  die  Voll- 
stufenform,  jedoch  von  Haus  aus  nur  in  der  e-Stufe,  vgl. 
lit.  akmens  (aus  älterm  akmeneSj  das  noch  belegt  ist,  vgl. 
F.  de  Saussure,  IF.  IV.  456  ff.)  neben  dem  Nominativ 
akniüj,  abg.  Gen.  kamene  neben  Nom.  kamy  (aus  *kamön)^ 
lat.  liominis  neben  homo.  Dazu  stimmen  got.  lianins,  as. 
gumen,  obd.  henin  hanin,  fränk.  hanen.  Über  das  Neben- 
einander von  en\in  ist  0.  Bremer,    ZZ.  XXII.   250,    zu 


1)  So  erklärt  sich  auch  der  Schwund  des  -n  in  aisl.  Inf.,  vgl.  z.  B. 
Itera  aus  idg.  ^bheronom  (ai.  hhäranam  Vlas  Tragen'}.  Denn  man  muß 
mit  E.  Sie  vers,  PBrB.  V.  162  ff.  annehmen,  daß  kurze  Vokale 
in  dritter  Silbe  schon  vor  der  Zeit,  aus  der  die  ältesten  uns  über- 
lieferten Runeninschriften  stammen,  geschwunden  sind,  mögen 
sie  in  absolutem  Auslaut  oder  vor  -z  oder  -n  stehn. 

Die  Konsequenz  dieser  Auffassung  ist,  daß  aisl.  Formen  wie 
der  neutrale  Nom.-Akk.  gaman  ihr  -n  dem  Einfluß  der  obliquen 
Kasus  verdanken:  lautgesetzlich  hätte  es  ebensowohl  schwinden 
müssen  wie  das  -n  des  Infinitivs. 
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vergleichen,  der  idg.  AkzentdifFerenzen  darin  zu  erkennen 
glaubt,  ohne  überzeugen  zu  können. 

Das  Ae.  hat  die  o-Stufe  im  ganzen  Singular  durch- 
geführt, worin  offenbar  ebenso  wie  in  dem  o  von  gr. 
Yi'e'iövoc  •f^YsjjLÖvt  eine  Neuerung  zu  erblicken  ist.  Das 
gleiche  gilt  vom  Nordgerm.  Die  ältesten  Belege  sind  finn. 
maanan-iai  'Montag'  und  urnord.  prawhdan  (Tanum),  Die 
Grundform  "^hananiz  ''•''ha7ianaz  hat  schon  vor  der  Zeit,  aus 
der  die  ältesten  nord.  Runendenkmäler  stammen,  den 
kurzen  Vokal  der  dritten  Silbe  eingebüßt,  so  daß  *hananz 
entstanden  ist,  dessen  sekundäres  -nz  nicht  anders  be- 
handelt ward  als  das  primäre  -nz  im  Akkusativ  Plur., 
d.  h.  zu  -n  vereinfacht  ward.  Zu  urnordischer  Zeit  in 
den  Auslaut  getretnes  -n  mußte  schwinden,  so  daß  die 
aisl.  Form  als  vollständig  lautgesetzlich  zu  betrachten  ist  ^). 

Daß  im  Nord,  ursprünglich  auch  Genitiv-  (und  Dativ-) 
Formen  mit  e-stufigem  Suffix  bestanden  haben  müssen, 
folgert  A.  Noreen,  Pauls  Grundriß  I.  494.  Nr.  4  aus 
den  zahlreichen  w-Stämmen  mit  i-Umlaut  in  der  Tonsilbe, 
wie  westn.  ni/ra  'Niere'  gegenüber  ostnord.  niura.,  aschwed. 
große  'Wuchs'  gegenüber  westnord.  gröde  usw. 

4.  Dativ.  Er  ist  wie  bei  den  r-Stämmen  formell 
ein  I..okativ  mit  e-stufigem  Suffix  und  der  Kasusendung 
-i,  vgl.  abg.  kamene  (Nom.  kamy,  lit.  ahnil).  Entsprechend 
sind  got.  hanin;  obd,  hcnin  hanin;  as.  gumen,  fränk.  hauen 
gebildet.  —  Ein  urnordischer  Beleg  ist  -halaihan  (Tune)  'dem 
Genossen',  der  gegenüber  dem  got.  Dat.  ga-hldihin  den 
gleichen  Ersatz  von  e  durch  o  zeigt  wie  der  Genitiv.  — 
Schwundstufiges    Suffix    findet    sich    in    got.    mann    (aus 

•)  Man  könnte  als  Gegenbei8piel  urnord.  Nom.  haitinaR  (Ta- 
nnra\  aisl.  heitenn  anführen.  Aber  diese  Form  steht  in  einem 
festgeschloßnen  .System,  ist  also  dem  Verdacht  ausgesetzt,  den 
Nom.  nach  den  obliquen  Kasus  neugebildet  zu  haben,  wie  das 
auch  für  den  Ausgang  von  holtinjaii  iGallehus)  das  wahrschein- 
lichste ist.  V'^gl.  E.  Sievers,  PBrB.  W  156.  Die  isolierte  Form 
ßrawiwan  hat  unzweifelhaft  größeres  Anrecht  darauf,  bei  der 
Formulierung  der  Lautgesetze  berücksichtigt  zu  werden,  als  die 
dem  Systemzwang  unter worfnen  haitinau,  holtinjar. 
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*'manni),  dazu  das  aisl.  oltz.  Xsy.  menn-enom  (Stokh.  Homilien- 
buch)  ^dem  Mann'. 

Plural. 

1.  Nominativ.  Vollstufiges  Suffix,  Endung  -es.  Vgl. 
gr.  r{iB]x.6'^z<z,  ;ro[[xsvsc;  got.  lianmis,  ae.  lionan  (beide  aus 
urgerm.  ^ananiz).  Der  as.  Ausgang  -on  -un  und  der  ahd. 
-un  -on  bieten  dasselbe  Problem  wie  der  Akkusativ  Sing., 
ohne  daß  hier  jemals  ein  u  gefolgt  wäre.  —  Bildungen 
mit  seh  wund  stufigem  Suffix  wie  gr.  apvsc  sind  got.  maus 
(aus  *manns  älter  "^manniz),  aisl.  menn  und  aisl.  yxn  (aus 
*yxnnj  ^'yxna,  %hsniR).  Vgl.  ae.  oexen  für  ''■''yxen  (aus  %hsmiz). 
—  Im  Nordischen  ist  der  Plur.  in  die  e/o-Deklination 
übergetreten.  Wenn  man  jedoch  annimmt,  daß  wie  im 
Ost-  und  Westgermanischen  auch  im  Nordgermanischen 
schon  früh  der  Nominativ  Plur.  zugleich  als  Akkusativ  ge- 
braucht worden  ist  (bei  den  einsilbigen  wie  fötr  ist  dies 
ja  der  Fall,  vgl.  Nom.-Akk.  Plur.  fötr),  so  läßt  sich  der 
aisl.  Akk.  Plur.  Jiana  aus  älterm  "^liananCz)  herleiten,  das 
aus  "^hananiz  zur  selben  Zeit  entstanden  ist,  wie  der  Gen. 
Sing,  ßrawwan  aus  '^ßrawwaniz  (-az).  Da  der  Nom.-Akk. 
hana  mit  dem  Akk.  der  e/o-Stämme  daga  zusammenfiel, 
ward  ein  Nom.  hanar  neu  gebildet,  wodurch  der  Übergang 
in  die  e/o-Deklination  besiegelt  war. 

2.  Akkusativ.  Idg.  teils  schwundstufiges,  teils  voll- 
stufiges Suffix;  Endung  -ns.  Vgl.  ai.  ved.  uksn-ds,  gr. 
apvat;;  ved.  uksänas ,  gr.  'i^Y£[iöva(;  :roi[i£va?,  lat.  homines. 
Ein  Rest  der  ersten  Bildungsart  findet  sich  in  got.  aüh- 
sunns,  wenn  es  mit  R.  Kögel,  PBrB.  VIII.  115  und 
F.  K auf f mann,  ebd.  XII.  543  Fußnote  in  aühsn-uns 
herzustellen  ist,  was  namentlich  durch  hrößr-uns  sehr  wahr- 
scheinlich gemacht  wird.  Anders,  doch  nicht  überzeugend, 
Job.  Schmidt,  AfdA.  VI.  120,  Urheimat  der  Idg.,  S.  25, 
Fußnote  2.  Sonst  ist  im  Got.  und  Westgerm,  der  No- 
minativ an  die  Stelle  des  Akkusativs  getreten. 

3.  Genitiv.  Das  Suffix  vor  der  Kasusendung  -öiTi 
ist  schwundstufig.  Vgl.  ai.  rdjnäm,  gr.  apvwv  (wie  Tuarpwv). 
Spuren    dieser    Bildungsart   im    Got.:    ahne    'der  Männer' 


ibo. 


Xoniiiiakk'kiiiialiuii. 


(Nora.  Sing.  aha\  manne  'der  Männer',  aühsne  (Nora.  Sing. 
aühsa)^  aisl.  yxna  oxna  (für  lautgesetzliches  *ox«a),  ae. 
oxna\  anord.  run.  flutna  (Rök)  'der  Männer'.  Außerdem 
erscheint  der  Ausgang  -na  bei  den  aisl.  Neutris,  vgl. 
hiartna  'der  Herzen'  (Xom.  Sing,  hiarta).  —  got.  hanane 
entspricht  der  Bildung  nach  dem  gr.  fj7£|j,övü)V,  während 
die  westgerm.  Formen  den  Ausgang  -önöm  von  den  Fe- 
mininen (vgl.  got.  tuggönö  usw.)  bezogen  haben. 

4.  Dativ.  Vor  der  konsonantisch  anlautenden  Kasus- 
endung erscheint  das  schwundstufige  Suffix  als  -w-,  vgl. 
ai.  rdja-bhis  (wie  pifi'-bhis)^  gr.  apva-at  (-va-  =  idg.  -«c>-, 
vgl.  H.  Ost  hoff,  MU.  V.  Vorwort).  Dem  Dat.  brößru-m 
entspricht  ae.  oxnum  (neben  oxum).  got.  dbnam  'den 
Männern',  mann-am  und  das  Neutrum  icatnam  'den  Wassern' 
haben  -am  von  den  e/o-Stämmen  bezogen,  bewahren  jedoch 
noch  in  ihrem  -n-  eine  Spur  des  ursprünglichen.  Alle 
andern  Dativformen  sind  durchsichtige  Analogiebildungen. 

Anmerkung.  Wenn  Fr.  Kauffmann  mit  seiner  oben  §  131, 
6S.  150  f.  dargelegten  Erklärung  des  gedehnten  Wurzelauslauts  bei 
zahlreichen  westgermanischen  w-Stämmen  im  Recht  ist,  so  muß 
im  Westgermanischen  die  Stammabstufung  bei  den  «-Stämmen 
zur  Zeit  der  Konsonantendehnung  noch  in  weitem  Umfang  be- 
standen haben. 

B.  Feminina. 


zunga 


Nom. 

tuggö 

gata 

tunje 

tunga 

Akk. 

tuggön 

1 

1 

Gen. 

tuggöns 

ggto 

>  tunjan 

} tungun 

Dat. 

tuggön 

i 

1 

N.-Akk. 

tuggöns 

ggtor 

tunjan 

tungun 

Gen. 

tuggönö 

gatna 

tunjena 

tungmio 

Dat. 

tuggöm 

ggtom 

tunjutn 

tungon 

zungün 

zungün 

zungöno 

zungöm. 

l.  Nominativ.  Der  got.  Nominativ  lautete  auf  -ö 
aus,  wodurch  sich  allein  die  Erhaltung  der  Länge  erklärt. 
Die  nord-  und  westgerm.  Formen  führen  auf  den  Ausgang 
-6n  zurück,  aisl.  gata,  ae.  iunje,  as.  tunga,  ahd.  zunga 
wie  aisl.  suafda,  ae.  n^rede,  as.  nerida^  ahd.  nerita.  Ur- 
nordische Belege  des  Nom.  sind  hariso  (Himlingwje),  lepro 
(Strärup),  fino  (Berga),  taliiao  (Vi).     Man   vergleiche  ferner 
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die  finn.  Lehnworte  auf  -o  wie  aalto  'Welle'  (aisl.  alda), 
kallio  'Klippe'  (hella),  kaltio  'Quelle'  (keldd),  teljo  'Ruder- 
bank' (pilja)  u.  a.  Endlich  ist  hervorzuheben ,  daß  bei 
Tacitus  der  Nom.  Idisiauiso  erscheint. 

2.  Die  obliquen  Kasus.  Sie  haben  dieselben 
Endungen  wie  die  Maskulina.  Auffällig  ist,  daß  neben 
der  got.  Sufiixform  -ön-  im  Nord-  und  Westgerm,  (mit 
Ausnahme  des  Ae.)  -ün-  steht.  Vgl.  finn.  sunnun-tai 
'Sonntag';  aschwed.  lq[n]kmupr'ku  (Kärnbo)  Akk.  PI.  Doch 
beachte  auch  den  angebl.  Gen.  Sing,  eines  -öw-Stammes 
i^won  (Steinstad).  Die  Entstehung  des  -ün-  ist  nicht  auf- 
geklärt. W.  van  Helten,  PBrB.  XV.  463  vermutet  die 
Wirkung  alten  M-Umlauts.  Wahrscheinlicher  ist,  daß,  wie 
Verf.,  PBrB.  XIV.  220  annimmt,  eine  Beziehung  zu  den 
slav.  Femininis  auf  -ynji  wie  bogynji  'Göttin'  bestehe.  Vgl. 
auch  M.  H.  Jellinek,  Beiträge  S.  86. 

Das  Ae.  Fem.  stimmt  in  der  Suffixform  mit  dem 
Mask. 

Im  As.  Ahd.  erscheint  die  Suffixform  -ön-  im  Gen.  Plur. 

C.  Neutra. 

Die  Neutra  flektieren,  abgesehn  vom  Nom. -Akk.  Sing. 
und  PL,  wie  die  Maskulina. 

1.  Nominativ-Akkusativ  Sing.  got.  Jiairtö,  aisl. 
hiarta,  ae.  eage  'Auge',  as.  herta,  ahd.  Jierza.  Dieser  Ausgang 
ist  dem  Ausgang  der  Feminina  gleich,  weicht  von  dem 
der  Mask.  ab.  Daß  es  übrigens  auch  im  Westgerm,  w-lose 
Neutralnominative  gegeben  hat,  beweist  der  Genus  Wechsel 
von  ae.  noma  'Name',  as.  ahd.  namo :  wegen  des  Ausgangs 
-ö^  der  im  Westgerm,  bei  den  Neutris  nicht  üblich  war, 
ist  das  Wort  Maskulinum  geworden. 

Ursprünglich  war  -on  -ö  der  Ausgang  des  (kollektiv 
gebrauchten)  Nom.  Plur.  Neutr.  Vgl.  J.  Schmidt,  Plural- 
bildungen S.  106  ff. 

Über  den  Nom. -Akk.  Sing,  der  mew-Stämme,  der  auf 
idg.  -mn  ausgeht,  und  seine  germ.  Weiterentwicklung  ist 
oben  §  162,  2,  S.  208  f.  gesprochen  worden. 
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'2.  Norainativ-Akkusativ  Plur.  got.  hairtöna,  aisl. 
hi^ftto,  ae.  ^aja»,  as.  Ogon  im,  ahd.  her  zun  (-on).  An  den  dehn- 
stiifigen  Stamm,  der  auch  allein  als  (kollektiver)  Xom.-Akk. 
Sing. -Plur.  fungieren  kann,  tritt  in  der  Regel  -j,  die 
Schwundstufe  des  feminin-neutralen  Suffixes  -ä.  Vgl.  ai. 
dhdmäni  ndmäni.  Dieser  Bildung  entspricht  im  Prinzip 
got.  hairtöna,  nur  daß  -ä  statt  -o  angetreten  ist.  Isoliert 
steht  der  got.  Nom.-Akk.  Plur.  namna  mit  seinem  schwund- 
stufigen Suffix  da.  aisl.  hiorto  entspricht  wohl  der  ahd. 
Form  auf  -un,  deren  u  sicher  kurz  war,  da  es  bei  Notker 
schon  als  e  auftritt.  Es  scheint,  daß  hier  die  Suffixform  -jn- 
bestanden  hat. 

Anhang.     Die  Tn-Stämme. 

Sie  flektieren  den  öw-Stämmen  genau  entsprechend, 
doch  ist  das  Paradigma  nur  im  Got.  unversehrt  erhalten: 
Nom.  managei  Akk.  managein  Gen.  manageina  Dat.  managein 
usw.  In  den  übrigen  Sprachen  sind  durch  die  lautliche 
Entwicklung  starke  Verluste  eingetreten:  aisl.  Sing,  eile 
'Alter',  ae.  oblique  Kasus  des  Sing,  und  Nom.-Akk.  PI. 
strenge  'Strenge',  as.  huldi  'Huld',  ahd.  höhl  'Höhe'  (ahd. 
Gen.  PL  höhino  Dat.  höhim).  Dieser  weitgehnde  Kasus- 
zusammenfall erklärt  sich  durch  den  Schwund  des  in  den 
Auslaut  getretnen  -n,  der  im  Aisl.  nach  jedem  nichthaupt- 
touigen  Vokal,  im  Westgerm,  nach  nichthaupttonigem  i 
♦•intritt. 

IV.  Die  5-Stämme. 

181,  Nur  spärliche  Reste  der  alten  konsonantischen 
Flexion  sind  noch  zu  belegen.  Im  Got.  existiert  noch 
der  Gen.  Sing,  hatis  'des  Hasses'  Eph.  2,  3  (Kod.  B.). 
Anders  F.  Wrede,  Sprache  der  Ostgoten  (QF.  LXVIII) 
S.  77,  der  —  schwerlich  mit  Recht  —  in  der  Form  den 
Gen.  Sing,  eines  e/o-Stammes  erblickt.  Im  Ae.  gehören 
hierher  die  Wörter  auf  -r  wie  salor  'Saal',  dojor  'Tag', 
hälor  'Heil',  ear  (aus  *ahur)  'Ähre',  wildor  'Wild',  sij07' 
M.  'Sieg'  u.  ä.,  von  denen  mehrfach  ein  endungsloser 
Dativ  {dö^or  hälor  sijor  usw.)  belegt  ist.  Der  Nom. 
Plur.    lautet    verschieden:     dö^or,  wildru    u.    dgl.      Job. 

17* 
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Schmidt,  Pluralbildungen  S.  149 fF.  vermutet,  daß  diese 
Nominative  Sing,  alte  Plurale  (Kollektiva)  auf  idg.  -ös 
seien.  Ebenso  möglich  und  wegen  got.  sihus  (statt  sigus) 
usw.  wahrscheinlicher  ist,  daß  wir  es  mit  der  Schwund- 
stufe des  Suffixes,  idg.  -ds-,  zu  thun  haben,  die  von  den 
obliquen  Kasus  in  den  Nom.  drang.  Eine  zweite  Klasse 
zeigt  das  Suffix  urgerm.  -iz-,  idg.  -es-  nur  noch  im  Flur. 
Vgl.  ae.  Nom.-Akk.  lombru  Gen.  lombra  Dat.  lombrum;  ahd. 
Nom.-Akk.  lemhir  Gen.  lembiro  Dat.  Umbirum. 


V.  Die  *z<-Stämme. 

182.  Reste  der  konsonantischen  Flexion  zeigen  sich 
nur  noch  bei  den  zu  Substantiven  gewordnen  und  dadurch 
aus  dem  Verbalsystem  ausgetretnen  Partizipien. 


Singular 
z-Flexion. 


"Nom. 

frijönds 

Akk. 

frijönd 

Vok. 

frijönd 

Gen. 

frijöndis 

Dat. 

frijönd 

N.-Akk. 

frijönds 

Gen. 

frijönde 

Dat. 

frijöndam 

gefendr 
frdnda  gefanda 
gefgndom 


freond 

walden 

freondes 

friend 

friend 

freonda 

freondum 


friund 

friundes 
friunde 

friund 

friundo 

friundun 


friunt 

friuntes 
friunte 

friunt 

friunto 

friuntvm. 


Alte  konsonantische  Formen  erscheinen  noch  in  fol- 
genden Kasus: 

1.  Akkusativ  Sing.  got. /n}owJ  usw.  Die  Kasus- 
endung idg.  -m,  urgerm.  -un  ist   regelrecht   geschwunden. 

2.  Vokativ  Sing,  in  Spuren  nachgewiesen  bei  K. 
D.  Bülbring,  IF.  VI.  140;  ihm  fehlt  lautgesetzlich  das 
absolut  auslautende  -t:  V.  sceppen  gegen  N.  A.  sceppend, 
V.  walden  :  N.  A.  waldend  u.  a. 

3.  Dativ  Sing.  got.  frijönd,  slO.  friend.  Ein  Lokativ 
auf  -i,  wie  noch  der  2-Umlaut  der  Tonsilbe  im  Ae.  zeigt. 

4.  Nominativ  Flur.  got.  frijönds ,  aisl.  frcendr,  ae. 
friend,  as.  friund,  ahd.  friunt.  Kasusendung  -es,  die  den 
«-Umlaut  der  Tonsilbe  im  Aisl.  und  Ae.  hervorruft. 


§  182. 183.]  StaDimbildung  und  Flexion  der  Pronomina. 


261 


Der  Akkusativ  ist  durch  den  Nom.  verdrängt  worden. 

5.  Genitiv  Plur.  Kann  sowohl  nach  der  konso- 
nantischen wie  nach  der  e/o-Flexion  gehn.  ^ 

6.- Dativ  Plur.  bei  den  außergotischen  Formen 
ebenfalls;  im  Got.  dagegen  ist  -am  nach  der  c/o-Deklination 
gebildet. 

Alle  übrigen  der  angeführten  Formen  sind  Um- 
bildungen nach  der  e/o-Deklination. 


Dreizehntes  Kapitel. 
Stammbildung  und  Flexion  der  Pronomina. 


A.  Die  Personalpronomina. 

183.  Die  Formen  der  (ungeschlechtigen)  Personal- 
pronomina  gehören  zum  ältesten  Bestand  der  idg.  Flexion. 
Oder  richtiger,  sie  lassen  einen  Zustand  erkennen,  der 
der  Ausbildung  einer  eigentlichen  Flexion  vorausging. 
Denn  die  meisten  'Kasus'  der  idg.  Personalpronoraina 
tragen  von  Haus  aus  nicht  das  geringste  Kasuszeichen  an 
sich;  sie  sind  vielmehr  einfache,  nackte  Stämme. 


1.  Erste  Person. 

Nom. 

ik 

ek 

ic 

ic,  ec 

ih 

Akk. 

mik 

mik 

meCi  me 

ml,  me,  mik 

mih 

Gen. 

meina 

min 

min 

mtn 

min 

Dat. 

mis 

mir 

me 

ml 

mir 

Nom. 

weis 

vir 

m 

wl,  ice 

tcir 

Akk. 

uns,  unsis 

oss 

üsic,  Ü8 

äs 

unsih 

Gen. 

unsara 

vdr 

User,  üre 

üser 

umer 

Dat. 

uns,  unsis 

oss 

Ü8 

Ü8 

uns. 

Nom. 

tcit 

Vit 

wit 

wit 

Akk. 

ugkis,  ugk 

'  okkr 

uncit,  unc 

unc 

Gen. 

ugkara 

. okkar 

uncer 

uncero 

Dat. 

uffkis 

\okkr 

\unc 

unc 
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Singular. 

1.  Nominativ,  ai.  ahäm,  gr.  k'^üiy),  lat.  ego,  abg. 
azü,  lit.  esz  äsZj  lett.  eSj  preuß.  es  as.  urnord.  eJc  (Gallehus, 
Tune,  Kragehul  U8W.),  ik  (Reidstad,  Äsum),  enklitisch  -ka 
in  hateka  (Lindholm)  ^heiß  ich',  haitika  (Sjselland),  -ja  in 
haite^a  (Kragehul).  urnord.  ek  hat  wahrscheinlich  so  wenig 
wie  die  baltischen  Formen  einen  Vokal  im  Auslaut  ver- 
loren, vielmehr  verhält  sich  *eg  :  "^eg-om  =  Hü  :  "^tu-om.  Da- 
gegen ist  urnord.  '^eka,  das  aus  der  enklitischen  Form  -ka 
zu  erschließen  ist,  im  Auslaut  dem  ai.  ah-äm  gleich. 
Wie  urnord.  -ja  zu  erklären  sei,  bleibt  zweifelhaft;  schwer- 
lich ist  es  direkt  an  das  ai.  ahäm  anzuknüpfen,  wie 
A.  Noreen,  Pauls  Grundriß  I.  498,  §  181,  1  meint,  da 
^ich'  sonst  auf  europäischem  Boden  keine  Aspirata  auf- 
weist, sondern  der  stimmhafte  Spirant  wird  irgendwie  mit 
der  Enklise  zusammenhängen. 

Über  ek  :  ik  vgl.  oben  §  65  c.  S.  54.  Vgl.  auch 
0.  Bremer,  ZZ.  XXII.  249  Fußnote. 

2.  Akkusativ.  Grundform  %me  %ie,  vgl.  gr.  sjas, 
{x^.  Das  germ.  -k  ist  der  Rest  einer  Partikel,  die  auch 
in  gr.  s{j.£-YS  erscheint. 

3.  Genitiv.  In  got.  meina  usw.  liegt  eine  (nicht 
näher  bestimmbare)  Form  des  Possessivpronomens  got. 
meins  usw.  vor. 

4.  Dativ.  Ohne  Anknüpfung  an  außergermanische 
Formen  bleibt  das  -z  in  got.  mis,  run.  miR  usw.  K.  Brug- 
mann,  Grundriß  II.  §  446,  S.  818  sieht  in  dem  -z  eine 
Nachbildung  des  Pluralausgangs  des  idg.  Dativs  %es  'no- 
bis',  vgl.  ai.  nas. 

Plural. 

1.  Nominativ.  Die  älteste  Form  scheint  idg.  "^uei 
'wir'  gewesen  zu  sein,  die  in  ai.  vay-änij  vermehrt  um  die 
Partikel  ai.  -am,  idg.  -em  -om,  über  die  A.  Leskien, 
Berichte  der  Kgl.  Sachs.  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
1884,  S.  94  ff.  gehandelt  hat.  Dieser  Grundform  ent- 
spricht got.  weis,  run.  ui-R  (Malstad),  jedoch  ist  das 
Pluralzeichen  -s  angefügt  worden.     Neben  got.  iveis^    run. 
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U7tÄ,  aisl.  v(r  (alt  und  sehr  selten),  as.  wi,  ahd.  wir  stehn 
aißl.  ver,  ae.  ice  u't',  as.  ive,  frühalem.  wer,  vgl.  oben  §  79, 
1,  S.  65. 

2.  Akkusativ.  Hier  wie  im  Dat.  Sing,  liegt  der 
germ.  Stamm  uns-  zu  Grunde,  der  auf  idg.  *«s-^  die 
Schwundstufe  zu  vollstufigem  *n€s  (ai.  nas),  zurückgeht, 
vgl.  ai.  asmdn,  gr.  lesb.  «{jl'j.s  (aus  *a3[jL£,  idg.  *ns-sme). 

Die  got.  Dativ-Akkusativform  unsis  ist  dem  Dativ  Sing. 
mis  nachgebildet,  ae.  Akk.-Dat.  usic  (aus  *u7isic\  ahd.  Akk. 
unsih  dagegen  dem  Akk.  Sing,  mec,  mih. 

3.  Genitiv.  Neben  idg.  %eh  aus  dem  die  german. 
Nominativformen  mit  e  entstanden  zu  sein  scheinen,  dürfte 
eine  idg.  Doppelform  ohne  i  (das  im  Satzzusammenhang 
vor  gewissen  Konsonanten  verloren  gegangen  war)  gestanden 
haben.  Als  Beleg  kann  abg.  Nom.  Du.  ve  'wir  beide' 
gelten.  Auf  dieses  *i(c  weist  auch  der  aisl.  Gen.  vdr  aus 
idg.  "'if^-ro;  vgl.  das  Possessivpronomen  värr. 

Sonst  erscheint  uns-  als  Stamm,  -ero-  als  Ausgang; 
denn  auch  das  -ar-  von  got.  unsara  ist  in  unbetonter  Silbe 
aus  -er-  entstanden.  Die  Formen  sind  von  dem  Possessiv- 
pronomen ausgegangen ;  wie  Gen.  Sing,  rneina  :  meins  'mein', 
so  verhält  sich  Gen.  PL  unsara :  unsar.  Das  Possessiv- 
pronomen ist  mit  dem  Komparativsuffix  -ero-  gebildet,  das 
neben  -tero-  steht,  während  lat.  noster,  uester  das  Kom- 
parativsuflSx  -tero-  aufweisen. 

Das  e  in  ahd.  Gen.  Plur.  \inser  ist  von  dem  -er  im 
Nom.  Sing,  der  pronominal  flektierten  Adjektiva  wie 
hlinter  beeinflußt  und  deshalb  auch  lang  erhalten  worden. 
Dies  war  deshalb  möglich,  weil  die  Formen  auch  als 
Nom.  Sing,  fungierten,  vgl.  fränk.  unser  "unser',  iuwer 
'euer'.    ^I^br.  K.  Brugmann,  Grundriß  IL  §  455,  S.  828. 

DuaL 

Während  beim  Nomen  der  Dual  nur  in  spärlichen, 
verdunkelten  Resten  erhalten  ist,  bildet  er  beim  Personal- 
pronomen noch  eine  lebendige  Kategorie. 

1.  Nominativ,  got.  tcü  usw.  erinnert  auflallend 
an  lit.   rr-fJu  'wir  beide'.     Die  lit.   Form  ist  ein  Koniposi- 
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tum  aus  VC  Svir  beide',  der  Normalform,  neben  der  im 
Abg.  die  Dehnform  ve  steht,  und  aus  -du  'zwei',  das  auf 
idg.  ^diio  zurückgeht.  Nun  kann  aber  "^duö  im  Germanischen 
unmöglich  bis  auf  -t  reduziert  worden  sein.  Es  ist  daher 
wahrscheinlicher,  daß  im  Litauischen  eine  Urform  %ed 
mit  der  Zweizahl  "^'dtiö  -du  komponiert  worden  sei.  Die 
germ.  Formen  müssen  keinen  Vokal  hinter  ihrem  -t  ver- 
loren haben,  da  nach  W.  van  Helten,  PBrB.  XV. 
473  ff.  auslautender  Dental  nach  kurzer  Tonsilbe  er- 
halten bleibt. 

2.  Akkusativ.  Hier  wie  bei  den  übrigen  Kasus 
liegt  der  Stamm  germ.  uidk-  vor.  Darin  haben  wir  die 
Partikel  germ.  -ke,  vorgerm.  -ge  zu  suchen,  dieselbe,  die 
auch  im  Akk.  Sing,  vorliegt;  un-  ist  gleich  idg.  n-,  das  mit 
dem  pluralischen  ns-  zusammenhängt. 

Diese  Verbindung  wird  als  'Stamm'  empfunden  und 

davon    nach    Art    des    Plurals    die    obliquen    Dualkasus 

gebildet. 

2.  Zweite  Person. 

184.  Die  Flexion  ist  im  allgemeinen  der  des  Pro- 
nomens der  1.  Person  entsprechend. 


Nom. 

Pu 

Pü 

du 

thü 

da,  du 

Akk. 

ßulz 

pik 

dec,  de 

tili,  thic 

dih 

Gen. 

peina 

pin 

din 

thin 

dln 

Dat. 

pus 

Per 

de 

thi 

dir 

Norn. 

jus 

er 

ge,  jie 

gh  ge 

ir 

Akk. 

izzvis 

ydr 

eoicic,  eotü 

eu,  iu,  iuu 

iuwih 

Gen. 

izwara 

yd(u)ar 

ecnver 

euwar,  imver 

iuwer 

Dat. 

izwis 

ydr 

eow 

eu,  iu,  iuu 

iu. 

Nom. 

[jut] 

it 

jit 

git 

Akk. 

igqis 

yllr 

incit,  ine 

ine 

Gen. 

igqara 

yTckar 

incer 

Dat. 

igqis 

1  ykkr 

ine 

ine 

Singular. 

1.  Nominativ.  Neben  ai.  tv-chn,  das  wie  ah-dm 
durch  die  Partikel  -am  erweitert  ist,  steht  seltner  ai.  tu  tu 
(das  selber    zur  Partikel  geworden  ist,    vgl.  H.  Osthoff; 
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MU.  IV.  268),   gr.  dor.  t6    (während  06   sein  a  aus    den 
obliquen  Kasus  bezogen  hat,  wo  zJ-  stand),  lat.  tu. 

2.  Akkusativ.  Wie  bei  der  ersten  Person  ist  die 
Partikel  -ge  angetreten.  Der  Nominativ  tu  fungiert  im 
Got.  als  Akk.,  vgl.  gr.  Nom.  auvs.  Dem  Akk.  ijis  »jls 
entspricht  "^tue  und  —  mit  uridg.  Verlust  des  u  —  '^'te. 
Die  zweite  Form  tritt  in  den  außergot.  Dialekten  auf. 

3.  Genitiv,  anorweg.  run.  P'ina;  Beziehung  zum 
Possessiv  got.  peius,  aisl.  pUin  pinn,  ae.  diu,  as.  thln,  ahd.  dln. 

4.  Dativ,  got.  pus  hat  sein  u  vom  Nom.  bezogen. 
Die  Formen  der  übrigen  Dialekte  entsprechen  der  Bildung 
nach  genau  dem  Dativ  got.  mis  usw. 

Plural. 

1.  Nominativ.  Idg.  Hü,  vgl.  ai.  yü-yäm  (dessen  -yam 
von  vay-(im  übertragen  ist);  mit  dem  Pluralzeichen  -s  ver- 
sehn in  avest.  yüs,  gr.  lesb.  o|X|j.£c  (aus  '^'ius-sme-s),  lit.  jus. 
Die  nord-  und  westgermanischen  Formen  sind  Nach- 
bildungen der  Nominativform  der  1.  Person:  ^juz  wird 
durch  '^'Jez  ersetzt,  vgl.  ae.  je;  dieses  verliert  durch  An- 
lehnung an  die  nicht  mit  i  beginnenden  Kasus  den  An- 
laut in  ahd.   ir. 

2.  Akkusativ,  got.  izwis,  aisl.  ydr  mit  d  aus  z 
infolge  von  Dissimilation,  vgl.  S.  ßugge,  KZ.  IV.  252. 
■iciz  entspricht  dem  alten  Akk.  idg.  *wes,  ai.  vas.  air.  si, 
kymr.  chwi,  beide  aus  *si(es ,  zeigen  das  gleiche  s  vor  u 
wie  got.  i'zwis.  Vor  got.-nord.  *su'ez,  westgerm.  '^ivez 
trat  eine  Partikel  e-,  die  in  gr.  e-xsl,  lat.  i-ste  er- 
scheint, vgl.  K.  Brugmann,  Grundriß  II.  §  436, 
Anra.  3,  S.  804. 

Dual. 

1.  Nominativ.  Die  Grundform  war  '^'iu,  mit  oder 
ohne  Partikel  -ow,  vgl.  ai.  yuv-dm,  lit.  jä-du.  Got.  *jut 
wie  wit;  aisl.  it,  ae.  ,ji7,  as.  git  sind  tvit  angeglichen. 

Die  Basis  wg-  der  übriE^en  Kasus  hat  keine  außer- 
germanische Parallelen. 
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3.  Keflexiv. 
185.      Beim  Reflexiv  lauten  alle  drei  Numeri  gleich. 
Ein  Nominativ  fehlt. 


Akk. 

sik 

sik 

sih 

Gen. 

seina 

sin 

sin 

Dat. 

sis 

ser 

i 

Der  Stamm  des  Reflexivpronomens  erscheint  im  Idg. 
als  *seiie  '^sije  und  —  mit  uraltem  Verlust  des  u  —  ^se^ 
vgl.  gr.  is  (aus  *3£/£),  M  s  (aus  *^/s),  got.  si-k  (aus  *s4-ge). 

B.  Die  geschlechtigen  Pronomina. 
I.  Die  wichtigsten  Stämme. 

186.  1.  Demonstrativa:  n)  so-,  M.  (sä- Fem.)  er- 
scheint nur  im  Nom.  Sing.  M.  und  F.:  ai.  sä  M.,  sd  F., 
gr.  6,  IQ,  alat.  sa-psa  'ipsa',  got.  sa  M.,  so  Fem. 

b)  In  allen  übrigen  Kasus  tritt  der  Stamm  to-  {fä-) 
an  die  Stelle  des  Stammes  so-  {sä-).  Vgl.  ai.  Akk.  Sing. 
täm   M.,    tcim    F.;    gr.    töv,  zrfj;    lat.  is-tum  is-tam,    germ. 

Anmerkung  1.  Dem  \a.t.-qiiein  denique  donec  entspricht 
das  -7i  in  got.  sah  M.  söh.  Wie  die  konsonantisch  auslautenden 
Formen  des  Pronomens  zeigen ,  hat  vor  dem  -h  noch  ein  n  ge- 
standen: ßatäh  N.  ist  urgerm.  "^patimke^  dessen  Ausgang  mit  lat. 
-umque  in  quicumque  identisch  ist  und  auf  idg.  -mk^e  beruht. 
Dementsprechend  muß  got.  sah  M.  als  sah  gelesen  und  auf 
urgerm.  *sa)dh-e  zurückgeführt  werden.  Bei  söh  F.,  harjanöh 
Akk.  Sing,  'jeden',  karjatöh  Nom. -Akk.  N.  muß  -öh  wahrschein- 
lich auf  -ö7dke  zurückgeführt  werden,  das  seinen  zwischen  langem 
Vokal  und  h  stehnden  oSasal  verlor,  bevor  eine  Verkürzung 
der  vorausgehnden  Länge  eintreten  konnte.  Vgl.  E.  Liden, 
Arkiv  IV.  99  ff.;  P.  Persson,  IF.  II.  213,  Fußnote  1;  H.  Hirt, 
PBrB.  XVIII.  298  ff. 

Anmerkung  2.  Eine  spezifisch  germ.  Kombination  ist  das 
Pron.  'dieser'.  Die  ältesten  Formen  erscheinen  im  Nordgerm. 
Nom.  run.  sa-si  M.  su-si  F.  ßat-si  N.  Es  tritt  also  eine  Partikel 
-si  an  das  Pron.  so-  to-.  Ursprünglich  wird  nur  das  vor  -si  stehnde 
Pronomen  flektiert,  vgl.  run.  Akk.  Sing,  pan-sl  M.  pa-si  F.,  Dat. 
Sing,  paini-si,  Plur.  '^om.  ßaii-si  N.  Später  wird  das  Kompositum 
als  einheitliches  Ganze  gefühlt  und  demgemäß  die  Flexion  ans 
Ende  verlegt.     Aisl.    N.  pesse  pessor  pesser  M.,    pesse  pessor  F. 
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ßetta  N.;  ae.  des  M.,  deos  F.,  dis  N. ;  as.  these  M.,  thesii  F.,  thit 
N. ;  ahd.  dese  später  deser 'Sl.y  desiu  disiii  F.  diz  (mit  Affrikata 
z,  wohl,  abgesehn  vom  Wurzelvokal,  dem  run.  ßatsi  unmittelbar 
gleich  zii  setzen,  vgl.  E.  Lidön,  Arkiv  IV.  98). 

c)  Neben  so-  sä-  steht  sio-  siä,  neben  to-  tä-  steht 
th-  tiä-,  vgl.  ai.  Nom.  syd  M.  syd  F.,  Akk.  tyäm  M. 
tydm  F.,  ahd.  siu  F.,  diu  Nom.  PI.  N. 

d)  Idg.  kho-  in  lat.  ho-  Nom.  hlc  haec  hö-c^  as.  Äe  hie^ 
ahd.  Äe  'er'.  Wahrscheinlich  gehört  aiioh  aisl.  kann  er', 
hon  'sie'  hierher. 

e)  (•*(>-;,  ein  abstufender  i^/jfo-Stamm,  vgl.  lat.  ci-  in 
d-fra,  lit.  6Zt5,  abg.  sl,  näheres  Verf.,  PBrB.  XIV.  196. 
Got.  himma  daga  'an  diesem  Tag,  heute',  as.  hiu-diga 
'heute',  ahd.  hiu-tu. 

f)  {o-,  ein  abstufender  «e/Zo-Stamm,  ursprünglich  ana- 
phorisches  Pronomen  der  3.  Person,  in  verschiednen 
Sprachen  zum  Relativ  geworden.  Vgl.  ai.  yäs  M.  yd  F. 
ydd  N.  Relat.,  gr.  oq  ri  o  (aus  *jo?  *jä  *jo5),  lat.  w  anaph. 
Fron.,  lit.  Nom.  0^'^  Gen.  jö  anaph.  Pron.,  slav.  jX  Gen. 
jego  anaph.  Pron.     Got.  is,  ahd.  er. 

2.  Interrogativa  und  Indefinita.  a)  Idg.  A'o- 
k^'ä-,  vgl.  ai.  käs  kd,  lat.  quae  quod,  lit.  Ay/s.  Got.  kas 
Iva  N.,    aisl.  huat  N.,    ae.  ÄM;d   äm;«^^   as.  hwe    hcat,   ahd. 

ÄM?flZ   N. 

b)  Idg.  k^i-  in  ai.  cid,  zur  verallgemeinernden  Partikel 
geworden,  gr.  t^  ti  (aus  *Tt5),  lat.  quis  quid,  got.  Jvileiks 
'wie  beschaffen?',  ae.  ÄM??7r,  ahd.  hiver  'wer'. 

c)  Neben  den  Interrogativen ,  die  als  Indefinita 
gebraucht  werden  können,  steht  got.  sums  'irgend 
einer'  usw. 

Für  alle  pronominalen  e/o-Stämme  gilt  die  Regel, 
daß  sie  im  Plural  in  den  meisten  Kasus  als  oi-Stämme 
erscheinen.  Da  das  oi  gestoßnen  Ton  hat,  kann  es 
nicht  auf  Kontraktion  des  e/o-Stammes  mit  einer  Par- 
tikel i  beruhn.  Es  liegt  vielmehr  uralte  Stamm  Ver- 
schiedenheit vor. 
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II.  Die  Flexion. 
A.  Die  Maskulina. 


187.  N 

Akk. 
Gen. 
Dat. 
Instr. 

Nom. 
Akk. 
Gen. 
Dat. 


sa 

sä 

se,  se 

pana 

pann 

done 

pis 

pess 

dcßs 

pamma 

peim 

dcem 

pdi 

peir 

}  da 

pans 

Pä 

pize 

pei(r)ra 

ddra 

päim 

peim 

dcem 

se,  tlie,  thie 
thena,  thana 
thes  [then 

themu 
thiu 


tlie,  thea 

thero 
tliem 


der 
den 
des 

demu,  de- 
[mo 

de,  die 

dero 
dem. 


Singular. 

1.  Nominativ.  Es  bestehn  drei  verschiedne  Bildungs- 
weisen :  a)  Der  nackte  e/o-Stamm  fungiert  als  Nominativ, 
vgl.  ai.  sä,  gr.  6,  lat.  ip-se;  got.  sa,  aisl.  sä. 

b)  Der  e/o-Stamm  wird  um  ein  Element  -i  vermehrt. 
Daß  wir  es  wirklich  mit  einer  ursprünglich  selbständigen 
Partikel,  nicht  mit  einem  Parallelstamm  (wie  im  Plural) 
zu  thun  haben,  lehrt  der  Schleifton  des  Diphthongs  in  lit. 
tasat  'dieser',  das  mit  A.  Bezzenberger  in  '^tas-sal  zu 
zerlegen  ist.  Dagegen  halte  man  etwa  den  pronominal 
flektierten  Nom.  Plur.  der  Adjektiva:  lit.  ^erl  'gute'  :  gire-ji 
'die  guten'.  Dem  lit.  sal  entsprechen  der  Bildung  nach 
alat.  qoi  (Duenosinschrift)  =  späterm  qm,  osk.  poi,  lat. 
M-c  (aus  '^hoi-ce).  Auf  germ.  Boden  erscheint  got.  säi, 
das  ursprünglich  wie  lit.  sal  ein  Nom.  Sing,  war,  jedoch 
zur  deiktischen  Partikel  in  der  Bedeutung  des  lat.  ecce 
herabgesunken  ist.  Im  Ae.  stehn  se  (gedehnt  se),  he  (ge- 
dehnt Jiö)  dem  got.  säi  gegenüber.  Ihr  -e  ist  in  nicht 
orthotonierter  Stellung  aus  urgerm.  -ai  entstanden,  vgl. 
ae.  blinde  =  got.  hlindäi;  as.  tJie  (für  *.9e  nach  den  ob- 
liquen Kasus)  he;  ahd.  the  (Tatian),  thie  (mit  rätselhaftem 
ie).  Die  Nominativendung  der  pronominal  flektierten  Ad- 
jektiva ist  im  Ahd.  -er.  Man  hat  hierin  wohl  eine  Nach- 
bildung von  '^ther,  einer  Nebenform  von  the  zu  sehn,  vgl. 
E.  Sievers,  PBrB.  II.  122  ff".  Aus  unbetontem  ^they  ent- 
wickelt sich  ahd.  der  'der'. 
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c)  Nominativ  auf  -s.  idg.  *Ä''o5^  ai.  kds^  lit.  kas,  got. 
kas.  —  idg.  *is  'er',  lat.  ?s,  lit.  fis  -is,  abg.  jl,  got.  is, 
ahd.  er  (im  Isidor  ir;  der  Unterschied  von  hwer  'wer'  aus 
idg.  *Ä:''/s  und  ir  aus  idg.  *is  wird  auf  Betonungsver- 
pchiedenheit  beruhn). 

2.  Akkusativ,  a)  Das  Pronomen  stimmt  im  Idg. 
völlig  mit  dem  Nomen  überein.  Vgl.  idg.  *t6m  'den',  ai. 
tihn,  gr.  TÖv  (aus  '^'''co\i\  lat.  is-tum;  idg.  %»  'ihn',  gr.  Iv, 
lit.  jl  -j,  abg.  jr.  Formen  dieser  Art  liegen  in  aisl.  ßann, 
aschwed.  huan;  as.  then,  than,  in;  ahd.  den,  in,  tven  vor, 
(vgl.W.  van  Helten,  PBrB.  XV.  473  ff.,  Verf.  IF.  Anz. 
IL  49).     -e-  für  -a-  stammt  aus  dem  Genitiv. 

b)  An  die  fertige  Akkusativform  ist  die  Partikel  idg. 
-em  -otn,  gedehnt  -ern  -Om  getreten ;  vgl.  ai.  im-dni  'ihm'  (wie 
ah-äm  'ich'),  alat.  em-em  und  sycov  (neben  ahäm).  Vgl. 
H.  Hirt,  PBrB.  XVIII.  298  ff.  Die  Partikel  scheint  im 
Germ,  erst  angetreten  zu  sein,  nachdem  auslautendes  -m 
zu  -«  geworden  war.  Möglich  ist  auch  eine  Beeinflussung 
von  Seiten  der  nicht  zusammengesetzten  Formen:  1.  Aus- 
gang -an-ön:  got.  ßana,  ae.  done,  as.  thana.  —  2.  Aus- 
gang -inön,  belegt  in  urnord.  minino  'meinen'  (Strand), 
ae.  northumbr.  dene,  ae.  cenne  aus  *aininön.  —  3.  Auf 
Grund  der  Formen  auf  -anön  -inön  ist  ein  Akkusativ- 
ausgang -nön  abstrahiert  worden,  der  in  got.  ni  din-nö-hun 
'keinen'  vorliegt. 

:).  Genitiv.     Die  Endung  ist  -so   wie  beim  Nomen. 

4.  Dativ.  Charakteristisch  für  den  Kasus  ist  das 
doppelte  m:  got. /«wma  usw.  Die  germ.  Form  entspricht 
der  Bildung  nach  (jedoch  nicht  in  der  Kasusendung)  dem 
ai.  Dat.  tdsmäi  und  dem  ai.  Abi.  fdsmäd.  Wie  die  zu- 
sammengesetzte Form  kamme-h  lehrt,  geht  got.  -a  auf  älteres 
•e  zurück.  Wir  haben  es  also  mit  einem  Instrumental 
auf  idg.  -e  zu  thun. 

Das  got.  -a  aus  -e  steht  dem  westgerman.  -u  aus  -o 
gegenüber,  vgl.  a.s.  themu,  ahd.  demu. 

Die  ahd.  Dativformen  auf  -o  müssen  in  allen  Denk- 
mälern, die  auslautendes  -w  nicht  zu  -o  schwächen,  einen 
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andern  Ausgang  gehabt  haben,  als  die  Dativformen 
auf  -ti.  Wie  M.  H.  Jellinek,  Beiträge  S.  62 ff.  speziell 
64  vermutet,  sind  sie  als  idg.  Ablative  auf  -öd  zu  er- 
klären. 

Die  Vereinfachung  des  auf  idg.  -sm-  zurückgehnden 
•mm-  in  ahd.  demu,  demo  beruht  auf  der  Unbetontheit  der 
Formen  im  Satzzusammenhang  sowie  auf  dem  Einfluß  der 
Adjektiva,  deren  Geminata  nach  nichthaupttoniger  Silbe 
lautgesetzlich  vereinfacht  werden  muß. 

Im  Nord.  (vgl.  run.  paim)  und  Ae.  liegt  der  Stamm 
toi-,  der  sonst  nur  im  Plural  herrscht,  zu  Grunde.  Wie 
der  f  Umlaut  von  ae.  dcem  zeigt,  haben  beide  -mi  als  Kasus- 
suffix gehabt,  entsprechen  also  genau  dem  abg.  Instru- 
mental Sing.  Uyni  (aus  idg.  "^toi-mi).  Wir  haben  es  zweifel- 
los mit  einer  einzelsprachlichen  Neubildung  zu  thun :  den 
alten  Ausgang,  der  in  got.  hlindamma  besteht,  zeigen  die 
Adjektiva  aisl.  sppkom,  ae.  hwatum. 

5.  Der  Instrumental  ist  in  den  meisten  Dialekten 
aufs  Neutrum  beschränkt,  wird  also  dort  zur  Sprache 
kommen. 

Plural. 

1.  Nominativ.  Bei  den  im  Singular  wie  e/o-Stämme 
flektierenden  Pronominibus  erscheint  ein  Stamm  auf  -oi 
ohne  Kasusendung  als  Nom.  PL:  ai.  te,  gr.  toi,  \at.is-ti; 
got.  ßäi  usw.  Das  Nordgerm,  hat  das  pluralische  -z  (-r) 
angefügt:  run.  paiR  (B£ekke,  Kalunda).  Auffällig  ist  ahd. 
e  in  de  dea  dia  die.  Wahrscheinlich  liegt  hier  eine  Kon- 
traktion vor. 

2.  Akkusativ.  Wird  von  der  Urzeit  her  nominal 
gebildet.     Idg.  "^'fons,  gr.  dor.  rövc,  got.  ßans  usw. 

3.  Genitiv.  Die  pronominale  Endung  ist  -söm,  die 
an  den  Stamm  auf  -oi  antritt.  Vgl.  ai.  tesäm,  preuß. 
s-teison,  abg.  techü  (aus  *toisöni).  Ebenso  aisl.  peira,  ae. 
dura  und  die  pronominalen  Genitive  Plur.  der  Adjektiva 
got.  Uindäize.  got.  pize,  as.  thero,  ahd.  dero ,  ebenso  die 
Adjektiva  ae.  hwcetra,  as.  hlindaro  Nindero,  ahd.  blintero 
haben  e  (i)  statt  ai  vom  Gen.  Sing,   entlehnt. 
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4.  Dativ.  An  den  Stamm  auf -oi- tritt  die  Endung 
-mis;  ae.  d(hn  läßt  durch  seinen  Umlaut  noch  die  Qualität 
des  verlornen  Endungsvokals  erkennen. 


B.  Die  Feminina. 


Nom. 

8Ö 

Akk. 

ßö 

Gen. 

ßizös 

Dat. 

pizdi          \ 

li 

N.-Akk. 

M      !! 

Gen. 

Pizn 

Dat. 

pdim          jl 

SU 

Pä 

peir(r)ar 

Peir(r)e 

Pckr 
wie  beim 
Mask. 


seo 
da 
dcere 
ddre 


thiu 
thia 
thera 
theru 


wie  beim 
Maskulinum. 


diu 

dea,  dia 
dera 
deru 

I  deo,  dio 
wie  beim 
Mask. 


Singular. 

1.  Nominativ.  Vom  Stamme  sä  nach  nominaler 
Art  gebildet,  vgl.  ai.  sd,  gr.  dor.  a  (aus  *aä),  lat.  ?};-.srt. 
In  got.  so  hat  sich  die  Länge  erhalten,  weil  das  Pronomen 
von  Haus  aus  stets  orthotoniert  war.  Ob  aisl.  sü  die 
Länge  bewahrt  oder  den  gekürzten  Vokal  wieder  gedehnt 
habe,  ist  nicht  sicher  zu  entscheiden;  wahrscheinlicher 
ist  —  wegen  der  Akkusativform  —  das  letztere.  —  ae. 
seo  ist  vom  Stamm  *s|«-  gebildet,  as.  tliiu,  ahd.  diu  vom 
Stamm  *tiü-  oder  vielmehr  sie  haben  den  Anlaut  von 
den  obliquen  Kasus  entlehnt. 

Got.  st  'sie'  ist  mit  dem  Suffix  -ie-  :  -l-  gebildet.  Die 
Länge  ist  gekürzt,  weil  das  anaphorische  Pronomen  schwach 
betont  war. 

2.  Akkusativ.  Wie  beim  Nomen,  vgl.  ai.  tarn,  gr. 
dor.  tiv,  lat.  istäm  (mit  gekürztem  a).  Wie  beim  got. 
Nominativ  so  liegt  auch  beim  Akk.  ßö  die  orthotonierte 
Form  vor;  der  auslautende  Nasal  ist  reduziert  worden, 
bevor  Kürzung  des  langen  Vokals  eintreten  konnte.  — 
aisl.  pä,  ae.  da  sind  schwach  betonte  Formen;  ihr  idg. 
-dm,  urgerm.  -ön  ist  behandelt  wie  beim  Akk.  der  Ad- 
jektiva,  z.  B.  aisl.  S2)aka,  ae.  hwate  (mit  -e  aus  -ce).  — 
Auch  as.  thia,  ahd.  dia  lassen  die  einstmalige  Existenz 
eines  auslautenden  Nasals  deutlich  erkennen. 
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3.  Genitiv.  Idg.  *tesiäs  (vgl.  ai.  iäsyäs)  und  *tesäs, 
vgl.  got.  ßizös,  as.  thera,  ahd.  clera.  —  Dagegen  haben  aisl. 
Jteirar,  ae.  äcere  ihr  ai  vom  Gen.  Plur.  bezogen. 

4.  Dativ.  Idg.  "^Usiäi  (vgl.  ai.  tdsyäi)  und  %säi 
vgl.  got.  ^i^^rti.  —  as.  theru,  ahd.  <7er2*  sind  Instrumen- 
tale auf  -0,  die  auf  Nachbildung  nominaler  Formen  be- 
ruhn.  —  aisl.  peire,  ae.  dcere ,  älter  ääre  haben  ana- 
logisches ai. 

Plural. 

1.  Nominativ  und  Akkusativ  flektieren  nominal: 
idg.  *tds,  ai.  tds ;  got.  pös.  —  aisl.  pdr  ist  die  nicht 
orthotonierte  Form;  die  Dehnung  ist  sekundär.  Ebenso 
steht  es  mit  ae.  da.  —  ahd.  deo  dio  entspricht,  abgesehn 
von  der  Stammverschiedenheit,  dem  ae.  da,  wahrscheinlich 
auch  ahd.  zwo  F.  dem  got.  twös.  Von  hier  aus  ist  o  in 
den  Nom.  Plur.  Fem.  der  ahd.  Adjektiva  übertragen,  vgl. 
ahd.  hli7ifo.     Näheres  bei  H.  Hirt,  IF.  I.  2 14 f. 

Die  übrigen  Kasus  werden  wie  beim  Mask.  gebildet, 
nur  daß  im  Got.  der  Gen.  PI.  auf  -ö^  nicht  auf  -e  ausgeht. 
C.  Die  Neutra. 

1.  Nominativ- Akkusativ  Sing.  Endung  idg.  -d, 
vgl.  ai.  tdd,  gr.  tö  (aus  "^toS),  lat.  is-tud,  quod,  quid,  id. 
Die  nord-  und  westgermanischen  Formen:  aisl.  pat,  ae. 
doet,  as.  that,  ahd.  daz  sind  die  direkten  Fortsetzungen 
der  idg.  Grundform,  wenn  W.  van  Helten,  PBrB.  XV. 
473  mit  Recht  die  Erhaltung  von  auslautendem  germ.  -t 
nach  betontem  [kurzen]  Vokal  annimmt.  Das  allein 
widersprechende  got.  Iva  Svas?'  aus  idg.  ^'k^'öd  mag  den 
auslautenden  Dental  bei  indefinitem  Gebrauch,  wo  es 
schwächer  betont  war,  eingebüßt  haben.  Dem  got.  Iva 
entsprechen  im  Ahd.  die  Hosen  Formen  %wa  *tha  in 
weih  (aus  *zra  iJi)  Svas  ich',  iveist  (aus  %'«  ist)  'was  ist'; 
tJieih  theist. 

Got.  pata,  ita  zeigen  eine  angehängte  Partikel.  Ihr  -a 
geht  auf  -ö  zurück,  wie  Jvarjatöh  lehrt.  Wir  haben  hier 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  dieselbe  Dehnstufe  der  Par- 
tikel -om  zu  sehn  wie  in  gr.  Iywv.     Es  verhält  sich: 
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got.  ita     :  ai.  iddnij  =  gr.  £Yü)v  :  ai.  ahäm. 
got.  ßata  :  aisl.  ßat  =  gr.  sytov  :  alit.  esz. 

2.  Instrumental.  Fast  nur  beim  Neutrum  belegt: 
got.  ße,  aisl.  /w^,  as.  thiu  (auch  Mask.),  ahd.  diu.  —  ße 
ist  ein  nominaler  Instrumental;  mit  ihm  ist  die  nord. 
Form  identisch,  die  ihr  v  vom  Fragepronomen  bezogen 
hat.  -e  ward  bei  schwacher  Betonung  zu  -e  und  erfuhr 
später  Dehnung,  as.  thiu,  ahd.  diu  sind  regelrechte  In- 
strumentale nominaler  Art  vom  Stamm  tio-. 

3.  Lokativ.  Die  got.  Partikel  ßei  'daß,  damit'  ist 
mit  dem  aisl.  neutralen  'Dativ'  ßi  ßui  (mit  v  durch  den 
Einfluß  von  hui)  identisch.  Wir  haben  es  hier,  wie 
F.  Bechtel,  HZ.  XXIX.  366  erkannt  hat,  mit  einem 
alten  Lokativ  zu  thun:  aisl.  hii,  ae.  hw^,  as.  hwi  =  gr. 
:rEt  (aus  idg.  *k^'et);  got.  ßei,  aisl.  ßi  =  gr,  t£t-(8s). 

4.  Nominativ- Akkusativ  Plur.  Wie  beim  Nomen, 
vgl.  got.  ßö  [aisl.  ßau  s.  o.  §  172,  S.  232 f.],  as.  thiu,  ahd.  diu. 

Anhang. 

A.  Die  Flexion  der  Adjektiva. 

188,  Die  Adjektiva  flektieren  von  Haus  aus  wie 
die  Substantiva.  Im  Germanischen  werden  sie  dagegen 
auf  doppelte  Art  abgewandelt: 

1)  pronominal  (Grimms  starke  Flexion')  d.  h.  wie 
die  geschlechtigen  Pronomina,  deren  Deklination  im  vor- 
ausgegangnen  Paragraphen  behandelt  ist.  Die  Brücke  für 
diese  germ.  Neuschöpfung  bildeten  die  adjektivischen  Prono- 
mina. Näheres  in  der  lichtvollen  Abhandlung  von  E.  Sie- 
vers,  PBrB.  IL  98  0".; 

2)  als  w-Stämme  (Grimms  'schwache  Flexion'). 
Näheres  bei  F.  Lichtenheld,  HZ.  XVI.  325  ff",  und 
XVIH.  ITA",  und  H.  Osthoff,  Forschungen  IL  (s.o.  S.  8). 
Osthoff"  geht  davon  aus,  daß  die  w-Stämme  neben  adjek- 
tivischen e/o- Stämmen  gebildet  werden,  als  ein  Mittel 
zur  Substantivierung  und  Individualisierung.  Vgl.  auch 
H.  Hirts  Andeutungen  in  seinem  Akzentbuch,  S.  235. 

Streltberg,  Urgermaniscbe  Grammatik.  IS 
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B.  Die  Bildung  der  Adverbia. 

189.  1.  Adjektivadverbia:  a)  Gemeingermanisch 
sind  die  Adverbia  auf  urgerm.  -ö,  vgl.  got.  galeikö ,  aisl. 
lika  [ae.  gelice],  as.  gillco,  ahd.  gilihho.  Es  ist  zweifelhaft,  ob 
wir  es  mit  alten  Instrumentalen  auf  idg.  -ö  aus  älterm 
-om  zu  thun  haben,  deren  Schleifton  nicht  wie  bei  den 
lebendigen  Instrumentalen  auf  -ö  durch  den  Stoßton  ver- 
drängt worden  wäre,  oder  mit  Ablativen  auf  urgerm.  -öd. 
Das  ae.  -e  aus  älterm  -cb  müßte  eine  andre  Ablautstufe 
repräsentieren. 

Daß  im  Ae.  und  Ahd.  die  i-Ci^o)-Stämme  die  Ad- 
verbien umlautlos  bilden,  beruht  darauf,  daß  ihnen  zum 
großen  Teil  altei^-Stämme  zu  Grunde  liegen,  vgl.  Fr.  Kluge, 
Pauls  Grundriß  I.  401,  H.  Hirt,  IF.  VI.  70,  Fußnote  1; 
z.  B.  ango  Adv.  'eng'  neben  imgi  Adj.  gegenüber  got.  aggwus, 
fasto  Adv.  'fest'  neben  festi  Adj.,  wegen  aisl.  fastr,  ae. 
fcestj  as.  fast  ursprünglicher  w-Stamm,  siväro  Adv.  'schwer' 
neben  ahd.  siväri,  mhd.  swmre  Adj.  wegen  aisl.  suärr  usw., 
lit.  svarüs  'schwer'  alter  w-Stamm;  ahd.  suozo^  Adv.  'süß' 
neben  suozi  Adj.  gegenüber  gr.  'q^bQ,  ahd.  harfo  Adv.  'hart' 
neben  Jierti  Adj.  gegenüber  got.  hardus  u.  a. 

b)  Dem  got.  unweniggö  'unverhofft'  entsprechen  in 
der  Bildung  genau  die  ae.  Adverbien  auf  -inja  -un^ja,  vgl. 
wenin^a  'vielleicht',  eallun^a  'durchaus',  as.  wissungo  'sicher- 
lich' u.  a. 

c)  Speziell  got.  sind  die  Adverbien  auf  -ha,  die  von 
Adjektiven  gebildet  werden,  wie  z.  B.  ubilaha :  ubils  'übel', 
harduba  :  hardus  'hart'.  Vgl.  H.  Osthoff,  KZ.  XXIII  93 ff.; 
S.  Bugge,  IF.  V.  177. 

d)  Komparativadverbia:  Idg.  Ausgang  -is.  Vgl.  got. 
mäis  'mehr'  (aus  *möis),  ahd.  mer.  —  got.  mins  'weniger' 
*minniz  (aus  %ninwiz),  ae.  ahd.  min.  —  got.  wairs  'schlimmer' 
(aus  *wirsiz),  aisl.  verr,  ae.  wiers  wyrs,  ahd.  wirs.  —  got. 
ßana-seißs  'weiter,  mehr',  as.  sith,  ahd.  sld.  —  got.  *batis 
(vgl.  Adj.  hatiza)  'besser',  aisl.  hetr,  ae.  bet,  as.  bat  bet, 
ahd.  baz. 
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Germ.  Neubildungen  sind  die  Komparativadverbia 
auf  -öz,  vgl.  got.  sniuinundös  eiliger',  alja-leikös,  'anders'; 
aisl.  vidar  Veiter',  optar  'öfter',  sialdar  sialdnar  'seltner'; 
SLß.  heardor 'hiirier,  stroujor  'stärker',  seldor  selänor  'seltner'; 
as.  diopor  'tiefer',  Jnrdor  fort,  ferner';  ahd.  langör  länger', 
fastör  'fester'  usw. 

e)  Superlativadverbia:  germ.  -iston  -öston,  got.  frumist 
zuerst',  mdisf  'meist' ;  aisl.  mest  'meist',  verst  'am  schlimm- 
sten', bezt  bazt  'am  besten';  ae.  heardost,  stron^ost;  as.  mest, 
best,  erist,  icidösf;  ahd.  minnist^  bezzist,  erist,  fastöst,  langöst, 
hartöst  usw. 

2.  Ortsadverbia:  a)  Auf  die  Frage  'woher?':  got. 
'Pro  aus  idg.  -träd  (Abi.),  vgl.  lat.  exträd;  got.  haprö  'wo- 
her?', paprö  'dorther'  usw.  —  got.  -ana  :  aftana  'von 
hinten',  fäana  'von  außen';  as.  ütana ,  as.  nidana;  ahd. 
obana  'von  oben'. 

b)  Auf  die  Frage  wohin?':  got.  -dre  aus  idg.  -ire 
(Instr.),  got.  hidre  'hierhin',  Ivadre  'wohin?'. 

c)  Auf  die  Frage  'wo?',  got.  kar  'wo?',  Par  'da' (vgl. 
ai.  tar-hi  'damals'),  aljar  'anderswo';  aisl.  Par,  huar;  ae. 
dar,  hwar.  —  urgerm.  *Per,  ae.  dcer,  ahd.  dar,  gekürzt  in 
schwach  betonter  Stellung  ahd.  der;  as.  ahd.  kicergin 
'irgendwo'  mit  e  aus  (b  vor  Doppelkonsonanz. 

3.  Zeitadverbia:  verschieden  gebildet.  Vgl.  got. 
Pan  'damals'  =  lat.  tum,  kan  'wann'  =  lat.  cum\  aisl. 
sialdan  'selten';  ahd.  seltan,  saman  'zugleich'  u.  a. 

4.  Präpositionaladverbia:  vgl.  J.  Schmidt,  KZ. 
XXVI.  20  ff.  ahd.  ubiri  Adv.  :  ubar  Präp.,  miti  Adv.  :  mit 
Präp. ;  ae.  ymbe  Adv.  :  aisl.  umb  Präp. ;  ahd.  aba  Adv. : 
got.  af  Präp.  usw. 


18» 
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Z weiter  Abschnitt:   Verbum. 


Vierzehntes  Kapitel. 
Vorbemerkungen. 


1.  Aktionsart  und  Zeltstufe. 

100.  Das  indogermanische  Verbalsystem  kannte 
von  Haus  aus  keine  formalen  Kategorien,  die  dazu  be- 
stimmt gewesen  wären,  die  Zeitstufen  (Vergangenheit, 
Gegenwart  und  Zukunft)  auszudrücken.  Denn  das,  was 
wir  Tempora  zu  nennen  gewohnt  sind,  diente  ursprünglich, 
keineswegs  zur  Unterscheidung  der  Zeitstufen,  sondern 
vielmehr  zur  Charakterisierung  der  Aktionsarten,  d.  h. 
der  Art  und  Weise,  wie  die  Handlung  vor  sich  ging. 
Die  ungemein  zahlreichen  Präsensklassen,  das  Perfekt  und 
der  s-Aorist  (der  sogenannte  starke  Aorist  ist  nur  syn- 
taktisch, nicht  aber  formell  ein  Aorist;  vielmehr  gehört 
er  seiner  Bildung  nach  aufs  engste  zum  Präsens)  sind 
vollkommen  zeitlos,  soweit  sie  nicht  mit  dem  Augment 
versehn  sind.  Ihr  einziger  Zweck  ist,  die  verschiednen 
Aktionsarten  von  einander  zu  unterscheiden.  Leider  sind 
wir  bis  jetzt  noch  nicht  in  der  Lage,  die  Funktionen 
aller  Kategorien  genau  zu  bestimmen;  namentlich  in  Bezug 
auf  die  ursprünglichen  Bedeutungen  der  meisten  Präsens- 
klassen herrscht  noch  große  Unklarheit,  die  nur  eine  sorg- 
fältige Durchforschung  der  vedischen  Sprache  zu  heben 
im  stände  sein  wird. 

Gegenüber  der  reichen  Fülle  von  Formen,  die  einzig 
zum  Zweck  der  Unterscheidung  von  Aktionsarten  be- 
standen haben,  nehmen  sich  die  formalen  Mittel,  die  in 
indogermanischer  Urzeit  zur  Bezeichnung  der  Zeitstufen 
zu  Gebote  stehn,  bescheiden,  ja  ärmlich  genug  aus. 

1.  Für  die  gegenwärtige  Handlung  war  eine  be- 
sondre Bezeichnung  durch  die  Verbalform  überhaupt  nicht 
vorhanden;  die  zeitlose  Handlung  mußte  genügen. 
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2.  Die  Vergangenheit  wird  ebenfalls  nicht  durch  das 
Verbum  selbst  ausgedrückt,  sondern  durch  ein  selbständiges 
Wort,  ein  Adverbium  der  Zeit,  das  Augment:  idg.  *t'. 

Im  Germanischen  ist  das  Augment  bis  auf  einen 
Rest  verloren  gegangen:  got.  iJdja  (aus  urgerm.  *ijjön)  'ging' 
entspricht  aufs  genaueste  dem  ai.  Imperfekt  äyäyn,  dessen 
idg.  Grundform  *4iäm  *^mn  ist,  vgl.  lit.  Inf.  jöti  'reiten'; 
vgl.  Fr.  Kluge,  QF.  XXXII.  124.  Daß  sich  das  Aug- 
ment hier  erhalten  hat,  wird  darauf  beruhn,  daß  die 
Form  schon  früh  isoliert  ward,  etwa  deshalb,  weil  das  zu- 
gehörige Präsens  verloren  gegangen  war.  Infolgedessen 
verlor  sich  auch  das  Bewußtsein  von  der  Bildung  des 
Wortes;  das  anlautende  -e  des  Augments  erschien  dem 
Sprechenden  als  der  Träger  des  materiellen  Bedeutungs- 
inhalts, mit  andern  Worten,  als  'Wurzel' vokal. 

Freilich  hat  H.  CoUitz,  Am.  Journ.  Phil.  IX.  51  = 
BB.  XVII.  238  eine  abweichende  Erklärung  versucht; 
aber  sein  Vorschlag  ist  für  mich  unannehmbar,  vgl.  auch 
K.  Brugmann,  Grundriß  II.  §  886,  Anm.,  S.  1254. 

Dem  got.  zrfrfja  entspricht  ae.  eo-  in  eode  'ging';  vgl. 
H.  Möller,  KZ.  XXIV.  432  Fußnote,  B.  ten  Brink, 
HZ.  XXIII.  65 ff.  Der  Ausgang  -de  ist  von  den  schwachen 
Verben  übertragen. 

3.  Zum  Ausdruck  der  zukünftigen  Handlung  scheint 
man  sich  in  idg.  Urzeit  mit  Vorliebe  eines  suffixalen 
Elementes  -sie-  -sh-  bedient  zu  haben,  das  unzweifelhaft 
zu  dem  stammbildenden  Suffix  des  s- Aoristes  in  näherer 
Beziehung  steht,  vgl.  ai.  1.  Plur.  däsydmas  'wir  werden 
geben',  lit.  dxmame.  Daneben  scheinen  auch  Konjunktiv 
und  Optativ  schon  früh  und  in  ziemlich  weitem  Umfang 
zur  Bezeichnung  der  Zukunft  verwandt  worden  zu  sein; 
charakteristisch  ist,  daß  auch  hier  der  .s-Aorist  eine  RoUe 
spielt,  vgl.  gr.  a;ü),  alat.  axö,  gr.  ösi^to,  alat.  dixö,  beides 
Konjunktive  des  s-Aoristes. 

191.      Die    wichtigsten  Aktionsarten    sind   folgende: 

1.  Die  durative  oder  im])erfektive  Aktion.<?art.    Sie 

Ai'Wx  die  Handlung  in  ihrer  ununterbrochnen  Dauer  oder 
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Kontinuität  dar,  z.  B.  nhd.  steigen  bedeutet  'in  der  Hand- 
lung des  Steigens  begriffen  sein',  wie  es  die  englische 
Wendung  'to  be  mounting'  aufs  schärfste  ausdrückt.  Ebenso 
ist  z.  B.  nhd.  geJin  'to  be  going'  wie  die  meisten  unsrer 
nichtzusammengesetzten  Verba  imperfektiv.  Graphisch 
kann  man  sich  die  durative  Aktionsart  bequem  durch 
eine  nach  beiden  Seiten  hin  unbegrenzte  grade  Linie  ver- 
anschaulichen. 

2.  Die  inchoative  Aktionsart.  Sie  drückt  den  ganz 
allmählichen  Übergang  von  einem  Zustand  in  den  andern 
aus.  Im  Griechischen  und  Lateinischen  geschieht  dies 
z.  B.  durch  die  Verba  auf  -skö  wie  gr.  77]pdax(o,  lat.  se- 
nescö  Verde  alt';  gr.  »xsöoaxa)  Verde  trunken';  lat.  albesco 
Verde  weiß'  u.  a.  Im  Germanischen  existiert  in  den 
Verben  auf  -nön  (got.  -nan)  eine  ausgesprochen  inchoative 
Formkategorie,  vgl.  got.  fullnan  'voll  werden',  mikilnan 
'groß  werden';  aisl.  vakna  Vach  werden',  sofna  'in  Schlaf 
fallen',  losna  'locker  werden'  usw.  Näheres  bei  Egge. 
Am.  Journ.  Phil.  VIL  38 ff.;  Verf.,  PBrB.  XV.  105. 

3.  Die  perfektive  Aktionsart.  Sie  fügt  dem  mate- 
riellen Bedeutungsinhalt  des  Verbums  noch  den  Neben- 
begriff des  Vollendetwerdens  hinzu.  Die  Handlung  wird 
also  nicht  wie  beim  Durativ  schlechthin  in  ihrem  Fort- 
gang, in  ihrer  Kontinuität  bezeichnet,  sondern  stets  im 
Hinblick  auf  den  Moment  ihrer  Vollendung.  Dabei  ist 
es  natürlich  ganz  gleichgültig,  ob  der  Augenblick  der 
Vollendung  der  Vergangenheit,  der  Gegenwart  oder  der 
Zukunft  angehört;  denn  die  Zeitstufe  kann  unter  keinen 
Umständen  von  der  Art  und  Weise  abhängig  sein,  in  der 
sich  die  Handlung  vollzieht.  Die  Mittel,  wodurch  die 
Unterschiede  in  den  Zeitstufen  ausgedrückt  werden,  müssen 
daher  prinzipiell  von  denen  völhg  verschieden  sein,  wo- 
durch die  Aktionsarten  charakterisiert  werden. 

Man  vergleiche  mit  dem  durativen  Verbum  steigen  'to 
be  mounting'  das  perfektive  ersteigen,  d.  h.  die  Handlung 
des  Steigens  im  Hinblick  auf  den  Augenblick  ihrer 
Vollendung,  ihres  Abschlusses  in  sich  selbst. 
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Wie  man  sieht,  hat  das  zusammengesetzte  Verbum 
Perfektivbedeutung,  das  Simplex  dagegen  ist  durativ.  Dies 
Verhältnis  ist  im  Baltiscli-Slavischen  und  im  Altgermani- 
schen das  regelmäßige.  Man  vergleiche  die  Perfektivierung 
durch  Komposition  bei  den  got.  Verben  Durativ  hdnsjan 
'hören,  d.  h.  die  Fähigkeit  des  Hörens  in  Anwendung 
bringen' :  Perfektiv  ga-hdusjan  Vernehmen,  d.  h.  den  Mo- 
ment der  Vollendung  der  Handlung  des  Hörens  erreichen'. 
—  Dur.  fulljan  'füllen,  d.  h.  die  Handlung  des  Füllens 
vornehmen,  im  Füllen  begriffen  sein' :  Perf.  ga-fulljari  'er- 
füllen, d.  h.  die  Handlung  des  Füllens  bis  zum  Abschluß 
bringen'.  —  Dur.  hairan  'tragen  :  fr a-hai ran  'ertragen  d.  h. 
bis  zu  Ende  tragen'.  —  Dur.  swiltan  'im  Sterben  liegen' : 
'?exi.ga-stciltan  verscheiden,  den  Abschluß  des  Todeskampfes 
erreichen'.  —  Dur.  greipan  "^greifen  .  .  .  nach' :  Perf.  und- 
greipan  'ergreifen'  usw. 

Da  sich  die  Bedeutung  eines  jeden  Verbalkompositums 
aus  drei  Faktoren  zusammensetzt,  nämlich  aus  dem  ma- 
teriellen Bedeutungsinhalt  des  Simplex,  dem  materiellen 
Bedeutungsinhalt  der  Präposition  und  der  durch  die  Zu- 
sammensetzung verursachten  Modifikation  der  Aktionsart, 
so  leuchtet  ein,  daß,  abgesehn  von  dem  Unterschied  der 
Aktionsart,  das  Kompositum  dem  Simplex  gegenüber  einen 
Be<leutungszuwachs  durch  die  materielle  Bedeutung  der 
Präposition  erfährt.  Führt  die  Präposition  keine  selb- 
ständige Existenz  mehr,  so  kann  ihre  materielle  Bedeutung 
in  dem  Maße  verblassen,  daß  bei  der  Zusammensetzung 
die  Änderung  der  Aktionsart  das  einzige  Ergebnis  der 
Verbindung  ist;  die  Präpo.sition  ist  alsdann  zu  einem  rein 
formalen  Mittel  zum  Ausdruck  der  Aktionsart  geworden. 
Im  Germanischen  ist  das  in  erster  Linie  bei  ga-  der 
Fall.  Dieses  ist  daher  zur  Perfektivierung  ganz  vorzüg- 
lich geeignet. 

Neben  den  momentan- j)erfektiven  Verben,  die 
lediglich  den  Augenblick  des  Abschlusses  hervorheben  und 
deshalb  graphisch  durch  einen  Punkt  dargestellt  werden, 
krmnen  auch  solche  perfektiven  Vcrba  existieren,  die  den 
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Moment  der  Vollendung  ausdrücklich  einer  vorausgegangnen 
kontinuierlichen  Thätigkeit  entgegenstellen.  Man  kann 
sie  als  durativ-perfektive  Verba  bezeichnen.  Eine  eigne 
formale  Kategorie  existiert  auf  germanischem  Boden  nur 
in  den  trennbaren  Verbalkompositis  des  Neuhochdeutschen. 
Man  vergleiche  z.  B.  den  rein  durativen  Satz:  der  Tischler 
bohrt  durch  das  Brett  mit  dem  rein  perfektiven:  der  Soldat 
durchbohrt  den  Feind  und  mit  dem  durativ-perfektiven: 
der  Tischler  bohrt  das  Brett  durch.  Näheres  bei  A.  Les- 
kien,  IF.  Anz.  V.  81. 

Da  es  in  indogermanischer  Urzeit,  wie  schon  erwähnt, 
noch  keine  festen  Verbalkomposita  gegeben  hat,  so  ist  es 
klar,  daß  die  Perfektivierung  durch  Zusammensetzung  erst 
in  einzelsprachlicher  Zeit  aufgekommen  sein  kann;  das 
urindogerm.  Mittel  zur  Perfektivierung  war  der  Aorist. 
Vgl.  hierüber  und  über  die  Frage  nach  der  Existenz  der 
perfektiven  Aktionsart  im  Germ.  Verf.,  PBrB.  XV.  70  ff. 

4.  Die  iterative  Aktionsart,  die  eine  regelmäßige 
Wiederholung  einer  a)  durativen,  b)  perfektiven  Handlung 
ausdrückt.  Man  unterscheidet  demnach  durativ-iterative 
und  perfektiv  -  iterative  Aktionsart.  Im  Germanischen 
existiert  keine  besondere  Iterativkategorie  wie  im  Slavischen. 

5.  Die  perfektische  Aktionsart.  Man  hüte  sich  die 
perfektische  Aktionsart,  die  ihren  Namen  von  dem  Perfekt 
hat,  mit  der  eben  behandelten  perfektiven  Aktionsart  zu 
verwechseln:  beide  haben  nicht  das  geringste  miteinander 
gemein.  Die  perfektische  Aktionsart  bezeichnet  die  Hand- 
lung im  Zustand  des  Vollendet-  und  Fertigseins. 

2.  Die  sog.  Tempora. 

192.  Von  sog.  Temporibus  hat  das  Indogermanische 
besessen :  1)  Präsens.  —  2)  Ein  Augmenttempus  zum 
Präsens,  das  Imperfekt.  —  3)  Perfekt.  —  4)  Ein  Augment- 
tempus zum  Perfekt,  das  Plusquamperfekt.  —  5)  s- Aorist. 
—  6)  Futurum  auf  -sie-  -sio-. 

1)  Das  Germanische  hat  die  beiden  Augmenttempora 
zum  Präsens  und  zum  Perfekt  als  selbständige  Kategorien 
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verloren.     Der   letzte  Rest   ist    in  dem  oben  behandelten 
got.  iddja  zu  sehn. 

2)  Vom  s-Aorist  hat  man  ebenfalls  Spuren  zu  entdecken 
jreglaubt.  Das  plausibelste  Beispiel,  das  man  für  ihn  bei- 
bringen kann,  ist  ahd.  scrirun  (Otfrid)  'sie  schrien',  3.  Plur. 
Prät.  zu  skr  Jan  'schreien',  vgl.  Job.  Schmidt,  KZ.  XXV. 
599  f.  Ein  idg.  s- Aorist,  dessen  Plural  schwundstufige 
Wurzelsilbe  und  demgemäß  Endbetonung  hatte,  mußte  in 
der  3.  Plur.  *skrisnt  d.  i.  germ.  ahd.  scrirun  lauten.  Nach 
srnrun  ist  dann  ein  Partizip  ahd.  gi-scriran  neugeschaffen 
worden,  das  seinerseits  für  ein  spätahd.  S2nren  pe-spiren, 
Part.  Perf.  zu  spiwan  'speien'  Vorbild  ward.  Andre  er- 
klären die  Form  scrirun  als  Perfekt,  wobei  sie  jedoch  eine 
Reihe  verwickelter  und  darum  wenig  überzeugender  Dissi- 
milationsprozesse voraussetzen  müssen.  Vgl.  z.  B.  G.  Holz, 
Urgerm.  geschlossenes  e.  (Leipzig  1890)  S.  47.  Über  die 
ahd.  r-Formen  vfie  skrirun  handeln  ferner  Fr.  Zarncke, 
PBrB.  XV.  350  ff.     R.  Kögel,  ebd.  XVI.  500  fr. 

Auch  in  aisl.  visso  'sie  wußten',  ae.  ivisson,  as.  ahd. 
wissun  hat  H.  Osthoff,  Perfekt  S.  397  f.  einen  s-Aorist 
vermutet,  indem  er  an  den  ved.  Medialaorist  avitsi  und 
an  hom.  l'aav  'wußten'  aus  *./i§aav  erinnert. 

3)  In  weitestem  Umfang  ist  das  idg.  Perfekt  im 
Germanischen  erhalten  geblieben.  Es  hat  Präterital- 
bedeutung  angenommen. 

4)  Zum  Ausdruck  der  zukünftigen  Handlung  ver- 
wendet das  Germanische  ausschließlich  das  (zeitlose)  Präsens. 

3.  Die  Modi. 

198.  Die  Modi  bezeichnen  eine  (|>o/'.xt(5  S'.dÖsai?  des 
Sprechenden.  Das  Indogermanische  kennt  einen  Indikativ, 
einen  Konjunktiv,  der  nach  B.  Delbrück  von  Haus  aus 
voluntative  Bedeutung  haben  soll,  und  einen  Optativ, 
der  von  der  Urzeit  her  in  doppelter  Funktion  gebraucht 
wird:  erstens,  um  einen  Wunsch  des  redenden  Subjekts 
auszudrücken;  zweitens  als  Optativus  potentialis,  d.  h. 
um   eine    gemilderte    Behauptung    aufzustellen.      Endlich 
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besitzt   es    auch    noch    einen   Imperativ,    den  Modus  des 
Befehls. 

Das  Germanische  hat  den  Optativ  im  großen  und 
ganzen  getreu  bewahrt,  ebenso  den  Imperativ;  auch  vom 
Konjunktiv  glaubt  man  noch  Spuren  nachweisen  zu  können. 

4.  Die  Genera  Verbi. 

194.  Im  Indogermanischen  existieren  Aktiv  und 
Medium.  Dieses  hat  reflexive  Bedeutung.  Wie  im  Fran- 
zösischen und  Baltisch-Slavischen  das  Reflexiv  passivische 
Bedeutung  annimmt,  so  scheinen  auch  schon  in  idg.  Ur- 
zeit Ansätze  zur  passivischen  Verwendung  des  Mediums 
bestanden  zu  haben. 

Im  Germanischen  haben  sich  Reste  des  idg.  Mediums 
in  passiver  Bedeutung  erhalten. 

5.  Die  idg.  Personalendungen. 

195.  Man  unterscheidet  seit  der  Urzeit  sowohl  bei 
den  aktiven  als  auch  bei  den  medialen  Personalendungen 
zwei  große  Klassen:  a)  die  sog.  primären  und  b)  die  sog. 
sekundären  Endungen.  Das  Hauptcharakteristikum 
jener  diesen  gegenüber  ist  ein  auslautendes  -i,  vgl.  3.  Sing. 
Aktiv  -ti:S.  Sing.  Med.  -täi,  =  -t :  -to. 

Der  Indikativ  des  aktiven  Perfekts  hat  z.  T.  eigne 
Endungen. 

Gewöhnlich  sagt  man,  das  Hauptgebiet  der  Primär- 
endungen sei  der  Indikativ  des  Präsens.  Diese  landläufige 
Formulierung  ist  aber  zu  eng;  denn  es  finden  sich  auch 
Präsentien  mit  sekundären  Endungen.  Es  ist  daher 
richtiger,  mit  H.  Zimmer,  KZ.  XXX.  119  Fußnote,  die 
Regel  über  die  Verteilung  der  beiden  Klassen  folgender- 
maßen zu  fassen: 

Die  primären  Endungen  erscheinen,  wenn  das  Verbum 
eine  selbständige  Stellung  im  Satz  einnimmt,  oder  wie 
man  mit  einem  der  keltischen  Grammatik  entlehnten 
Terminus  technicus  sagt,  wenn  es  absolut  steht.  Man 
spricht  daher  besser  von  absoluten,  statt  von  primären 
Endungen. 
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Die  sekundären  Endungen  werden  angewandt,  wenn 
sicli  die  Verbalform  an  ein  vorausgelmdes  Präpositional- 
adverb  enklitiscli  anschließt,  mit  andern  Worten,  wenn 
sie  konjunkt  steht.  Man  redet  daher  von  konjunkten, 
statt  von  sekundären  Endungen. 

Der  idg.  Präsensstamm  hliei^e-  kann  also  auf  doppelte 
Weise  flektieren:  1)  absolut,  3.  Sing.  Akt.  Ind.  %h6re-ii. 
2)  konjunkt,  *j>rd  hhere-t. 

Unter  diesen  Umständen  begreift  sich,  warum  die 
augmentierten  Indikative  (Imperfekt,  Plusquamperfekt, 
Aorist)  stets  sekundäre  Endungen  zeigen ;  denn  wie  schon 
erwähnt,  ist  das  Augment  nichts  anders  als  ein  temporales 
Adverbium.  Es  muß  daher  das  enklitisch  angelehnte 
Verbum  konjunkt  flektieren,  vgl.  3.  Sing,  des  aktiven 
Imperfekts  idg.  *4  hhere-t 

Dieser,  wie  es  scheint  ursprüngliche,  Wechsel  der 
beiden  Klassen  von  Endungen  hat  sich  im  Irischen  ge- 
treu erhalten;  in  den  meisten  andern  Sprachen  sind  Aus- 
gleichungen eingetreten,  indem  entweder  die  konjunkte 
Form  in  absoluter  Stellung  oder  —  häufiger  —  die  ab- 
solute Form  in  konjunkter  Stellung  gebraucht  ward. 

A.  Die  absoluten  und  die  lionjunliten  Endungen  im  Indo- 
germanischen. 
L  Aktiv. 

a)  Singular. 
196.  1.  Person,  absolut  -mi:  konjunkt  -m.  Wie 
W.  Scherer,  Zur  Gesch.  d.  deutschen  Sprache,  1.  Aufl., 
S.  173  zuerst  erkannt  hat,  ist  die  Endung  -mi  von  Haus 
aus  auf  die  athematischen  Verba  beschränkt,  d.  h.  auf 
die  Verba,  deren  Präsensstamm  nicht  auf  -e/o-  ausgeht. 
Die  thematischen  Verba,  d.  h.  die  Verba  mit  einem 
Prä.sensstamm  auf  -e/o-,  sind  endungslos,  dehnen  aber  den 
stammauslautenden  Vokal  -o.  Daß  die  Länge  nicht  etwa, 
wie  man  vielfach  geglaubt  hat,  durch  irgend  welche  Kon- 
traktion entstanden  ist,  lehrt  aufs  deutlichste  ihre  ge- 
stoßne  Akzenfniinlitüt. 
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Beispiele:  ai.  dsmi  %m,  gr.  lesb.  e[1|j.i  (aus  ^saiii), 
lit.  esmi,  abg.  jesmi.  —  Dagegen  gr.  'f  ^,o(iö,  lat.  ferOj  lit. 
sukü  'drehe',  reflexiv  sukü-s  (mit  -ü  aus  idg.  -ö). 

Idg.  *esm  'war',  ai.  dsam,  gr.  -^a.  —  ai.  ähhara-m,  gr. 
s'fspov  (mit  -V  au3  -[i). 

2.  Person,  abs.  -m  :  konj.  -s.  Vgl.  idg.  "^'ü-si  'du 
gehst',  ai.  esi,  gr.  sl  (aus  ^slai);    gr.  hom.  I^al  'du  bist'. 

—  ai.  hhära-si. 

Ai.  ästhä-s  'du  standest',  gr.  s(3T7]?.  —  ai.  äbhara-s, 
gr.  sfpsps?. 

3.  Person,  abs.  -^i :  konj.  -t.  Vgl.  ai.  äs-ti,  gr.  s^u, 
lit.  esti,  abg.  jesfr.  —  ai.  bhdra-ii,  russ.  kirchenslav.  bereit ; 
vgl.  gr.  dor.  SlScöu,  gr.  ion.-att.  Bi^m'zi. 

Idg.  *es-f  'war',  ai.  äs  (aus  *äsO,  gr.  dor.  'qq  (aus 
*7jaT).  —  ai.  äbhara-t,  gr.  s'^sps  (aus  ^i'^ipsT). 

b)  Plural. 

1.  Person,  abs.  -mesCi)  -mos(i),  auch  mit  gedehntem 
Vokal  :  konj.  -men  -mon  -mn  oder  -me  -me.  Vgl.  ai.  ved. 
hhärämasi,  hhärämas,  gr.  dor.  ^spoixec. 

Gr.  s'fspopLsv;  lit.  Prät.  sukome  'wir  drehten',  reflexiv 
sükome-s;  ai.  dbharäma  kann  sowohl  -me  als  auch  -mw- 
enthalten. 

2.  Person.  Nach  dem  Ai.  zu  schließen,  haben  sich 
idg.  -the  und  -fe  als  absolute  und  als  konjunkte  Endung 
gegenübergestanden;  vgl.  ai.  bhära-tha  :  äbhara-ta.  Die 
europäischen  Sprachen  scheinen  nur  -te  zu  kennen,  vgl. 
gr.  «pspsTs  und  l'fspsT*. 

3.  Person,  abs.  -nti  :  konj.  -nt.  Vgl.  idg.  *did-nti 
'sie  geben',  ai.  dddati.  —  ai.  bhdra-nti,  gr.  dor.  ^spovrt. 

Idg.  *e  dös-nt  (s-Aor.)  'sie  gaben',  abg.  das^.  —  idg. 
*e  bhero-nt,  ai.  äbharan,  gr.  scpspov,  abg.  nesq  (starker  Aor.). 

c)  Dual. 
1.  Person,     abs.  -iiesCi)  -uosCi)  :  konj.  -ue  -yio,  -ue  -tiö. 
Vgl.    ai.    bhärävas,    avest.   usvaht    'wir    beide    wünschen'. 

—  lit.  Prät.  süko-va,  reflexiv  sükovo-s;    abg.  nesove  (starker 
Aorist). 
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2.  Person.  Nach  dem  ai.  hhdra-thas  zu  schließen, 
scheint  die  abs.  p]ndung  -thes  thos  gewesen  zu  sein;  auf 
europäischem  Sprachgebiet  ist  die  Aspirata  nicht  nach- 
zuweisen. Die  konjunkte  Endung  tritt  in  doppelter  Ge- 
stalt auf:  1.  -tö,  vgl.  lit.  Prär.  sukota,  reflexiv  sukoto-s, 
abg.  neseta    (st.  Aor.).   —   2.  -tom,    vgl.  ai.  ähharatam,    gr. 

3.  Person,     konj.    täm,  vgl.  ai.  dstäm,  gr.  rpzr^y. 

II.  Medium, 
a)  Singular. 

1.  Person.  Die  abs.  Endung  ist  im  Ai.  bei  the- 
matischen Verben  -e  d.  i.  idg.  -äi,  vgl.  ai.  iye  und  hhdre. 
Im  Griech.  erscheint  -[xai.  Die  mediale  Endung  hat  Stoß- 
ton (wie  gr.  ^spOjJLa:  lehrt,  worin  sie  als  Kürze  gilt),  das 
beweist,  daß  sie  nicht  durch  Kontraktion  entstanden  sein 
kann;  sie  ist  vielmehr  als  die  Vollstufe  zu  der  schwund- 
stufigen Aktivendung  -mi  anzusehn.  Das  gleiche  gilt  von 
den  übrigen  Endungen  auf  -ai. 

2.  Person,  abs.  -sai :  konj.  -so.  Vgl.  ai.  hhärase,  gr. 
cpspsat  (aus  *9*peaat);  gr.  ixspso.  ai.  erscheint  als  kon- 
junkte Endung  nur  -thäs. 

Gr.  £§ö6r^c,  vgl.  ai.  ddithäs. 

3.  Person,  abs.  -^(h*:konj.  -to.  Vgl.  ai.  äste  'sitzt', 
gr.  T^OTat;  bhärate,  gr.  «pspstai. 

Ai.  ddita,  gr.  looio. 

b)  Plural. 

1.  Person.  abs.  medhai  :  konj.  medha.  Vgl.  ai. 
hhärämahe  :  dbharämahi,  gr.  £!pepö{j.56a. 

2.  Person.     Bildung  unklar. 

3.  Person,  abs.  -w/a?  :  konj.  -nto.  Vgl.  idg.  *eWat, 
ai.  äsate,  gr.  hom.  r^azoLi;  ai.  hhdrante,  gr.  cp^povtat. 

Idg.  *esnto,  ai.  äsata,  gr.  hom.  r^'xxo;  ai.  dhharanta, 
gr.  e^^povTO. 

B.  Die  Perfektendungeii. 

197.  Es  kommen  nur  die  Endungen  des  aktiven 
Singulars  in  Betracht. 
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1.  Person.     Idg.  -a.    Vgl.  ai.  veda  'ich  weiß',  gr.oiSa. 

2.  Person.     Idg.  -tha.     Vgl.  ai.  veWia,  gr.  oiaöa. 

3.  Person.     Idg.  -e.     Vgl.  ai.  veda^  gr.  olSe. 

6.  Das  Verbum  infmitum. 

198.  Man  faßt  die  Nominalformen,  die  dem  Verbal- 
system eingegliedert  worden  sind,  als  'Verbum  infinitum' 
zusammen.     Es  sind  die  Infinitive  und  Partizipien. 

a)  Infinitive  sind  erstarrte  Kasusformen  von  Nomini- 
bus agentis.  Am  häufigsten  werden  Akkusative,  Dative  und 
Lokative  infinitivisch  verwendet.  Das  Germanische  kennt 
nur  einen  Inf.  Präs.,  vgl.  got.  hairan,  aisl.  hera,  ae.  as. 
ahd.  heran.  Die  Grundform  für  die  Formen  sämtlicher 
germ.  Dialekte  ist  der  neutrale  Nom.-Akk.  Sing.  idg. 
%heronom,  vgl.  ai.  hliäranam  'das  Tragen'. 

Da  die  Nomina  actionis,  die  als  Infinitive  fungieren, 
von  Haus  aus  mit  dem  Verbum  gar  nichts  zu  schaffen 
haben,  so  ist  a  priori  zu  erwarten,  daß  sie  in  der  Stamm- 
bildung ursprünglich  von  dem  Tempus,  an  das  sie  sich 
anschließen,  völlig  unabhängig  waren.  Der  ursprüngliche 
Zustand  hat  sich  im  Slavischen  noch  ziemlich  treu  er- 
halten, vgl.  z.  B.  Inf.  delati  :  Präs.  delajq  'mache',  Inf. 
ce-leti :  Präs.  celejq  'heile',  Inf.  videti :  Präs.  viMq  (aus  *vidjq) 
'sehe'  u.  a. 

Auch  im  Germanischen  finden  sich  Reste  des  alten 
Zustands,  z.  B.  got.  Inf.  sitan  '^sitzen',  ai.  ni-sädanam :  Präs. 
urgerm.  '^sitjö  (got.  Präs.  sita  ist  eine  Neubildung  nach  dem 
Inf.),  Inf.  aisl.  hrüka  'brauchen'  neben  got.  hrükjan,  das 
sein  j  vom  Präs.  bezogen  hat.  Die  Infinitive  der  r7w-Verba 
sind  besonders  lehrreich;  auch  wo  sie  neben  einem  Präsens 
auf  -öjö  stehn,  haben  sie  trotzdem  ursprünglich  nur  den 
Ausgang  -ön  d.  i.  idg.  -änom  gekannt,  ersetzen  ihn  aber 
später  durch  den  dem  Präsens  angeglichnen  -öjonon  -öjan, 
vgl.  ae.  sealfian  (aus  ^salhöjan)  neben  got.  salbön  usw.,  as. 
thionoian  neben  der  sprachgeschichtlich  altern  Bildung 
as.  thionon  'dienen'.  Verf.,  Zur  german.  Spracbgesch. 
S.  15  ff*. 
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b)  Die  Partizipia  sind  Verbaladjektiva,  die  von  Haus 
aus  Nomina  agentis  sind. 

1.  Über  das  aktive  Part.  Präs.  auf  -?^^  im  Germ.  vgl. 
§  165,  S.  215. 

2.  Über  das  als  lebendiges  Glied  des  Verbalsystems 
im  Germ,  untergegangne  Part.  Perf.  Akk.  auf  -uos-  -ns- 
vgl.  oben  §  163,  3,  S.  213. 

3.  Ein  mediales  Partizipium  auf  -meno-  -mene-  hat 
K.  Mülle nhoff,  HZ.  XXIH.  1  ff.  in  irmin  erkannt,  das 
auf  *ermenoz  zurückgeht  und  zu  gr.  op«x£yo?  gehört.  Eine 
te/io-Ableitung  davon  ist  der  Eigenname  Ärminius,  über 
den  G.  Kossinna,  IF.  H.  173  ff.  zu  vergleichen  ist. 

4.  Das  Germ,  hat  zwei  Partizipia  Perf.,  nämlich  eines, 
das  mit  dem  Suffix  -nejno-  gebildet  ist  und  nur  bei  den 
ablautenden  und  bei  den  reduplizierenden  Verben  auftritt 
(vgl.  §  153,  7),  und  ein  anderes,  das  mit  dem  Suffix  -te/to- 
gebildet  ist  und  bei  den  Verben  lebendig  ist,  die  ein 
Dentalpräteritum  haben  (vgl.  §  153,  8).  Daß  jedoch  diese 
Verteilung  nicht  ursprünglich  ist,  lehrt  der  am  angeführten 
Ort  erwähnte  Umstand,  daß  sich  alte  fe/^o-Partizipien  zu 
starken  (ablautenden  oder  reduplizierenden)  Verben  er- 
halten haben. 

c)  In  loserer  Beziehung  zum  Verbum  stehn  einige 
Verbaladjektiva,  ^vie  die  sog.  Participia  necessitatis  mit 
dem  abstufenden  Suffix  -ie\io-,  vgl.  got.  hnlks  'brauchbar', 
aisl.  dir  'eßbar'  u.  a.     S.  oben  §  153,  2  b. 

Eine  Abart  dieser  Bildung  ist  ein  Suffix  -nklnio-, 
das  wie  das  vorhergenannte  abstufend  flektiert.  Vgl.  got. 
sMuns  'schön,  d.  i.  ursprünglich  ansehnlich',  zu  got.  us-skawjan 
'zur  Besinnung  bringen',  ae.  sccaivian,  as.  skauivoian,  ahd. 
scouwön  'schauen'  gehörig,  got.  hrdins  'rein,  eigentlich  was 
zu  sieben  ist',  zu  gr.  xptvo)  gehörig.  Da  bei  dem  gr. 
Verbum  der  Nasal  nur  ein  präsensstammbildendes  Element 
ist,  nicht  zur  Wurzel  gehört,  so  dürfen  wir  vermuten, 
daß  das  Suffix  -niejnio-  erst  durch  Beziehung  des  Suffixes 
-ielio-  auf  einen  Präsensstamm  mit  Nasalsuffix  zu  stände 
gekommen  ist. 
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Der  ai.  Suffixform  -iya-j  die  an  vokalisch  aus- 
lautende Wurzeln  in  der  gleichen  Funktion  wie  -ya-  an- 
tritt und  offenbar  unter  dem  Einfluß  der  Kompositions- 
stämme auf  -t-  (über  die  Verf.,  IF.  III.  340  ff.  zu  ver- 
gleichen ist)  gebildet  worden  ist,  entspricht  im  Germ,  das 
abstufende  Suffix  -tiejtio-.  Vgl.  ae.  ^ifede  '^gegeben',  ae. 
mede  ^müde',  as.  inödi,  ahd.  muodi.  Weiteres  bei  Fr.  Kluge, 
Stammbildungslehre  §  233. 


Fünfzehntes  Kapitel. 
Das  Präsens. 


A.  Die  Stammbildung. 

199.  Im  Indogermanischen  bestehn  zahlreiche  Prä- 
sentien  von  ganz  verschiedner  formeller  Bildung.  Der 
Reichtum  der  Ursprache  ist  in  keiner  der  idg.  Einzel- 
sprachen intakt  bewahrt.  Namentlich  das  Germanische 
hat  starke  Verwüstungen  unter  dem  alten  Erbgut  ange- 
richtet.    Von  lebendigen  Kategorien  kennt  es  nur  noch: 

1.  Die  e/o-Klasse,  bei  fast  allen  starken  (ablautenden 
oder  reduplizierenden)  Verben; 

2.  die  sog,  ie/io-Klasse,  bei  den  schwachen  (d.  h.  ein 
Dentalpräteritum  bildenden)  Verben  erster  Klasse  und 
bei  einigen  wenigen  starken  Verben ; 

3.  die  ä-Klasse,  bei  den  schwachen  Verben  zweiter 
Klasse ; 

4.  die  e- Klasse,  bei  den  schwachen  Verben  dritter 
Klasse ; 

5.  die  wä-Klasse,  bei  den  schwachen  Verben  vierter 
Klasse  im  Gotischen; 

6.  dazu  kommen  mehrere  aus  jedem  einheitlichen 
System  herausfallende,  doch  sehr  gebräuchliche  'unregel- 
mäßige' Verba  von  ursprünglich  athematischer  Flexion. 

Doch  lassen  sich  im  Germanischen  auch  von  den  als 
selbständigen    Kategorien    untergegangnen    idg.    Präsens- 
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klassen  versprengte  Reste  in  nicht  unbedeutender  Masse 
auffinden.  Die  folgende  Aufzählung  geht  von  den  idg. 
Präsensklassen  aus.  Sie  behandelt  der  Übersichtlichkeit 
halber  bei  den  Kategorien,  die  im  Germanischen  pro- 
duktiv geblieben  sind,  neben  der  Stammbildung  zugleich 
die  Flexion. 

1.  Die  e/o-Klasse. 

200.  Die  e/o-Klasse  umfaßt,  wie  schon  hervor- 
gehoben, die  Gesamtmasse  der  starken  Verba  bis  auf 
einige  verschwindende  Reste  andrer  Bildungen. 


1.  binda 

2.  bindis 

3.  bindip 

1.  bindam 

2.  bindiß 

3.  bindand 

1.  bindös 

2.  bindats 


:  bind 
bindr 
bindr 


bindom 
binded 
binda 


binde 

bindes(t) 

hinded 


bindad 


bindu 
bindis 
bindid 


bindad 


bintu 
bintis 
bintit 

bintames 
bintet  (Jbintat) 
bintant. 


Von  idg.  Urzeit  her  stehn  zwei  verschiedne  Bildungen 
nebeneinander:  I.  die  wurzelbetonten,  IL  die  suffixbe- 
tonten e/o- Verba.  Man  hat  mehrfach  die  Vermutung  aus- 
gesprochen, daß  beide  Klassen  aus  einer  einzigen  mit  wech- 
selndem Akzent  hervorgegangen  seien.  Es  ist  das  nicht 
unwahrscheinlich;  doch  fordert  uns  diese  Annahme  nicht 
wesentlich,  da  die  Trennung  schon  in  der  Urzeit  völlig 
durchgeführt  war. 

Der  stammauslautende  Vokal  erscheint  als  o  in  den 
ersten  Personen  aller  Numeri,  sowie  in  der  3.  Pers.  Plur, ; 
sonst  als  e. 

1.  Die  wurzelbetonten  e/o- Verba. 

Sie  entsprechen  der  ai.  1.  Präsensklasse.  Der  Akzent 
ruht  in  allen  Präsensformen  auf  der  Wurzelsilbe,  die  dem- 
entsprechend Vollstufenvokalismus  zeigt.  Vgl.  ai.  1.  bhd- 
rämi  'trage'.  —  2.  hhärasi.  —  3.  bhdrati.  Plur.  1.  hhd- 
rämas(i).  —  2.  bhdrntha.  —  3.  bhdranfi  usw. 

Streitberg,  Urgermanlsche  Grammatik.  19 
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Im  Germanischen  überwiegt  diese  Präsensbildung  bei 
den  Verben  der  fünf  ersten  Ablautreihn  bei  weitem:  dem 
vollstufigen  Wurzelvokalismus  entspricht  die  Vertretung 
der  wurzelauslautenden  idg.  Tenues  durch  stimmlose  Spi- 
ranten. Die  Verba  der  6.  Ablautreihe  gehören  nur  zum 
Teil  hierher,  ebenso  die  der  (got.)  7. 

Beispiele. 

1.  gr.  XsiTTü)  'lasse',  got.  leikan  'leihn',  aisl.  liä,  ae. 
Uon,  as.  far-llhan,  ahd.  lihan.  —  ai.  secate  ^gießt  aus',  ae. 
seon,  'seihn',  ahd.  sllian. 

2.  ai.  josati  'freut  sich',  got.  kitisan  'wählen',  aisl. 
kiösa^  ae.  c6osan,  as.  heosaUj  ahd.  kiosan. 

3.  ai.  värtati  'dreht',  got.  ivairßan  'werden',  ae.  weor- 
äaUy  as.  iverthan,  ahd.  uoerdan. 

4.  ai.  näsate  'vereinigt  sich',  got.  ga-nisan  'errettet 
werden',  ae.  ^e-nesan,  as.  ahd.  gi-nesan.  —  ai.  väsafi  'wohnt', 
got.  wisan  'sein',  aisl.  vesa,  ae.  as.  ahd.  wesan. 

5.  preuss.  tivaxtan  'Badeschürze',  got.  ßwahan  'waschen', 
aisl.  ßuä,  ae.  itwean,  as.  thivahan,  ahd.  dwahan. 

Auf  Wurzelbetonung  weist  auch  der  Umstand,  daß 
im  Aisl.  das  s  in  der  Endung  der  2.  Sing.  Akt.  -si  zu 
-z,  -B,  -r  geworden  ist,  ebenso  wie  das  s  in  der  Endung 
der  2.  Pers.  Sing.  Med.  im  Gotischen,  vgl.  ai.  bhärase  = 
got.  hairaza.  Den  gleichen  Schluß  darf  man  aus  dem  got. 
■d  in  der  3.  Plur.  Akt.  ziehn,  dem  ahd.  -t  entspricht: 
ai.  bhäranti  ==  got.  hairand,  ahd.  herant  (aus  urgerm. 
*berondi  ^berand{i).  Dementsprechend  lautet  die  3.  Plur. 
Med.  got.  hairanda  =  ai.  bhäranfe. 

II.  Die  sufiixbetonten  e/o- Verba. 

Sie  entsprechen  der  ai.  6.  Präsensklasse.  Der  Akzent 
ruht  in  allen  Präsensformen  auf  dem  -ejo-  des  Suffixes. 
Die  Wurzelsilbe  ist  infolge  ihrer  Unbetontheit  schwund- 
stufig. Vgl.  ai.  Sing.  1.  tuddmi  'stoße'.  —  2.  tudäsi.  — 
3.  tudäti.  Plur.  1.  tudämasCi).  —  2.  tudätha.  —  3.  tu- 
dänti  usw. 
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In  den  germanischen  Dialekten  ist  diese  Präsens- 
bildung nicht  mehr  als  besondre  Kategorie  lebendig:  sie 
ist  vielmehr  von  der  Klasse  der  wurzelbetonten  e/o-Verba 
absorbiert  worden.  Daß  sie  auch  im  Urgermanischen 
einmal  in  ziemlich  weitem  Umfang  bestanden  haben  muß, 
beweist  der  Umstand,  daß  in  der  3.  Person  Sing.  Plur. 
Akt.  im  Ae.  und  im  As.  die  stimmlose  Spirans  p  als 
Fortsetzung  eines  idg.  t  erscheint.  Das  läßt  sich  nur 
dann  begreifen,  wenn  ein  Teil  der  Verba  den  stammaus- 
lautenden Vokal  betonten.  Vgl.  3.  Sing.  ae.  hinded,  as. 
hindid  und  3.  Plur.  ae.  as.  hindait  (aus  urgerm.  %end6npi 
*bindanp)  gegenüber  ahd.  hi7itif,  hintant.  Dieselbe  Bewandt- 
nis kann  es  vielleicht  auch  mit  dem  westgerm.  -s  gegen- 
über aisl.  -z  in  der  2.  Person  Sing.  Akt.  haben.  Vgl.  ae. 
hindes,  as.  hindis,  ahd.  hintis.  Doch  kommen  hier  noch 
andre  Möglichkeiten  in  Betracht,  vgl.  H.  Paul,  PBrB. 
VI.  549,  der  das  wg.  -s  durch  die  Einwirkung  des  an- 
lautenden p  im  enklitisch  angelehnten  Pronomen  pu  er- 
klärt. Diese  Annahme  ist  namentlich  für  das  Ahd.  von 
nicht  geringer  Wahrscheinlichkeit,  weil  hier  die  3.  Pers. 
Sing,  und  Plur.  auf  Wurzelbetonung  weisen. 

Übrigens  ist  zu  beachten,  daß  die  Formen  der  En- 
dungen, die  Endbetonung  zur  Voraussetzung  haben,  keines- 
wegs durch  die  suffixbetonten  e/o- Verba  allein  zu  er- 
klären sind:  eine  ganze  Anzahl  andrer  Präsensklassen 
hat  gleichfalls  Suffixbetonung  gehabt  und  daher  zur  Ver- 
allgemeinerung der  stimmlosen  Spiranten  in  den  Personal- 
endungen der  einzelnen  Dialekte  zum  mindesten  ebenso- 
viel beigetragen  wie  jene. 

Bei  den  einzelnen  Verben  kann  man  die  Zugehörig- 
keit zur  suffixbetonten  e/o-Klasse  aus  der  Schwundstufig- 
keit  der  Wurzelsilbe,  sowie  auch  aus  der  Wirksamkeit 
des  Vemerschen  Gesetzes  erschließen. 

1.  Aisl.  vega  'töten'  (mit  Übertritt  in  die  5.  Reihe) 
neben  lit.  ap-veikiü  'bezwinge',  got.  weihan,  'kämpfen',  ahd. 
wthan.  Kontaminationsformen  sind  ahd.  uhar-wehan  (5.  R.) 
'überwinden',  das  den  stimmlosen  Spiranten  von  wllian  be- 

19* 
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zogen  hat,  und  ahd.  icigan,  dessen  Vokalstufe  dem  Ein- 
fluß der  übrigen  Verba  erster  Klasse  zuzuschreiben  ist. 
—  got.  digan  (belegt  Rom.  IX.  20  pamnia  digandin)  'kneten, 
formen',  vgl.  ai.  dehmi  'bestreiche',  lat.  ßngo.  —  as.  stekan, 
ahd.  stehhan  (4.  R.),  vgl.  lat.  in-sügo.  —  got.  us-hida  (Stü. 
XsY-  Rom.  IX.   3)  'erbitte',  vgl.  gr.  TuiÖeiv. 

Langer  f  Diphthong  scheint  dem  got.  ga-widan  'binden', 
ahd.  tvetan  (5.  R.)  zu  gründe  zu  liegen,  vgl.  den  langen 
Schwundstufenvokal  von  gr.  Irsa  'Weide',  lat.  iiUis,  ulmen, 
aisl.  viäer  usw. 

2.  Aisl.  sofa  'schlafen'  (4.  R.),  abg.  süpati  gegenüber 
ae.  swefan  (5.  R.),  ai.  sväpati. 

Langer  it-Diphthong  liegt  zu  gründe  in  afries.  slüta 
'schließen',  mnl.  mnd.  slüten,  vgl.  lat.  claudo,  cläuis.  — 
aisl.  süga  'saugen',  ae.  sü^an,  ahd.  sügan,  dessen  Neben- 
form ae.  sücan  genau  zu  lat.  siigOj  air.  sügim,  lett.  süzu- 
stimmt.  Die  idg.  Wurzel  hatte  k — §  im  Auslaut,  vgl. 
abg.  süsq  :  lett.  süzu. 

Den  Verben  mit  langen  ^^Diphthongen  scheinen  die 
zahlreichen  germ.  Präsentien  kurzdiphthongischer  Wurzeln 
mit  ü  nachgebildet  zu  sein,  vgl.  z.  B.  ae.  hü^an  'sich 
biegen'  neben  ai.  hhujäti,  gr.  (payeiv  gegenüber  got.  Mugan 
usw.,  gr.  cpsDYSLv. 

3.  Got.  trudan  'treten',  aisl.  troda  (4.  R.).  Die  da- 
neben stehnden  vollstufigen  Präsentien  ae.  tredan,  ahd. 
tretan  (5.  R.)  sind  verdächtig,  den  Vokalismus  der  Wurzel- 
silbe nach  dem  Normalschema  umgebildet  zu  haben.  — 
aisl.  knoda  (schw.)  'kneten'  neben  ae.  cnedan,  ahd.  knefan 
(beide  st.  5.  R.),  die  wie  tretan  zu  beurteilen  sind.  —  aisl. 
Jiolfa  'gewölbt  sein'  (schw.,  doch  vgl.  Part.  Perf.  holfenn 
3.  R.). 

4.  Got.  Umlands  (Rom.  XII.  11)  'siedend',  mit  aisl. 
vella(d.'R.)\ochen,  sprudeln' verwandt.  — got.  Imlundi  FsLit 
Präs.  F.  ursprünglich  'die  hehlende',  dann  Substantiv 
'Höhle'  gegenüber  ae.  ahd.  Jielan  'hehlen'.  —  aisl.  koma 
'kommen',  ae.  cuman,  ahd.  ciiman  coman  (Tatian  Hss.  y,  C) 
gegenüber   got.  qiman    usw.    —  got.  un-wunands  (Phil.  IL 
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26)   'sich   nicht    freuend',   vgl.   ai.   vanema    1.  Plur.  Opt. 
Prs.  Akt. 

5.  Im  Germanischen  sind  in  der  6.  Ablautreihe  unter- 
gebracht, obschon  sie  von  Haus  aus  einer  der  schweren 
Reihen  zugehören: 

a)  aisl.  taka  'nehmen'  gegenüber  got.  tekan.  —  got. 
daddjan  (aus  ^dajjotioti)  'säugen',  vgl,  ai.  dhäyati  'saugt', 
abg.  dojq  gegenüber  lett.  deju,  ahd.  täan.     Wz.  dhei-. 

b)  ai.  vada  'waten',  ae.  wadan,  ahd.  watan  gegenüber 
lat.  uädere.  —  got.  skahan,  aisl.  skafa  'schaben',  ae.  scea- 
fan,  ahd.  scahan  =  lat.  scabere  dürfte  schwundstufigen 
Vokal  in  der  Wurzelsilbe  haben.  Die  Vollstufe  erschiene 
dann  in  lat.  scähi  (vgl.  Vollstufe  cqn  :  Schwundstufe  capio). 

c)  ae.  hacan  'backen',  ahd.  bahhan  gegenüber  gr.  ^wyw 
^röste'. 

Anmerkung  1.  Verschiedne  Verben,  die  nach  Ausweis 
der  übrigen  idg.  Sprachen  von  er-  en-Wurzeln  gebildet  sind,  zeigen 
im  Germanischen  a  als  Präsensvokal.  Vgl.  z.  B.  as.  skaldan  'ein 
Schiff  fortschieben',  ahd.  scaltan  'stoßen'  neben  ahd.  sceltan 
*8chelten';  ahd.  spaltan  :  got.  spilda  'Schreibtafel',  aisl.  spiald 
'Brett',  mhd.  spelte  'Lanzensplitter;  ae.  tcealtan  'wälzen',  ahd. 
tcalzan  redupliz.) :  aisl.  velta  (3.  R.);  got.  grahan  'graben'  usw.: 
abg.  grebq  'grabe,  rudere';  got.  faran  'fahren'  usw.: abg.  perq  'fliege'; 
got.  (jagfjan  'gehn'  usw.  :  lit.  zengiü  'schreite';  got.  blandan 
'mischen'  usw.  :  blendziü-s  'verfinstre  mich',  got.  blinds  'blind'  usw. 

Nach  F.  de  Saussure,  Memoire  S.  262  und  J.  von  Fier- 
linger,  KZ.  XXVII.  436  ff.  sollen  die  idg.  langen  silbischen  Nasale 
und  Liquiden  im  Germanischen  a  entwickeln,  die  angeführten 
Verba  demnach  langen  Schwundstufenvokal  aufweisen.  Diese 
Theorie  ist  unhaltbar;  denn  den  lit.  ir  il,  in  im,  die  auf  idg. 
langen  silbischen  Liquiden  und  Nasalen  beruhn  (vgl.  Ph.  For- 
tunatov,  Archiv  f.  slav.  Phil.  IV.  586  und  F.  de  Saussure, 
M^m.  80C.  ling.  VIII,  431  ff.),  entsprechen  im  German.  nr  xd,  un 
um\  Länge  und  Kürze  sind  also  zusammengefallen.  Vgl.  ai. 
pürnäs  'voll',  lit.  pilnas,  got.  fulls  usw.;  ai.  ürnä  'Wolle',  lit.  vilna, 
got.  iculla  usw. ;  lit.  zirnis  'Erbse',  got.  kaum  'Korn'  usw.,  pirmas 
'erster',  got.  fruma;  pazintas  'bekannt",  got.  l^unpfi  usw.  Wir 
müssen  daher  in  dem  germ.  a  in  der  Umgebung  von  Nasalen 
und  Liquiden,  wenn  die  Silbe  von  alters  her  schwundstufig  sein 
muß,  eine  besondere  Art  von  Schwa  erblicken,  wie  H.  Osthoff, 
Mü.  V.  Vorwort  und  C.  C.  Uhlenbeck,  PßrB.  XVIIL  661  f. 
aus  andern  Gründen  vermutet  haben. 
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Anmerkung  2.  Von  manchen  Gelehrten,  namentlich  von 
Job.  Schmidt,  werden  Bildungen  wie  digands,  hulundi  u.  dgl. 
dem  (starken)  Aorist  zugewiesen.  Auf  die  Beurteilung  der  for- 
mellen Seite  übt  diese  Deutung  keinen  Einfluß  aus,  da  der  sog. 
starke  Aorist  (gr.  7i'.6slv,  cpö^sTv,  ßaXslv  usw.)  der  Bildung  nach 
mit  dem  Präsens  der  sufiixbetonten  e/o-Klasse  identisch  ist. 

2.  Die  nejno-'Kls.sse. 

^01.  An  die  von  Haus  aus  wohl  schwundstufige 
Wurzel  tritt  das  Suffix  -7ie\no-.  Flexion  wie  in  der  ersten 
Klasse.  Vgl.  gr.  Ttfvco  ^trinke'  von  Wurzel  pöi- ,  §d7tv(o 
'beiße'  aus  "^dnkno  (vgl.  ai.  dqsas  N.  'Biß',  ahd.  zangar 
'beißend,  scharf),  ardvo)  'stelle',  Wz.  stä-.  Wie  weit  diese 
Klasse  erst  einzelsprachlich  durch  Umbildung  der  athe- 
matischen ^ä- Klasse  entstanden  ist,  muß  dahin  gestellt 
bleiben. 

Im  Germanischen  ist  fast  durchweg  das  Präsenssuffix 
auch  in  die  übrigen  Tempora  eingedrungen,  es  ist  wurzel- 
haft geworden.  Reste  des  alten  sind  nur  noch:  lit.  gynic 
'lebe  auf,  genese'  neben  gijjil  (vgl.  gt/vas  'lebendig',  ai. 
jiväs),  got.  us-keinan  'hervorkeimen'  dazu  Part.  Perf.  us- 
kijanata  (Luc.  VIII.  6).  In  den  übrigen  germ.  Sprachen 
geht  n  durch  alle  Formen  hindurch.  —  got.  fraihnari 
'fragen',  Prät.  frah  —  frelium,  Part.  Perf.  ß'aiJians;  aisl. 
fregna — frä — frggom  — fregemi;  im  Ae.  ist  das  Präsens- 
suffix wurzelhaft  geworden:  fri^nan  —  frce^n  —  fru^non 
—  fru^nen  (neben  altertümlicherm  Prät.  V\\xv.  frii^an  und 
Part.  Perf.  ^efru^en,  ^efre^en);  as.  fregnan  —  gi-fragn  — 
frugnun;  ahd.  ga-fregin  (Wessobrunner  Gebet).  —  ahd. 
hacchan  hackan  (neben  bahhan);  die  lange  Konsonanz  ist 
durch  Assimilation  eines  betonten  w-Suffixes  an  den  vor- 
ausgehnden  Verschlußlaut  entstanden,  vgl.  H.  Paul, 
PBrB.  IX.  583.  Grundform  Prs.  "^bakno  Prät.  *dök,  ahd. 
huoh. 

Bei  allen  andern  Verben  ist  das  Präsenssuffix  fest 
geworden.  Nur  die  Vergleichung  mit  außergermanischen 
Formen  kann  darüber  Aufschluß  geben,  daß  es  sich  wirk- 
lich um  ein  präsensstammbildendes  Element  handelt.  Vgl. 
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z.  B.  die  Verba  auf  Inf.  -Inan,  vgl.  aisl.  g'ina  *^giihnen', 
ae.  ^itian,  vgl.  abg.  zinetä  gähnt,  klafft',  neben  lat.  Märe, 
ahd.  glen\  aisl.  lir'ma  'schreien'  neben  ahd.  skrlan  {h- :  sk-  = 
lat.  sa'ibere :  aisl.  hrifa);  got.  sA-emaw 'scheinen',  aisl.  skina^ 
ae.  sc'tnan,  as.  ahd.  sklnan  neben  got.  skeirs  'hell,  klar', 
aisl.  skiri'  usw.;  aisl.  suina  'nachlassen',  ahd.  swlnan  zu 
gr.  (f'lvsaöat  'die  Blüten  verlieren'  (P.  Kretschmer,  KZ. 
XXXI.  420). 

Ahd.  klenan  'schmieren',  vgl.  air.  glenim  adhaereo', 
dazu  gr.  7X1«  'Leim'. 

Lat.  sperno  spreui  'verachte',  eigentlich  'stoße  weg', 
aisl.  spoi'na  —  sparn  'stoßen',  ae.  spornan  spurnan  — 
spearn,  as.  ahd.  spurnan  (st.,  später  schw.);  daneben  bei  Ot- 
frid  auch  die  Neubildung  ßr-spirnit.  —  got.  maürnan 
(schw.)  'trauern',  ae.  murnan  (st.);  aisl.  marna^  ahd.  mornen 
(beide  schw.). 

Auch  einige  starken  Verba  mit  Doppelkonsonanz  im 
Wurzelauslaut  gehören  hierher:  ae.  as.  ahd.  s?vimman 
'schwimmen'  neben  aisl.  symia,  Grundform  Prs.  "'-''suemnö, 
vgl.  air.  sennim  'treibe,  jage'.  Im  Aisl.  erscheint  auch 
suinia;  das  ist  eine  Neubildung  nach  den  außerpräsentischen 
Formen  mit  einfachem  m:  Perf.  suani  —  sugmom,  Part. 
sumenn.  —  got.  ae.  ahd.  spinnan  spinnen',  aisl.  spinna  zu 
lit.  pinü  'flechte  ,  abg.  plna  'spanne',  ahd.  sinnan  'gehn' 
nach  Fr.  Kluge  auf  vorhistorisches  Prs.  '^sentnö  zurück- 
führend. —  ahd.  falkin  fallen'  usw.  zu  lit.  pilhi  'falle', 
germ.  Grundform  Prs.  *pdlnö.  —  Ähnlich  sind  as.  ahd. 
icallan,  quellan,  aisl.  siiella  'schwellen'  usw.  zu    beurteilen. 

Anmerkung.  Mit  Suffix  -{elio-  sind  zwei  germ.  we/ wo- Verba 
weitergebildet:  ae.  iccccnan  'erwachen',  Perf.  w6c  usw.;  ahd.  gi- 
wahannen  'erwähnen',  Perf.  gi-ivuog,  von  der  idg.  Wz,  ueh'e-, 
vgl.  gr.  /sno;,  lat.  mx.  Man  vergleiche  die  gr.  Verba  auf  -a'.vto 
(idg.  -niö). 

3.  -wi^/m^o- Klasse. 

Ü20ü2.  An  die  schwundstufige  Wurzel  tritt  das  Prä- 
senssuflix  -mjelnitO'.  Wie  weit  diese  Klasse  Umbildung 
der  athematischen  5.  ai.  Klasse  ist,  bei  der  Suffix  -neii-: 
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-nu-  an  die  schwundstufige  Wurzel  tritt,  läßt  sich  im 
einzelnen  nicht  mehr  bestimmen.  Vgl.  ai.  cinvati,  gr. 
homer.  tlvw  (aus  *Ttv/a))  'büße'  neben  ai.  cinoti;  gr.  hom. 
cpöfvü)  (aus  *98tv/b))  'vernichte,  schwinde  hin,  reibe  auf 
neben  ai.  ksinoti. 

Im  Germanischen  muß  nu  zu  nn  assimiliert  werden. 
Ein  großer  Teil  der  Verba  der  3.  Ablautreihe  auf  nn  sind 
daher  dieser  Klasse  zuzurechnen.  Das  Präsenssuffix  ist 
übrigens  bei  allen  Verben  wurzelhaft  geworden. 

Got.  winnan  leiden,  sich  plagen',  aisl.  vinna  'arbeiten, 
leisten,  gewinnen',  ae.  ahd.  icinnan  'streiten,  sich  abmühn': 
ai.  veti  'bekämpft,  sucht  zu  gewinnen'.  —  got.  du-ginnan 
'beginnen',  ae.  he-^imimi,  as.  ahd.  hi-ginnan,  vgl.  ai.  Mnvati 
'treibt  an'  (neben  liinoti).  —  got.  as.  ahd.  hrinnan  'brennen', 
früh  aisl.  hrinna,  ae.  heornan,  vgl.  ai.  bhrmdti  'versehrt', 
aisl.  hrime  'Feuer'.  —  got.  as.  ahd.  rinnan^  früh  aisl. 
rinna,  ae.  iernan,  vgl.  ai.  arinvan  und  rindti  'flutet,  läßt 
laufen'.  —  got.  af-linnan  'weichen',  ae.  ahd.  linnan,  aisl. 
Unna  (schw.  V.),    vgl.   ai.  vi-linäti  'zergeht,   löst   sich  auf. 

—  ahd.  in-trinnan  'sich  absondern,  entlaufen',  wahrschein- 
lich zu  ai.  drävati  'läuft'  gehörig  und  aus  %iinnan  um- 
gebildet, vgl.  ae.  tredan  für  got.  frudan,  aisl.  troda  u.  ä. 

Ae.  honnan,  ahd,  hannan  'unter  Strafandrohung  befehlen' 
wird  gewöhnlich  zu  gr.  (päjxl  tpäjxsv,  lat.  färi  gestellt.  — 
ae.  sponnan  'spannen',  ahd.  spannan  wird  mit  abg.  spejq, 
lat.  spes  'Hoffnung',  gr.  oTidü)  (aus  *a7üaaö);  a  cf,  =  idg. 
9)  verbunden. 

4.  Nasalinfix-Klasse. 

20S.  Die  konsonantisch  schließende,  von  Haus  aus 
schwundstufige  Wurzelsilbe  wird  nasaliert.  Das  stamm- 
auslautende -ejo-  trägt  ursprünglich  den  Ton.  Vgl.  ai.  lim- 
päti  'beschmiert',  lit.  limpü,  Inf.  ItpH  'kleben'.  —  lat. 
scindOj   Perf.  scidi   'zerreiße',    linqiio  —  liqiii   'lasse',    rumpo 

—  rüpl  'breche',  lit.  rimkü,  Inf.  rükti  'werde  runzelig'  u.  a. 

Nur  im  Präsens  erscheint  der  Nasal  auf  germani- 
schem Boden  bei  got.  standan,  Perf.  stöp  —  stöpum,  das 
Part.  Perf.  ist  nicht  belegt;  aisl.  standa  —  stöä  —  stödom  — 
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stadenn;  ae.  stondan  —  sföd  —  sfödon  —  [Part.  Perf.  stonden 
ist  Neubildung];  as.  standan  —  stöd  —  stödun  —  [astan- 
den];  ahd.  stantan  —  arsfitot  gi-stiiat  (Weißenburger  Ka- 
techismus, Otfrid)  —  vor-stötun  for-stiwfun  (Tatian),  gi- 
sh(atun  (Otfrid),  sonst  ist  der  Nasal  im  Ahd.  überall  fest 
geworden:  stnont  —  stnontum  —  gistantan. 

In  allen  andern  Fällen  ist  der  ursprünglich  nur  prä- 
sen tische  Nasal  wurzelhaft  geworden,  wie  in  lat.  iungo  — 
iitnxi  'verbinde',  pango  —  panxi  'befestige'.  Vgl.  ae. 
climhan  'klimmen',  ahd.  klimhan;  aisl.  klifa,  me.  cliven 
'klettern',  as.  hi-kllhan  'kleben,  haften',  ahd.  kltban,  deren 
stimmhafte  Spirans  auf  Suffixbetonung  deutet,  haben  die 
Nasalierung  dem  Normaltypus  zu  lieb  aufgegeben.  —  mhd. 
glinzen  (st.,  selten):  as.  glltan  'gleißen',  ahd,  glizan.  — 
aisl.  sleppa  'gleiten  lassen'  (aus  *slimponon):  ahd.  sllfan,  — 
ae.  slincan  'kriechen' :  me.  sltken  'schleichen',  ahd.  sllhhan.  — 
nhd.  blinken  (schw.  V.):  aisl.  hUkia  'blinken',  ae.  blican,  ahd. 
blihhan  'bleichen'.  —  got.  fra-sUndan  'verschlingen',  ndl. 
slinden,  ahd.  slintan  :  ae.  slidan  'gleiten',  mhd.  sUten.  — 
got.  sigqan  'sinken',  aisl.  sokkua,  ae.  sincan,  as.  ahd.  sinkan, 
vgl.  ai.  sincäti  'gießt  aus'  :  ae.  scon,  ahd.  slhan  (idg. 
*sing^6  :  *s4i¥'o).  —  got.  stigqan  'stoßen',  lat.  di-stinguo: 
as.  stekan,  ahd.  stehhan  (vgl.  gr.  atiCw  aus  ^otlYJto  und 
lat.  in-stlgo).  —  aisl.  spretta  'aufspringen'  (aus  '^sprintonon), 
mhd.  sprinzen  :  mhd.  zer-sprlzen  'zerplittern',  ahd.  sprlzalön 
'inspicare'. 

Ae.  as.  ahd.  sjyringan  'springen':  gr.  aircp'/saÖai  eilen'. 
—  ae.  wrinjan  'drehn,  pressen',  ahd.  ringan  :  lit.  verziü 
'schnüre  zusammen',  mhd.  wergen  (st.  V.)  'würgen',  abg. 
vrüzq  'feßle',  ahd.  würgen  (aus  *WHrgjan)  'würgen'.  —  got. 
Peihan  'gedeih n'  (mit  auffälliger  Wurzelbetonung ;  vielleicht 
Anlehnung  an  preihan,  lit.  trenkti?)  usw.  lit.  fenkü,  Inf. 
ttkti  'ausreichen'. 

Aisl.  banga  (schw.  V.)  'schlagen,  klopfen':  ahd.  bägan 
'streiten,  kämpfen',  air.  bägim.  —  got.  fähan  usw.  lat.  j^awgro : 
gr.  TTf ^'('J')[V.,  \ai.  päx  päcü.  Auffällige  Wurzelbetonung ;  viel- 
leicht Angleichung  an  hühan,  dessen  Nasal  wurzelhaft  ist? 


298  Formenlehre.  [§  203—205. 

Anmerkung  1.  H.  Hirt,  PBrB.  XVIII.  522  ff.  macht  mit 
Recht  darauf  aufmerksam,  daß  eine  Anzahl  von  germ.  Verben 
mit  l  und  ü  in  der  Wurzelsilbe,  die  man  ge^vöhnlich  zu  der  suffix- 
betonten e/o-Klasse  rechnet,  von  Haus  aus  nasalierte  Präsentien 
gebildet  haben.  Vgl.  got.  hi-leiban  usw.  gegenüber  ai.  limpdti 
'beschmiert',  lit.  Iwipü  "klebe';  ae.  smüjan  'schmiegen',  lit.  smunkü 
u.  a.  Nur  darf  man  den  Verlust  des  Nasals  nicht  mit  Hirt 
irgend  welcher  lautlichen  Ursache  zuschreiben,  sondern  muß 
ihn  durch  Angleichung  des  Präsens  an  den  Normaltypus  erklären. 

Anmerkung  2.  Wie  standan :  ahg.  stana  verhält  sich  ae. 
swindan  'schwinden',  ahd.  swintan :  aisl.  suina  'nachlassen',  ahd. 
swinan  'dahinschwinden,  abnehmen'. 

Außerdem  existieren  im  Germanischen  noch  verschiedne 
Verba,  wo  nach  ursprünglich  vokalisch  auslautender  Wurzel  Nasal 
-h  Dental  als  Suffix  erscheint.  Vgl,  got.  windan  usw. :  lat.  uiere 
Ulmen  uitis  u.  a.  weniger  durchsichtige.  H.  Ost  hoff,  IF.  Anz. 
I.  81  ff.  und  ZZ.  XXIV.  215  ff.  nimmt  hierfür  ein  präsensstamm- 
bildendes  Element  -net- :  -nt-  (woraus  -nd-  entstehn  kann)  an.  Aber 
außer  in  abg.  hqdq  (aus  *bhrindö)  'werde'  kommt  der  Dental 
überall  im  ganzen  Tempussystem  vor,  so  daß  die  Erklärung 
zweifelhaft  bleibt. 

5.  Die  tejto-Klasse. 

204.  Diese  Kategorie  ist  schon  in  der  Urzeit  un- 
produktiv gewesen.  Die  Wurzel  scheint  von  Haus  aus 
vollstufig  gewesen  zu  sein.  Vgl.  lat.  pledo  —  plexi  ^flechte', 
pectö  —  pexi  'kämme'.  Im  Germanischen  entsprechen 
den  beiden  lat.  Verben  aisl.  fletta  'flechten'  (schw.  V.) 
ahd.  flehtan  und  ae.  feohtan  'fechten'  (ursprüngl.  wohl 
'raufen'),  mnd.  vechten,  ahd.  fehtan.  Das  präsensstamm- 
bildende  t  ist  wurzelhaft  geworden.  Man  vergleiche  übrigens 
das  gr.  Verbum  TrXsxo)  und  das  lit.  peszil  'pflücke',  die 
des  Suffixes  entbehren. 

Was  man  sonst  hierherstellt,  ist  gänzlich  unsicher, 
da  nirgends  auf  außergermanischem  Gebiet  t  auf  das 
Präsens  beschränkt  ist,  sondern  durch  alle  Verbalformen 
hindurchgeht,  so  daß  ihm  der  Charakter  eines  präsens- 
stammbildenden  Suflfixes  nicht  zugesprochen  werden  kann. 

6.  Die  sÄ:e/5Ä;o -Klasse. 

205.  In  dem  Sufiix  scheinen  sowohl  palatale,  als 
auch   rein   velare    und    labialisierte   /:- Laute    aufzutreten. 
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Vgl.  J.  Zubaty,  KZ.  XXXI.  9ff.;  Chr.  Bartholomae, 
Studien  zur  idg.  Sprachgesch.  II,  1  fif.;  Joh.  Schmidt, 
Deutsche  Litteraturzeitung  1892,  Sp.  1553 ff.  Neben  der 
Tenuis  kommt  auch  die  Tenuis  aspirata  vor. 

Die  Wurzel  ist  ursprünglich  wohl  schwundstufig. 

Vgl.  ai.  gächati  geht',  gr.  ßaoxo)  neben  ai.  gdmatl, 
gr.  ßaivto;  Grundform  "^'g^'m-sko.  —  ai.  prcMti  fragt',  lat. 
poscOj  neben  precari  got.  fraihnan;  Grundform  *prkskÖ.  — 
abg.  iskq  suche',  lit.  jeszkaü  (mit  sk\  aber  ai.  uchdti  'leuchtet 
auf,  lit.  anszo  'es  tagte'  (mit  sk)  usw. 

Im  Germanischen  ist  das  Suffix  überall  wurzelhaft 
geworden;  doch  ist  es  in  der  Regel  noch  unschwer  zu 
erkennen.  Als  sq  erscheint  es  nur  einmal  in  got.  ga- 
icrisqan  (a-.  Asy.  Luc.  VIII.  14)  'Frucht  bringen'  aus  %erdh- 
sk*^öy  vgl.  ai.  vdrdkati  'wächst';  aisl.  Part.  Perf.  roskenn.  — 
ai.  prchäti,  lat.  posco,  ahd.  forscön  'forschen'  neben  fragen 
'fragen'.  —  ahd.  ir-leskan  'erlöschen'  intrans.,  eigentl. 
'sich  legen'  zu  got.  ligan  usw.  —  got.  ßriskan  'dreschen',  aisl. 
ßryskiia  ßriskia,  ae.  cterscan,  ahd.  drescan,  wahrscheinlich  zu 
lat.  terere\  vgl.  auch  abg.  trcstiti  (aus  *treskUi)  'ferire'.  —  ae. 
dscian  'fragen',  as.  escon,  ahd.  eisern,  abg.  iskati.  —  gr. 
•jLtaYw  'mische'  (mit  7  statt  x  durch  den  Einfluß  von 
{j.'l7Vü{i'.),  lat.  misceo,  abg.  ynesiti,  lit.  maiszyti  (abg.  s,  lit. 
•sz  =  s^-),  ae.  miscian,  ahd.  misken;  Grundform  *niigskö.  — 
ahd.  loscen  'verborgen  sein'  gehört  zu  aisl.  li'cta  'sich  ducken', 
ae.  ;je-lufian  'latere',  mhd.  hlzen  latrare',  Grundform  Hutskö. 
—  got.  andhruskan  'erforschen'  stellt  sich  zu  lat.  scrutari, 
Grundform  '^Xs)krutfikö.  —  mhd.  lüschen  'lauschen'  ist  mit 
y.X6ü)  urverwandt;  neben  mhd.  krischen  'schreien'  steht 
krizen. 

7.  Die  «>/io-Klasse. 

A.  Die  id^.  Yerhältni^se. 

a.  Die  primären  Verba. 

200.  In  der  Kegel  faßt  man  unter  dem  Namen 
der  je/io* Klasse  mehrere,  von  Haus  aus  geschiedne  Bil- 
dungen zusammen.  Über  die  Notwendigkeit  der  Trennung 
Verf.,  PBrB.  XIV.  224  ff.;  H.  Hirt,  Idg.  Akzent,  S.  192ff. 
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I.  Die  eigentlichen  iejio-Yevhsi. 
1.  Die  starren  fe/io-Bildungen. 
Das  stammbildende  Element  erscheint  stets  auf  der 
Vollstufe.    Man  kann  zwei  Unterabteilungen  unterscheiden : 

a)  Die  Wurzelsilbe  ist  schwundstufig:  oTraipw  (aus 
*a7rapj(o)  'zapple',  lit.  spiriü  'stoße  mit  dem  Fuß';  lit. 
diriü  'reiße';  ai.  drühyati  'ist  feindlich',  yüdhyati  'kämpft', 
lühhyati  'trägt  Verlangen'  u.  a. 

b)  Die  Wurzelsilbe  ist  vollstufig.  Es  steht  zu  ver- 
muten, daß  diese  Klasse  Jüngern  Datums  und  erst  durch 
Ausgleichung  entstanden  ist.  Nicht  selten  finden  sich 
auch  neben  vollstufigen  ie/«"o-Präsentien  solche  mit  (nor- 
maler) Schwundstufe:  lit.  dirül  neben  gr.  osipw  (aus  ^Sspjw); 
lesb.  xiatvo)  'töte'  neben  att.  xtslvo).  Vgl.  ferner  abg. 
meljq  'mahle',  stenjq  'seufze';  lit.  nz-veriu  'schließe'  usw. 

Zu  beachten  ist,  daß  seit  idg.  Urzeit  der  Akzent  auch 
bei  schwundstufiger  Wurzelsilbe  nicht  auf  dem  Suffix 
geruht  hat. 

Als  Beispiel  für  die  Behandlung  des  Präsenssuffixes 
möge  das  Baltisch-Slavische  dienen: 

abg.  Sing.  1.  sejq  lit.  1.  seju 

2.  sejesi  2.  seji 

3.  sejetü  3.  seja 

Plur.  1.  sejemü  1.  sejame 

2.  sejete  2.  sejate 

3.  sejqtü  3.  seja. 

2.  Die  abgestuften  ?'e/*o- Bildungen. 
Wie  beim  Nomen  im  Litauischen  kelis  neben  kelias 
steht,  so  erscheint  auch  beim  Verbum  neben  der  Vollstufen- 
form  des  Suffixes  die  Schwundstufe.  Und  zwar  kann  diese 
doppelte  Gestalt  haben:  1)  Einsilbiges  -ielio-  wird  in  un- 
betonter Stellung  zu  kurzem  i.  —  2)  Neben  dem  ein- 
silbigen -ie/lo-  findet  sich  unter  den  von  E.  Sievers,  PBrB. 
V.129ff'.  festgestellten  Bedingungen  zweisilbiges  'iejio-.  In 
der  Schwundstufe  muß  alsdann  die  Länge,  d.  h.  i,  auftreten. 
Wie   das  Germanische   und   —    nach    E.  Berneker   und 
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P.  Giles  —  das  Lateinische  darthun,  erseheint  die  zwei- 
silbige Vollstufe  und  damit  die  lang\-okalische  Schwund- 
stufe regelrecht  nach  langer  Wurzelsilbe.  So  erklärt  sich 
die  lat.  Doppelheit: 


capto 

farcio 

capis 

farcis 

capit 

farcit 

capimiis 

farclmus 

capitis 

farcitis 

capiunt 

farciunt. 

Einige  Ausgleichungen  sind  eingetreten ;  auch  Parallel- 
bildungen kommen  vor:  morhnur  und  morimur. 

Man  beachte,  daß  mit  den  abstufenden  ie/io- Verben 
der  Übergang  zur  athematischen  Konjugation  vollzogen  ist. 

IL  Die  Kausativa. 

Die  Kausativa  haben  das  Suffix  -^ie-  -eio-,  dessen 
erste  Silbe  regelmäßig  betont  ist.  Die  Wurzelsilbe  zeigt 
o-Stufe.  Vgl.  ai.  sädäyaü  zu  stdati  'sitzt',  järäyati  zu 
jdrati  nimmt  ab',  sväpäyati  zu  svdpati  'schläft';  gr.  (popsto 
zu  «pepü)  trage',  (poßso)  zu  ^sßoiJLai  'fliehe',  lat.  moneö 
(aus  *'moneiö)  zu  memini,  noceö  (aus  *noceiö)  zu  necare 
'töten'  u.  a. 

Zur  zweisilbigen  Vollstufe  -eie-  -eio-  gehört  regulärer- 
weise die  langvokalische  Schwundstufe  -i-.  Sie  erscheint 
überall  durchgeführt  im  Sla vischen  (vgl.  Verf.,  IF.  IIL 
384  ff.,  H.  Hirt,  PBrB.  XVIIL  51 9 ff.),  abg.  voditi  (Ite- 
rativ) 'führen' :  vedq,  voziti  (Iter.)  'fahren' :  vezq,  nositi  (Iterat.) 
tragen'  :  nesq\  morifi  'töten'  =  ai.  märäyati,  buditi  'wecken' 
=  ai.  hödhdyaü  usw\     Die  Präsensflexion  ist  folgende: 

Sing.  1.  voMq^) 

2.  vodiSi 

3.  voditü 
Flur.  1.  vodimu 

2.  vodite 

3.  vod^ntü^). 


'    Aus  *vodj(}. 
',  Aus  vodlntii. 
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Auf  lit.  Sprachgebiet  erscheint  im  Infinitiv  gleich- 
falls langes  i,  vgl.  dar^ti  'machen'  :  derul  'tauge',  ganßi 
'Tiere  hüten,  auf  die  Weide  treiben'  =  abg.  goniti  'treiben', 
ramßi  'besänftigen'  •=  ai.  rämäyati  'bringt  zum  Stillstehn' 
u.  a.  Das  lit.  Präsens  ist  abweichend  von  dem  slavischen 
gebildet  und  wahrscheinlich  der  Kausativklasse  von  Haus 
aus  fremd. 

Iir.  Die  Verba  auf  -ei-. 

Im  Slavischen  existiert  eine  Klasse  primärer  Verba, 
die  im  Präsens  wie  die  vorige  Klasse  flektieren,  also  -ja 
-isi  -itü  usw.  aufweisen,  im  Infinitiv  und  den  außerprä- 
sentischen  Temporibus  aber  einen  Stamm  auf  -e  haben. 
Vgl.  abg.  seMq  (aus  *sedjq)  sedisi :  Inf.  sedeti  'sitzen'  (vgl. 
lat.  sedere),  vizdq  (aus  ^vidjq)  vidisi :  Inf.  videti  'sehn',  vgl. 
lat.  uidere.  —  minjq  minist :  Inf.  mtneti  'meinen',  vgl.  gr. 
{xav^vat  usw. 

Das  Wesen  dieser  Bildung  ist  zuerst  durch  Chr.  Bar- 
tholomae,  Studien  zur  idg.  Sprachgesch.  IL  142 ff.,  er- 
kannt worden,  wenn  auch  seine  Ausführungen  im  einzeln 
vielfach  der  Korrektur  bedürfen.  Danach  ist  der  ur- 
sprüngliche Stammausgang  -ei,  das  schon  in  idg.  Urzeit 
vor  den  meisten  Konsonanten  lautgesetzlich  zu  -e  werden 
mußte.  Die  normale  Schwundstufe  von  -ei-  ist  -1-:  so  er- 
klärt sich  aufs  einfachste  der  Gegensatz  von  abg.  Inf. 
mtne-ti :  Fräs.   1.  Plur.  mini-mü. 

Im  Litauischen  erscheint  im  Inf.  gleichfalls  -e-,  im 
Präs.  dagegen  -?-: 


abg.  Sing.  1.  sezdq^)  lit.  1. 

2.  sedisi  2.  s'edi 

3.  seditü  3.  sed(i) 
Plur.  1.  sedimü  1.  sedime 

2.  sedite  2.  sedite 

3.  sed^tii^)  3.  sedßj. 

Das  lit.  t  kann  entweder  die  durch  Job.  Schmidt 

zuerst  erkannte  Kürzung    des  Langdiphthongs    um    zwei 


^)  Aus  *sedjq  bezw.  *sedju. 
2)  Aus  *sedintü. 
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Moren  repräsentieren,  oder  es  ist  durch  den  Zusammen- 
fall der  6'((-Verba  mit  den  abstufenden  (langstämmigen) 
ie/io- Verben  nach  dem  Muster  der  abstufenden  (kurz- 
stämmigen) ?>//o-Verba  neu  geschaffen  worden. 

Ähnlich  ist  ja  im  griechischen  Präsens,  das  die  Ab- 
stufung des  ie I h-Suf^xes  überhaupt  beseitigt  hat,  -ielio- 
an  die  Stelle  von  -7-  bezw.  -r- getreten:  vgl.  [jLaivo[J.a'.  (aus 
*ji.avjo{iaO  neben  c[iavrjV ,  ^aivojxai  neben  S'f  dvTjV ,  y^aipw 
neben  s/ctprjv  u.  a. 

Die  Wurzel  ist  von  Haus  aus  schwundstufig,  der 
Akzent  ruht  auf  dem  Suffix,  vgl.  [lavr^va'.,  9 avf/>a'.,  '/apf^- 
vat  usw. 

Anmerkung.  Man  hüte  sich,  Verba,  deren  Wurzel  auf 
-j  auslautet,  einer  der  /-Präsensklassen  zuzuzählen.  Von  Wurzel 
spei-  kommt  ai.  sph(n/-ati  'habe  Erfol»',  abg.  spejq,  lit.  spej-u 
'habe  Muße';  von  Wurzel  clhei-  'saugen,  säugen'  ist  gebildet  ai, 
dhdy-ati,  abg.  doj-a  u.  ä. 

b.  Die  denominativen  Verba. 

Das  Suffix  -ielio-  dient  dazu,  von  Nominalstämmen 
Verba  abzuleiten.     Der  Nominalstamm  kann  auslauten: 

1.  auf  Konsonanz:  vgl.  ai.  äpas  N.  'Werk',  davon 
apasijdti  'ist  thätig';  gr.  tsXoc  N.  'Ende',  davon  gr.  hom. 
TsXsio)  (aus  ^TcXeajtü)  beende';  gr.  ovojia  N.  'Name', 
davon  dvo[iaivü)  (aus  *6vo{j.avjiü,  idg.  Ausgang  -mmö);  gr. 
X'.6dc;  Gen.  X'.6a§o?  'Stein',  davon  X'.6dCw  (aus  ^XiöaSjw) 
'steinige'. 

2.  Auf  ejo:  vgl.  ai.  deväs  'Gott',  davon  devayäti\ 
^iXo«;  'lieb',  davon  'f.Xsü)  (aus  ^'fiXsjw);  lat.  albus  'weiß', 
davon  alheo. 

3.  Auf  i:  vgl.  ai.  kavis  'Weiser',  davon  kaviyäte;  gr. 
|if/.^tC  'Groll',  davon  [ir^vico. 

4.  Auf  u:  vgl.  ai.  vdsu  N.  'Gut',  davon  vastiydti;  gr. 
54x|io  'Thräne',  davon  Saxpow. 

5.  Auf  ä:  vgl.  ai.  pftanä  'Kampf,  davon  prfanäyäti; 
gr.  der.  TljJLsE  'Ehre',  davon  Ti[j.ao)  (aus  *Tt{iaj(«>);  abg.  Iqka 
'Biegung,  Schlechtigkeit',  davon  lakajq  'täusche';  lit.  lankä 
'Thal',  davon  lanköju  'biege  etwas  hin  und  her'. 
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Neben  den  denoniinativen  Präsentien  auf  idg.  -äiö 
-äiesi  -äieti  usw.  erscheinen  auch  athematisch  gebildete. 
Vgl.  gr.  äol.  1.  PL  Tf[Aä[xsv  (1.  Sing,  ifiiäjj.t),  lat.  2.  plantäs, 
3.  plantat,  1.  PI.  plantämus  usw.  (von  plantä).  lit.  1.  PI. 
justome,  '2.  ji(stote  {von  jtista  'Gürtel').  Diese  athematischen 
Denominativa  von  ä-Stämmen  werden  grade  so  flektiert 
wie  die  primären  Verba  mit  einem  Stamm  auf  -«-.  Man 
kann  sich  den  Unterschied  beider  Flexionstypen  am  besten 
am  Litauischen  veranschaulichen: 


Plur. 
Du. 

1.  lanJcöjame 

2.  lanTiöjate 

1.  lanMjava 

2.  lanlcöjata 

justome 
jmtote 
jiistova 
jüstota. 

B.  Die  germanischen  Verhältnisse. 

1.  nasja 

2.  nasjis 

3.  nasjiß 

sökja 
sökeis 
söTceiß 

suef 
suefr 
suefr 

styre 

styrer 

styrer 

denne 

denes(t) 

dened 

thenniu 

thenis 

thenid 

denn{i)u 

denis 

denit 

1.  nasjam 

2.  nasjip 

3.  nasjand 

sölcjam 

söTceip 

sökjand 

suefiom 
suefed 
suefia 

styrom 
styred 
styra 

dennad 

\then- 
1     [niad 

dennemes 

dennet 

dennent. 

a.  Die  primären  Verba. 

I.  Die  eigentlichen  ie/io-Verba. 

1.  Die  starren  re/*o-Bildungen. 

Idg.  Sing.   1.  -iö,  2.  -iesi,   3.  -ieti  —  Plur.   1.  -iomes, 

2.  -iete,  3.  -ionti  liegt  vor  in  got.  1.  hidja^  2.  hidjis,  3.  Udjiß 

—  1.  hidjam,  2.   hidjiß,  3.  hidjand. 

Idg.  Sing.   1.  -iö,    2.  -iesi,  3.  -ieti  —  Plur.  1.  -iomes, 

2.  -iete,  3.  -ionti  erscheint  lautgesetzlich  entwickelt  in  got. 

1.  hrükja,  2.  brükeis,  3.  hrükeip  —  1.  hrukjam,  2.  hrükeiß, 

3.  hrükjand. 

Das  Westgerm,  läßt  einen  Unterschied  zwischen  lang- 
und  kurzstämmigen  nicht  mehr  erkennen. 

2.  Die  abstufenden  «e/io-Bildungen. 
Idg.  Sing.   1.  -10,    2.  -isi,    3.  -iti   —    Plur.    1.    -imes, 

2.  -ite,  3.  -inti  -iontii^). 
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lat.  capio      ahd.  heffu 

capis  hevis 

capit  hevit 

capimus  he  f  fem  es 

capitis  he  ff  et 

capiunt^)  heffent. 

Der  Singular  ist  lautgesetzlich;  wie  der  Mangel  der 
Konsonantendehnung  in  der  2.  3.  Sing,  zeigt,  hat  hier 
kein  i  gestanden.  Die  3.  Plur.  ist  gebildet  wie  capiimt; 
sie  hat  die  übrigen  Pluralformen  nach  sich  gezogen,  so 
daß  der  Plural  nun  genau  wie  die  starren  «e/io-Bildungen 
flektiert.  Zu  beachten  ist,  daß  das  Westgermanische  gleich 
dem  Litauischen  das  lange  l  in  der  Präsensflexion  ganz 
verloren  hat. 

Im  Got.  ist  auch  die  2.  3.  Sing,  dementsprechend 
umgebildet  worden:  hafjis  hafjip.  Dies  konnte  um  so 
eher  geschehn,  als  nach  langer  Tonsilbe  beide  Kategorien 
lautgesetzUch  in  den  meisten  Formen  zusammenfallen 
mußten. 

Umgekehrt  fallen  im  Westgerm,  die  starren  ie/io-Bil- 
dungen  mit  den  abstufenden  in  der  2.  3.  Sing,  zusammen: 
hitis  hitit  wie  hevis  hevit. 

Idg.  Sing.  1.  -io,  2.  -isi,  3.  -Iti  —  Plur.  1.  -Imes, 
2.  -ite,  3.  -inti  -iontii^). 


lat.  sägiö 

got.  sökja 

sägls 

sökeis 

sägit 

sökeiß 

säglmus 

sökjam 

sägltis 

sökeiß 

sägiunt  sökjand. 

3.  PI.  sökjand  =  sägiunt;  danach  Umbildung  der  1.  PI. 
zu  sökjam,  wodurch  völliger  Zusammenfall  mit  den  lang- 
stämmigen der  starren  Bildung  herbeigeführt  ward.  Hierin 
liegt  auch  der  Schlüssel  für  die  Vermischung  der  beiden 
Klassen  der  kurzstämmigen  Verba. 


>)  Wohl  Neubildung. 
Streitberg,  UrgcrmauiBche  Grammatik.  20 
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IL  Die  Kausativa. 

Auch  hier  scheidet  das  Germanische  kurz-  und  lang- 
stämmige Bildungen:  got.  1.  nasja,  2.  nasjiSj  3.  nasjiß, 
aber  1.  sandja,  2.  sandeis,  3.  sandeip.  Das  kann  unter 
keinen  Umständen  ursprünglich  sein.  Denn  idg.  -eiö  -eiesi 
-6jeti  so  gut  wie  idg.  -io  -isi  -iti  hätten  auch  bei  den  kurz- 
stämmigen unbedingt  zu  got.  -eis  -eiß  führen  müssen. 

Eine  Spur  des  ursprünglichen  scheint  in  der  got.  2.  Sg. 
Imperat.  nasei  erhalten  zu  sein,  da  die  Form  schwerlich 
auf  eine  andre  Grundform  als  idg.  %os^ie^  urgerm.  *nozije, 
zurückgeführt  werden  kann. 

Weil  die  langstämmigen  Kausativa  lautgesetzlich  mit 
den  langstämmigen  ie/fo -Bildungen  zusammengefallen  sind, 
so  sind  die  kurzstämmigen  Kausativa  nach  dem  Muster 
der  kurzstämmigen  ie/io-Bildungen  umgeformt  worden. 


liaba 

habais 

habaiß 

habam 
lidbaiß 
haband 


III.  Die  Verba  auf 
i  hef,  Tiefe 
I  }  hefr,  hefer 


JiQfom 
hafed 
hafa 


libbe,  lifje 

liofas(t) 

liofad 


Ubbad,UfjCeJad 


hebbiu 

habes,  habas 
liabed,  habad 


[hebbiat 
habbiad 


habem 

habes 

habet 

habemes 

habet 

habent. 


Untersuchungen  über  die  germ.  Flexion  dieser  Präsens- 
klasse haben  angestellt:  G.  M  ah  low,  Die  langen  Vokale, 
S.  19  ff.;  E.  Sievers,  PBrB.  VIII.  90flf.,  XVI.  257 ff.; 
K.  Kögel,  ebd.  IX.  504ff.;  0.  Bremer,  ebd.  XI.  46ff.: 
Verf.,  Die  germ.  Komparative  auf  -Öz-  (Freiburg  i.  d.  Schweiz 
1890),  S.  18 ff.;  Ders.,  Zur  germ.  Sprachgesch.,  S.  73  ff.; 
Chr.  Bartholomae,  Studien  zur  idg.  Sprachgesch.  II., 
S.  143  ff.;  Job.  Schmidt,  Festgruß  an  Roth,  S.  185; 
H.  Hirt,  IF.  I.  204  und  PBrB.  XVIII.  283  ff.;  H.  Col- 
litz,  BB.  XVII.  49 ff.;  Marg.  Sweet,  Am.  Journ.  Phil. 
XIV.  409ff;  H.  Möller,  AfdA.  XX.  131  f.  (vgl.  des- 
selben Verf.  Bemerkungen,  PBrB.  VII.  474.  532.  547). 

Folgende  Punkte  scheinen  mir  durch  die  Diskussion 
festgestellt  zu  sein: 
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1.  Die  gerra.  Verba  der  dritten  schwachen  Konju- 
gationsklasse sind  in  ihrem  Grundstock  primäre  Verba. 

2.  Sie  dürfen  von  den  idg.  sog.  Aoriststämmen  auf 
-e-  unter  keinen  Umständen  getrennt  werden:  vgl.  got. 
haban  :  lat.  habere,  ahd.  dagen  :  lat.  facere  'schweigen',  ahd. 
leben  :  gr.  aXi^f^vai ,  abg.  Upeti ,  got.  ana-silan  :  lat.  silere, 
got.  munan  'gedenken'  :  gr.  |xavf/;ai,  abg.  mXneti,  lit.  minetiy 
got.  witan  :  lat.  uidere,  abg.  videti,  lit.  pa-vydeti,  ahd.  loben : 
lat.  lubere. 

Der  Akzent  hat  auf  dem  Suffix  geruht.  Im  Germ, 
sprechen  dafür  ahd.  dagen  (tacere),  liban  {iJpefi). 

Jede  Erklärung  der  germ.  Verba,  die  nicht  an  die 
außergermanischen  e-Formen  anknüpft,  scheint  mir  prin- 
zii)iell  verwerflich. 

Anmerkung.  Wegen  des  engen  Zusammenhangs  der 
germ.  schwachen  Verba  dritter  Klasse  mit  den  außergermanischen 
e- Verben,  ein  Zusammenhang,  der  erheblich  enger  ist,  als  M.  Sweet, 
Am.  Journ.  Phil.  XIV.  425  zugeben  will,  müssen  H.  CoUitzens 
Erklärung  der  got.  Flexion  als  eines  idg.  Mediums  und  H.  Möllers 
den  Thatsachen  zum  Trotz  rein  willkürlich  konstruiertes  Para- 
digma: idg.  -eiö  -oisi  -oiti  usw.  a  limine  abgewiesen  werden. 

3.  Die  germanischen  Dialekte  stimmen  in  der  Flexion 
nicht  durchweg  überein.  Es  fragt  sich,  welcher  der  ver- 
schiednen  Flexionstypen  darauf  Anspruch  machen  kann, 
für  altertümlich,  d.  h.  aus  der  Urzeit  ererbt  zu  gelten. 
Es  leuchtet  ein,  daß  die  Antwort  nur  die  sein  kann:  Je 
genauer  die  Flexion  eines  germ.  Dialekts  dem  außer- 
germanischen Grundtypus  entspricht,  um  so  ursprünglicher 
ist  sie. 

Bei  diesem  Grundsatz  kommt  in  erster  Linie  die  got. 
Flexion  in  Betracht,  vgl.  Verf.,  Zur  germ.  Sprachgesch. 
a.  a.  0.,  dessen  Theorie  im  wesentlichen  auch  Job. 
Schmidt  a.  a.  0.  adoptiert  hat.  Danach  hat  man  von 
einem  Stamm  auf  -e-  auszugehn,  wie  er  bei  gr.  Sfiavrjv 
usw.,  lat.  habes,  habet,  habemus,  habetis,  habent  erscheint.  An 
diesen  Stamm  treten  die  Endungen  direkt  an.  So  erklärt 
sich  nach  §  87,  2  die  3.  Flur.  got.  haband  aus  idg. 
^khabhcnti,  urgerm.  *1iahand(i),  das  Part.  Präs.  haband-   aus 
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idg.  ^khdblient-,  urgerm.  %äband-,  vgl.  got.  fijanäs,  ahd.  fiant. 
Ebenso  ist  der  Optativ  ursprünglich.  Die  1.  Sing,  hdba 
kann  mit  H.  Hirt  a.  a.  0.  im  Ausgang  dem  gr.  i[AdvYjv 
gleichgestellt  werden.  Die  1.  Plur.  ist  in  Bezug  auf 
den  stammauslautenden  Vokal  einfache  Neubildung  nach 
der  3.  Plur.,  da  diese  sonst  immer  mit  ihr  überein- 
stimmt. Das  gleiche  gilt  vom  got.  Infinitiv  auf  -an  gegen- 
über ahd.  -en,  abg.  -eti,  lit.  -eti. 

Schwieriger  sind  die  ai-Formen  des  Gotischen  zu  er- 
klären. Lautlich  das  einfachste  ist,  sie  mit  Bartholomae 
und  J.  Schmidt  aus  idg.  -ei-  herzuleiten,  das  vor  -s-  (und 
-t-)  den  zweiten  Diphthongalkomponenten  erhalten  habe. 
Aber  von  der  Erhaltung  des  i  läßt  sich  sonst  bei  diesen 
Verben  keine  Spur  nachweisen. 

Nun  hat  K.  F.  Johansson,  De  derivatis  verbis  con- 
tractis  linguae  Graecae  quaestiones  (Upsala  1886),  S.  187 
die  verlockende  Gleichung  aufgestellt:  got.  sijais  =  alat. 
sies  (vgl.  dess.  Verf  Äußerungen  BB.  XIIT.  125),  d.  h. 
er  nimmt  an,  daß  unter  gewissen  Bedingungen  in  nicht- 
haupttoniger  Silbe  idg.  e  als  got.  ai  d.  h.  cb  erscheine 
(etwa  außer  vor  erhaltnem  i  [und  uf\\  lihains  und  dergl. 
wären  junge  Bildungen,  während  das  isolierte  faheßs  das 
lautgesetzliche  bewahrt  hätte).  Wenn  es  auch  noch  nicht 
gelungen  ist,  diese  Bedingungen  zu  formulieren,  so  scheint 
doch  durch  die  Hypothese  Johanssons  die  einfachste  Er- 
klärung der  2.  3.  Sg.  2.  Plur.  hahais  Tiabaip  gegeben  zu 
werden.  Wer  sich  jedoch  scheut,  mit  Johanssons  Ver- 
mutung zu  rechnen,  kann  zu  der  prinzipiell  identischen 
Deutung  Bartholomae- Schmidts  seine  Zuflucht  nehmen. 

Das  Nordische  stimmt  im  Plur.  ganz  zum  Got. :  hpfom 
=  haham,  hafed  =  hahaip ,  hafa  =  haband;  das  nord. 
unbetonte  e  ist  der  lautgesetzliche  Vertreter  von  urgerm. 
<e  und  ai. 

Ahd.  e  in  Jidbem  und  den  übrigen  e-Verben  ist  idg.  e. 
Der  lange  Vokal  ist  in  all  die  Formen  wieder  eingeführt 
worden,  wo  er  lautgesetzlich  zu  a  hätte  gekürzt  werden 
müssen,  vgl.  Part.  Präs.  hahenti  neben  fiant. 
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4.  Eine  isolierte  Stellung  nehmen  das  Altenglische 
und  das  Altsächsische  ein.  Hier  erscheint  ein  j  in  der 
1.  Sg.  und  3.  Plur.  (die  auch  die  1.  2.  Flur,  vertritt); 
€8  fehlt  dagegen  in  der  2.  3.  Sing.  Eine  solche  Flexion 
läßt  sich  im  Gegensatz  zu  der  got.  Flexion  an  keinen 
außergermanischen  Typus  anknüpfen;  sie  muß  daher  als 
einzelsprachliche  Neuerung  angesehn  werden.  Welches 
war  der  Weg,  der  dazu  führte? 

Wir  wissen,  daß  die  Flexion  der  e-Stämme  von  Haus 
aus  athematisch  ist.  Was  muß  sich  im  Germanischen 
ergeben,  wenn  die  1.  Sg.  %habhcmci)  wie  im  Lateinischen 
in  die  thematische  Flexion  übergeführt  wird?  Nichts 
anders  als  *habcö,  das  dem  lat.  habeö  genau  entspricht; 
denn  vor  Vokal  mußte  die  unbetonte  Länge  notwendiger- 
weise verkürzt  werden.  Daß  diese  Neubildung  die  Neu- 
bildung der  entsprechenden  Personen  (1.  3.  Plur.)  nach 
sich  gezogen  hat,  ist  für  das  Germ.  selbstverständUch. 
Man  muß  dabei  beachten,  daß  ein  ähnlicher  Wechsel  bei 

1.  *bn'(kiö,  2.  %rükiz(i),  3.  "^hrüklclCi)  —  1.  Hriikiom(iz) , 

2.  %n'ikict(e),  3.  '%rükiondCi)  bereits  lautgesetzlich  entstanden 
war.  Im  weitern  Verlauf  der  Sprachentwicklung  mußte 
das  unbetonte  ante  vokalische  e  unsilbisch  werden  und 
dadurch  auf  die  vorausgehnde  Konsonanz  einwirken  ^). 

Was  die  Ausgänge  der  2.  3.  Sg.  2.  Plur.  anlangt,  so 
ist  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  ihre  Grundformen  zu  denen 
der  übrigen  Dialekte  gestimmt  haben,  mag  man  diese  nun 
auf  idg.  -m  -eii  -ete  aus  -eisi  -eiti  -eife  zurückführen.  Das 
As.  fügt  sich,  soviel  ich  sehe,  beidemal  ohne  Widerspruch ; 
Schwierigkeit  machen  dagegen  ae.  -as  -ad,  die  vorausgehn- 
des  t  zu  io  brechen,  während  sie  vorausgehndes  a  nicht 
modifizieren.     Es  fragt  sich,  ob  urengl.  ä  (aus  (e  oder  ai) 


•)  Ae.  lifje :  ae.  libbe  =  ae.  sealße  '  got.  salhö  d.  h.  wie  sealße 
auf  urgerin.  *salböjö,  so  geht  lifje  auf  urgerm.  Vibejö  zurück,  eine 
Form,  die  den  abg.  Denominativen  auf  -eja  entspricht.  Wenn  in 
*libejö  das  e  vor  J  früher  verkürzt  ist  als  das  0  vor  j  in  *salböjü,  so 
beruht  dies,  wie  E.  Sievers  neuerdings  vermutet,  auf  dem  Um- 
stand, daß  e  dem  j  «pialitntiv  weit  näher  steht  als  ö. 


310  Formenlehre.  [§  206. 

zu  Grunde  liegen  kann,  oder  ob,  wie  E.  Sievers  neuerdings 
zu  vermuten  nicht  abgeneigt  scheint,  Beeinflussung  von  selten 
der  schwachen  Verba  zweiter  Klasse  vorliegen  könnte. 

5.  Wenn  wir  die  Flexion  der  germ.  schwachen  Verba 
dritter  Klasse  auf  eine  Linie  stellen  müssen  mit  der  Flexion 
von  griech.  »lavrjvai  und  lat.  habere,  d.  h.  das  Eindringen 
einer  ursprünglich  außerpräsentischen  Stammform  ins 
Präsens  anzunehmen  haben,  so  erhebt  sich  die  weitere 
Frage,  ob  nicht  von  der  ursprünglichen  Verteilung:  Präs. 
i  (i)  —  Inf.  e,  wie  sie  im  Slavischen  bewahrt  ist,  Spuren 
auch  im  Germanischen  nachweisbar  sind.  Ich  glaube,  die 
Frage  muß  bejaht  werden:  es  handelt  sich  um  die  germ. 
i-Präsentien ,  die  zu  außergermanischen  e- Stämmen  ge- 
hören.    Vgl. : 

ahd.  liggu^)  abg.  leza  'liege' 

ligis  lezisi 

ligit  lezitü  usw. 

Inf.  abg.  lezati  (aus  Vegeti).     Ferner: 

ahd.  sitzu  abg.  sezda^)  lit.  sedzu  'sitze' 

sitzis  2)  sedisi  sedi 

sitzit^)  seditü  sed(i)^). 

Inf.  abg.  sedeti,  lit.  sedeti.  Möglicherweise  ist  Inf.  got. 
sitan  wie  haban  zu  beurteilen,  also  eine  Spur  des  zweiten 
Stammes  auf  -e-  darin  zu  suchen.  Doch  ist  das  unsicher,  da 
mehrere  Möglichkeiten  in  Betracht  kommen. 

Abgesehn  von  der  1.  Sing,  gleichen  sich  genau: 
ahd.  [stem]  abg.  stojq  'stehe' 

stes  stojisi ^) 

stet  stojitü 

Sternes  stojimü 

stet  stojite 

Stent  stojetii. 

Inf.  abg.  stojati  aus  *stojeti. 


1)  Man  beachte  noch  die  Übereinstimmung  der  Bedeutung. 

2)  Affrikata   für    lautgesetzliche   Spirans,   vgl.  W.  Braune, 
Ahd.  Gramm.  2  §  344  Anm.  2. 

3)  Aus  *sedja. 

*)  Plur.  sedime  sedite. 

^)  Abg.  j  ist  hier  Übergangslaut. 
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In  dieser  Präsensflexion  liegt  der  Schlüssel  für  den 
Übertritt  zahlreicher  t"-Verba  in  die  ie//o-Flexion. 

Vgl.  auch  die  Doppelflexionen  got.  hatan  :  hatjan  (vgl. 
Luc.  VI.  27)  got.  hugjan  :  ahd.  hogen  u.  a. 

6.  Endlich  bedürfen  noch  die  Berührungen  der 
3.  Klasse  schwacher  Verba  mit  der  2.  (der  ö-Klasse)  der 
Erwähnung. 

Man  vgl.  ahd.  glcn  mit  lat.  hiäre,  lit.  ziöti,  ahd. 
thoiän,  ae.  dolmn,  as.  tholoian  tholon  (gr.  dor.  stXäv)  neben 
gewöhnlichem  ahd.  tliolen,  got.  pnlati,  ahd.  zilen  :  as.  zUöh, 
hangen  :  as.  hangon,  got.  hatan,  ahd.  hazzen  :  as.  liaton,  ahd. 
wahhen :  as.  wakon  u.  a.,  vgl.  M.  Sweet,  a.  a.  0.  S.  425  0". 

Man  darf  schwerlich  mit  Joh.  Schmidt  a.  a.  O. 
S.  184  f.  in  diesen  Berührungen  den  Reflex  altertümlicher 
Erbformen  sehn,  für  die  es  auf  außergermanischem  Ge- 
biet an  sichern  Belegen  fehlt.  Sie  erklären  sich  vielmehr 
aufs  einfachste,  wenn  man  bedenkt,  daß  in  der  athema- 
tischen e-  wie  in  der  athematischen  ä-Flexion  die  Opta- 
tive lautgesetzlich  zusammenfallen  mußten  (unbetontes  öi 
-f-  Kons,  wird  wie  unbetontes  cbi  -\-  Kons,  zu  urgerm. 
ai),  daß  ferner  3.  Plur.  und  Part.  Präs.  gleicherweise 
urgerm.  -and-  hatten,  das  aus  -önd-  bezw.  -cend-  entstanden 
war,  daß  schließlich  wohl  auch  im  Konjunktiv  identische 
Formen  auftreten  mußten.  Damit  war  den  Doppelbildungen 
Thür  und  Thor  geöff"net,  selbst  wenn  man  gänzlich  von 
der  Funktionsverwandtschaft  beider  Präsensklassen  ab- 
sehn wollte. 

b.  Die  denominativen  Verba. 

1.  Die  Präsentien,  die  von  konsonantischen  Stämmen 
ausgehn,  müssen  wie  die  primären  ie/io- Verba  flektieren. 
Vgl.  got.  riqizjan  von  riqiz  N.  "Finsternis';  namnjan  nennen' 
von  naniö  X.  Name';  tveihcödjan  von  weitwöds  'Zeuge';  got. 
Ifiuhatjan    leuchten,  vgl.  gr.  Xzov.6l^  Gen.  XsuxdSo«;. 

2.  Die  Präsentien  auf  -ij(ö  und  -ejö  mußten  zusammen- 
fallen. Lautgesetzlich  hätten  sie,  ganz  abgesehn  von  der 
Quantität  der  Tonsilbe,  in  der  2.  3.  Sing.  2.  Plur.  nur  -i- 
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haben  können;  denn  idg.  -iieti  -eieti  mußte  im  Germ.  -idCi) 
bezw.  -tßCi)  ergeben.  Die  vorgenommnen  Ausgleichungen 
sind  dieselben  wie  bei  den  Kausativen.  Vgl.  wlizja  tvlizjis 
ivlizjiß  'schlage  ins  Gesicht'  statt  Hvlizeis,  "^wlizei-p  usw.,  vgl. 
das  Nomen  anda-wleizn  'Antlitz'. 
3.  Die  germ.  ö-Verba. 


salbö 

salbös 

salböß 

salhöm 
salhöp 
salhönd 


Icalla 

Icallar 

kallar 

Jcalled 
Icalla 


sealfie 

sealfas(t) 

sealfad 

sealfiad 


salbon 
salbos 
salbod 


salbod 


salböm 
salbös 
salböt 

salbömes 

salböt 

salbönt. 


Dazu  ist  zu  bemerken: 

1)  Die  iejio-Flexion,  wie  sie  in  lit.  lanköju  vorliegt, 
ist  nur  im  Altenglischen  und  Altsächsischen  noch  teil- 
weise erhalten:  ae.  Ind.  Prs.  1.  Sg.  sealfie  (3.)  Plur.  seal- 
fiad, Opt.  sealfie,  PI.  sealfien,  Imperat.  PL  sealfian  sealfiad, 
Inf.  sealfian,  Part,  sealfiende  haben  als  Stamm  salböje- 
salböjo-. 

Das  gleiche  gilt  von  einigen  as.  Infinitiven  wie  ge- 
doian  neben  gebon  'schenken',  ahtoian  neben  ahton  'achten', 
samnoian  neben  samnon  'sammeln'  u.  a.  m.  Ferner  Opta- 
tivformen wie  thionoie  PI.  thionoian. 

2)  Alle  übrigen  germ.  Formen  gehören  der  athema- 
tischen Flexion  an  wie  lit.  1.  PI.  justome,  2.  PI.  jüstote. 
Dabei  ist  zu  beachten: 

a)  Lautgesetzlich  hätte  in  (der  1.  Sing.,  wenn  oder  wo 
sie  konjunkte  Endung  hatte,)  der  3.  Plur.,  dem  Partizip 
(dem  Optativ)  ö  im  Urgerm.  zu  o^  a  verkürzt  werden 
müssen.  Vgl.  §  87,  1.  Spuren  dieser  Kürzung  finden 
sich  bei  den  nön-Yerhen,  wo  sie  zur  Sprache  kommen 
werden.  Außerdem  fordert  die  Mischung  der  ö-  mit  den 
e- Verben  notwendigerweise,  daß  durch  die  Kürzung  eine 
Anzahl  Formen  beider  Kategorien  zusammenfiel.  Schon 
früh  hat  aber  vollständige  Ausgleichung  zu  Gunsten  der 
Länge  stattgefunden.  Warum?  s.  in  des  Verf.  Schrift  Zur 
germ.  Sprachgesch.  S.   1030". 
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b)  Im  Ae.  gehört  die  2.  und  die  3.  Sing,  des  Indi- 
kativs der  athematischen  Flexion  an.  Der  Grund  ist  auch 
hier  wohl  der  Gegensatz,  in  dem  die  2.  3.  Sing.  2.  PI. 
zu  der  1.  Sing.  Plur.  3.  Flur,  stehn.  *saWojö  :  salböß  = 
*sökijö  :  *sökiß. 

8.  Die  primäre  ä-Klasse. 

207.  Es  existieren  im  Idg.  primäre  Verba  mit 
einem  schwundstufigen  Stamm  auf  -ä,  die  in  mancher 
Hinsicht  den  primären  e- Verben  parallel  sind.  Vgl.  z.  B. 
ai.  dräti  'läuft',  gr.  I§päv  'lief ;  gr.  dor.  l'tXäv  'ertrug' ; 
lat.  eram  erds  'war';  lat.  Märe  'gähnen',  lit.  iiöti;  abg. 
znati  'erkennen',  lit.  zinöti,  abg.  itnafi,  Präs.  imami  'haben' 
usw.  Chr.  Bartholomae,  Studien  zur  idg.  Sprachgesch.  II. 
63ff.,  116ff.,  171fr.,  202ff.  und  J oh.  Schmidt,  Fest- 
gruß 179  ff.  suchen  den  Parallelismus  mit  der  e(i)-K\sLSse 
vollständig  zu  machen,  indem  sie  eine  Abstufung  idg. 
ä(i)- :  i-  entsprechend  der  von  -eCi)- '  •*■  ansetzen.  Schwerlich 
mit  Recht,  vgl.  Verf.,  Lit.  Centralblatt,  1891,  Sp.  1465; 
H.  Hirt,  Idg.  Akzent  192  Fußnote. 

Im  Germanischen  gehören  hierher  etwa  ae.  horian 
'lx)hren',  ahd.  horön  =  lat.  f ordre;  ae.  dolian  'dulden', 
as.  tholon  tkoloian  =  dor.  tXävai;  ae.  dön  'thun',  as.  dön, 
ahd.  tön  (uan  tuon  ist  eine  alte  ä-Form  der  Wurzel  dhe-\ 
got.  iddja  'ging'   =   ai.  dydm,    vgl.  lit.  jöti    'fahren'  u.  ä. 

Anmerkung.  Wenn  e- Formen  neben  den  ö-Stämmen  im 
Germanischen  vorkommen,  wie  z.  B.  bei  ahd.  gien  :  lat.  hiäre, 
got.  ßulan,  aihd.  dolen:a.e.  dolian  =  gr.  xXävat,  so  ist  darin  nicht 
etwa  irgend  ein  alter  Ablaut  zu  suchen,  sondern  der  oben  er- 
wähnte lautgesetzliche  Zusammenfall  verschiedner  Formen  der 
idg.  n-  und  e(iJ-F\ex\on  im  L'rgermanischen  hat  Doppelbildungen 
veranlaßt. 

9.  Die  -wä-Klasse. 

ftOS,  An  die  schwundstufige  Wurzel  tritt  das  Suffix 
•nd-  in  den  starken  Formen  (Sing.  Akt.)  und  -tu-  in  den 
schwachen  Formen  (Dual,  Plural  Akt.;  Med.),  vgl.  ai. 
mnidti  'zermalmt':  gr.  Med.  [jLdfjvÄ{j-aL  'kämpfe';  gr.  dor. 
6d|j.vä{j.i    zähme':  5a|j.vÄ»j.=v ;  lat.  in-clindre    neigen'  u.  a. 
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Anmerkung.  Chr.  Bartholomae,  Studien  II.  75 ff.  und 
Joh.  Schmidt,  Festgruß  a.  a.  0.  nehmen  wegen  der  ai.  Ab- 
stufung -nä- :  -ni-,  vgl.  mrndmi :  mrmmäs  an,  die  Vollstufenform 
habe  in  idg.  Urzeit  -nä(i)-,  die  Schwundstufenform  -ni-  gelautet; 
doch  fehlt  es  auf  außerindischem  Sprachgebiet  an  hinlänglich 
gesicherten  Belegen. 

1.  Vor  allen  Dingen  gehört  hierher  die  Inchoativ- 
klasse,  die  im  Ost-  und  Nordgermanischen  besonders  deut- 
lich erkennbar  ist,  aber  auch  im  Westgermanischen  nicht 
fehlt. 


ga-iüdkna 

vaJcna 

(ja-ivaknis 

vaknar 

ga-waknip 

vaknar 

ga-iodknmn 

vgknom 

ga-ivaknip 

vaJined 

ga-waknand 

vakna. 

Wie  Fr.  Kluge,  Pauls  Grundriß  I.  381  mit  Recht  an- 
nimmt, flektierten  diese  Verba  ursprünglich  nach  der  zweiten 
schwachen  Konjugation,  hatten  demnach  als  Sufiix  urgerm. 
-nö-'idg.  -nä-;  auch  auf  got.  Sprachgebiet  erscheint  es  noch  im 
Präteritum,  vgl.  ga-waknöda.  Von  Abstufung  ist  im  ger- 
manischen Indikativ  trotz  H.  Möller,  AfdA.  XX.  139 
nichts  mehr  zu  spüren^).  Es  fragt  sich,  woher  die  schein- 
bar starke  Flexion  des  Gotischen  kommt.  Ihr  Ursprung 
ist  zweifellos  in  den  Formen  zu  suchen,  wo  ö  gekürzt 
werden  mußte ;  ga-wakna  gawaknam  gawaknand  sind  also  wie 
liäba  haham  hciband  zu  beurteilen.  Im  Anschluß  an  die 
starken  Verba  mit  w- Suffix  wie  fraihnan  ist  dann  die  starke 
Flexion  durchgeführt  und  ^waknös  ^waknöp  sind  durch  die 
überlieferten  Formen  waknis  tvakniß  ersetzt  worden. 

Der  Grund  dafür,  daß  die  nö-  und  die  ö- Verba 
grade  die  einander  entgegengesetzten  Wege  bei  Unifor- 
mierung des  Paradigmas  einschlugen,  liegt  darin,  daß  die 
720- Verba  eine  geschloßne  Bedeutungskategorie  bildeten: 
sie  waren  inchoativ-passiv.    Vgl.  Egge,  Am.  Journal  Phil. 


^)  Als  einzigen  Vertreter  des  schwundstufigen  Suffixes  könnte 
man  allenfalls  got.  ahd.  Tiunnum ,  aisl.  hunnom,  ae.  cunnon,  as. 
Mmiun  anführen,  indem  man  ihm  ai.  jänimds  gleichsetzt. 
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VII.  38  ff.  Näheres  über  die  germ.  Formentwickluiig  in 
des  Verf.  Schrift  Zur  germ.  Sprachgesch.  S.  103  ff. 

Daß  zwischen  Wurzelauslaut  und  n  einst  ein  Vokal 
gestanden  habe,  wie  Kluge  zu  vermuten  geneigt  ist,  ent- 
spricht schwerlich  den  Thatsachen;  denn  bei  den  Verbis 
auf  -Uön  'inön  -isön  ist  ein  solcher  noch  erhalten:  aus 
welchem  Grunde  sollte  er  in  der  Inchoativklasse  durchweg 
geschwunden  sein?  Es  ist  vielmehr  anzunehmen,  daß 
Verba  mit  Wurzelbetonung  wie  af-Ufnan  us-geisnan  ga-wairß- 
nan  zur  Verallgemeinerung  des  w  beigetragen  haben. 

Die  Klasse  ist  im  Ost-  und  Xordgermanischen  als 
Denominativbildung  produktiv. 

2.  Von  vereinzelten  Verben  gehören  hierher:  aisl. 
sporna  'spornen',  ahd.  spornön.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich, 
daß  das  danebenstehnde,  schon  früher  erwähnte  st.  Verbum 
ae.  spurnan  spornan,  ahd.  spurnan  sich  zu  dem  schw.  ö- 
Verbum  genau  ebenso  verhält  wie  got.  waknan  :  aisl.  vakna. 
—  as.  mornon  'sich  bekümmern':  ae.  murnan,  mornan  (st. 
V.);  ahd.  mornen  ist  in  die  e-Konjugation  übergetreten, 
weil,  wie  schon  hervorgehoben,  auch  mit  dieser  in  ver- 
schiednen  Formen  Berührungspunkte  bestanden.  —  aisl. 
fi'ina  'verfaulen'  dazu  noch  Part.  Perf  füinn.  —  ae.  Idi- 
niaji  'lehnen'  (vgl.  E.  Sievers,  Ags.  Gramm. ^  §  416, 
Anm.  6.  7),  as.  hlinon  =  lat.  in-clinäre,  daneben  ahd. 
Minen.  —  ae.  pnian  'gähnen',  ahd.  ginön  :  ahd.  ginen  :  aisl. 
gina,  ae.  jinan  (st.  V.),  vgl.  abg.  zinq.  —  aisl.  lina  'er- 
schlaffen' =  ai.  vi-linäti.  —  ahd.  sih  warnön  'sich  hüten': 
sih  warnen  j  vgl.  ai.  ved.  ävnndhvam  'ihr  wehrtet  von 
euch  ab'. 

Durchgedrungen  ist  die  c'-Flexion  in  got.  kiinnan  'wissen', 
Präs.  kumia  kunnais  kunnaip  usw.,  vgl.  ai.  jändti,  lit.  Inf. 
zindti  1.  PL  Prs.  zlnome.  —  ahd.  stornen  'bestürzt  sein' 
=  consternärl  u.  a. 

3.  Stark  verdunkelt  ist  die  Zugehörigkeit  zur  nä- 
Klasse  bei  den  ö- Verben,  wo  vortoniges  n  einem  voraus- 
gehnden  Konsonanten  assimiliert  worden  ist,  vgl.  oben 
§127,  1.  ahd.  zocc'Äw»    zerren',  1.  Prs.  idg.  *duknämi]  ahd. 
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lecchön  'lecken',  1.  Prs.  idg.  Highndmi]  ae.  hoppian  'hüpfen', 
1.  Prs.  idg.  *kupndmi. 

Nach  der  e-Flexion,  z.  B.  ahd.  stecchen  'fixum  esse', 
1.  Präs.  idg.  ^stigndmi. 

10.  Die  we«i- Klasse. 

S09.  Im  Sing.  Akt.  erscheint  betontes  -neu-,  im 
Dual  Plur.  und  Med.  vortoniges  -nu-.  Vgl.  ai.  1.  Sing. 
rnomi  'erreiche'  :    1.  Plur.  rnumäsCi). 

Im  Germanischen  erscheint  kaum  eine  sichere  Spur. 
Am  ehesten  kann  man  noch  mit  Fr.  Kluge,  Pauls  Grund- 
riß I.  377  got.  ßaiirhum,  aisl.  purfom,  ae.  äurfon,  as.  dJiur- 
dun  thurfun,  ahd.  durfum  als  ein  Verbum  der  wew-Klasse 
ansehn  und  es  der  ai.  1.  Plur.  trpnumäs  'wir  werden  be- 
friedigt' gleichsetzen. 

11.  Die  sog.  Wurzelklasse. 

210.  An  die  nicht  auf  -ejo-  auslautende  Wurzel 
treten  die  Personalendungen  direkt  an.  Die  Wurzel  ist 
im  Sing.  Akt.  betont  und  vollstufig,  im  Du.  Plur.  und 
Med.  vortonig  und  schwundstufig.  Sie  kann  1)  unre- 
dupliziert  sein,  vgl.  ai.  1.  Sing,  äsmi,  1.  Plur.  smäs-, 
2)  redupliziert  sein.  Alsdann  trägt  im  Sing,  die  mit 
dem  'Reduplikationsvokal'  i  versehne  Reduplikationssilbe 
den  Ton,  ohne  daß  jedoch  die  Vollstufe  der  Wurzelsilbe 
angetastet  würde.  Vgl.  ai.  1.  Sing.  Uhharmi,  1.  Plur. 
hihlmnäs. 

1.  Die  unreduplizierten  Wurzel verba. 

Das  idg.  Verbum  ^esmi  'ich  bin'  erscheint  in  den 
germ.  Dialekten  in  folgenden  Formen: 


im 

em 

eom 

:  beo  Moni 

bium 

bim 

is 

wn.  es,  est 

eart 

;  bis 

bis,  bist 

bist 

ist 

run.  is,  wn.  es 

is 

bid 

ist,  is 

ist 

sijum 

erom 

\  sind 

\  1 

1  sind 
sindun 

birum 

sijuß 

erod 

l  sindon 

i     beod 

birut 

"[sind,  sin- 
]dun(lBid.) 

sind 

ero 

y  earun 
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Singular. 

1.  Person:  idg.  "^esmi,  urgerm.  *ezmi  *emmi  *immi 
im(m).  Das  anlautende  b-  im  Ae.  As.  Ahd.  erklärt  sich 
nach  Job.  Schmidt,  KZ.  XXV.  592  ff.  durch  die  Kon- 
tamination von  *esmi  und  %he\iö.  Letzteres  ergiebt  laut- 
gesetzlich ae.  h4o.  Durch  Vermischung  von  hco  und  Hm 
entstehn  ae.  Uom  (vgl.  E.  Sievers,  PBrB.  XVI.  256),  as. 
hinm;  ahd.  htm  nach  Plur.  hirum,  hirut  für  *irum  (aus 
*jzMwi),  *irut  (aus  '^izuct). 

2.  Person:  idg.  *esi  vgl.  ai.  dsi\  das  einfache  s  ist 
in  idg.  Urzeit  lautgesetzlich  aus  zwischenvokalischem  -ss- 
entstanden.  Der  Grundform  entsprechen  got.  is,  aisl.  es\ 
ae.  as.  bis  bist,  ahd.  bist  sind  Kontaminationsbildungen 
aus  Wz.  es-  und  Wz.  bhü-.  ae.  eart  erklärt  Job.  Schmidt, 
a.  a.  0.  S.  595  f.  für  die  2.  Person  Perf.  einer  Wz.  er- 
or-,  zu  der  germ.  ermin,  irmin,  erman,  ermun  =  gr.  opjisvo? 
ein  Part.  Med.  sei.  Vgl.  auch  K.  Brugmann,  IF.  I.  81; 
J.  von  Fierlinger,  KZ.  XXVII.  439f. 

3.  Person:  idg.  ""'esti,  got.  ahd.  ist.  Im  Nordischen 
soll  nach  A.  Noreen,  Pauls  Grundriß  I.  S.  515,  §  230 
die  alte  Form  der  3.  Person  als  2.  Person  est  erhalten 
sein,  indem  sie  durch  Assoziation  an  die  2.  Person  der 
Präteritopräsentia  Umdeutung  erfahren  habe.  Doch  können 
erstlich  weder  die  got.  ahd.  Formen  mit  ihrem  t  streng 
lautgesetzhch  sein,  da  im  Urgermanischen  zwischenvoka- 
liscbes  st  zu  ss  geworden  ist,  noch  auch  ist  zum  andern 
wahrscheinlich,  daß  ein  im  Nord,  wie  im  Got.  usw. 
neugebildetes  ^est(i)  sein  t  im  Auslaut  hätte  bewahren 
können.  Anspruch  darauf,  für  die  lautgesetzlich  ent- 
wickelte Fortsetzung  von  idg.  *esti  zu  gelten,  scheint  nur  wn. 
es  zu  haben. 

Plural. 

1.  Person:  idg.  ''•'snws(i).  Wie  im  griech.  s'Jijlsv,  lit. 
tsme,  abg.  jesmü  ist  vom  Singular  aus  die  Vollstufe  der 
Wurzel  in  den  Plural  übertragen  worden.  So  erklären 
sich  ai.sl.  erom  aus  *ez9mes  und  —  mit  Kontamination  — 
ahd.    birum.      Auch   ae.    earun    kann    die    lautgesetzliche 
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Fortentwicklung  einer  1.  Plur.  sein,  die  aber  zur  gleichen 
Wurzel  wie  die  2.  Sing,  eart  gehört.  Im  Gotischen  ist 
der  Indikativ  an  den  Oj^tativ  angelehnt. 

2.  Person:  idg.  "^sthe  *ste,  im  Germanischen  ersetzt 
durch  eine  Neubildung  nach  der  1.  (und  3.)  Flur.,  aisl. 
erod,  ahd.  hirut  (Kontaminationsform). 

3.  Person:  idg.  *senti  (vgl.  Verf.,  IF.  I.  82fr.)  = 
got.  ae.  as.  sind,  ahd.  sint,  aisl.  ero  aus  urgerm.  ^ezunäi, 
vgl.  gr.  säai;  on.  aru ,  ae.  earun  gehören  zur  gleichen 
Wurzel  wie  eart. 

ae.  as.  ahd.  sindun  haben  die  Endung  der  3.  Plur. 
Perf.  neu  angefügt,  veranlaßt  durch  den  Ausgang  der 
1.  2.  Plur.  auf  -um  -ud,  vgl.  ahd.  hirum  hirut. 

Der  Konsonantismus  der  urgermanischen  Pluralformen 
*ezum(iz)  ^ezud(e)  '^sendCi)  bezw.  "^ezundCi)  deutet  darauf 
hin,  daß  das  Verbum  enklitisch  gebraucht  ward.  Anzu- 
nehmen, daß  sich  die  idg.  Endbetonung  in  der  1.  2.  Plur. 
noch  erhalten  habe,  verbietet  der  stimmhafte  Spirant  von 
urgerm.  *sendi. 

Wenn  K.  Brugmann,  Grundriß  IL  §  507,  S.  907 
für  him  usw.  von  einer  Präsensbildung  idg.  %'hC^i)iiö  *bMsi 
usw.  ausgeht  und  sich  in  erster  Linie  auf  abg.  1.  Plur. 
himü,  lit.  -hime  beruft,  so  scheint  mir  diese  Erklärung 
trotz  mancher  Vorteile  doch  nicht  ganz  einwandfrei ,  da 
ich  in  den  baltisch- slavischen  Formen  der  Bedeutung 
halber  mit  andern  nur  Optativbildungen  sehn  kann.  Das 
kurze  i  des  Litauischen  repräsentiert  entweder  der  slavischen 
Länge  gegenüber  zweimorige  Kürzung,  oder  es  ist  durch 
den  Einfluß  der  «-Verba  entstanden,  als  die  '^-Flexion 
überhaupt  aufgegeben  ward.  Freilich  bereiten  gr.  «ptxo 
'Erzeugnis',  lat.  ßö  (gegenüber  dem  ai.  Passiv  -hliüyate) 
Schwierigkeit. 

Athematische  Wurzelpräsentien  will  man  ferner  in 
einigen  sog.  Präteritopräsentien  (d.  h.  Verben  mit  per- 
fektischer Form  und  präsentischer  Bedeutung)  erblicken, 
deren  Plural  ein  altes  Präsens  geblieben,  deren  Singular  da- 
gegen im   Anschluß    an    echte  Perfektformen   umgebildet 
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\Yorden  sei.  Vgl.  z.  B.  got.  1.  Plur.  munum  'wir  meinen' 
usw.,  vgl.  ai.  3.  Sing.  Med.  dmata;  got.  ga-daürsum  wir  wagen' 
usw.,  got.  witunt  Vir  wissen'  usw.,  vgl.  ai.  vetti  Sveiß';  got. 
ttiagum  'wir  können'  usw.  (vgl.  aber  H.  Osthoff,  PBrB. 
XV.  211  ff.)  u.  ä.  Man  kommt  jedoch  über  die  bloße 
Vermutung  nicht  hinaus. 

Ursprünglich  flektierten  sicher  als  athematische  Wurzel- 
präsentien  eine  Anzahl  Verba  mit  vokalisch  auslautender 
Wurzel,  wie  got.  saian  'säen'  usw.,  vgl.  das  athematische 
Part.  Perf.  ahd.  gisät  u.  ä.,  sowie  die  auf  alte  Abstufung 
deutenden  Parallel  formen  ae.  snöican  :  aisl.  smia  u.  ä.  Die 
historische  Überlieferung  kennt  jedoch  nur  die  Neubil- 
dungen nach  der  e/o-Klasse. 

Von  einigen  andern  athematischen  'Wurzelverben' 
liegen  nur  Optativformen  vor,  die  weiter  unten  zur  Sprache 
kommen  werden. 

Anmerkung  1.  ahd.  gän  wird  wohl  am  besten  dem  ai. 
Präs.  jähäti  'verläßt',  Aor.  dhät,  gr.  x'y7]{j.i  gleichgesetzt.  Die 
Xebenform  gen  wäre  dann  wie  sten  zu  beurteilen;  doch  fehlen 
Anhaltspunkte  auf  außergermanischem  Sprachgebiet.  Vgl.  auch 
O.  Bremer,  PBrB.  XL  41  ff. 

Fr.  Kluges  Analyse  von  ahd.  gern  als  *ga-Tmi  d.  h.  als  Zu- 
sammensetzung von  idg.  *ehni  'gehe'  mit  ga-  (vgl.  Wörterbuch 
unter  '^ehn',  Pauls  Grundriß  I.  371,  §  3G)  scheitert  an  der  aus- 
gesprocnen  durativen  Bedeutung  des  Verbums.  Man  halte  da- 
gegen das  perfektive  'Simplex'  got.  gduwjan  'bemerken',  bei  dem 
thatsächlich  eine  Verbindung  von  ga-  und  *aumjan  (aus  *auzmjan) 
vorliegt,  vgl.  abg.  raz-umii  'Verstand'. 

Anmerkung  2.  Wie  E.  Sievers,  PBrB.  X.  477  nach- 
gewiesen hat,  kommen  im  Ae.  von  dön  jdn  bcon  vielfach  zwei- 
silbige, d.  h.  in  die  thematische  Flexion  übergeführte  Formen 
vor.  Sie  sind  fast  durchweg  nicht  direkt  tiberliefert,  sondern 
werden  durch  die  Metrik  gefordert. 

2.  Die  reduplizierten  Wurzelverba. 

Die  1.  Sing.  ahd.  bibem  'bebe'  entspricht  genau  dem 
ai.  bibhcmi.  Das  Verbum  flektiert  nach  der  e-Klasse,  da 
in  nichthaupttonigor  Silbe  urgerm.  ai  und  cc  zusammen- 
fallen mußten. 

Auch  in  anu.  .nKuom  erkennt  Fr.  Kluge  ein  urgerm. 
Präs.  *tiirömi. 
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Schwerlich  echt  germanisch  ist  dagegen  ahd.  sestöm: 
da  es  nur  in  Notkers  Boethius  und  Marcianus  Capeila 
erscheint,  ist  es  gelehrter  Entlehnung  aus  dem  Latei- 
nischen dringend  verdächtig. 

B.  Die  Flexion. 

I.  Aktivendungen. 
Singular, 

211.  1.  Person:  a)  -mi  erscheint  bei  got.  im  usw. 
^ich  bin';  ae.  döm^  as.  dorn,  frühahd.  töm;  ahd.  gäm  gern, 
stäm  sfem,  sowie  im  Ahd.  bei  den  schwachen  Verben  auf 
-e-  und  -ö-j  z.  B.  kdbem,  salböm.  Auffallend  ist  der  Mangel 
des  Umlauts  in  ae.  dorn,  vgl.  E.  Sievers,  PBrB.  V.  109 
Fußnote,  XVI.  256. 

Konjunkte  Endung  -m  vermuten  K.  F.  Johansson, 
De  derivatis  verbis  contractis  linguae  Graecae  (Upsala  1886), 
S.  182  Fußnote,  A.  Noreen,  Pauls  Grundriß  I.  514,  §  229 
und  H.  Hirt,  IF.  I.  204  in  got.  haha,  aisl.  hefe. 

b)  -ö  erscheint  in  lautgesetzlicher  Entwicklung  in 
got.  Mnda,  aisl.  reflexiv  bindo-mk  sonst  bind,  ae.  birAu 
(Psalmen),  north,  bmdo,  as.  bindu  (übertragen  von  den 
kurzstämmigen),  ahd.  bintu  (desgl.).  Der  gewöhnliche  ae. 
Ausgang  westsächs.  -e  ist  wohl  vom  Optativ  übernommen. 

2.  Person:  idg.  -si:  got.  bindis,  aisl.  bindr,  ae.  HndesCO, 
as.  bindis,  ahd.  bintis.  Das  Aisl.  zeigt  urgerm,  z;  daß 
dieses  auch  im  Ahd.  ursprünglich  bestanden  habe,  machen 
die  3.  Sing,  und  die  3.  Plur.  wahrscheinlich;  -s  statt  -z 
ist  wohl  nur  durch  das  suffigierte  Pronomen  der  2.  Person 
unter  Mitwirkung  der  häufig  gebrauchten  athemat.  ein- 
silbigen Formen,  die  lautgesetzlich  -s  haben  mußten,  ent- 
standen . 

3.  Person:  idg.  -ti.  Im  aisl.  bindr  ist  sie  durch  die 
2.  Person  ersetzt.  Erhalten  ist  die  ursprüngliche  Endung 
noch  in  run.  bariutiß  (Stentofta),  aisl.  gerip  'thut'  (Stock- 
holmer Homilienbuch)  und  einigen  ähnlichen  Fällen.  Vor 
dem  -sk  des  Mediopassivs  ist  -d  zu  -t  geworden,  vgl.  z.  B. 
westnord.  bMezk.     Die  Übertragung  der  Endung  -r  auf  die 
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;^).  Person  ist  sclion  im  Anfang  der  Vikingerzeit  vollzogen. 
^>arutii  (Björketorp)  =  aisl.  hr^tr,  süir  (Rök)  =  aisl.  sitr 
u.  a.  Auf  stimmlose  Spirans  weisen  die  ae.  as.,  auf 
stimmhafte  die  ahd.  Formen. 

Plural. 

1.  Person:  got.  nord.  -m  sind  die  lautgesetzliohen 
Entwicklungsprodukte  von  idg.  -mes.  Schwierigkeiten 
macht  ahd.  -mes.  Am  nächsten  steht  ihm  der  vedische 
Ausgang  -masi,  dem  jedoch  die  Dehnung  des  Ahd.  fehlt. 
Außerdem  erregt  der  stimmlose  Spirant  Bedenken:  man 
hat  ihn  durch  die  Endbetonung  der  athematischen  Verba 
erklären  wollen.  Andere  nehmen  an,  daß  im  Westgerm, 
sekundär  in  den  Auslaut  getretnes  -z-  stimmlos  werde. 
Auch  die  jüngste  Erörterung  der  vielbehandelten  Form 
durch  Fr.  Lorentz,  IF.  V.  386  f.  kann  nicht  als  ab- 
schließend betrachtet  werden. 

2.  Person:  Die  germ.  Formen  können  sowohl  idg. 
-the  wie  auch  idg.  -te  als  Endung  besessen  haben.  Schwierig- 
keiten macht  der  ahd.  Ausgang  -et,  vgl.  M.  H.  Jellinek, 
Beiträge  S.  44,  W.  van  Helten,  PBrB.  XVI.  568.  K. 
Brugmann,  Grundriß  IL  §  1015,  S,  1359  wiU  im  An- 
schluß an  R.  Kögel,  PBrB.  VIII.  138   eine  Dualendung 

e-thos  -e-tom  oder  -e-tä   darin   erblicken,    ohne   damit  die 
lautlichen  Bedenken  heben  zu  können. 

3.  Person:  idg.  -nti  erscheint  als  -ndi  -nd(i)  in  got. 
hindand,  ahd.  hintant;  als  -npCi)  in  ae.  as.  hindait.  In  aisl. 
hinda  mußte  das  auslautende  -i  der  dritten  Silbe  schon  im 
Beginn  der  urnordischen  Zeit  verloren  gehn.  Dies  hatte 
den  Schwund  des  nach  n  stehnden  Spiranten  zur  Folge 
(während  die  Erhaltung  nach  nichthaupttonigem  Vokal  wie 
in  der  2.  Plur.  lautgesetzlich  ist),  so  daß  schon  im  Urnor- 
dischen *bindan  entstand,  woraus  das  überlieferte  hinda 
hervorgehn  mußte. 

Im  Ae.  As.  vertritt  die  3.  Plur.  auch  die  1.  2.  Plur. 

Dual. 

Ein  Dual  ist  nur  im  Gotischen  noch  erhalten. 

Streitberg,  Urgermanische  Grammatik.  21 
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1.  Person:  Die  idg.  Endung  war  -lies  -^os.  Vgl. 
ai.  hhärävas  aus  idg.  Hheroues.  Wenn  daneben  eine  Form 
auf  -öues  bestanden  hat,  deren  Entstehung  freilich  ebenso 
unklar  ist  wie  die  Entstehung  von  idg.  -mesi  neben  -mesi 
in  der  1.  Plur.,  so  läßt  sich  got.  hindös  aus  "^UndöuCQz 
erklären.  Der  durch  die  Synkope  des  i  entstandne  se- 
kundäre Langdiphthong  mußte  den  zweiten  Komponenten 
einbüßen,  vgl.  Verf.,  Zur  germ.  Sprachgesch.,  S.   107  f. 

2.  Person:  idg.  -thes  -thos  erscheint  als  -ts  in  got. 
hindats.  Über  den  auffälligen  Übergang  der  idg.  Tennis 
aspirata  zur  germ.  Tennis,  dessen  Gründe  freilich  noch 
nicht  klargelegt  sind,  vgl.  A.  Bezzen berger,  Gott.  gel. 
Anz.  1883,  S.  396  f.,  K.  F.  Johansson,  KZ.  XXX.  554f. 

II.  Medialendungen. 

^12.  1.  Person  Sing.:  idg.  -ai.  Nach  E.  Sievers, 
PBrB.  VI.  561  ff.  ist  aisl.  heite  in  der  Bedeutung  'heiße, 
%aXoö[JLai'  (vgl.  liateka  Lindholm,  haitika  Sjselland)  eine 
regelrechte  1.  Sing.  Med.  nach  Art  von  ai.  bhdre. 

2.  Person  Sing.:  got.  bindaza.  -za  ==  idg.  -sai;  auf- 
fällig und  noch  nicht  genügend  aufgeklärt  ist  der  Ersatz 
des  vorausgehnden  idg.  e  durch  a.  Vermutungen  sieh 
bei  Job.  Schmidt,  KZ.  XXVL  43 ff.,  M.  H.  Jellinek, 
Beiträge,   103  ff. 

3.  Person  Sing.:  got.  hindada,  hditada.  Die  3.  Person 
vertritt  auch  zugleich  die  1.  Dem  got.  hditada  entspricht 
genau  ae.  hätte,  das  gleichfalls  als  1.  und  3.  Sing,  fungiert. 
Ein  OLZ.  XsY-  ißt  hcette  (Rätsel  17,  10),  das  —  falls  es  kein 
Schreibfehler  ist  —  urgerm.  *haitidai  repräsentieren  könnte. 

Als  Plural  erscheint  im  Got.  hditanda,  dessen  Endung 
die  der  3.  Plur.  idg.  -ntai  ist.  Nach  Baunack  soll  idg. 
•medhai  (ai.  -mähe),  die  Personalendung  der  1.  Plur.,  im 
Germanischen  durch  Synkope  zu  -mdai  -nda  geworden  sein. 
So  verlockend  diese  Kombination  ist,  so  scheint  doch  die 
Annahme  der  Synkope  des  Mittelvokals  nicht  einwandfrei. 
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Sechzehntes  Kapitel. 
Das  Präteritum. 


213.  Nach  dem  Vorgang  Jacob  Grimms  unter- 
scheidet man  zwei  große  Präteritalkategorien :  I.  Die 
starken  Präterita,  die  1.  in  ablautende,  2.  in  redu- 
plizierende Präterita  zerfallen,  und  II.  Die  schwachen 
Präterita,  die  durch  ein  Dentalsuffix  gebildet  werden. 

I.  Das  starke  Präteritum. 
A.  Die  Stammbildung. 
Vgl.  K.  Ljungstedt,  Anmärkningar   tili  det  starka 
preteritum  i  germanska    spräk.    Upsala   1887  (=  Upsala 
universitets  ärsskrift  1888). 

1.  Die  ablantenden  Präterita. 

214.  1.  Die  ablautenden  Präterita  entsprechen  dem 
reduplikationslosen  idg.  Perfekt,  dessen  Haupt  Vertreter  ai. 
veda  'ich  weiß",  gr.  I'olda,  lat.  vidi,  abg.  vede  (aus  idg. 
Med.  *\Loidai)  ist. 

Der  Singular  hat  betonte,  o-stufige  Wurzelsilbe;  Dual 
und  Plural  haben  Endbetonung  und  daher  schwundstufige 
Wurzelsilbe,  vgl.  §  49.  Die  ursprünglichen  Ablautver- 
hältnisse sind  im  Germanischen  treu  bewahrt.  Auch  die 
wechselnde  Betonung  hat  im  Urgermanischen  noch  unge- 
stört bestanden,  wie  Verners  Gesetz  lehrt,  vgl.  die  zahl- 
reichen Beispiele  des  angeführten  Paragraphen.  Da  auch 
die  Ablautverhältnisse  §  95 — 102  ausführlich  besprochen 
worden  sind,  so  bedarf  es  keiner  weitern  Beispiele.  Nur 
darauf  sei  nochmals  hingewiesen,  daß  alle  Perfekta,  die 
nicht  von  e-Wurzeln  herrühren,  die  alte  Abstufung  auf- 
gegeben haben  und  Singular  wie  Plural  gleichmäßig  voll- 
stufig bilden.  Einen  letzten  Rest  von  Abstufung  eines  Ver- 
bums der  6.  Ablautreihe  (mit  ursprünglich  schwerer  Wurzel- 
silbe) glaubt  H.  Osthoff,  PBrB.  XV.  211  ff.  in  got.  Plur. 
magum  zu  erkennen,  wozu  ein  Sing,  mag  statt  *mög  neu- 
gebildet sei.     Gesichert  ist  diese  Vermutung  jedoch  kaum. 

21* 
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2.  Reste  ablautender  Präterita  zu  Verben,  die  sonst 
ein  redupliziertes  Präteritum  bilden,  sind  aisl.  sueip  zu 
sueipa  'einwickeln'  (auch  schw.  Verbum);  aisl.  Prät.  PL 
hlupom  zu  hlaupa  'laufen';  ae.  jawj  (Beowulf),  vgl.  lit. 
Prs.  zengiü  'schreite'  u.  a. 

3.  Verba  präterito-präsentia  nennt  man  eine 
Anzahl  von  Verben,  die  formell  ablautende  Präterita,  dem 
Sinn  nach  Präsentia  sind.  Vgl.  gr.  olSa  'weiß',  lat.  memini 
'erinnere  mich'  u.  a.  Die  folgenden  sind  weiter  ver- 
breitet: 

1)  got.  iväit  'weiß',  aisl.  veit,  ae.  wät,  as.  icetj  ahd.  weiz. 

2)  got.  däug  'es  taugt',  ae.  dea^,  as.  dög,  ahd.  toug. 

3)  got.  aisl.  kann  'verstehe'^),  ae.  conCn),  as.  ahd.  kan. 
aisl.  ann  'liebe',  ae.  onCn),  ahd.  an.  got.  aisl.  j^arf 
'habe  nötig',  ae.  äearf,  as.  tharf,  ahd.  darf.  got.  ga- 
dars  'wage',  ae.  dearCr),  as.  darr,  ahd.  gi-tar. 

4)  got.  aisl.  skal  'soll',  ae.  sceal,  as.  ahd.  scal.  got. 
aisl.  man  'meine,  erinnere  mich',  ae.  monj  as. 
far-man. 

5)  got.  ga-nah  'es  genügt',  ae.  ^e-neah,  ahd.  gi-nah^). 

6)  got.  ga-möt  'habe  Raum,  kann',  ae.  möt  'darf,  as. 
möt,  ahd.  muoz. 

Nach  H.  Osthoff,  PBrB.  XV.  211  ff.  gehört  auch 
hierher  got.  mag  'kann',  aisl.  mä,  ae.  mößj^  as.  ahd.  mag. 
Doch  vgl.  K.  Brugmann,  Grundriß  II,  §  887  Anm. 
S.  1255. 

Isoliert  steht  got.  äih  'habe',  aisl.  ä  (aus  '^aih),  ae. 
aj,  as.  Plur.  egun,  ahd.  Plur.  eigum.  Das  Verbum  ist  mit 
ai.  tse  'hat  Macht  über  etwas'  identisch.  Vgl.  das  zu- 
gehörige Part.  Perf.  Akt.  as.  ekso  'Eigentümer'. 

4.  Während  im  Ost-  und  Nordgermanischen  alle 
Singularformen    ursprüngliche    idg.    Perfektformen    sind, 


^)  Über  die  ursprüngliche  Flexion  vgl.  oben  S.  314  Fußnote. 
2)  Ob  das  Verb  "wirklich  zu  dieser  Ablautreihe  gehört,   wie 
man  gewöhnlich  annimmt,  ist  nicht  ausgemacht. 
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wozu  auch  im  Westgermanischen  der  Singular  der  Präte- 
ritopräsentia  stimmt,  zeigt  das  Westgermanische  im  leben- 
digen Präteritum  eine  eigentümliche  Abweichung:  es  er- 
scheint in  der  2.  Person  Sing.  Ind.  eine  schwundstufige 
Form  auf  -i,  deren  Konsonantismus  —  wo  möglich  — 
SuflSxbetonung  erweist.  Vgl.  z.  B.  ae.  ü'je  tuje  hiinde  säive 
slöje;  as.  midi  tugi  bundi  wurdi  nämi  quädi  slögi;  ahd.  zigi 
zugi  hinfi  wurti  nämi  quäti  sluogi.  Früher  deutete  man 
diese  Formen  als  Optativformen,  die  in  den  Indikativ 
eingedrungen  seien.  Wahrscheinlicher  ist  jedoch  J.  von 
Fierlingers  Erklärung  (KZ.  XXVII  430  fr.),  daß  wir  als 
Grundlage  dieser  Neubildung  die  2.  Sing.  Akt.  alter  aug- 
mentloser 'Aoristformen'  nach  Art  von  gr.  XiTueLV  ©dys^v 
zu  betrachten  haben.  Ein  ae.  tije  tu^e  usw.  ginge  dem- 
nach auf  urgerm.  *tijis  *tu;jis  zurück.  Da  diese  augment- 
losen Aoriste  ('Injunktive'  nach  K.  Brugmanns  Bezeich- 
nung) seit  idg.  Urzeit  auch  zum  Ausdruck  der  Aufforderung 
gebraucht  werden,  muß  auch  das  isolierte  ahd.  ni  curi 
'noli'  ni  curit  'nolite'  herbeigezogen  werden.  Trotzdem  der 
ursprünglich  auslautende  Spirant  wegen  des  unmittelbar 
vorhergehnden  Worttons  stimmlos  (s)  war,  ist  er  ge- 
schwunden. Die  Form  scheint  demnach  eines  der  plausi- 
belsten Beweisstücke  für  die  Richtigkeit  des  Schererschen, 
neuerdings  von  H.  Hirt,  PBrB.  XVIH.  527  ff.  wieder- 
aufgenommnen,  einst  auch  von  W.  Braune,  PBrB.  II. 
156  Fußnote  gebilligten  Gesetzes  zu  sein,  w^onach  jedes 
seit  urgermanischer  Zeit  im  absoluten  Auslaut  stehnde  -s 
im  Westgermanischen  zu  stimmhaftem  -z  werden  und 
dann  schwinden  müsse.  Für  endgültig  bewiesen  kann 
diese  Theorie  freilich  noch  nicht  gelten,  doch  spricht 
manches  für  ihre  Richtigkeit. 

Es  ist  klar,  daß  bei  der  Auffassung  von  Fierlingers 
nur  nach  kurzer  Wurzelsilbe  i  lautgesetzlich  erhalten  sein 
kann.  Die  langstämmigen  wie  ae.  huiide  säice  usw.  müssen 
Analogiebildungen  sein.  Zu  ihrer  Schöpfung  werden  die 
alten  Optativformen  der  2.  Sing,  wie  ae.  ti^e  tu^e  hunde 
hdre  säwe  slöje  mitgewirkt  haben ;  denn  da  ihr  -e  auf  der 
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alten  Länge  -^s  beruht,  mußte  es  lautgesetzlich  in  allen 
Fällen,  ganz  unabhängig  von  der  Quantität  der  Tonsilbe, 
erhalten  bleiben. 

Junge  Neubildung  ist  es,  wenn  die  zweite  Person 
Sing,  auf  -i  auch  bei  den  sog.  reduplizierenden  Präteritis 
im  Westgermanischen  Eingang  findet. 

2.  Die  reduplizierenden  Präterita. 

I.  Mit  erhaltner  Reduplikationssilbe. 

215.  Vgl.  W.  Scherer,  Zeitschr.  f.  d.  österr.  Gym- 
nasien. XXIV.  (1873),  S.  295  ff.;  E.  Sievers,  PBrB.1. 5040'., 
XVI.  252ff.;  J.  Hoffory,  KZ.  XXVII.  593 ff.;  F.  Holt- 
hausen,  ebd.  618ff.,  AfdA.  XVII.  187ff.;  R.  E.  Ott- 
mann, Die  reduplizierten  Präterita  in  den  germanischen 
Sprachen  (Leipzig  1890).  G.  Holz,  Urgermanisches  ge- 
schloßnes  e  und  Verwandtes  (Leipzig  1890)';  H.  Lich- 
tenberger, De  verbis  quae  in  vetustissima  Germanorum 
lingua  reduplicatum  praeteritum  exhibebant  (Nancy  1891); 
K.  Brugmann,  IF.  VI.  89 ff.  Vgl.  auch  die  oben  ge- 
nannte Schrift  Ljungstedts. 

Hierher  stellen  sich  nur  solche  Verba,  die  vom  Stand- 
punkt des  Germanischen  aus  nicht  der  e/o- Reihe  zu- 
gehören, also  aus  dem  Ablautschema  herausfallen. 

Der  idg.  Reduplikationsvokal  scheint  durchweg  -e- 
gewesen  zu  sein,  vgl.  gr.  {i£{j.ova  YS^ova  XsXoiTua  Tis^soYa 
mit  ai.  cakdra  'machte',  jaghdna  'erschlug',  jagdma  'ging'. 
Eine  andre  Ansicht  über  die  Qualität  des  Reduplikations- 
vokals vertritt  ganz  neuerdings  D.  Andersen  in  der 
Festskrift  til  Vilh.  Thomsen  (Kopenhagen  1894),  S.  131  ff. 

Neben  dem  kurzen  Vokal  der  Reduplikationssilbe 
erscheint  in  der  vedischen  Sprache  nicht  selten  die  Länge, 
vgl.  z.  B.  vävdna  'gewann',  räradhur  'sie  unterwarfen'  u.  a. 
Über  die  Entstehung  dieser  Länge  handelt  V.  Michels 
IF.  IV.  65;  s.  oben  §§  96.  98. 

Wie  das  Altindische  lehrt,  hat  der  idg.  Wortton  zur 
Zeit  der  Völkertrennung  im  Singular  Akt.  auf  der  Wurzel- 
silbe geruht;  vgl.  die  eben  angeführten  Beispiele. 
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Im  Germanischen  erscheint  mehr  oder  weniger  deut- 
lich erhaltne  Reduplikation  in  folgenden  Fällen: 

1 .  Im  Ostgermanischen  unterscheidet  man  zwei  Klassen : 
a)  ohne  Ablaut:  haihdit  zu  hditan  nennen',  kaiköp  zu 
Ivöpan  'sich  rühmen',  skaiskdiß  zu  skdidan  'scheiden',  aiduk 
zu  äukan    vermehren  ;    salslep   saizlep  zu  slepan  'schlafen'. 

Abgesehn  von  st  sk  (sp)  wird  nur  der  1.  Konsonant 
in  der  Reduplikation  wiederholt:  faifrdis  zu  frdisan  'ver- 
suchen'. 

b)  mit  Ablaut:  lailöt  zu  letan  'lassen',  gaigröt  zu 
gretan  'weinen',  taitök  zu  Ukan  berühren',  rairöß  zu  redan 
'raten',  saisö  zu  saian  'säen',  waiwö  zu  waian  'wehn'. 

2 .  Im  Nordgermanischen  ist  nur  die  zweite,  ablautende 
Kategorie  der  reduplizierenden  Verba  erkennbar  vertreten: 
sera   zu   sä   'säen',    rera   zu   röa    'rudern';    grera   zu    gröa 

keimen',  snera  zu  snüa  'wenden',  gnet'a  zu  gnüa  'schaben', 
sowie  das  aza^  X£YÖ[1£vov  hnere  3.  Sg.  zu  ^hnüa  (got.  hnaüan) 

zerreiben'  sind  Analogieschöpfungen  nach  den  beiden  laut- 
gesetzlichen Perfektbildungen  sera  und  rera. 

3.  Weniger  deutlich  erkennbar  hat  sich  die  Redupli- 
kationssilbe im  Westgermanischen  erhalten.  In  Betracht 
kommen    einige  ae.  Formen:    heht  (got.  haihdit)   zu    hdtan 

heißen  ,  reord  (got.  rairöp)  zu  rcedan  raten',  leolc  (got. 
laildik)  zu  Idcun  'springen'.  Analogiebildungen  sind  on-dreord 
zu  on-drddan  'fürchten',  leort  zu  Idtan  'lassen'. 

Als  redupliziert  kann  man  auch  ae.  iveold  (got.  *wai- 
wald)  zu  wealdan  'walten',  weolc  zu  wealcan  'walken',  weoll 
zu  weallan  'wallen',  w6op  zu  w6pan  'weinen'  ansehn.  ae. 
heold  zu  healden  halten'  und  h^oiv  zu  Mawan  'hauen' 
dürfen  vielleicht  ebenfalls  direkt  auf  *h^hald  *Mhauiü  zurück- 
geführt werden. 

Als  reduplizierende  Perfekta  gelten  auch  gewöhnlich 
die  ahd.  r- Formen  pleruzzun  (Gloss.  Rh)  zu  hluozan 
'opfern';  kiscrerot  (Gloss.  Rd — Ib)  zu  scrötan  'schneiden'; 
stiriz  (Prudentiusglossen),  steraz  (Vergilglossen),  steroz,  stero- 
zun  (Rd — Ib)  zu  stözan  'stoßen',  hiruun  (Otfrid)  zu  hüan 
'bauen'. 
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1.  Die  gotischen  und  nordischen  Verba. 
Zwei  Fragen  müssen  aufgeworfen  werden: 

a)  Hat  das  Germanische  vor  der  Akzentverschiebung 
die  Reduplikations-  oder  die  Wurzelsilbe  betont?  Es  ist 
klar,  daß  allen  Fällen,  wo  ein  stimmloser  Spirant  im  An- 
laut der  Wurzelsilbe  auch  im  Perfekt  stimmlos  bleibt, 
nur  wenig  Gewicht  beigelegt  werden  kann:  der  System- 
zwang muß  unbedingt  in  Rechnung  gezogen  w^erden. 
Wichtiger  sind  die  Fälle,  wo  im  Wurzelanlaut  des  Perfekts 
stimmhafte  Spirans  erscheint  im  Gegensatz  zum  Wurzel- 
anlaut des  Präsens.  Leider  ist  das  durchsichtige  Material 
nur  äußerst  gering:  es  besteht  in  aisl.  sera  (aus  '^sezo  bezw. 
^sezöm,  da  der  Ausgang  dem  des  schwachen  Präteritums 
angeglichen  ist)  und  in  got.  ga-saizlep  Joh.  XI.  11  und 
ga-saizlepun  1.  Kor.  XV.  6.  Hiermit  wäre  die  Frage  zu 
Gunsten  der  Wurzelbetonung  entschieden,  wenn  nicht  zu 
berücksichtigen  wäre,  daß  im  Plural  der  Wortakzent  einst 
überall  auf  den  Endungen  gelegen  hat,  eine  Form  wie 
ga-saizlep  also  von  ga-saizlepun  ihren  stimmhaften  Spiranten 
bezogen  haben  könnte.  Immerhin  muß  zugegeben  werden, 
daß  diese  Möglichkeit  entschieden  hinter  der  andern  zurück- 
tritt, daß  auch  im  Singular  der  Wortakzent  vor  der 
Akzentverschiebung  -4m  Germ,  auf  der  Wurzelsilbe  ge- 
ruht habe. 

Nach  der  Akzentverschiebung  muß  er  auf  die  Re- 
duplikationssilbe zurückgetreten  sein,  da  er  immer  die 
erste  Silbe  des  Wortes  trifft.  Daß  dann  in  späterer  Zeit 
überall  oder  bei  einem  Teil  der  reduplizierenden  Verba 
der  Akzent  wieder  auf  die  Wurzelsilbe  verschoben  worden 
sei,  wie  mehrfach  angenommen  worden  ist,  läßt  sich,  so- 
viel ich  sehe,  in  keiner  Weise  w^ahrscheinlich  machen. 

b)  Hat  das  Germanische  nur  kurzen  oder  daneben 
auch  langen  Vokal  in  der  Reduplikationssilbe  gekannt? 
K.  F.  Johansson,  De  derivatis  verbis  contractis  (Upsala 
1886),  S.  187,  BB.  XIII.  125  ff.,  und  V.  Michels  in  seiner 
Anzeige  der  Schrift  von  Fr.  Lorentz,  Über  das  schwache 
Präteritum  (Leipzig  1894),  IF.  Anz.  VI.  Heft  1/2  sind  ge- 
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neigt  anzunehmen,  daß  das  got.  ai  der  Reduplikationssilbe 
auf  idg.  c  zurückgehe.  Diese  Vermutung  ist  schwerlich 
aufrecht  zu  erhalten,  weil  erstHch  kaum  bei  irgend  einem 
der  in  Betracht  kommenden  Verba  überhaupt  die  Mög- 
lichkeit für  die  Ausbildung  eines  langen  Reduplikations- 
vokals (im  Plural)  bestanden  hat,  d.  h.  weil  die  Wurzel- 
silbe in  unbetonter  Stellung  fast  nirgends  völlig  verloren 
gehn  konnte.  Es  existiert  nur  ein  einziges  Verbum  mit 
erhaltner  Perfektreduplikation,  bei  dem  unzweifelhaft  langer 
Vokal  in  der  Reduplikationssilbe  belegt  ist,  aber  er  be- 
schränkt sich  auf  den  Plural,  wo  er  lautgesetzlich  ent- 
standen ist:  as.  Sing,  deda  —  Plur.  dädun,  ahd.  Sing. 
teta  —  Plur.  iätum  (got.  -dedum).  Man  muß  teta  dem  ai. 
dadhdOO^\  gr.  teör^-xa  unmittelbar  gleichsetzen  und  für 
den  Auslaut  dieselbe  Umbildung  annehmen,  die  bei  aisl. 
sera  =  gr.  sw-xa  vorhin  erwähnt  worden  ist.  Ging  im 
Plural  der  Wurzelvokal  vollständig  verloren,  so  ward  die 
Reduplikationssilbe  gedehnt:  *dhedh-mn.  Man  darf  also 
keineswegs  täfum  mit  K.  Brugmann,  Grundriß  II.  §  886 
S.  1254  für  eine  Umbildung  nach  gabum  erklären: 
Vielmehr  beruhn  beide  Bildungen  auf  dem  gleichen 
Prinzip. 

Zweiten?  ist  zu  bemerken,  daß  die  Theorie  von 
Johansson-Michels  im  Gotischen  Unbetontheit  der  Redu- 
plikationssilbe erforderte,  eine  Annahme,  für  die,  wie  schon 
hervorgehoben,  jeder  Anhaltspunkt  fehlt. 

Drittens  ist  nicht  abzusehn,  wie  in  aisl.  sera  rera 
ein  langer  Reduplikationsvokal  gestanden  haben  könne; 
man  müßte  also  sera  ganz  von  saisö  trennen. 

Freilich  bleiben  auch  bei  der  Annahme  eines  kurzen 
Reduplikationsvokals  für  das  Gotische  Schwierigkeiten  ge- 
nug. Vor  allen  Dingen  fehlt  eine  ausreichende  Erklärung, 
warum  in  der  Reduplikationssilbe  idg.  e  als  got.  ai,  nicht  i 
erscheint.    Der  einzige  Ausweg  ist,  mit  Fr.  Kluge  anzu- 


;  Die  M-lose  Form  ist  nach  paprd  für  paprdu  des  Rigveda 
angesetzt. 
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nehmen,  ai  sei  bei  den  Verben  mit  anlautendem  h  und 
r  lautgesetzlich  entstanden  und  alsdann  auf  analogische 
Weise  überall  durchgeführt  worden. 

2.  Die  westgermanischen  Verba. 

Die  angeführten  westgermanischen  Formen  lassen 
überall  noch  die  Reduplikation  deutlich  erkennen  und 
zwar  muß  diese  den  Wortton  getragen  haben,  wie  die 
ganze  Lautentwicklung  lehrt;  jedoch  lassen  sich  für  die 
Behandlung  der  Wurzelsilbe,  die  durchweg  im  Ae.  ihren 
Vokal  verloren  hat,  keine  klaren  Regeln  aufstellen.  Daß 
ae.  reord  =  dem  got.  rairöß  direkt  gleichzusetzen  ist, 
läßt  sich  nicht  bezweifeln.  Der  Schwund  des  langen 
Vokals  der  unbetonten  Wurzelsilbe  hat  an  dem  Schwund 
des  t  in  ae.  swelc  ^solcher'  hvüc  'welcher?'  =  got.  svdleiks 
Mleiks  eine  Parallele. 

Die  starke  Kürzung  der  zweiten  Silbe  beruht  da- 
rauf —  was  man  bis  jetzt  für  das  reduplizierende  Prä- 
teritum zu  verwerten  vergessen  hat  — ,  daß  bei  dem  Rhyth- 
mus uX  die  zweite  Silbe  ohne  jeden  Nachdruck  und  daher 
jeder  Reduktion  ausgesetzt  ist,  genau  wie  es  Fr.  Kluge, 
Pauls  Grundriß  I.  341,  für  ae.  ^eatwe  froßtwe  u.  dgl.  an- 
genommen hat. 

Es  ist  daher  nicht  richtig,  wenn  derselbe  Gelehrte, 
Pauls  Grundriß  I.  374,  zu  sonst  nirgends  belegten  Plu- 
ralformen mit  schwundstufiger  Wurzelsilbe  wie  *rerdun 
*leltun  usw.  seine  Zuflucht  nimmt. 

Noch  weniger  durchsichtig  in  ihrer  Entwicklung  sind 
die  ahd.  Formen.  Zwar  hat  man  im  Anschluß  an 
H.  Osthoff,  PBrB.  VIII.  540 ff.  eine  ganze  Reihe  von 
Dissimilationen  und  Assimilationen  vermutungsweise  auf- 
gestellt: so  soll  z.  B.  ki-skrerot  auf  ursprüngliches  *ske-skröd- 
zurückgehn,  das  durch  Assimilation  zu  "^  skr  e- skr  öd-,  durch 
Dissimilation  weiterhin  zu  *skre-röd-  geworden  sei.  Aber 
sämtliche  postulierten  Zwischenglieder  der  Entwicklungs- 
reihe schweben  in  der  Luft,  da  es  bis  jetzt  wenigstens  nicht 
gelungen    ist,    auch  nur  halbwegs  greifbare  Gesetze  aus- 
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findig  zu  machen,  wodurch  die  vorausgesetzten  Umbildungen 
bestimmt  worden  sein  könnten. 

II.  Ohne  Reduplikation. 
JJ16.     Die  sog.  reduplizierenden  Präterita  'ohne  Re- 
duplikation'   erscheinen    nur   im    Nord-  und   Westgerma- 
nischen,   sind    dem    Gotischen   völlig   fremd.     Zwei    ver- 
schiedne  Bildungstypen  sind  zu  unterscheiden: 

a)  Präterita  mit  germ.  e  (geschloßnem  e)  in  der  Wurzel- 
silbe werden  von  den  Verben  mit  urgerm.  ^  und  ai  sowie 
a  +  Nasal  +  Konsonanz  im  Präsens  gebildet,  aisl.  Ut  — 
ae.  Ut  —  as.  Ut,  liet  (Cott.)  —  ahd.  Uz,  Uaz,  liaz,  liez, 
aisl.  M  —  ae.  hä  —  as.  hiet  (Cott.)  —  ahd.  hiaz  hiez. 
aisl.  fekk ^)  —  ae. /ewj^)  —  as.  feng  —  ahd.  fenc^)\  fiang  fieng. 

Die  auf  einfache  Konsonanz  ausgehnden  Wurzeln  er- 
halten das  e  unversehrt.  Bei  denen  auf  n  +  Konsonanz 
erscheint  kurzes  e,  wie  E.  Sievers,  PBrB.  I.  504 ff.  zu- 
erst erkannt  hat.  Vgl.  auch  desselben  Gelehrten  Aus- 
führungen, PBrB.  XVI.  254  f.  Es  kann  nicht  zweifelhaft  sein, 
daß  dieses  e  vor  n  -\-  Konsonanz  lautgesetzlich  aus  e  oder  (B 
gekürzt  worden  ist.  Formen  mit  e  in  dieser  Stellung 
wie  z.  B.  ahd.  ßang  sind  Neubildungen  durchsichtigster  Art. 

b)  Die  Verba  a)  mit  urgerm.  au  im  Präsens  haben 
im  Präteritum:  aisl.  iö,  ae.  co,  as.  io,  eo,  ie,  ahd.  eo,  io. 
Vgl.  aisl.  iök  zu  auka  Vermehren',  iös  zu  ausa  'schöpfen', 
hliÖ2)  zu  hlaupa  'laufen';  ae.  hiot  zu  beatan  'schlagen', 
hUop  zu  hUapan  'laufen';  as.  hliop  hliep  zu  hlöpan  'laufen'; 
ahd.  liof  Uof  zu  hlcmfan  loufan  'laufen'. 

ß)  mit  urgerm.  ö  im  Präsens  haben  im  Präteritum: 
aisl.  4,  ae.  eo,  as.  io,  eo,  ie,  ahd.  eo,  io.  Vgl.  aisl.  hUt  zu 
hUta  'opfern';  ae.  hweop  zu  hwöpan  'dröhn',  bUot  zu  blötan 
opfern  ;  as.  hriop  hreop  hriep  zu  hröpan  'rufen',  wiop  wiep 
zu  wöpian  'weinen';  ahd.  bUoz,  blioz  zu  bluozan  'opfern', 
hreoj  hriof  zu  hruofan  'rufen'. 


»)  AoB  */in<7. 

*)  So  gehn  noch  ae.  hUnd  und  henj. 

*)  In  den  ältesten  fränkischen  Denkmälern. 
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Anmerkung.  Nur  im  Ae.  haben  im  Prät.  eo  die  Verba  auf 
l  -f-  Konsonanz,  während  sie  in  den  übrigen  Dialekten  e  bezw.  e 
haben,  sowie  von  Verben  auf  n  +  Konsonanz  jonjan  "^gehn', 
honnan  'bannen',  sponnan  'spannen'.  YgJ.  ae.  heold  zu  healdan 
'halten'  gegenüber  aisl.  helt,  as.  lield,  ahd.  hialt  hielt  (mit  ana- 
logischem e  statt  e);  ae.  jeonj-  gegenüber  aisl.  geJck  (aus  *gink), 
as.  geng,  ahd.  giang  gieng  (mit  analogischem  e). 

Wie  diese  Präterita  sich  aus  alten  reduplizierenden 
Perfektis  nach  Art  der  got.  Mihäit,  saislep,  staistald,  aiäuk^ 
Ivaihöp  entwickelt  haben,  ist  durchaus  unklar.  Lautlich 
am  wenigsten  anstößig  ist  die  Vermutung,  der  Diphthong 
des  Präteritums  der  Verba  mit  präsentischem  au  sei  da- 
durch entstanden,  daß  bei  vokalischem  Anlaut  der  Redu- 
plikationsvokal mit  dem  Wurzeldiphthongen  zu  einer  Silbe 
verschmolzen  worden  sei,  vgl.  z.  B.  ^eauka  (got.  aiäuk)  zu 
*eoÄ;  zu  ^eok  (aisl.  iök  usw.).  Ebenso  könnte  e  durch  Kon- 
traktionen der  Reduplikationssilbe  mit  wurzelanlautendem 
urgerm.  m,  ai,  a  entstanden  sein:  ^eara  (zu  ahd.  erien 
'pflügen')  wird  *er,  ahd.  iar. 

Diese  Kontraktionspräterita  hätten  alsdann  das  Muster 
für  die  Bildung  des  Präteritums  solcher  Verba  abgegeben, 
deren  Wurzelsilbe  mit  Konsonanz  begann. 

Das  schwere  Bedenken,  das  man  jedoch  gegen  diese 
Erklärung  haben  muß,  beruht  auf  der  Thatsache,  daß 
die  vorausgesetzten  Muster  nicht  danach  angethan  sind, 
wirklich  ein  Vorbild  abzugeben:  die  vokalisch  anlautenden 
Verba  sind  nicht  nur  ihrer  Zahl  nach  äußerst  schwach,  son- 
dern stehn  auch  im  Gebrauch  weit  hinter  der  Mehrzahl  der 
konsonantisch  anlautenden  zurück.  Es  ist  daher  sehr  wenig 
glaubhaft,  daß  diese  sich  nach  jenen  gerichtet  haben  sollten. 

Die  angedeuteten  Schwierigkeiten  zu  vermeiden,  hat 
ganz  neuerdings  K.  Brugmann,  IF.  VI.  89  fif.  eine 
Theorie  aufgestellt,  die  die  sog.  reduplizierenden  Präterita 
ohne  RedupHkation  ganz  von  den  got.  Formen  mit  Re- 
duplikation trennt;  er  berührt  sich  dabei  mit  K.  Ljung- 
stedt,  Anmärkningar,  S.   128  u.  ö. 

Brugmann  glaubt,  daß  für  die  nord-  und  westger- 
manischen Formen  e-stufige  Präterita  von  schweren  Wur- 
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zeln  nach  Art  von  gr.  sÖrjxa,  lat.  fecl,  cepl  usw.  das  Vor- 
bild abgegeben  hätten. 

1.  Die  erste  Gruppe  geht  nach  ihm  von  einem  Grund- 
t\T)Us  mit  wurzelhaftem  ci  aus;  Ablaut  Vollstufe  -ei-: 
Schwundstufe  -<?/-,  d.  h.  es  wechseln  e  und  o  genau  wie  bei 
got.  tckan  :  aisl.  taka,  lit.  kvepiii  'dufte'  :  kväpas  'Rauch',  lat. 
cepi :  capio,  feci :  facio.  Das  ererbte  ei  müsse  im  Urgerma- 
nischen nach  Jellineks  Gesetz  (s.  o.  §  79,  1),  zu  e  (engem 
e)  werden.  Auf  diese  Weise  repräsentiere  ahd.  skeidan: 
skiad,  skied  das  idg.  Ablautverhältnis  *skditö  :  ^skeita,  vgl. 
Ht.  skaidriis  hell,  klar'  :  sk'edziu  'verdünne'  (dessen  Stoß- 
ton auf  Langdiphthong  weist),  ahd.  meizan  'schmieden' 
müsse  wegen  gr.  (3[i'ä  'reibt  ab,  putzt',  o^iiXt]  'Schmiede- 
messer' ei- Wurzel  sein;  ebenso  got.  liditan  'heißen,  befehlen', 
vgl.  cieö  clul  'errege,  rufe  herbei'  (vgl.  das  ähnliche  Verhältnis 
der  Bedeutungen  bei  x^XojjLai  'rufe'  zu  xsXXw  'treibe  an'). 

Von  diesen  Verben  sei  e  (aus  ererbtem  ei)  auf  die 
Präterita  der  Verba  wie  ahd.  fäkan,  got.  hlesan  'blasen' 
usw.  übertragen  worden. 

Von  den  Verben  mit  urgerm.  cB  im  Präsens  gehe 
got.  letan  usw.  auf  eine  ei- Wurzel  zurück,  wie  lit.  leidmi 
l^ziu  'lasse'  beweise;  das  Präteritum  aisl.  leit,  ahd.  fir- 
leiz  habe  Schwadiphthong  (si). 

2.  Bei  der  zweiten  Gruppe  sei  von  ew- Wurzeln  auszugehn, 
also  aisl.  hliop  usw.  auf  idg.  ^kleiib-  usw.  zurückzuführen. 


B.  Die  Personalendungen. 

217.    Ablautende  und  reduplizierende  Präterita  haben 
die  gleichen  Personalendungen. 

bdup           j 
baust           1 
bdup            1 

baud           ;  bead 
bautt             bude 
baud             bead 

böd 

budi 

böd 

bot 

buti 

bot 

budum 
buduß         1 
budun         1 

budom           1 
budod              budon 
budo            i  J 

\  budun 

butum 

butut 

butun. 

budu 
buduts        ! 

334  Formenlehre.  [§  217. 218. 

Singular. 

1.  Person:  idg.  -a.  Endung  schon  vorlitterarisch  im 
Germanischen  weggefallen.  Vgl.  urnord.  un-nam  (Reid- 
stad),  aihek  (Magiemose). 

2.  Person:  i^g. -tha.  Im  Germanischen  erscheint  die 
Endung  lautgesetzlich  als  -t  nach  -s  und  h,  f,  vgl.  got. 
last  'lasest',  sloht  'schlugest',  gaft  'gäbest'.  Danach  neu- 
gebildet haust ^  namt  usw.  Über  die  westgerm.  Formen  s. 
§  214,  4.  Die  alte  Perfektendung  ist  noch  bei  den  Prä- 
teritopräsentien  ^erhalten:  ae.  älit  'hast',  ctearft  'bedarfst*, 
medlit  'kannst';  earä  'bist'  aus  idg.  ^ortha. 

3.  Person:  idg.  -e.  Endung  schon  vorlitterarisch 
geschwunden.  Vgl.  aisl.  was  (Tanum),  aih  (Fonnäs),  wqrait 
(Istaby),  gaf  (Stentofta). 

Plural. 

1.  Person:  idg.  -(d)mn'?  Im  Germanischen  erscheint 
■um  (u  =  d). 

2.  Person:    sie   stimmt   im  Germanischen   mit  der 

2.  Präs.    überein,    nur   daß    in  Nachbildung   der  1.  und 

3.  Plur.  dem  ^  {ä)  ein  u  vorausgeht. 

3.  Person:  idg.  -nt^  germ.  -un. 

Dual. 

1.  Person:  idg.  -Cd)ue.  Dem  got.  hudu  entspricht 
urnord.  warifu  (Järsbärg);  urgerm.  Ausgang  -uue.  Es  ist 
zweifelhaft,  ob  man  im  Got.  -ü  oder  -u  zu  lesen  habe. 

2.  Person:  idg.  -Cd)thes,  - (9) thos :  got.  huduts  mit  dem- 
selben auffallenden  -t  das  im  Präsens  erscheint. 

II.  Das  schwache  Präteritum. 

218.  Litteratur:  1.  W.  Begemann,  Das  schwache 
Präteritum  der  germanischen  Sprachen.  Berlin  1873.  — 
W.  Begemann,  Die  Bedeutung  des  schwachen  Präteri- 
tums der  germ.  Sprachen.  Berlin  1874.  —  H.  Möller, 
Jcunßa  und  das  ^Präteritum.  PBrB.  VII.  457  ff.  —  Fr. 
Kluge,  Pauls  Grundriß  I.  375  f. 

2.  J.  Wackernagel  und  0.  Behaghel,  KZ. 
XXX.  313. 
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3.  H.  Collitz,  Am.  Journ.  Phil.  IX.  42  ff.  =  BB. 
XVII.  227  ff.  (vgl.  auch  desselben  Verfassers  ergänzenden 
Aufsatz  über  die  Behandlung  des  ursprünglich  auslautenden 
-ai  im  Germanischen.  BB.  XVII.  1  ff.,  sowie  das  Resume 
AfdA.  XVII.  280).  —  K.  F.Johansson,  KZ.  XXX.  547  ff. 

4.  Fr.  Kluge,  QF.  XXXII.  109  ff.  —  H.  Paul, 
PBrB.  VII.  136  ff.  —  R.  Löwe,  IF.  IV.  365  ff.  —  Fr. 
Lorentz,  Über  das  schwache  Präteritum  des  Germa- 
nischen (Leipzig  1894).  Vgl.  dazu  die  Rezension  von  V. 
Michels,  IF.  Anz.  VL  Heft  1/2. 

Die  erste  Gruppe  der  aufgezählten  Untersuchungen 
führt  den  ableitenden  Dental  des  germ.  schw.  Präteritums 
auf  idg.  -^  zurück,  ebenso  die  dritte  Gruppe,  während  die 
zweite  Gruppe  idg.  -th-,  die  vierte  Gruppe  idg.  -dh-  in  ihm 
sieht.  Eine  vermittelnde  Stellung  nimmt  K.  Brugmann, 
Grundriß  IL  §  907,  S.  1273  ff.  ein. 

Was  die  Deutung  des  germ.  schwachen  Präteritums 
anlangt,  so  leiten  es  Wackernagel  und  Behaghel  aus  der 
2.  Person  Sing.  Med.  konjunkter  Flexion  mit  der  Endung 
-thes  her,  während  Collitz  die  1.  bezw.  3.  Pers.  Sg.  Perf.  Med. 
auf  idg.  -ai  zum  Ausgangspunkt  nimmt.  Die  Forscher  der 
4.  Gruppe  stimmen  darin  überein,  daß  sie  die  Bildung 
für  ein  Kompositum  erklären,  dessen  erstes  Glied  ein 
Verbalnomen,  dessen  zweites  Glied  eine  Form  der  Wurzel 
dhe-  'thun'  sei. 

Da  die  Erklärung  des  schwachen  Präteritums  wesentlich 
durch  die  Auffassung  der  Personalendungen  bestimmt  wird, 
80  empfiehlt  es  sich,  zuerst  die  Flexion  zu  betrachten. 

A.  Die  Personalendungen. 


819.  nasida 
nasides 
nasida 

nasidedum 
na^ideduß 
iiasidedun 

nasidtdu 
nasideduts 


suafda 
suafder 
suafde 

HUQfdom 
sugfdod 
sugfdo 


nerede 

neredes 

nerede 


neredon 


nerida 

nerides  -as  -os 
nerida 


neridun 


nerita 
neritös 
nerita 

neritum 

neritut 

neritun. 
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Singular. 

1.  Person.  Die  Entscheidung  über  den  Ausgang 
der  ersten  Person  Sing,  gewährt  das  Urnordische:  tawiäo 
(Gallehus),  ivoraJito  (Tune),  faihicto  (Einang),  Jilaamido 
(Strand).  Später  entwickelt  sich  daraus  -a:  ivrta  (Etel- 
hem)  usw.  Vergleicht  man  damit  die  Formen  der  übrigen 
Dialekte,  so  ergiebt  sich  als  urgerm.  Ausgang  -öm  mit  ge- 
stoßnem  Vokal.  An  sich  betrachtet,  könnten  das  Got., 
Ae.  (ob  auch  das  Ahd.  ?)  auf  *-em  zurückgehn.  Doch  liegt 
kein  Grund  vor,  die  Formen  von  den  urnord.  zu  trennen. 

H.  Collitz  a.  a.  0.  will  in  got.  -a,  ae.  -e,  ahd.  -a  die 
Vertretung  von  idg.  -ai  sehn,  was  für  das  ahd.  -a  eine  neue, 
wohl  nicht  unmögliche,  jedoch  noch  nicht  sicher  nachge- 
wiesene Quelle  voraussetzt.  Doch  scheitert  die  Theorie  am 
nordischen  -o,  das  Collitz,  wie  schon  Gislason  (Aarbeger 
18G9,  S.  127  ff.),  für  eine  Konjunktivendung  (=  got.  -au) 
zu  erklären  gezwungen  ist,  ohne  genügende  Anhaltspunkte 
für  seine  Auffassung  zu  finden. 

2.  Person:  Das  Got.,  Nord.,  Ae.,  z.  T.  das  As.  haben 
-es  als  Endung.  Im  Ahd.  erscheint  in  der  Regel  -ös, 
dessen  Länge  durch  Doppelschreibungen  wie  z.  B.  ke- 
suahtoos  in  der  Benediktinerregel  und  durch  die  Zirkum- 
flektierung  Notkers  außer  allem  Zweifel  steht.  Wichtig  ist, 
daß  bei  Isidor  eine  Form  auf  -es  erscheint :  chiminnerodeSj 
vgl.  H.  Paul,  PBrB.IV.  420  und  E.  Sievers  PBrB.  IX. 
561ff.  J.  Wackernagel  und  0.  Behaghel,  KZ.  XXX.  513 
knüpfen  -es  an  die  idg.  konjunkte  Endung  der  2.  Sing. 
Med.  -thes  an. 

3.  Person:  Urnord.  -e  in  wurte  (Tjurkö),  orte  (By), 
säte  (Gommor),  urti  (Sölvesborg).  Urgerm.  Ausgang  -eß 
(•ed)  mit  Stoßton,  wie  die  Verkürzung  im  Got.  beweist. 
Im  Ae.,  As.,  Ahd.  bleibt  es  unsicher,  ob  1.  und  3.  Sing, 
lautgesetzlich  zusammengefallen  sind,  oder  ob  die  3.  Person 
durch  die  1.  ersetzt  worden  ist.  Auffallend  ist  die  Er- 
haltung des  -e  im  Nordischen.  Sie  wird  wohl  dem  System- 
zwang zuzuschreiben  sein,  durch  den  der  Form  gleiche 
Silbenzahl  garantiert  ward  wie  den  beiden  andern  Personen. 
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Plural. 

Sekundäre  Endungen  idg.  -amen,  -die,  -nt,  germ.  -um, 
•uß  {-udX  -im  wie  im  Plur.  des  Perfekts.  Wohl  zu  beach- 
ten ist,  daß  im  Alemannischen  als  Pluralausgänge  -öm, 
■änt,  -ön  erscheinen. 

Isoliert  steht  got.  -edum,  -edup,  -edun.  Den  einzigen 
Versuch,  diese  Formen  direkt  an  eine  idg.  Endung  an- 
zuknüpfen, hat  K.  F.  Johansson,  KZ.  XXX.  547  ff.  ge- 
macht. Er  geht  dabei  von  den  medialen  Dualendungen 
ai.  2.  -äthe,  3.  -dte  =  idg.  -ethai  -etai  aus.  Die  Erklärung 
ist  wenig  wahrscheinlich.  Die  richtige  Auffassung  der 
got.  Formen  wird  sich  vielmehr  bei  Betrachtung  der 
Stammbildung  ergeben. 

B.  Die  Stammbildung. 
I.  Der  Dental  und  seine  Herkunft. 

^20,  Es  kann  nicht  geleugnet  werden,  daß  enge 
Beziehungen  zwischen  dem  Dental  des  schw.  Präteritums 
und  dem  des  Partizipiums  bestehn,  vgl.  z.  B.  Prät.  kimßa: 
Part,  kunßs  =  munda :  munds.  Vgl.  auch  die  Neubildung 
des  as.  Partizips  gilihd  nach  dem  Präteritum  libda\  denn 
lautgesetzlich  hätte  von  der  Wurzel  leip-  leiph-  nur  ein  Partizip 
"^■gilift  gebildet  werden  können.  Dagegen  ist  entschieden 
zu  leugnen,  daß  diese  Beziehungen  ursprünglich  sind,  daß 
das  Präteritum  etwa  von  dem  idg.  Partizipium  auf  -ielto- 
seinen  Ausgang  genommen  haben  könne.  Dem  wider- 
sprechen Formen  wie  as.  libda  aufs  schärfste.  Über  die 
relative  Chronologie  dieser  gegenseitigen  Beeinflussungen 
belehrt  uns  got.  ga-hugds  'Gesinnung',  as.  gi-hugd,  deren 
Übereinstimmung  lehrt,  daß  die  Angleichung  an  das  (im 
Gotischen  umgeformte)  urgerm.  Präteritum,  das  im  As. 
lautgesetzlich  als  hogda  hugda  erscheint,  vor  die  einzel- 
dialektische Zeit  fällt. 

Will  man  ein  richtiges  Verständnis  der  unter  dem 
Sammelnamen  des  schwachen  Präteritums  vereinigten 
Formkategorien  gewinnen,  so  muß  man  genau  zwischen 
denominativen  und  primären  Verben   unterscheiden. 

Streitberg,  Urgermaulsche  GrammatUc.  22 
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1.  Die  denominativen  Verba. 
Es  ist  klar,  daß  wir  von  der  Erklärung  der  denomi- 
nativen Verba  auszugehn  haben.  Denn  diese  haben  in 
idg.  Urzeit  überhaupt  nur  ein  Präsens  gebildet.  Machte 
sich  nun  das  Bedürfnis  nach  weitern  Temporibus  gel- 
tend —  dort  wo  das  Augment  verloren  ging,  war  die 
Schöpfung  einer  Vergangenheitsform  das  dringendste  — ,  so 
bestand  zur  Befriedigung  in  erster  Linie  die  Möglichkeit, 
eine  periphrastische  Bildung  zu  schaffen.  Vgl.  z.  B.  lat.  amä- 
ham,  aus  amä-  und  dem  Injunktiv  von  Hhe^ö  'bin',  abg. 
delaachü  aus  dela-  und  '^jächii,  älter  '^-echü,  idg.  ^esom,  dem 
Imperfekt  von  '^4smi  'bin'. 

Es  liegt  daher  am  nächsten,  auch  in  hräinida  'reinigte', 
salböda  'salbte'  usw.  eine  periphrastische  Bildung  zu  suchen. 
Thut  man  das,  so  liegt  die  Erklärung  auf  der  Hand: 
got.  1.  Sing,  -da,  2.  -des,  '6,  -da  =  urnord.  1.  -efö,  2.  -äes, 
3.  -äe  sind  Formen  der  Wurzel  dhe-  'thun'  (ai.  Präs. 
Mdhämi,  gr.  tiötjul).  -äes^  -cteCp)  entsprechen  genau  dem 
ai.  'Aorist',  ä-dhäm,  ä-dhäs,  ädliät  =  gr.  -6y]v,  -Ot]?,  -Öyj  in 
lri|XY]6Yjv,  l^tXTj-ÖYjv  u.  dgl. 

Der  Plural  aisl.  1.  -dorn,  2.  -dod,  ahd.  -tum  -tut  ent- 
hält die  Schwaform  der  Wurzel  dhe-,  also  '^dhd-  und  ent- 
spricht somit  dem  gr.  Plur.  1.  s-Ösjisv,  2.  s-Ösrs,  deren  s 
das  idg.  9  ersetzt.  Die  3.  Plur.  aisl.  -do,  ahd.  -tun  ist 
gleich  idg.  *dhnt.  Sie  verhält  sich  zu  ai.  ddhur  genau 
ebenso  wde  die  Endung  der  3.  Plur.  Perf.  auf  -nt  zu 
ai.  -ur. 

Neben  diesem  e-stufigen  'Aorist'  hat  von  der  Wurzel 
Me-  im  Idg.  noch  ein  Injunktiv  auf  -ä  existiert,  dessen 
Keflex  in  german.  *dÖmi  oben  S.  313  erwähnt  ward. 
Die  erste  Person  mit  sekundärer  Endung,  idg.  *dJiäm,  er- 
scheint als  1.  Sing.,  urnord.  -dö.  Das  Eindringen  der  ä-Form 
in  die  1.  Sing,  erklärt  sich  im  Germ,  ebenso  wie  im  Slav., 
dessen   Ausgang   der  1.  Präs.  -q  auf  idg.  -am  zurückgeht. 

Weitere  ä-Formen  erscheinen  noch  im  As.  und  Ahd. 
in  der  2.  Sing,  sowie  in  den  alemannischen  Pluralformen 
-töm  -tönt  -tön. 
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Das  got.  -dedum  -deduß  -dedun  ist  nicht  als  'Aorist-', 
sondern  als  Perfektform  aufzufassen;  es  entspricht  genau 
dem  ahd.  perfektischen  Plural  tütum  täfut  tätun,  der  oben 
S.  329  seine  Erklärung  gefunden  hat.  Das  e  des  Sing, 
veranlaßte  die  Verdrängung  der  ganz  abweichenden  Plural- 
formen '•'•diim  '"'•duß  "'-dun  durch  -dedum  usw. 

Den  denominativen  Verben  haben  sich  die  (primären) 
e-Verba  angeschlossen,  wohl  deshalb,  weil  sie  ihrer  Stamm- 
bildung nach  ganz  aus  dem  Rahmen  der  starken  Konju- 
gation herausfielen,  sowie  darum,  weil  es  auch  deno- 
minative  e-Verba  nach  Art  von  abg.  Präs.  celejq,  Inf.  celeti 
'heilen'  gegeben  hat. 

Auch  die  primären  ä-Verba  bilden  ein  periphrastisches 
Präteritum. 

Selbstverständlich  schlössen   sich  den  Denominativen 
in    der  Bildung    des   Präteritums  auch   alle  die  primären 
Verben  an,  die  ihrer  Lautform  wegen  aus  dem  offiziellen 
Schema  der  'starken'  Konjugation  herausfielen. 
2.  Die  primären  Verba. 

Eine  Gruppe  für  sich  bilden  die  Verba  präterito- 
präsentia.  Da  bei  ihnen  das  alte  Perfekt  vollständig 
Präsensbedeutung  angenommen  hat,  mußte  sich  schon 
früh  das  Bedürfnis  nach  einer  Form  zum  Ausdruck  der 
Vergangenheit  fühlbar  machen.  Wie  ward  diesem  Be- 
dürfnis abgeholfen? 

Zuerst  muß  festgestellt  werden,  daß  der  Dental  hier 
wie  bei  einigen  andern  schwachen  Präteritis  primärer  Verba 
wie  pühta  hrähta  usw.  kein  idg.  dh  gewesen  sein  kann, 
sondern  auf  t  oder  tli  zurückgehn  muß. 

Eine  befriedigende  Erklärung  gewährt  Wackernagel- 
Behaghels  Hj^pothese.  Da  die  primären  Verba  von 
Haus  aus  alle  Tempora  gebildet  haben,  so  ist  es  prinzipiell 
durchaus  gestattet,  mit  Wackernagel  germ.  *unddcs  =  ai. 
vrthds  anzusetzen.  Beide  Wörter  decken  sich  Laut  für 
Laut.  Dasselbe  gilt  von  got.  mundes  =  ai.  mathds.  Zu 
dieser  zweiten  Person,  die  sich  in  ihrem  Ausgang  mit 
dem  beim  periphrastischen  Präteritum  gebräuchlichen  -des 
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(aus  idg.  "^dhes)  deckte,  konnte  dann  leicht  eine  ent- 
sprechende 1.  und  3.  Person  Sing,  hinzugebildet  werden: 
-dem  -cte(P),  die  mit  den  entsprechenden  Personen  des 
'Aoristes'  von  Wz.  dhe-  zusammenfielen.  Die  Gleichheit 
des  Vokalismus  im  Singular  ward  dann  zum  Anlaß,  den 
neuzubildenden  Plural  ebenfalls  nach  dem  Muster  des 
'Aoristes'  zu  schaffen,  zumal  hier  dieselben  Ausgänge  wie 
im  Plural  der  starken  Präterita  erschienen. 

Was  die  Akzentuation  anlangt,  so  ist  beim  schwachen 
Präteritum  der  primären  Verba  Endbetonung  das  Normale; 
denn  das  Medium  betont  die  Endungen.  Dem  entspricht 
auch  die  Mehrzahl  der  Fälle.  Merkwürdigerweise  erscheint 
jedoch  auch  die  stimmlose  Spirans  als  Vertreter  des  idg. 
th  verschiedentlich  im  Germanischen.  Vgl.  got.  kunpa, 
aisl.  kunna  (aus  *kunßa\  ae.  cüde,  ahd.  konda  gegenüber 
ostnord.  kimda;  aisl.  unna  (aus  %nßa)^  ae.  üde,  ahd.  onda. 
Nur  auf  einzelne  Dialekte  sind  die  ^-Formen  beschränkt 
bei  folg.  Verben:  ostnord.  villa  gegenüber  got.  ivilda^,  aisl. 
vilda,  ae.  ivolde,  as.  ivolda  welda,  ahd.  wolta;  ostnord.  skulla 
(aus  *skidpa)  gegenüber  got.  skulda,  aisl.  skylda  skulda,  ae. 
sceolde,  as.  scolda,  ahd.  scolta  u.  ä. 

Da  die  stimmlose  Spirans  von  kunpa  und  %npa  — 
denn  hier  allein  darf  man  sie  als  urgermanisch  bezeichnen 
—  auch  mit  der  Wurzelstufe  in  Widerspruch  steht,  die 
von  Haus  aus  schwach  ist,  vgl.  F.  Solmsen,  Studien  zur 
lat.  Lautgeschichte  (Straßburg  1894),  S.  187  ff.,  so  hat 
sie  schwerlich  ein  Anrecht  darauf,  für  ursprünglich  zu 
gelten.  Ihre  Erklärung  ist  freilich  noch  nicht  gefunden. 
H.  Paul,  PBrB.  VII.  150  f.  versucht,  -np-  aus  -nnä-  her- 
zuleiten, während  -nä-  zu  -nd-  werde,  alsdann  müßte  der 
doppelte  Nasal  aus  dem  Präsens  eingeschleppt  sein.  Doch 
fehlt  es  an  Parallelen  für  die  angenommne  Lautentwick- 
lung. Was  Fr.  Lorentz,  Schw.  Prät.  S.  57 f.  beibringt» 
befriedigt  nicht. 

II.  Die  Stämme. 

Wenn  man  in  dem  -da  des  Präteritums  der  nicht- 
primären  Verba   ein  Tempus  der  Wurzel  dhe-  erkennt. 
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80  muß  ursprünglich  dieser  Verbalform  irgend  ein 
Kasus  eines  Verbalsubstantivs  vorausgegangen  sein,  vgl, 
z.  B.  das  periphrastische  Perfekt  des  Ai.:  ved.  gamaydm 
cakära  'veranjaßte  zu  gehn';  viddm  cakära  'wußte'  usw. 
Wie  steht  es  damit  im  Germanischen? 

1.  Bei  allen  jaw- Verben  (denn  die  Kausativa  haben 
sich  den  Denominativen  völlig  angeschlossen)  erscheint  ein 
^Stamm'  auf  -i-,  vgl.  got.  hrdini-da,  nasi-da. 

2.  Bei  allen  ö-Verben  (zu  denen  auch  die  ??ö-Verba 
zu  rechnen  sind)  geht  der  Stamm  auf  -ö-  aus,  vgl.  got. 
salbö-da,  fullnö-da. 

3.  Bei  den  e- Verben  fehlt  ursprünglich  ein  Mittel- 
vokal, wie  E.  Sievers,  PBrB.  VIII.  90  fF.  nachgewiesen 
hat.  Vgl.  ae.  hcefde,  sce;jde,  as.  habda,  sagda,  libda.  Woher 
der  Verlust  des  stammauslautenden  Vokals  kommt,  ist 
unerklärt.  Got.  hdbaida  ist  sicher  eine  Neubildung  nach 
den  für  die  Klasse  besonders  charakteristischen  «i-Formen 
des  Präsens;  auch  ahd.  liabeta  hat  wohl  der  Bildung 
von  as.  habda  gegenüber  als  jüngere  Umformung  zu 
gelten. 

Wie  in  lat.  amabam  uidebam  farclbam,  in  abg.  dela- 
achu  celeachii  sucht  man  auch  in  den  germ.  Formen  alte 
Kasus:  außer  dem  allzeit  hilfsbereiten  Instrumental  bleibt 
wenig  Auswahl.  Es  ist  zuzugeben,  daß  der  erste  Aus- 
gangspunkt irgendwelcher  Kasus  gewesen  sein  muß,  wahr- 
scheinlich ein  Akkusativ;  jedoch  darf  man  nicht  so  weit 
gehn,  in  den  lat.,  abg.  oder  german.  Formen  noch  regel- 
rechte Kasus  zu  suchen.  Diese  sind  ersetzt  worden  durch 
das,  was  dem  Sprachgefühl  der  Redenden  als  *^Stamm' 
erscheinen  mußte,  d.  h.  durch  jenen  Lautkomplex,  der 
in  den  verschiednen  Flexionsformen  konstant  bleibt, 
während  ihm  die  'Endungen'  das  je  nach  Kasus  oder 
Person  Veränderliche  sind,  vgl.  H.  Paul,  PBrB.  IV.  413. 
Es  ist  daher  vergebne  Mühe,  die  zu  einem  einheitlichen 
Ganzen  verwachsnen  periphrastischen  Bildungen  durch 
einen  einfachen  Schnitt  in  zwei  Teile  zu  zerlegen  und  in 
dem  ersten  den  oder  jenen  Kasus  zu  suchen. 
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Über  die  Akzentuation  der  zusammengesetzten 
schwachen  Präterita  läßt  sich  kaum  etwas  Sicheres  aus- 
sagen. E.  Sievers,  PBrB.  IX.  563  hat  wechselnde  Be- 
tonung angenommen  aus  Gründen,  die  gegenwärtig  kaum 
mehr  stichhaltig  sind;  Fr.  Lorentz,  Präteritum  S.  54  fF. 
entscheidet  sich  für  Wurzelbetonung,  ohne  jedoch  ent- 
scheidende Beispiele  vorbringen  zu  können.  Für  die  Ent- 
stehungszeit darf  man  —  rein  a  priori  gesprochen  —  wohl 
annehmen,  daß  sich  das  Verbum  an  das  Nomen  enklitisch 
anlehnte;  damit  ist  aber  auch  die  äußerste  Grenze  er- 
laubter Vermutungen  erreicht. 

Darüber,  daß  die  schwachen  Präterita  primärer  Verba 
ursprünglich  schwundstufige  Wurzel  und  betonte  Endung 
haben,  ist  schon  oben  S.  340  gesprochen  worden. 


Siebzehntes  Kapitel. 
Die  Modi. 


I.  Der  Optativ. 
1.    Stammbildung. 

221.  Das  idg.  Optativsuffix  ist  betont  und  vollstufig 
-ie-,  unbetont  und  schwundstufig  -l-  bezw.  vor  Vokal  -u- 
'i-.  In  diesen  Formen  kann  es  nur  bei  athematischen 
Verben  erscheinen.  Die  Wurzelsilbe  ist  schwundstufig; 
der  Wortakzent  ruht  im  Singular  auf  dem  stammbildenden 
Suffix,  im  Dual  und  Plural  auf  den  Endungen.  Vgl.  idg. 
Sing.  1.  *sim^  2.  *sies,  3.  *sief  —  Plur.  1.  ^slmen,  2.  *site, 
3.  "^ Stent. 

Bei  den  thematischen  Verben  erscheint  nur  die 
schwundstufige  Form  des  Optativsuffixes,  die  nach  dem 
stammauslautenden  -o-  unsilbisch  werden  muß.  Vgl.  idg. 
Sing.  1.  %Mroim,  2.  %Mrois,  3.  Hlicroit  —  Plur.  1.  *&Ae- 
roimen,  2.  %Mroite,  3.  "^hheroint. 

Da  das  -oi-  der  thematischen  Optative  durch  Kon- 
traktion   von    0  -\-l    entstanden   ist,    muß   es    schleifende 
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Akzentqualität  haben,  vgl.  gr.  Xeizo'.Q  asitto'.,  deren  Paroxy- 
tonierung  die  Länge  und  damit  die  Zirkum flektierung  der 
Endsilbe  erweist. 

Im  Germanischen  hat  sich  der  Optativ,  wenn  auch 
nicht   ohne    Umbildungen,    in    ziemlich    weitem   Umfang 

erhalten. 

A.  Der  thematische  Optativ. 

!    binde  !    binte 


[bindau] 
bhiddis 
binddi 


\binda] 
binder 
binde 


binde 


binden 


b  indes 

bintes 

binde 

binte 

bintem 

binden 

bintet 

binten. 

binddima        bindern 
binddi p  binded 

binddina         binde 

binddiwa     i 

bindäits       \\ 

Die  erste  Person  Sing,  des  Ost-  und  Nordgermanischen 
got.  bindau,  aisl.  binda  gehört  schwerlich  zum  Optativ,  wie 
sie  auch  aufzufassen  sein  mag.  Im  Westgermanischen 
kann  -e  höchstens  nach  j  als  lautgesetzlicher  Vertreter 
von  got.  -au  gelten.  Wahrscheinlicher  ist,  daß  im  West- 
germanischen die  1.  Sing,  durch  die  3.  ersetzt  worden 
ist,  was  durch  den  Zusammenfall  der  1.  3.  Sing.  Opt. 
Prät.  nahegelegt  ward. 

Der  thematische  Optativ  zum  Indikativ  auf  -öjö  er- 
scheint in  ae.  Sing,  sealfie  —  Plur.  sealfien,  as.  Jolgoie  — 
folgoien.  Dagegen  sind  die  alemannischen  Optative  wie 
salböe  habee  Neubildungen  von  durchsichtiger  Entstehung. 

Die  Akzentuation  ist  dieselbe  wie  im  Indikativ, 
der  Wortton  ruht  entweder  stets  auf  der  Wurzelsilbe  oder 
stets  auf  dem  Suffix.  Man  könnte  diesen  Unterschied  in 
der  Doppelheit  ae.  2.  Sing,  binde :  as.  bindes,  ahd.  bintes  er- 
kennen wollen,  indem  man  annimmt,  hier  habe  der  suffix- 
betonte, dort  der  wurzelbetonte  Typus  gesiegt.  Daß  die 
Sache  nicht  so  einfach  liegt,  scheint  mir  aus  der  oben 
S.  325  besprochnen  westgermanischen  Form  der  2.  Sing. 
Perf.  der  ablautenden  Verba  hervorzugehn,  wo  die  kon- 
junkte  Endung  idg.  -s  trotz  der  unzweifelhaften  Endbetonung 


344 


Formenlehre, 


[§221. 


[bynda] 

1 

hundi 

bunti 

bynder 

}  lunde 

bundis 

buntls 

hynde 

j 

bundi 

bunti 

bi/ndem 

bundin 

buntini 

hynded 

hunden 

buntit 

hynde 

buntin. 

geschwunden  ist.  Man  wird  daher  wohl  mit  Scherer-Hirt 
annehmen  müssen,  daß  allein  die  ae.  2.  Sing,  binde  die  laut- 
gesetzliche Entwicklung  zeige,  während  as.  bindes,  ahd. 
bintes  ihr  -s  von  der  2.  Sing.  Indik.  bezogen  haben. 

Daß  germ.  -ai-  schleifende  Akzentqualität  ge- 
habt habe,  darf  aus  der  Erhaltung  des  in  den  Auslaut 
getretnen  -äi-  im  Gotischen  geschlossen  werden. 

B.  Der  atliematisclie  Optativ. 

[bundjau] 

bundeis 

bundi 

bundeima 

bundeiß 

bundeina 

bundeiwa 
bundeits 

Auch  hier  muß  wieder  die  1.  Sing,  des  Ost-  und 
Nordgermanischen  beiseite  bleiben.  Im  Westgermanischen 
sind  1.  und  3.  Sing,  gleich. 

Was  das  Suffix  anlangt,  so  ist  die  Schwundstufe  -t- 
durchs  ganze  Paradigma  durchgedrungen.  Einen  Rest  der 
Vollstufe  -ie-  darf  man  vielleicht  mit  K.  F.  Johansson, 
De  derivatis  verbis  contractis  linguae  Graecae  (Upsala  1886), 
S.  187  in  got.  sijais  =  alat.  sies  sehn,  indem  man  das 
nichthaupttonige  got.  ai  als  cB  faßt.  Ohne  diese  Annahme 
läßt  sich  nämlich  nur  schwer  erklären,  warum  got.  im  einen 
thematischen  Optativ  bildet,  während  doch  der  athematische 
Optativ  (mit  Verallgemeinerung  der  Schwundstufe)  durch- 
aus lebendig  ist. 

Von  Wurzel  dhe-  lautet  der  Optativ:  Sing.  l.^dUem, 
2.  ""dhijs,  3.  ^'dUß  —  Vhxx.  l.^dhimen,  2.  '^dUte,  3.  "^dUent 
Mit  Durchführung  der  Schwundstufe  findet  man  ihn  im 
Optativ  der  schwachen  Präterita  wieder,  die  genau  so 
flektieren  wie  die  Perfektoptative  der  starken  Verba. 

Anmerkung.  Unerklärt  ist  der  seltsame  Unterschied,  der 
im  Alemannischen    und  im  Isidor    in  der  (1.)  3.  Sing.  Opt,  Prät. 
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zwischen  starken  und  schwaclien  Verben  herrscht:  jene  haben 
lautgesetzlich  -i,  vgl.  7iävii  (Notker  schon  name\  diese  dagegen 
ein  auffallendes  -7,  vgl.  Isidor  scoldii,  alem.  suohti  sälbött  (Notker). 

Sonstige  athematische  Optative  mit  durchgeführter 
Schwundstufe  sind  ae.  cyme,  Plur.  cymen,  vgl.  ai.  gamydt 
3.  Sing.  Opt.;  der  Opt.  des  Verbums  Wn',  as.  ahd.  si, 
sowie  namentlich  das  Verbum  'wollen'.  K.  Brugmann, 
IF.  I.  81,  Grundriß  IL  §  505,  S.  903  f.  und  H.  Hirt, 
PBrB.  XVIII.  282  sehn  darin  keinen  idg.  Optativ,  sondern 
wegen  abg.  veljq  —  Inf.  veleti  ein  Verbum  nach  der  ei-Präsens- 
klasse.  Diese  Auffassung  scheint  mir  mit  F.  Solmsen, 
Studien  zur  lat.  Lautgeschichte  (Straßburg  1894),  S.  7ff. 
unhaltbar,  denn  außerhalb  des  Slavischen  ist  von  einem 
Stamm  auf  -ei  nichts  zu  sehn;  vielmehr  haben  wir  ent- 
weder den  athematischen  Indikativ  eines  Wurzelverbs,  vgl. 
lat.  uolt,  lit.  pa-velt,  dazu  ai.  ävrta  oder  eine  Bildung  nach 
der  wä-Klasse,  vgl.  ai.  vrmte.  Es  läßt  sich  ebenso  leicht 
begreifen,  daß  der  Optativ  den  Indikativ  ersetzen  konnte 
(vgl.  unser  nhd.  'ich  wünschte'  'ich  möchte'),  wie  es  ver- 
ständlich ist,  daß  im  Slav.  eine  Umbildung  der  1.  Sing, 
stattfand,  wodurch  das  Verbum  zu  einem  Präsens  der 
6'/-Klasse  gemacht  ward.  Ist  doch  auch  ahd.  willu  eine, 
wenn  auch  frühe,  Neubildung  statt  wüle  (Pariser  Glossen, 
Vokabul.,  Cass.  Gl.,  Otfrid). 

Abgesehn  von  diesen  Einzelbelegen  erscheint  der 
athematische  Optativ  noch  bei  verschiednen  Kategorien: 
1.  bei  den  e- Verben  muß  sich  mit  dem  Stamm  auf  -e- 
im  Plural  das  Optativsuffix  zu  -ei-  verbinden.  Dies  liegt, 
durch  den  ganzen  Modus  durchgeführt,  in  dem  got.  Opt. 
Sing.  2.  hahäis ,  3.  habäi  —  Plur.  1.  hahäima,  2.  hdbäip, 
3.  habdina  wie  in  den  entsprechenden  Formen  der  übrigen 
Dialekte  vor. 

2.  Bei  den  athematischen  Verben  auf  -nä-  (und  -ä-) 
hat  im  Opt.  Plur.  -näi-  (oder  -n.ri-)  zu  erscheinen.  Vgl.  got. 
wakndis,  waknäi  —  waknäima,  wakyiäip,  waknäina  =  aisl. 
vakner,  vakne  —  vaknem,  vakned,  vakne.  Ebenso  flektiert 
im  Nord,  der  Opt.  der  reinen  ö-Verba. 
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Der  ahd.  Optativ  1.  Plur.  sten  usw.  darf  direkt  dem 
gr.  (3Tai[X£V  gleichgesetzt  werden.  Entsprechend  ist  der 
Opt.  1.  Plur.  gen  zu  beurteilen. 

Was  die  Stellung  des  Wortakzents  betrifft,  so  be- 
weist die  Konsonantenentwicklung,  daß  Endbetonung 
herrschte.  Man  könnte  damit  auch  sehr  wohl  in  Ein- 
klang bringen,  daß  in  der  2.  Sing.  as.  lundis,  ahd.  hunüs 
stimmlose  Spirans  im  absoluten  Auslaut  erscheint.  Daß 
aber  das  auslautende  -s  nicht    lautgesetzlich  ist,  lehrt  die 

2.  Sing.  ae.  hunde,  as.  ahd,  will,  eventuell  auch  ahd.  ni 
curi  'noli'  (vgl.  W.  Braune,  PBrB.  II.  157;  J.  Wacker- 
nagel, KZ.  XXXIII.  33);  hier  ist  das  idg. -s  geschwunden, 
trotzdem  gar  keine  andere  Möglichkeit  besteht,  als  daß 
die  Endsilbe  den  Wortakzent  getragen  hat.  Man  hat  den 
Schwund  daher  wohl  nach  Scherer-Hirts  Theorie  zu  er- 
klären. Das  -s  von  as.  bimdis,  ahd.  hunüs  ist  also  Ent- 
lehnung,  wie  W.  Scherer  zuerst  erkannt  hat. 

2.  Personalendungen, 
Der  Optativ  hat  konjunkte  Endungen. 
Singular:   1.  Person  fehlt.  —  2.  Person:  -s  (s.  o.)  — 

3.  Person:  (-t). 

Plural:  1.  Person:  got.  -ma  =  lit.  -me.  —  2.  Person: 
■ß  ==  idg.  *-te.  —  3.  Person:  westgerm.  -n  aus  idg.  -nt. 
Im  Nord,  ist  -n  lautgesesetzlich  geschwunden.  Got.  -na 
hat  seinen  Vokal  von  der  1.  Plur.  -ma  und  der  1.  Du. 
-wa  bezogen. 

Dual:  1.  Person:  got.  -wa  =  abg.  -ve  oder  lit.  -vo. 
—  2.  Person:  got.  -ts  wie  überall. 

iL  Der  Konjunktiv. 

222,  Im  Germanischen  nur  in  spärlichen  Trümmern 
erhalten. 

1.  Dem  idg.  Konjunktiv  (Injunktiv)  auf  -ä-,  vgl.  lat. 
feram  feräs  ferat  usw.,  entspricht  auf  german.  Boden  der 
sogen.  Optativ  der  ö-Verba  im  Got.,  As.  und  Ahd.  Vgl. 
H.  Collitz,  BB.  XVII.  50  Fußnote  und  K.  Bojunga, 
IF.  IL  184  fr.,  besonders  193. 
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2.  Die  rätselhafte  1.  Sing,  des  Optativs,  z.  B.  got. 
bindau,  aisl.  binda  faßt  H.  Hirt,  IF.  I.  206,  VI.  58  ff. 
als  regelrechten  Vertreter  eines  idg.  Konjunktivs  auf  -am, 
indem  er  got.  -au  als  -aü  d.  i.  -ä  faßt  und  aus  urgerm. 
'öm,  idg.  -am  (•an)  herleitet.  Ein  got.  bairau  entspräche 
demnach  Laut  für  Laut  einem  lat.  feram^  abg.  berq. 
Leider  ist  die  Lautentsprechung  nicht  genügend  gesichert, 
um  akzeptiert  werden  zu  können.  Die  Form  muß  dem- 
nach als  ungedeutet  gelten.  Wahrscheinlich  ist  immerhin 
soviel,  daß  sie  irgendwie  mit  dem  Konjunktiv  zusammen- 
hänge. Daß  andere  wie  z.  B.  0.  Wiedemann,  Litauisches 
Präteritum  (Straßburg  1891),  S.  159  Fußnote  1  die  einst 
vielfach  in  Anspruch  genommene  Partikel  -u  in  got.  bairau, 
aisl.  bera  sehn  und  "^beröu  als  germ.  Grundform  ansetzen, 
sei  wenigstens  erwähnt. 

Der  westgerm.  Ausgang  -e  der  1.  Sing.  Opt.  Präs. 
kann  nach  j  direkt  auf  idg.  -am  -an  zurückgeführt,  also 
für  einen  Konjunktiv  erklärt  werden.  Eine  andere  Er- 
klärungsmöglichkeit ist  oben  S.  343  angedeutet. 

3.  Im  Got.  erscheint  die  isolierte  Form  ögs  als  Im- 
perativ. Man  darf  sie  mit  Joh.  Schmidt,  KZ.  XIX. 
290  f.  als  kurzvokalischen  Perfektkonjunktiv  auffassen, 
der  griechischen  Bildungen  wie  siSojtat  zu  oi§a,  TCsTroiÖo'j.sy 
(für  *:re~£i6o[j.=v)  zu  TisTrotÖa  genau  entspricht. 

Schon  seit  idg.  Urzeit  erscheinen  im  Konjunktiv  ab- 
solute und  konjunkte  Endungen.  Das  Germanische  kennt 
nur  die  konjunkte  Flexion. 

III.  Der  Imperativ. 
Singular. 
293.  2.  Person:  Der  reine  Stamm  erscheint:  got  gif , 
aisl.  gef,  ae.  gef,  as.  gef,  gib,  ahd.  gib  aber /ar.  Idg.  Grund- 
form *ghebhe.  Der  Umlaut,  der  im  Ahd.,  z.  T.  auch  im 
As.  auftritt,  ist  unursprünglich,  vgl.  oben  §  G5,  2.  Die  jan- 
Verba  haben  im  Got.  -ei,  vgl.  nasei  sökei,  dem  ae.  nere 
dem,  ahd.  ncri  suochi  entspricht.  Der  Schwund  des  langen 
auslautenden  Vokals  nach  scliwerer  Tonsilbe,  der  im  Ae. 
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ZU  konstatieren  ist,  macht  Schwierigkeit,  wenn  man  an- 
nimmt, daß  im  Urgermanischen  durch  Kontraktion  der 
unbetonten  Endsilben  -ije  schleifende  Länge  (?)  entstanden 
sei.  Möglicherweise  könnte  man  die  got.  Form  so  deuten, 
daß  nach  dem  frühzeitigen  Schwund  des  auslautenden  -e 
der  dritten  Silbe  ein  langer  gestoßner  Vokal  (l)  entstanden 
sei,  der  im  Got.  als  zweimorige  Länge  noch  erhalten, 
im  Westgerm,  gekürzt  bezw.  geschwunden  sei. 

Got.  salbö^  ahd.  salbo  sind  wie  lat.  amä,  ahd.  habe 
ist  wie  lat.  habe  gebildet.  Der  Systemzwang  hat  den  aus- 
lautenden Vokal  überall  erhalten. 

3.  Person:  got.  bairadau  wird  von  H.  Hirt,  IF. 
VI.  16  f.  dem  ai.  bhäratäm,  gr.  «pspsTTjv  gleichgesetzt, 
demnach  als  Medialform  erklärt.  Begrifflich  ist  die  Glei- 
chung ansprechend ,  lautlich  verursacht  sie  dieselben 
Schwierigkeiten  wie  die  1.  Sing.  Opt. 

Plural. 

1.  Person:  Überall,  mit  alleiniger  Ausnahme  des 
Ae.,  identisch  mit  der  1.  Plur.  Indik.  Die  ae.  Imperativ- 
form bindan  repräsentiert  eine  Bildung,  die  mit  der  ver- 
lornen 1.  Plur.  Ind.  gleichlautend  gewesen  sein  muß.  Es 
handelt  sich  um  Injunktivformen. 

2.  Person:  Mit  der  2.  Plur.  Indik.  gleichlautend. 
Vgl.  wegen  des  ahd.  Ausgangs  -et  W.  van  Helten,  PBrB. 
XVIL  569;  M.  H.  Jellinek,  Beiträge,  S.  44. 

8.  Person:  got.  bairandau,  von  H.  Hirt,  IF.  I.  206, 
VI.  61  f.  der  ai.  3.  Person  Plur.  Med.  bhärantäm  gleich- 
gesetzt, die  in  gr.  ^spövicov  als  Aktivform  erscheint.  Auch 
hier  hängt  die  Anerkennung  der  Gleichung  von  der  An- 
erkennung des  Hirtschen  Lautgesetzes  ab. 
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Clerm.  Eigennamen^). 

Aflinis  232. 
Aistoinodius  144. 
Alateiuia  52. 
Angin,  A'ngli  243. 
Ariouistus  46. 
Arminius  287. 
Austrogoti  59.  148. 
Bacenis  48. 
Baudomalla  141. 
Burgundiones  118. 
Xap'.OYa'.-o?  46. 
Xa|i'.o}j.Yjpo?  46.  192. 
Charioualdus  46. 
Chattuarü  139. 
Erminones  55. 
i^enni  52.  136. 
<l>'.vvo'.  52. 
Frmi  243. 
Gepides  55. 
roTfJoi  59. 
Gotones,    Gothones 

59. 
ro'jtiuvs?  59, 
Greuthiingi  51. 
TüW/E?  59. 
Gutones  59. 
Harifjaism  121. 
Idisiauiso  49.  258. 
In/ßuaeones  52. 
Inguiomerus  192. 
Langohardi  46.  192. 
Leudomalla  141. 
Mallegutidis  141. 


3faZZo&aM<ies  141. 192. 
Nehalemiia  132. 
Ostrogothae  148. 
Beudigni  51. 
i?M^ii,  J^M.^i  243. 
Saitchamims  232. 
ß^e</esfes  55. 121.142. 
Segimerus    55.    121. 

142. 
Segimundus  55.  142. 
Semnones  52. 
Sigismundus  53.  55. 
iSwebi  63. 

Teutoburgiensis  51. 
Teutomerus  51. 
Thiotmalli  141. 
öoujxsX'.xoi;  142. 
eo'jovsXoa  89.  142. 
Vahalis ,     Vachalis 

136. 
*TraZ/iö-?  136. 
Fah<t?ns  232. 
Veleda  55. 
Venedi  55. 
Wisugart  58. 
Tt'^iswmrtr  58. 
WisiO'TÄ  58. 

Germanisch-lateinisch. 

-aja'a  132. 
6a  ro  84. 
Ya'.ao?  121. 
carrago  145. 
gamallus  141. 
mallare  140. 


mallobergus  141. 
mallus  140. 

Finnisch-lappische 
Lehnwörter. 

(Finnisch  unbe- 
zeichnet.) 
aaZto  258. 
dkana  236. 
awsas  47.  171.  226. 
arAl-H  236. 
armas  47.  171. 
läpp,  guovva  73. 
ÄrtÄ:a  253. 
huotra  49. 
hursJcas  171. 
jomZj«  233. 
jtd-Ä-o  233 
fc«fcm  112. 
fcaZZio  258. 
feaZtiO  258. 
kampa  45. 
feawsa  236. 
karilas  85. 
Ä;c?i?rt  51. 
läpp.  Tcloavva  73. 
kuningas    47.     171. 

226. 
läpp,  loavva  73. 
läpp,  luüwe  73. 
maanantai  64.  255. 
wa7ia  253. 
waÄ-o  253. 
w7a<o  253. 


')  Griech.  y  sieh  unter  cÄ,  'f  unter  /*,  0  unter  /,  ^Ä. 
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miekka  64. 
multa  236. 
napa  45. 
niekla  64. 
nuora  49. 
paanu  64. 
^aiia  236. 
pmikii  236. 
parmas  171.  192. 
rew</a5  47.  52.  171. 
runo  235. 
läpp.  s«jef  76. 
saUo  235. 
su'wirt  253. 
läpp,  sliuöcva  73. 
sunmmtai  258. 
<e7jo  52.  258. 
teudnar  51. 
tnomari  49. 
tursas  192. 
vaaTca  64. 
vantus  245. 
rams  192. 

Gotisch  1). 

affvapjan  112. 
aflimian  93.  296. 
aftana  188. 
aggwiis  43.  121. 
a^is  54.  173.  212. 
a/is  80. 
a/i^aw  114, 
afca  43.  110.  132. 
ai7i  324. 

aihatundi  112.  194. 
Ainolc  74. 
-4mos  74. 
awüs  194. 
ai2^  43. 
afceii  66. 
aÄ;rs  43.  133. 
a?an  90. 
aZds  130. 
aZjar  275. 
aljaßro  182. 
aZ/o^ro  182. 
alßeis  130. 
amsans  70. 


anabiudan  118. 
analmsns  144. 
anasilan  307. 
andhruskan  68.  143. 

299 
ans  47.  171.  226. 
ansteigs  196. 
ans^5  87. 
apaiistauliis  45. 
agm"    47.    80.     134. 

150. 
arUnumja  84. 
arkazna  110. 
arjan  71. 
arws  47. 
asrtns  132. 
a.st.s  134. 
atßinsan  108. 
augjan  139. 
aulins  111. 
rtMÄsa  57.  207. 
awA-an    43.    71.    91. 

133.  327. 
awso  45.  132. 
aioepi,  *aimpi  60. 
a^^fo  134. 

&ai>an  50.  83.  117. 
7>at^rs  88.  150. 
handicjan  146. 
harizeins  173. 
&rtrn  195. 
6awaw  74.  117. 
beidan  144. 
öeis^  141. 

fcez^aw  87.  118.   144. 
herusjos  213. 
bidjan  53.  94.  149. 
bigitan  121. 
bilaibjan  87. 
bilaigon  121.  139. 
biZei&rtn  87. 124.  298. 
bindan  52.  86. 
-biudan  118.  144. 
biiigan  292. 
biiihts  77. 
blandan  293. 
hliggican  61. 
bloma  91. 


-blostreis  116. 

&7oirtM  116. 

7>Zö/  199. 

bnauan  327. 

briggan  11. 

brikan  94. 

broßar^8.  108.  117. 
206. 

6rM7l's  176.  193. 

brnpfaps  44.  174. 

daddjan  45.  61.  119. 
293. 

rfa^s  47.  119. 

<?a7a/ro  182. 

(7aM^  324. 

dauhtarbl.  119.206. 

<7a?<r  57.  119. 

f7a?i^s  130. 

driM/ws  130.  204. 

^aw  119.  292. 

<?i»^s  132. 

diioan  95. 

dragkjan  86. 

drigkan  86. 

rfriwsan  88.  130. 
t   diiginnan  126.  296. 
I   i^ra,  Egica,  Egila  78. 

Emila  78. 

/•«r^ar  44.  124.  206. 

/"rt/mn  77.  297. 

faheßs  64. 

/-rti/i  110. 

/ai/i?(    50.    57.    105. 
109.  114. 

/•air-  85.  106. 

/'rtir^jmi  58. 106.131. 
j   fairneis  149. 

fairra  140. 
I   fairraßro  182. 
i  fairzna  70.  106.  132. 
■   faran  95.  293. 
!  farjan  149. 
I   fastuhni  143. 
'  /"awra   68.    85.    106. 
189. 

faurafilli  140. 

faurbiudan  88. 

/em  65. 


0  /ü  folgt  auf  h,  q  auf  p,  /  auf  t. 
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fijands  72. 

fijapica  131.  199. 

ßu  57.  84.  106. 

ßufaih^  109. 

fimf  111.  142. 

finßan  108. 

fisks  56. 

flodus  47.  69.  106. 

f od  Jan  116. 

/"oJr  49.  106.  206. 

fon  210. 

/be«s   80.    106.    133. 

204. 
fra-  44.  85. 
fraihnan  294. 
framis  173. 
fraslindan  94.  217. 
frauja  106. 
frawairßan  86.  130. 
frawardjan  86.  130. 
frawisan  95. 
/"rejs  106. 
frijaptca  131.  199. 
frijondi  200. 
frijonds  215. 
/•ro/8  197. 
/•rwma  68.  293. 
/-M/a  67.  106. 
/m/Zä  140.  293. 
(7aöaMr/«87.117.131. 

201. 
gabigs,  gdbeigs  79. 
gahruka  151. 
</af7rtrs  119.  324. 
pacZed*-  63.  91.  119. 
gadigis  173.  212. 
gadrausjan  88.  130. 
ga-fehaha  83. 
gagaleikmi  168. 
gagamainjan  168. 
gaqatHon  168. 
(7ai/</aw  122.  293. 
gra^/(y.y  121. 
gahugds  337. 
gakitnßs  202. 
gakust.s  201. 
galauhjan  88. 
^a/eiA«  168. 
gamahis  168. 
gaman  168. 
i/«mo«  115.  324. 


i/amwwJs  69. 131. 202. 
</anrt/i  45.  324. 
ganisan  79.  130.  290. 
ganöhs  45. 
^a<i:um/s68.131.202. 
garaids  88. 
garazno  208. 
gariiids  88. 
5rrt6<s  44.  121. 
gatamjan  83.  133. 
gateihan  51. 
^latiZs  168. 
gatiman  83. 
gapairsan  86.  107. 
gaßaursnan  107. 
gapeihan  11.  93. 
gaumjan  168.  319. 
gaiirs  194. 
gaicidan  115. 
gaivigan  121. 
gawrisqan   114.  143. 

299. 
^fl^ds  134. 
piöa  79. 
<7?:6an  79.  121. 
glaggwuha  61. 
^raöan  95.  293. 
r/re^rtw  64.  91.  327. 
</ri/s  121. 
(/M7»a  68.  121.  208. 
Gutpiuda  59. 
/7m/  121. 

Ärtörtn  43.  112.  307. 
A«/)an  91.  109.  305. 
/i«/"es  107.  196. 
/la/ian  77.  129. 
ÄaiduÄ'  203. 
Äat7s  109. 
/iami5  194. 
/jrtirda  109.  119. 
/wiir^o  70. 
hairus  108. 
Äaifan  327.  333. 
/lah's-  173. 
/jrt /ja  149. 
/w/ä  111. 
halsagga  125. 
Tiana  90.  109.  208. 
handugs  196. 
/larrfwif  124.  203. 
Art  «an  311. 


!  /m«i5  173.  212. 

hat  Jan  311. 

haubiß  47. 

ÄauA-s  53.  89.  131. 

Ärturw  87.  195. 

hekoafraiija  108. 

Äer  65. 

/lidre  64.  131.  183. 

;t*7»«s  209. 

himins  143. 

hindana  188. 

hiuhma  89. 

hlahjan  129. 

-hlaupan  135. 

/iZauts  89. 

7i7i/an  107.  109. 

7iZi/«?<s  107.  114. 

hliuma  108. 

7iZi«/  196.  197. 

-hlohjan  129. 

/i/M^rs  150. 

hnahcjan  123. 

hneiwan  123. 

Äors  109. 

Tiraiws  88.  287. 

TiM^yan  149.  311. 

/»«f7/s  67. 

TiuiMwdi  67.  85.  200. 
215.  292. 

7twnrf  68.  124.  142. 

hundafaps  44. 

hunds  108.  112. 

7tMH^Z  60.  144. 

kadre  64.  183. 

kairban  87.  110. 
,   kairnei  110. 
;  7*)rtw  147.  275. 
:   7<;a/ar  108. 
i   kapo  112. 

kapro  50.  131.  182. 

7m<s  108.    112.  139. 

hopan  327. 

iddja  61.   168.   281. 
313 

im  142.  316. 

innana  188. 

innapro  50.  182. 

iniveitan  87. 

loanan  75. 

/«rtn  46.50.115.133. 

iupana  188. 
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iupaßro  182. 
jaindre  183. 
jainßro  181.  182. 
jer  59.  194. 
juggs  70.  131. 
juhiza  77.  131.  214. 
jukuzi  47.  58.  80. 
junda  59.  70. 
kaisar  45. 
Ä-rtww  324.  340. 
Icarkara  45. 
Ä-as  199. 
Jcaupon  45. 
Icaurn  293. 
Tcaurus  134. 
Jcausjan  88. 
fceZa-w  137. 
Ä:mwMs  140.  203. 
fciMsaw  88.  133.  290. 
fcmM.61.85.  133. 194. 
fcwö/s  47. 
Kreks  66.  137. 
fcwwi  85. 
kunnan  315. 
Ä;Mn/5  133.  293. 
kustiis  203. 
Zais  130. 
laisjan  130. 
Za»zä  86. 
Za<s  92.  144. 
Lauidja  74. 
Zei/iis  111. 

Zeifcan  110.  130.  290. 
'leißan  88.  129. 
lekeis,  leikeis  137. 
Zeian  92.  827.  383. 
man  807. 
ligan  80.  121.  299. 
Zi/MS  203. 
Hubs  88.  118. 
lüihaß  87. 
Ziwto  208. 
io6Z  74. 
-lukan  90. 
lukarn  250. 
w«^  92.  824. 
magaps  123. 
magus  123. 
mahteigs  196. 
wia/i^s  44.  114. 
maihstus  144. 


wais  274. 
mai>a  70. 
malan  95. 
man  324. 
manaseps  68. 
manna  140. 
marei  143. 
marisaiws  56. 88. 201 
7wa^-?  125. 
ma/d  258. 
wa/Z  181.  141. 
maßljan  141. 
inaurnan  295. 
maurpr  206. 
9«rtzüi  128. 
we^'i  64. 

?nena  63.  64.  214. 
menops  214. 
-wers68.91.176.194. 
?«e.b-  66. 

micZjis  51.  59.  119. 
mim^  125. 
minniza  140. 
»ims  174.  274. 
missa-  115. 
mitaps  214. 
mizdo  65.  134. 
modaqs  196. 
wiimaw  69.  84.  307. 
munps  108. 
-nagljan  126. 
naZits  114. 
wawo  143.  190. 
namnjan  85.  140. 
^rt^rt/s  134.  150. 
wasjVm  79.  180.  149. 
iVaiteZ  74. 
naws  182. 
n«W:^s  202. 
we/Za  64. 
mZi  111. 
niman  50.  83. 
niujis  51. 
|)ai(ia  132. 
paurpaura  57. 
peikabagms  137. 
gews  84.  201. 
^i'man  84.  134.  292. 
qinakunds  87. 
gmo  50.  69.  84.  134. 
gi^aw  134. 


qius  134. 

raihts  50. 

m/7o  44.  92. 

rrtMS  182.  199. 

raups  88. 

-redaw  63.  327. 

reiki  137. 

reiA;,9  187. 

rimis  173. 

ri^i^  134.  173.  212. 

Ruma  48.  75. 

Rumoneis  48. 

sai  166. 

samn  76.  91.  319. 

saihan  50.  110.  130. 

sainu  165. 

salipivos  131. 

saljan  84. 

srtZi  43.  70. 

saltan  90. 

sama  45.  84. 

sandjan  86.  130. 

satjan  79. 

sa/s  197. 

(SrtMr  57. 

-se*^.s  174.  274. 

s%a  118.  149. 

sibun  124. 

siggwan  122. 

si^is47.80.  121.  173. 

212. 
si^r^^an  93.  297. 
Silocim  75. 
si??^.s  52.  130.  197. 
siponeis  187. 
siYan  79.  80.  286. 
sitls  194. 
siujan  59. 
smns  132.  146. 
sA-rtZ>aw  90.  293. 
skadus  60. 
skaidan  43.  90.  114. 

327. 
sZ.rtZ  324.  340. 
skaman  142. 
skapis  173. 
skapjan  92.  112. 
skauns  287. 
skcinan  295. 
sfceirs  65.  113.  295. 
skuggwa  61. 
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slahan  95. 
shpan  64.  327. 
sliupan  133. 
.snaiics  123. 
sneißan  135. 
sniutnundo  73. 
snhran  95. 
snorjo  69. 
siiutrs  150. 
soA/an  92.  305. 
6o/a-  197. 
speitcan  93.  113. 
.si>t7da  293. 
staina?is  196. 
stains  47. 
.seajmo  113.  140. 
.>jfajro  113. 
standan     95.     296. 

298 
sfrt/s"44.  92.  113. 
stautan  135. 
steigan  51.  122. 
stibna  143. 
stigqan  94.  297. 
sfj7an  67.  83. 
«fojan  73.  75. 
5*o/s  48.  194. 

«MW8    85. 

swnja  61.  200. 
sunjis  61.  145. 
.stmw^^  57.  203. 
suis  177. 

«traiÄra  109.  131. 
8 wein  66. 

sfmfar  60.  148.  206. 
tagr  133.  177. 
taüiun  50.  109.  131. 
-tairan  84. 
taut  75. 
taujan  69. 
teÄan    91.    95.    293. 

327.  333. 
tetca  132. 
fiV/jij*«  131. 
timrjan  133.  148. 
fiuÄan  139. 
7'rauada  74. 
trifjgws  61. 
frm  61.  85.  194. 
rrwrfan  87.   94.  141. 

292.  296. 


tunßiis  68.  133.  205. 
215. 
I   tuz-  133. 
I   tivai  133. 
I  paqljan  11.  107. 

pahan  107. 

/rt«  147.  275. 

Jmr  275. 

/rtW^rt  199. 

/ar/"  316.  324. 

ßapro  108.  184. 

paurmis  67.  107.  203. 

/«i/r8Ms67. 107.  132. 
203. 

pei  273. 

/eiTian  53.  297. 

peihs  173. 

/e?7yo  110. 

piuda  107. 

piudisko  196. 

/i»8  47. 

piwadw  181 

preihan    52. 
297. 
i  Preihsl  53. 

/ri(7ya  124. 

Priskan  299 

prutsfill  106 

pugkjan  11. 

pidan  108.  311. 

pusundi  142.   145. 

Puthaiirn  174. 

pwahan  290. 

ufpanjan  83. 

nhteigo  75. 

unandsoks  176. 

unatgähts  195. 

«ntiaro  146.  182. 

unnMt.s  83.   89.    176. 
193. 

unsahtaba  195. 

unweis  115. 

unweniggo  274. 

*nnwissa'  115. 

ununnands  69.  292. 

usnipan  90. 

usfanan  43.  90. 

usbeisns  144. 

u.s7;Mfa  292. 

usfratwjan  .112. 

u«A:eman  294. 


199. 
77.  93. 


140. 


ufiwis.s  115. 
utava  188. 
M<rt/ro  50.  182. 
?/2:cfa  64. 
-waddjus  61. 
wahsjan  144. 
-wahsts  144. 
M;aian  76.  327. 
waiV  57. 
itmrs  174.  274. 
wairpan  86.  108.  290. 
-waiipis  174. 
'wairPs  174. 
w;aiM4.  60.  115.324. 
waldufni  143. 
w;a«o  60. 183.206.210. 
wmirdahs  196. 
ivaurkjan  144. 
ivaurms  112. 
waur.shv  144.  208. 
u-e^rs  80. 
t^et^a  208. 
tteiÄan  77.   94.  110. 

291. 
weihs  173. 
tcaw  66, 
-widan  292. 
widmvo  56.  60.  119. 
?rt7j«M  340.  345. 
■lüindan  70.  93.  298. 
u'inds  70. 
winnan  296. 
-icinpjan  145. 
icisan  290. 
icitan  307. 
i   witidini  143. 
u-ipon  112. 
u7i7s  60. 
tt;od<?  92. 
wraiqs  43.  134. 
wulands  292. 
«rtt^A-  67.  111. 
WTMiZa  140.  293. 
M;MZ/r  206. 

Nordische  Runeu* 
inschriften. 

a/fer  54. 
rt/Ä  3.34. 
a«Äcfc  171.  334. 


Streitberg,  Urgermauische  Grammatik. 


354 


Wortregister. 


alu  186.  236. 
afnjsujisalas     171. 

227. 
qsmu[n]t  177.  245. 
tariiitiß  171. 
tarutR  175.  321. 
boruniR  232. 
dajaR  47.  124.  171. 
dohtriR  54.  85.  251. 
ek,  ik  54.  261. 
erilaR  171.  226. 
cr^a  191.  253. 
faifiido  49.  190.  236. 

336. 
fauauisa  253. 
/?no  189.  193.  257. 
^af  171.  334. 
-jastiR  56.  200. 
gestmiR  232.  247. 
j-tÖM  236. 
jodajas  171.  227. 
hajustaldaRA:!.  171. 
hahaisla  171. 
Äaiieja  189.  228. 
haitika  322. 
haitinaR    171.     195. 

255. 
-halaiban  255. 
/laZaÄ  192. 
liqrma  253. 
Tianso  189.  257. 
hariwulqfq  171. 
hariwulfs  56. 
7iaieÄ:a  228.  322. 
haßuivolafa  171. 
haulcoßuR  245. 
/ißZffrtÄ  171. 
/Ute  72. 

hlfajaiwido  190.  336. 
7iZaiw;a  147. 171.  233. 
lilewajastiR  193. 
hoUinjaR  171.  255. 
Äorna  147.  171.  233. 
hraivdas  171.  227. 
*fc  54. 

-fca,  -ja  261. 
Za/w  186. 
Ze/ro  1S9.  257. 


-leubaR  51. 
-leujaR  51. 
ZiwÖM  186.  236. 
maju  245. 
wiam  56.    63.    176. 

194. 
niuwila  190.  253. 
orie  188.  336. 
runono  238. 
rMnoi?  238. 
säst  266. 
säte  188.  336. 
siama  171.  227. 
stainaR  47.  171.  192. 

226. 
SMMM  177.  245. 
swestar  51.  72.  124. 

148.  205.  250. 
talwo  257. 
tawido  49.  236.  253. 

336. 
ßewaR  47.  171.  226. 
ßrawwan  255. 
unnam  171.  334. 
wrti  188.  253.  336. 
w?a)öe  227. 
wqrait  171.  334. 
ivaritu  334. 
u^as  171.  334. 
ivilajaR  171. 
wi/j  261. 
wiwaR  171. 
w7m-iZa  191.  253. 
wllhakurne  72.  227. 
woduride  72.  227. 
worahto  49.  190.  236. 

336. 
züraita  171.  227. 
türta  336. 
«üwrie  188.  253.  336. 

Altisländisch  ^). 

a  324. 
aka  90. 
aÄ;r  43.  133. 
ala  90. 
aZda  258. 
aldenn  130. 


dleikse  213. 

awn  324.  340. 

ar  59.  194. 

dtta  114. 

awÄ;a  43.  71.  91.  132. 

ausa  44. 

aa;  80. 

bane  84. 

ftaw^ra  297. 

heiskr  144. 

öeisZ  144. 

&ei*a  87. 

benda  146. 

öera  50.  83.  117. 

berfiall  106. 

beriask  84. 

&et>-  274. 

öiVfeZZ  85. 

bidia     53.     57.    94. 

149. 
bifa  56. 

ömcZa  52.  86.  118. 
biöda  88.  118. 
&idrr  118. 
bigrk  71. 

feiert  87.  118.  144. 
bitr  150. 
Z>Zrt<f  44. 
blikia  297. 
blindr  52. 
&Zowe  91. 
&nere  327. 
&0(fe  89. 

högr  48.  118.  203. 
bök  48. 

6oÄ;A>-  58.  139. 
böl  69.  76. 
&oiw  58. 
brandnöi  75. 
feriwe  296. 
brinna  296. 
Ordner  48.  117. 
&/-dÄ:  48. 
brüdr  240. 
ötia  74.  76.  117. 
bul-kr  58.  139. 
biirdr  87.   117. 
dar/r  119. 
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119. 


deyia  95. 
diüpr  13*2. 
dömare  49. 
dömr  91. 
dotier  119. 
d()rf  63.  91. 
draugr  119. 
drekka  86. 
rfrope  151. 
dyta  119. 
dj/rr  119. 
d0kkr  87. 
€(5f^  61. 
eir  43.  198. 
«itr  150. 
^Idsdtr  83. 
€m  316. 

epterstadse  213. 
€to  46.  50.  133. 
eyra  45.  132. 
/•d  77. 

fader  44.  124. 
/aZZa  112. 
fara  95.  106. 
/•arre  132. 
fe  50.  105.  109. 
^ii  140. 
fiarre  140. 
^»jm  142. 
finyia  108.  127. 
/jordr  203. 
figdr  105. 
Figrgyn  58. 
/isÄ:r  56. 
/Zd  128. 
/^ire  70. 
flekkr  139. 
/?€6fr  45. 
//€«a  298. 
flik  139. 
//örf  47.  106. 
födr  206. 
/•oid  67. 
fole  67.  106. 
/or  106. 
föstr  116. 
/"dir    80.    106. 

204. 
fglr  lO:. 
framkudmr  ^»3. 
fregna  294. 


133. 


fremia  149. 
/•ndr  204. 
Frifir^r  61. 
frlösa  129. 
fullnomse  213. 
/"ihia  315. 

/"//war  83.  176.  193. 
gaddr  134. 
(/awaZ?  168. 
pandr  122. 
ganga  122. 
gangr  121. 
.9ed  122. 
■^«/•a  79.  121. 
<7etn'  121. 
^engrr  176. 
^es^r  44.  121. 
gcta  121. 
</ta?/'r  139. 
gina  298.  315. 
fifi^)/-  79. 
gier  199. 
$r%^r  61. 
r/»iita  327. 
i  ^öe  73. 
j    Gotar  59. 
I   /;()/'o<7r  79. 
i   ggrn  121. 
i   ^9s  120.  205. 

grafa  95. 

graslcegr  83. 

^rdia  91. 

5frdrt  327. 

gud  god  121. 

^wme  68.  121.  208. 

gunnr  122. 

if^/*r  83. 

hafa  43.  112. 

Äa/-r  107. 

hdfr  92. 

/»a^ic  253. 

halmr  194. 

ÄaZs  46. 

ÄaZ^e  213. 

hamarr  210. 

hampr  133.  136. 

Äan€  90.  109.  208. 

hapt  195. 

Äardr  124. 

Harfada  136. 

Äarwr  108. 


Äa«r  212. 
haufod  47. 
ÄrtM^rr  131.  197. 
hefiii  91.  109. 
/le^re  56. 
heill  109. 
heimr  194. 
/jei^e  189.  322. 
?iei«r  88. 
Tiei^re  213. 
hei  149. 
^eZZa  258. 
hengia  129. 
/lere  132. 
/lere  56. 
hialmr  209. 
hiartie  87. 
hiarta  70. 
himenn  143. 
hid?  132. 
7jipr<f  109.  119 
/lipn-  108. 
7M"^e  88. 
/iZrtjm  108. 
hlaupa  135. 
?iZaM«  89. 
/iZitf  145. 
hliöd  196. 

TiZidfa  89. 

Hlödijn  67. 

/iZwtr  89. 

/iZteia  128. 

hl0gia  129. 

hniga  123. 

lingggr  61. 

Tini/fcr  145. 

^d/-/-  108. 

/logrr  58. 

ÄoV»  292. 

hollr  67. 

hoppa  135. 

Ädra  109. 

/lor/"«  87. 

Äor«  68. 

horskr  68. 

H()rfr  108. 

hgfogr  47. 

Ä()«orfr  214. 

/»()«r  139. 
hrär  109. 

hreinn  88. 


129. 
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hrifa  51. 

hrina  295. 

hrinda  94. 

hringr  47. 

hriösa  141. 

hrolla  141. 

/iros5  68. 

hräiskdirr  86. 

/m^/r  58. 

hundr  108.  112. 

hundrad  124. 

/ijisZ  60.  144. 

Äwar  275. 

huel  46.  110.  111. 

/iMd/r  110. 

huerfa  110. 

huerna  110. 

/AM^rr  110. 

/iHiir  108.  139. 

hudsa  112. 

f(f  141. 

idkud'dr  83. 

igtonn  85. 

^-aZa  133. 

Ä-aZZa  133. 

Jcamhr  118. 

Ä-eWrt  258. 

Ä:er  199. 

fcmw  140.  203. 

kiöll  51. 

Ä-idsa  129.  290. 

kitla  150. 

fc/a  128. 

kleif  88. 

fcZi/"  88. 

feZt/a  297. 

kne  61. 

fcwo^a  292. 

knosa  141. 

Ä:n^«r  139. 

knylla  141. 

fcoma    68.    84.    134. 

292. 
kona  69.  134. 
kgngor-vdfa  80. 
kundr  87. 
fcwe^fa  134. 
Ä:Me/?rt  46. 
kudde  83. 
fei/««  84. 
feyn  85. 


fcyr  134.  205. 

kenn  84. 

Zafrt  92. 

latr  92. 

Zeitfa  88.  129.  150. 

leigia  130. 

lendar  146. 

Ze«r  111. 

Zm  110.  130.  290. 

lida  129. 

Zi^^ia  121. 

likame  145. 

Ziwir  203. 

Zma  315. 

lind  52. 

Zmna  93. 

liös  80. 

ZiMZ-r  118. 

Zoitfcr  135. 

Igskr  143. 

Ztifea  90. 

Uta  143.  299. 

wia  324. 

madr  140. 

»wage  253. 

wrtZ  131.  141. 

mala  95. 

wdwc  64. 

marr  88.  183.  244. 

meidr  126. 

wein  194. 

mergr  134. 

wiiffr  51.  119. 

wu<jra  144, 

migdr  119. 

migtodr  214. 

wissa  115. 

»nisir  144. 

wöffer  48.  124.  206. 

mord  195.  197. 

morna  295. 

w^^jrr  123. 

mgndoll  126. 

mgnodr  214. 

wprfc  249. 

mgskue  134. 

wp'ttr  44.  114. 

W7%C  151. 

muna  69.  84. 

munnr,  mudr  108. 

mus  205. 


nafle  118. 

wa/w  143. 

nagl  122.  126. 

war  132. 

naudr  240. 

nm/si  70. 

nedan  57. 

ned(ar)re  57. 

we/'e  107. 

wema  50.  83. 

wiifre  57. 

niflheimr  118. 

niöZ  118. 

wisi,  niste  69. 

nda^MW  73.  75.  205. 

nör  205. 

n^/"  45.  118. 

ngkkuedr  134. 

w(ji^  114.  249, 

nyr  51. 

Myrrt  123. 

ndmr  86. 

d<fr  92. 

ofe  58. 

öss  47. 

oa;e  58.  207. 

g  43.  110. 

^n^  80. 

gngr  43.  121. 

po-Z  91. 

plögr  49. 

rd^a  63. 

raudr  89. 

rei/)T  199. 

n'rfrt  88. 

rike  137. 

rinna  296. 

nta  51.  60. 

rda  73.  75.  327. 

rödr  206. 

roskenn  299. 

rw^rr  151. 

Mümahorg  48. 

r0feÄr  212. 

sd  76.  327. 

säd  63. 

sawe  84. 

samr  45. 

sandr  142. 

saa?  80. 

segia  130. 
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selia  84. 

^em  84. 

senda  86.  130. 

serda  68. 

sess  115. 

•setia  79. 

^ia  94. 

«üi  50.  77.   110. 

6' tau  124. 

üiga  94. 

ßigr  121. 

«rtme  253. 

*tfm  51.  59.  79. 

sinn  52. 

shifa  90.  293. 

*Aei/'r  138. 

skina  113.  295. 

«Atrr  65.  113.  295. 

skreppa  68. 

skugge  61. 

skuggsid  61. 

«Zä  95.  128. 

aleppa  297. 

smiüga  135. 

srnokkr  135. 

snjrfa  135. 

i^noppa  138. 

^wfr  150. 

*nua  73.  75.  95.  319. 

327. 
snykr  145. 
^nyr  123. 
^ifcr  123. 
sw0r  125. 
«wre  69. 
^o/a  89.  94.  292. 
ßpiald  293. 
spinna  295. 
«pama  87.  295.  315. 
4sp<}nn  64    114. 
»pretta  297. 
aprote  151. 
«i^^ta  93.  113. 
»<a</r  44.  92. 
«fa//r  141. 
standa  95.  296. 
fffc//e  56. 
stela  67.  83. 
»(iar»ia  113.  140. 
stiga  51.  122. 
stige  56. 


stt^rr  56.  88. 

stimir  114. 

*^d?/  48.  194. 

straumr  147. 

Ä'fßrfr  92. 

SMe/'n  107. 

stiella  295. 

6'u/7rt  292. 

t>^uida  95. 

sMiwa  295. 

suinnna  140. 

6Mtn  66. 

swi>m  57.  70.  93.  295. 

smid  142.  144. 

surr  66. 

SM^'Za  84. 

symia  89.  140.  142. 

295. 
syngua  122. 
syr  75. 
syster  60. 
-sö2<r  48. 
spA'ia  92. 
s0kkua  297. 
taAa  91.  95.  293. 
tavir  84. 
-tannr  68.  205. 
tar  109.  133. 
fe-^r  131. 
temia  83.  133. 
<id  51. 
timbr  85. 
timbra  148. 
<mdr  87.  133.  215. 
«io  109.  131. 
toppr  138. 
for-  133. 
tottogo  233. 
e^w^  249. 
tgnn  205.  215. 
tre  61. 
troda    87.    94.    141. 

292.  296. 
troll  141. 

i   <''!/^^^  61- 
i    tun  133. 

fuaw  232. 

tueir  133. 

tyggua  59.  244. 

/afc  134. 

/ar  275. 


ßegia  107. 
ßekkia  77.  107. 
/e>»a  83.  149. 
/erra  86. 
pilia  52.  107. 
/td/'r  53. 
ßiönare  51, 
/oZa  108. 
/orn  67.  107. 
ßorna  107. 
porveig  124. 
ßride  124. 
ßrytigua  52.  77.  93. 
ßryskua,  ßriskia  299 . 
/r^«  112. 
/wd  128.  290. 
/awnr  108.  140. 
/wrr  67.  132. 
ßüsund,    ßüahund 

145. 
ßyfd  53. 
ßi/kkia  77. 
mZ/T  67.  111. 
«ZZ  140. 
u?i</r  131. 
unnr,  udr  240. 
ZJrrfr  240. 
vada  91..  293. 
i;d<7  64. 
vdgr  80. 
vaiw  60. 
rerfr  194. 
vefa  80.  118. 
ve^a  94.  121.  291. 
veggr  61. 
veit  44.  60.  324. 
vcZta  293. 
verda  86. 
rerr  ':Mann'  57. 
verr  'schlimmer'  274. 
vesa  129.  290. 
vetterges  241. 
n'rfer  93.  292. 
vinda  70.  93. 
vindauga  70. 
fi'nna  296. 
ri6ewn  95. 
viss  115. 
vi.sv*o  281. 
vdttr  240. 
2//^r  111.  125.  146. 
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-(ktr  176.  193. 
0x  80.  134. 

Altnorwegisch. 

iiöi  73. 

Ido  73. 

ogn  111. 

run.  fina  265. 

Dänisch. 

ßnt  139. 

run.  Tcupumut  111. 

run.  sunaR  245. 

Altschwedisch. 

feöa  74. 

dla  76. 

dceggia  61. 

ftande  76. 

^ä/a  83. 

run.  Ä:arwi?  177.  194. 

run .  lafnjkm  ußrku. 

258. 
loppa  135. 
nappa  145. 
nißan  57. 
run.  si^iÄ  175.  321. 
sZmci  145. 
so  75. 

spicerna-  87. 
run.  stikuR  245. 
siräia  49. 
siür  90. 

run.  SMMwi?  321.  245, 
M^W  111. 
mnmtikia  66. 

Nenschwedisch. 

/Zmfa  139. 
linda  86, 
slinka  94. 
snappa  145. 

Langobardisch. 
fereha  106. 


Altcnglisch^). 

«cer  43,  133, 

«<fm  63.  124.  209. 

«/"ier  54. 

dj  61. 

teZaw  141. 

^^Z/^7-ed  64. 

ces  115, 

(jßtjceru  177. 

<Eic  80.  134. 

%  324. 

är  43.  198. 

ascian  114.  299. 

ättor  150. 

feacaw  95.  139.  293. 

hcBtan  87. 

beacen  139. 

bealdor  206. 

ftedw^  85, 

bejietan  121. 

hejinnan  296. 

bell  f an  124. 

&eo,  feeow?  316, 

&eocZaw  88.  118. 

beofian  56. 

&eo/'or  118. 

fceorc  71. 

öeorn  71. 

beornan  296. 

feere  173. 

fce*  274. 

&efe  66. 

feidc^an   53.   57.    94. 

149. 
Uli  141. 
birce  81. 
M«an  87,  118, 
bittor  150, 
&?«(?  44,  91, 
blican  297. 
Wm^  52. 
bZöd  199. 
blöstni  47. 
?)dc  249. 
böctreow  48. 
&oda  89. 
5dj  48,  118,  203. 


bona  84. 

bonnan  296. 

bordhaja  145, 

borian  313. 

6o<w  58.  118,  209. 

brecan  94, 

öreos«  187, 

brinjan  11. 

brödor  48.  108.  117. 

?)m  117. 

feiian  74.  117. 

bucca  58.  139. 

büjan  292. 

&Mrj  249. 

caüan  133. 

cen  65. 

cene  84. 

ceoW  85. 

ceosan  129.  133.  290. 

ceowan  59. 

cm  140.  203. 

CTwaw  65. 

clappian  138. 

cZtd^e  151. 

clif  88. 

climban  297. 

cwa/Vi  151. 

cnedan  292. 

cneo  61.  85.  133. 

cwoZ?  141. 

cnotta  139. 

cnyllan  141. 

cnyssan  141. 

cdZ  84. 

COWJ&  118.  133. 

confw;  324. 

craw  133, 

cw  134.  147.  205. 

cucu  134. 

cüd  133. 

cuman  68,   89.   134. 

292.  345. 
cwedan  127,  134. 
civelan  83, 
ewellan  83. 
ctüew  84, 
cit'ewe  69. 
cyme  85. 
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cyn(n)  85. 
Ci/nibalß  56. 
Cyniberct  56. 
cynidöm  56. 
(IM  63.  91.  119. 
d<BJ  119. 
iUad  130. 
r/m(f  130. 
dea^  324. 
rfearrW  119.  324. 
deop  132. 
f/o/jfor  58.  119. 
d6m  91. 
r/a>i  91.  313. 
dor  58.  119. 
draca  151. 
dreosan  129. 
drincan  86. 
dropa  151. 
r/»^rM  119.  187. 
rfö'c  134. 
rf^^  275. 
f/rtr  275. 
dearf  324. 
rfeZ  107. 

dencean  11.  107. 
dennan  83  149. 
cfeod  107. 
rf^o/-  53. 
rff^on  127. 
derscan  299. 
dindan  94. 
ffohan  108.  311.313. 
rfom  67.  107. 
dridda  124. 
drinjan   52.  77.  93. 
düsend  145. 
rfjrpa«  128.  290. 
rfi//-rf  53. 
dyncean  77. 
rfynwc  108.  140. 
rfvrre  67.  107.  132. 
ea  43.  110. 
mcen  43.  133. 
ert/<<a  114. 
eald  130. 
eanian  123. 
mre  45.  132. 
frt«/ro  148. 
€a.cl  91. 
eccrf  66. 


cjc  173. 
eode  61. 
cam  316. 
eoten  85. 
est  87. 

ffrtw  46.  50.  133. 
fceder  44.  124. 
fdh  109. 
/eaZZan  112. 
fealo  105. 
/•mr/i  106. 
/earn  105. 
fearr  132. 
/V(fa  86. 
feder  105. 
/eZZ  106.  140. 
feoh  50.  105.  109 
feohtan  105.  293. 
/"eo^M  57.  84.  106, 
fear  140. 
Ar  111. 
fisc  56. 
/7eoti  128. 
/?mt  139. 
flöd  47.  106. 
run.  flödu  111. 
födor  206. 
/bZa  67.  106. 
folde  67. 
/•(m  77. 
for  85. 
/brd  203. 
/^ore  189. 
forleosan  129. 
föstor  116, 
/"df     80.    106 

204. 
fremman  149. 
A^o  106. 
freond  215. 
freosan  129. 
/"ricjea  139.  210 
/•rt^fM  204. 
Fn'j  61. 
frijnan  294. 
/"mjoZ  58. 
/liÄ«  144. 
füll  140. 
/wr/t  106. 
/t/r«n  70. 
jafol  79. 


133. 


131.  249. 
106.  132. 


jär  121. 
jdst  134. 
jear  59.  194. 
j'eatire  168. 
je&y»-^  87.  117.  131. 
jedyrst  119. 
j-e^feon  77.  93. 
jefede  288. 
jelutian  299. 
jeneah  324. 
jenesan    79.    130. 

290. 
jenöh  45. 
jeoc  58. 
jeoZo  194. 
j€owj  70.  131. 
j-ercede  88. 
jer<?  134. 
jtc/aw  79.  121. 
jie/w  79. 
j-tes«  44.  121. 
Gifedas  55. 
ji?p,  jealp  139. 
gimvi  52. 
^man  298.  315. 
jinian  315. 
jZö?«  199. 
gleaw  61. 
jod  121. 
^07«eZ  168. 
jonj  121. 
jonjmi  122. 
5-08  120.  205. 
jrafan  95. 
,TMrf  122. 

jMMJrt  68.  121.  208. 
jycer  80. 
Äa?;6an  43.  112. 
heefer  107. 
ä^eZ-^  107.  114.  195. 
hcele  214. 
hcenep  133.  136. 
7t«r/"es«  109. 
hiEtt  139. 
Ä<E«<'  322. 
7mZ  109. 
hälej  196. 
Zjrt'm  194. 
hamor  210. 
Äara  132. 
/m«  88. 
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hätan  327. 
hätte  189.  322. 
headii-  108. 
heafola  109. 
heaJi  89. 
healdan  327. 
healm  194. 
/lertZs  111. 
7ieai)  139. 
heard  124.  203. 
hearm  108. 
heaivan  327. 
Äeööaw  91.  109. 
Äe/ij  47.  80. 
/ieÄe  168. 
hell  149. 
heofon  143. 
/leorc?  109  119. 
Äeorfe  70. 
heoru  108. 
;i6ie  173.  212. 
higora  -56. 
hnvan  108. 
hlanc  145. 
hleapan  135. 
hUodor  206. 
hUotan  89. 
hliehhan  128.  129. 
hlinian  315. 
Hlodwij-  90. 
7Jo«  89. 
?i7ii6?  90. 
Ä?M«ior  150. 
Aw^ep  138. 
hnemv  61. 
hnijan  123. 
Tini^M  248. 
ÄWM^M  248. 
Tidd  139. 
Tio/"  108. 
/loZd  67. 
Tiön  77.  129. 
?iona  90.  109.  208. 
hoppian  135.  316. 
Ädrß  109. 
hreaw  109. 
hreosan  129. 
hrindan  94. 
ÄMnd  112.  129. 
TiiiseZ  144. 
hwceder  54. 


*hw(Bsan  112. 

Ä?mr  275. 

hiceogul  110. 

ÄtüeoZ  110.  132. 

hiceorfan  110. 

hiceoivol  132. 

Ätüer  110. 

/im;^  108.  139. 

7tw;d.9ia  49.  110. 
I   hycj(e)an  149. 
I   ternaw  140.  296. 
{    Zacrt?2  327. 

Z^dan  88.  129.  150. 
I   leer  an  130. 
I    Z«i  92.  144. 

Z^ian  92.  327. 

laju  203. 

Z«?'  198. 

leof  118. 

ZeoÄf  111. 

ZeoÄi  81. 

leohtbcere  86. 

Zeow  110.  128.  290. 

licj(e)an  121. 

lichoma  145. 

Ziffaw  88.  127.  129. 

Hexan  80. 

Ziw  203. 

linnan  93. 

Zocc  135. 

löcian  139. 

Zwcan  90. 

lunjor  122. 

Zzl^an  143. 

mtßrfZ  131.  141. 

mcßdlan  141. 

wi^ej  324, 

wi^jcf  123. 

mdre  63. 

indsce  134. 

w?<^«ü  132. 

wd»i  194. 

medht  44.  114. 

mearj  134. 

wied  65. 

w?e<f6  288. 

mene  56.  244. 

meniscillinjas  56. 

meodo  119. 

meolcan  71.  87. 

meord  65.  134. 


were  55.  56.  88.  143. 

201.  244. 
weiß  125. 
micZrf  51.  59.  119. 
midan  115. 
micjern  121. 
mijan  144. 
wimte  52. 
miscian     113.     144. 

299. 
missan  115. 
mist  144. 
mödor  48.  124. 
modde  68. 
won  140.  324. 
mdna  63. 
mönad  214. 
mdi  324. 
mücja  151. 
mM  108. 
müja  151. 
munan  69. 
mürherie  49. 
murnan  295.  315. 
mynet  66. 
WI2/S  205. 
wacocZ  134.  150. 
w«jZ  122.  126. 
nafela  118. 
wa/i<  45.  118. 
wasM  69. 
wert(i  202. 
riea/it  114. 
ne/*a  107.  214. 
neninan  85.  140. 
nerijan  79.  130.  149. 
west  56. 
m/'oZ  118. 
niman  83. 
niowe  51. 
nowa  190. 
nosM  69.  187. 
o/en  111. 

run.  olwfwolßu  177. 
ondrcedan  327. 
onfw^  324. 
o^-a  58.  207. 
Oxenaford  203. 
d.m  91. 
päd  132. 
j)dZ  49. 
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pifiitian  53. 

pol  132. 

port  45. 

portic  45. 

post  45. 

rddan  63.  327. 

read  89. 

reoma  142. 

reorrf  168.  330. 

rWrtn  88. 

rifÄe  50. 

rind  86. 

rdrfor  206. 

rand  86.  142. 

röir  73. 

rutcan  73. 

rudw  89. 

rtin  66. 

n'mian  66. 

niat  144. 

rvje  151. 

«<rd  63. 

«aju  199. 

säican  76. 

scddan  43. 

«ca/-  138.  197. 

sceadan  114. 

«CM/an  90.  293. 

Acca/"*  114. 

sceal  324. 

sceddan  92.  112. 

sceotan  113. 

«cinan  113.  295. 

«ctr  65.  113. 

«co?u  151. 

scridan  127. 

scutra  61. 

»ca/f  43.  76. 

sear  44. 

wao.'  45.  80.  125. 

secan  92. 

secj  111.  125.  146. 

secjean  140. 

wWa«  84. 

«cm/aw  86.  130. 

seodan  127. 

seofon  124. 

«fon  'seihn'  77.  128. 

290.  297. 
seon  'sehn'  50.  110. 

128. 


sess  115. 

6e«an  79. 

sibfhj  118.  149. 

strf  52. 

sife  244. 

stje  173.  212. 

sijor  47.  80.  121 

sifican  94.  297. 

sinjan  122. 

6t«aw  51.  59.  79. 

sZajM  198. 

slean  95.  128. 

sZidan  94.  297. 

slincan  94.  297. 

slüpan  133. 

smocc  135. 

smüjan  135. 
i   smirw^'  123. 
I   sneowan  95. 

snidan  127.  135. 

sniwed  123. 

swdd  69. 

s^iorit  125. 

snottor  150. 

swdu-an  73.  95.  3 
I   sowe  84. 

sowfZ  142. 
I    «dt  80. 
i   spadu  113. 
I   sped  131. 
I   speornan  87. 
I   s^^ere  244. 
'   spiwan  93.  113. 

s/?dn  114. 

sponnan  296. 

apornan  295. 

sproia  151. 
I   spurnan  315. 
I   stadol  141. 
I   6'fert//  141. 
I   s<e/^n  143. 

stenin  143. 

steorra  140. 

sfeorf  139. 
1   steupfaedaer  51. 
I   «h'rf  114. 
I   «%an  51.  122. 
I   s(dZ  48.  194. 
j   stondan  297. 

«toM?  73. 

stream  148. 


studu,  studu  248. 

«tican  292. 

Sil j an  292. 

swnd  144. 

suna  57. 

SMr  66. 

swadul  95. 

m'cAm   89.  94.  130. 

292. 
swejer  124.  131. 
sweor  50.  109.  131. 
swester,  stceostor  51. 

60.  148. 
sweie  48. 
swindan  57.  70.  93. 

298. 
swöl  84. 
synw  145. 
tear  109.  133. 
temman  133. 
teohhian  132.  150. 
^eon  ^^zeihii'  51.  127. 
teon  'ziehn'  128. 
tien  109.  131. 
19.       -iij  219. 

timbrian  148. 

tdtf  68.  87.  133.  205. 

215. 
töl  69. 
tom  84. 
top  138. 

tredan  87.  292.  296. 
(reo  61.  85. 
treowe  61. 
treulesnis  51. 
«der  119. 
«;a(?a»i  91.  293. 
wadol  141. 
«ütecnan  295. 
wdj  61.  80. 
MJcE^er  60.  210. 
wät  44.  60.  324. 
wdwan  76. 
tcealcan  327. 
tcealdan  327. 
M7«a//an  327. 
weallian  141. 
wealtan  293. 
weard  81. 
weder  194. 
ivefan  118, 
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icejan  121. 
u-eordan  86  A08.  121. 

290. 
tcepan  327. 
tver  57. 
wesan  129. 
widij  93. 
M;iers  274. 
win  66. 
W/'iwd  70. 
windan  57. 
w;me  56.  201. 
ivis  115. 
wisson  281. 
witan  88. 
w;dd  92. 
iüoff  92. 
wrinjan  297. 
icritan  51.  60. 
wuduwe  56.  60.  119. 
u-z/if/'  67.  111. 
tOM//  140. 
2/wö  118. 

Mttelenglisch. 

c7^^;ew  297. 
croZZe  141. 
crous  141. 
wecfer  57. 

sliceyi  297. 

Nenenglisch. 

feracfc  143. 
dial.  samel  142. 

Friesisch. 

wese  144, 

sliita  93.  145.  292. 

stifne  143. 

Kontinentalranisch. 

ife?i&  51. 
leuhwini  51. 

Mittelniederländisch. 

blasen  47. 
fcrMts  141. 


Nenniederländisch. 

&aÄ,l-m  139. 
brack  143. 
kloppen  138. 
fcr«?  141. 
weer  201. 
fläm.  mlzelen  144. 
poeZ  132, 
sZawfc  145. 
slinden  297. 
spute en  93. 
straat  49. 

Altslichsisch^). 

aftthan  51. 
dhlöpan  135. 
öfÄsZa  91. 
«Mar  43.  133, 
accMS  134, 
ambahtskepi  137. 
ä(?owi  63.  124.  209, 
fcaÄ-Ä-eri  139, 
&ai,  6e«  274. 
&e<?a  57. 
bedon  57. 
&i&ow  56. 
biddian,  biddean  53, 

57,  94.  149, 
bidriogan  119. 
bigetan  121. 
bikman  297. 
billban  124. 
fetWaw  88.  118. 
fetfan  118. 
&tMwi  316. 
fcZö7no  91. 
fcodo  89. 
bodom  118.  209. 
bökan  139. 
ferö/Zier  48,  108,  117, 
(?äd  63,  91.  119. 
dag  119. 
darr  119.  324. 
(Ziop  132. 
död  130. 
dö(7  324. 
<?oÄier  58.  119. 


döni  91. 

tZöw  91.  313.  329. 
döth  130. 
drän  84. 
drenkian  86. 
driosan  88. 
dropo  151. 
c?Mn,  dt*ra  119. 
e^rwn  324. 
ehuskalkos   50.    109. 

112. 
ei  61. 
ect<2  66. 
efcso  213.  324. 
cscow  299. 
etan  85. 
/•«rfer  44.  124. 
fahl  105. 

farllhan  128,  290. 
farliosan  129. 
farmunan  69.  324. 
farterian  84. 
farwerdan  86. 
fastunnia  143. 
fe/iM  105.  109. 
/er  140. 
/ern  140. 
fethara  105. 
fiand,  fiund  72. 

A/- 111. 

I  findan,   fithan    108. 
127. 
/Zöd  106. 
/"oZda  67. 
formo  68. 
/•ö«  204. 
fregnan  294. 
fremmian  149. 
/Vi  61.  106. 
/•ri^ZiM  204. 
friioid  215. 
gaman  168. 
^reöa  79. 
^feöan  79.  121. 
^resi  134. 

^iZ)?er^  87.  117.  131. 
öft7iM//<Z  336. 
gilöbian  88. 


0  c  und  fc  werden    gleich    behandelt,    ö  folgt  auf  Z>,    d  und 
<Zi  auf  t 
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'liuög  45. 

ÄMrf  133. 

sc«mn  79. 

lisiht  111. 

Tcuman  84.  134. 

sihbia  118.  149. 

lithtmgan  77. 

Amw*  85. 

MÖMM  124. 

llau  61. 

kuniburd  56. 

sigi  173. 

ilUan  297. 

lagultdandi  203. 

M«tan  51.  59.  79. 

lod  121. 

Za<  144. 

stth  214. 

'/o^A<md  87. 

/ä/an  92. 

scado  60. 

iraban  95. 

Zer/mn  88.  129.  150. 

sA-aA  114. 

;/<mo  68.  121. 

leccon  139. 

scaldan  293. 

,v7rfm  122. 

liggian  121. 

sfcel/jan  43.    114. 

lüdhamo  122. 

ho/"  118. 

skiotan  113. 

Iiavoro,  haboro  111. 

iTf/mn  127.  129. 

sÄ'?r,  sA-7rt  65.  113. 

130. 

lökon  139. 

skola  151. 

halsmeni  56.  244. 

Zm«i7  150. 

sZa/mn  128. 

/mmt/r  210. 

magath  123. 

snldan  135. 

hangon  311. 

wapi*  123. 

8öÄ-tan  92. 

hanokmd  109. 

meda  65. 

spado  113. 

Äard  124. 

»new  194. 

spöd  131. 

/lafow  311. 

wieri  201. 

sfod  113. 

Äe6&mn  43. 109.  112. 

metod  214. 

standan  297. 

/jeöan  143. 

wiidJi  51.  119. 

s<eÄ:aw  94.  113.  292 

hei  109. 

mtdan  115. 

297. 

/je/a</  196. 

»wödor  48.  124. 

stemna  143. 

heliih  214. 

mornon  315. 

stötan  135. 

7feZ/m  149. 

wiorf/i  195. 

sundea  145. 

/jem  194. 

mötan  115. 

SM765fer  60. 

Heriford  203. 

wörft'  288. 

swimman  144. 

Äer<a  70. 

«if/ef  108. 

sw;ö^i  48.  49. 

heru-   108. 

nebal  118. 

*a/ow  311. 

Ä€/i  173.  212. 

nemnian  85.  140. 

<aw6Z    68.    87.    133, 

htr  65. 

nerian  130. 

215. 

Ät7<ia  88. 

niman  83, 

tehan  109.  131. 

Wmon  50.  315. 

ö(/ian  139. 

teman  83. 

hliotan  89. 

öA-an  44. 

timbar  85. 

Äöii  96. 

pec/a  132. 

«imftron  148. 

hüp  139. 

tc  pincoston  53. 

üoÄan  128. 

//r«  109. 

quelUan  83. 

treuhaft  51. 

hreni  88. 

gwa-  134. 

treulos  51. 

/iros  68. 

räffan  63. 

<no,  freu  61.  85. 

huggian  149. 

rctÄta  92. 

<o»i)  138. 

ÄM/jrf   108. 

rtfci  137. 

««n  133. 

hxcerban  87.  110. 

n7d  89. 

thagian  107. 

/»im/ar  110. 

rünon,  rünian  66. 

thagon  107. 

/jMj«  139. 

8äeZ  63. 

«Aar/-  324. 

hwitt  139. 

säian  76.  327. 

thengian  53.  93. 

Aar  199. 

sanrf  142. 

thenkian  11.  107. 

Äeo.van  129.  290. 

seggian  130. 

i/ipman  83. 

kind  87. 

««Äan  128. 

thinsan  108. 

Arno  61.  133. 

sellian  84. 

fÄtorf,  e/ttorfa  107. 

kö  48.  134.  147.205. 

.9e?mo  209. 

«Äolon,  tholoian  108 

krano  133. 

sendian  86.  130. 

311.  313. 
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thorn  67.  108. 
thorron  107. 
thriddio  124. 
thringan  52.  77.  93. 
thunkian  11. 
thurri  67.  107.  132. 
thäsundig  145. 
thwahan  128.  290. 
wakon  311. 
watar  60.  210. 
wedar  194. 
werthan  86. 107.  290. 
wesan  129. 
lüei  44.  60.  324. 
widoiva  56.  60.  119. 
züifc  173. 
mnt  201. 
wZ«^«'  60. 

Mittciniederdentsch. 

brcikig  143. 
fifiÄ;  66. 
vechten  298. 
funke  71. 
Tie^fcr  56. 
hervest  109. 
Za«  92. 
fwisf  144. 
prusten  132. 
s?r<^m  93.  292. 

A'eiiiiiederdeutsch. 

«Za^  133. 
snfwen  138. 
«ör  44. 

Althochdeutsch^). 

after  54. 

aj^a  43.  110. 

ahir,  ehir  80. 

ahsala  91. 

a/iio  114. 

ahliar,  ackar  43. 133. 

149. 
ackus,  acchiis  47.  80. 

134.  150. 
aZt  130. 


amhaht,  amhahtiVdl. 

an  324. 

a7igi,  engl  43. 

a«ryo  274. 

angust  121. 

ancha  125. 

ansi  87. 

aww«  47.  80.  81. 

apful,  afful  149. 

ara«  132. 

(76-  115. 

ast  134. 

rtiMw  63.  124.  209. 

bahhan,  hacchan  95. 

139.  293.  294. 
bägan  297. 
bannan  296. 
fcano  84. 
bäri  86. 
&ar»i  195. 
&a2;  274. 
beinsegga  50. 
beizzen  87. 
&ewdt7  194. 
6emw  50.  83.  117. 
berg  52. 
berien  84. 
-öern  71. 
6eia,  &ei  57. 
beton  57. 
&i6ar  118. 
&i5en  56.  319. 
bieza  66. 
biginnan  296. 
fei/iaZ  141. 
biliban  124. 
bilinnan  93. 
?>m  316. 

feinian  52.  86.  118. 
feioiaw  88.  118. 
bireiti  88. 
bircha,  birihha  81. 
5i<iar  150. 
5i«en  57.  94.  149. 
blzzan  87.  118. 
blat  44. 
-bllhhan  297. 
&Z»w«  52. 


j    bliuwan  61. 
1    bluomo  91. 
i    bluostar  116. 

&Zmo^  199. 

bluozan  327. 

feorZam  58.  118. 

ftoÄ:  58.  139. 

6orön  50.  68.  313. 

&o^o  89. 

bouhhan  139. 

brehhan  94. 

breman  143. 

bring  an  11. 

brinnan  296. 

broccho  151. 

6rM0(Zer  48.  108.  117. 

fe/'MOÄ  48. 

feüan  74.  117.  327. 

6uo^  48.  118.  203. 

buohha  48. 

Buochunna  48. 

daaew  107.  307. 

<ZaÄ  134. 

rheinfr.  danne  119. 

dar  275. 

darana  166. 

darazuo  166.     - 

dar&a  199. 

dar/"  324. 

darmite  166. 

demar  85. 

denchen  11.  107. 

dennen  83.  149. 

(Zer  275. 

derren  86. 

dJhan  53. 

di7i,  cZiZZa  52.  107. 

dinsan  108. 

dinstar  148. 

fZiof,  fZiOto  107. 

Thiotmalli  131. 

diufa,  diubaVSO.lQl. 

diutisc  196. 

dolen, dolön  lOS.  311. 

«Zorn  67.  108. 

dorren  107. 

drescan  299. 

dringan  52.  77.  93. 


1)  c,  cÄ,  fc  sind  gleichwertig,   ebenso  iÄ  und  cZ,  t?  und  Z';  (^m 
folgt  auf  j9. 
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'Iritto  124. 

'nnchen  77. 

htnni  108.  140. 

lurri  67.  107.  132. 

hnuhbillöt  141. 

hlfiint  HT). 

Biilfrank.  püschunde 

145. 
dicoJmn  128.  290. 
egisöti  54. 
e»  61. 
eigum  324. 
et,9cöti  114.  299. 

/ftar,  eiiar  150. 
■  lina  53. 
elthiron,  eltiron  114. 

130. 
en^i  121. 
e»i»t  47.  80.  81. 
er  43. 
^ra  198. 
erhinomo  85. 
errfrt  52. 
erren  71. 
etrti  60. 

c^^rtn  46.  53.  133. 
ezzih  66. 
ezzo  207. 
/a/jrtn  77. 
/"a//an  112. 
falo  105. 
/arÄ.  /*arrt/*  106. 
farliosan  129. 
/•am  105. 
farro  132. 
farwerten  86. 
/osfo  274. 
/"a^er  44.  124. 
fatureo  146. 
/Cfiaro  105. 
/•eVi   ]09. 

fehtan  105.  114.  298. 
/•«/  106.  140. 
fendo  86. 
/era,  fiara  65. 
/*mo,  /"ero  149. 
ferro  140. 

/er/<an«  70.  106.  132. 
ferzan  71. 
/•<?>ja  125.  168. 
fiant  72.  76. 


/Y/mZa  132. 
/iÄM,/e/*u50.57.  106. 

109. 
filu  57. 
fimf,  finf  in. 
findan  108.  127. 
fir-  85.  106. 
/«rni  140. 
firspir^ian  87.  295. 

flehtan  67.  298. 

/Zec  139. 

fluot  47.  106. 

fogal,  fugal  58. 
,   /o/  140.  ■ 

folo  67.  106. 
,   /-ora  68.  85. 106.  189. 
I   forha  106.  131. 
j   forscön  67.  144.  299. 

frabali,  fravali  125. 

fragen  299. 
!   fremmen  149. 
i   i*V7a  61. 

/Vü/m  204. 

friosan  129. 
I   friunt  215. 

/rö,  /"rwo  47. 

/•f/Ä«  144. 

funcho  71. 
I   /"j/ofar  106.  206. 

fuoz    86.    106.   133. 
204. 

furisto  68.  106. 

vurt  203. 

furuh  106. 

gabissa,  gavissa  125. 
168. 

yä«  319. 

^ranet-s'^a  144. 
1   firaw^  121. 
j   gangan  122. 
'  ^arw  121.  205. 

garo  194. 

^art  134. 

gascaft  168. 

^ast  44.  121. 

geba  79. 

^tffean  79.  121. 

geist  134. 

^e/p/*  139. 

gelo  194. 


^er  121. 

^eria  134. 

gibirgi  52. 

ptÖMrf  87.    117.  131. 

gidihan  93.  97. 

gten    76.    121.    298. 
311. 

gif  eh  110. 

gilouben  88. 

gimma  53. 

gimunt  69. 

5fi«aÄ  45.  324. 

ginen,  ginön  315. 

ginesan  79.  130.  290. 

ginuog  45. 

gisiht  114. 

<7Ji  121. 

«ytfar  324. 
!   giwahannen  95.  295. 
I   gizehön  132. 
I   ö'^as  199. 

glizan  297. 

glouwer  61. 
I   ^rowio  68.  121.  208, 
I   ^ro*  58. 

gräfio,  gräbio  130, 
I  5rn/-  88. 
j  gruntsellön  141. 
'   gundfano  122. 
!  ^TMh'n  58. 
;   Äafcaro  117.  130. 

Äabew  43.  112. 
'   /mr?M-  108. 
:    ^a/'t  107.  114.  190. 
i    haqnstalt  47. 

/jrt/iaw  77.  129. 

/ta/isa  109. 
;   halm  194. 

hainar  210. 

/lana/"  133.  130. 

hangen  311. 

/mno  90.  109.  208, 

härm  108. 
j   Äarft,  /*er<i  124.  203. 
!   harto  274. 
:  haso  132. 

hazzen  311. 
/ie//Vn   92.  109.  305, 
i    heilg,  hebtg  130.  197. 
I   hehara  56. 
Ä«t7  109. 
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heilac  196. 

hei7n  194. 

heiz  88. 

helan  67.  292. 

helid  214. 

hella  149. 

heim  209. 

henTcen,    hengen   77. 

129. 
Tierfttsi  109. 
Ticria  109. 
herza  70. 
Tiiar  65. 
hlnaht  165. 
hintana  188. 
Ztirm  87. 
Timro  165. 
/i^^t^^t  165. 
7nM;o  108. 
hizza  88. 
hlahhen  129. 
Minen  315. 
hliozan,  liozan  89. 
hliumunt,  liumunt  69. 

108. 
hloufan  135, 
Hludiüig  108. 
/iZü*,  Zü<  80.  90. 
hlüttar  150. 
hnapf,  napf  138. 
hnigan  123. 
Äo.(7ew  58.  311. 
Wä  53.  89.  131. 
höhida  53. 
/iorn  87.  195. 
äom/"  139. 
hreini  88. 
huggen  58.  149. 
hunno  145. 
7iM»it^Hund'108. 112. 
/iMnf  noo'  109.  124. 

142. 
/Mio/"  108. 
TiMo/i  109. 
Tiuon  91. 

huorra,  huora  109, 
huosto,   hwuosto  49. 

110. 
ÄMO«  139. 
?tf4  51. 
hwedar  110. 


hwerfan,hwerban  87. 

110. 
hiver gin  275. 
/im^  109.  139. 
tZa  141. 
innan  188. 
intrinnan  296. 
intswebben  130. 
irdm  52. 
irleskan  299. 
irmin  287. 
irminsid  53.  55. 
itaruchen  133. 
jär  59.  194. 
jehan  60. 
jesaw  60. 
jeian  60. 
jo/i  58. 
j^n^r  71.  131. 
Icallön  133. 
A;am?>  45.  118.  133. 
fcan  324. 
c/iar  199. 
fcara  46. 
fcew,  c/ii'en  65. 
A:t^  141. 

chimeinidh  236. 
fcmwi  140. 
c7^m(^  52.  87. 
Biosan  129.  133.  290. 
Utzilön  150. 
kimvan  59. 
chlaphön  138. 
klenan  295. 
chleta,  chletta  151. 
fcZt&aw  297. 
Mimban  297. 
Iclopfön  138. 
chnabo,  chnappo  151. 
knetan  292. 
cÄmw  61.  85.  133. 
chnodo,  chnoto   139. 

141. 
chnöt,  chnuat  47. 
chnussen  141. 
kochön  45. 
c/ione  134. 
corön  58. 
kosiön  50. 
chranih  47.  133. 
C/ire?i,  CÄr/eÄ  66. 


cuman,  coman  292. 

kumft  68. 

chumi  85. 

fcwnd  133. 

kuning  47. 

kunni  85. 

c/mo    48.    134.    147. 
205. 

fcwoM  84. 

fcwom  84. 

kupfar  150. 

c/iwri  58. 

Zani  87. 

Za^  92. 

läzzan  92. 

Ze&eu  307. 

Ze/'/^Z,  Ze^^Z  150. 

ZeifeM  88.  130.  150. 

ZettitZ  214. 

Zecc?iöw  139.  316. 

Zera  198. 

Zerew  130. 

Zesan  129. 

leskan  144. 

Ztdan  88.  127.  129. 

liehsen  80. 

Zi(7.9m  122.  310. 

ZJ/ian  110.  128.  290. 

Zi/ii  111. 

linnan  296. 

Zio&  118. 

ZioZi«  81. . 

Zo?)en  307. 

Zoc  135. 

losken  143.  299. 

Zö.^  89. 

lühhan  90. 

lungar  122. 

Zito^  80. 

luogen  139. 

Zrtrra  48. 

Zwi^'iZ  150. 

Madalgart  141. 

Madniger  141. 

Maginza  45. 

ma^r  324. 

magad  123. 

ma<70  253. 
i    mahal  141. 
I   wm/it  44.  114. 
I   mahtig  196. 
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man  140. 

nemnen,  nemmen  85. 

nfa»i  88. 

mäno  63. 

140. 

riuva  197. 

mänöd  '214. 

nerien  79.  130.  149. 

rlzzan  51.  60. 

marg  134. 

nest  80.  134. 

rö  109. 

märi  63. 

nift  114. 

rokko  151. 

mäsca,  masca  134. 

nicchessa  150. 

rör  132.  199. 

wrtz  125. 

nmro  123. 

ros  68. 

mih  132. 

mMtf^i  51. 

ro«<  144. 

»lei«  194. 

niuwön  51. 

röt  89. 

melchan  71. 

nws^a  69. 

röna  66. 

mewni  56. 

HM^^ri  89. 

ränen  66. 

f/i^r  274. 

ofan  111. 

ruodar  206. 

meri,    mari    55. 

56. 

oÄso  58.  207. 

rwoiüa  73.  91. 

88.  143.  201. 

244. 

öra  45. 

säen  76. 

meta,  miata  65. 

ou^en  139. 

sa/"  45. 

mezziralis,    mezziras 

ouhhön  44. 

saga  199. 

125. 

ouifja  132. 

sapen  130. 

mezzisahs  125. 

p/-ä/  49. 

saÄs    45.     80. 

109. 

»nia*^  66. 

pfeit  132. 

125. 

»ntrfan  115.  127 

pflanza  45. 

salz  43.  71. 

mtÄ/»i7  53. 

pforzih  45. 

salzan  90. 

min  274. 

p/*ost  45. 

sam  45. 

»ninze  52. 

ij/'Mo/  132. 

samo  84. 

miskenllS.  144. 

299. 

r^ue^irtn  83.  127.  134. 

säwo  209. 

missa-,  missi-  115. 

quec  134. 

sangr  86. 

missen  115. 

quelan  83. 

sant  142. 

fwtst  144. 

quellan  295. 

sä«  63. 

wii«i  51.  59. 

gwe^ew  83. 

sedal  141. 

mittigarni  121. 

queman  84.  134. 

se;^  80.  109. 

wior^i  195.  197. 

^wena     50.     69.    84. 

sehan  50.  110. 

128. 

mornen  295.  315. 

134. 

sewfm  86.  130. 

wiunrf  108. 

quer  an  46. 

senu  165. 

muniz,  munizza 

66. 

3MiÄ<  144. 

se^r-^en  79. 

muodi  288. 

ra6o  151. 

sibun  124. 

rnj«o<er  48.  124. 

rad  44.  108. 

std  274. 

»luo^  115.  324. 

rant  86.  142. 

.9toi,staM47.121 

.173. 

mürberi  49. 

rappo  151. 

212. 

mürboum  48. 

rätan  63. 

siginomo  53. 

murmurön  143. 

rä«f/t  49. 

st/iow    77.    94. 

128. 

»nüs  205. 

räwa  73.  91. 

297. 

»tafca  45.   118. 

redta  92. 

siht  111. 

tiaio/o  118. 

rcÄ«  50.  52. 

sind  52. 

iiafjal  122.  126. 

riemo  66. 

sinqan  122. 

»ki)ie  114. 

nÄ/ii  137. 

siwÄan  94.  297. 

nackot,    nahhot 

134. 

rihtl  52. 

sinnnn  145.  295. 

150. 

n;?Ä:a  150. 

siodan  127. 

namo  190. 

rinnan  140.  296. 

sippea,    sippa 

118. 

nara  199. 

rtoft  197. 

149. 

>»€6u/  118. 

ringan  297. 

s»>^en  51.  59.  79. 

ne/b  107.  214. 

nnfa  86. 

scaöan  90.  293 

wman  50.  83. 

,  rlsan  128. 

scadön  112. 
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scaft  114. 
scal  324. 
scaltan  293. 
scamen  142. 
scant  142. 
scato  60. 
.sce/y/rf/i  214. 
sceidan  43.  114.  333. 
sceltan  293. 
flero,  skiai'o  65. 
.sclwan  114.  295. 
sciozan  113. 
scolla  151. 
skr  tan  295. 
scrirun  281. 
scrötan  327. 
scüwo  61. 
sZa/"  133. 
sZa^rt  198. 
slahan  128. 
sZf/*aw  297. 
slthhan  94. 
.sZmian  94.  297. 
sliofan  133. 
sliozan  93.  145. 
smoecho  135. 
sneo  123. 
sm<?aw  127.  135. 
sniwit  123. 
snottar  150. 
snuor  49.  69. 
sniira  125. 
soÄt  58. 
S23rtÄi  83. 
spaltan  293. 
spän  114. 
spannan  296. 
speTio  207. 
^/je/iön  109.  113. 
Spinnern  295. 
spiren  281. 
splwan  93.  113. 
spornön  315. 
springan  297. 
sprizalön  297. 
sprozzo  151. 
spunni  113, 
6'pMOf   131. 
spurihalz  114. 
apurnan     87.     295. 
315. 


Stadel  141. 

sfrtZ  141. 

stantan  95.  297. 

sfa*  113. 

ste^  56.  88. 

sie(gfrt  56. 

stegön  56. 

s^eMan  94.  113.-292. 

297. 
steinaht  196. 
sfe/an  67.  83. 
siew,  sfän  310. 
stengil  194. 
sierwo  113.  140. 
sfero  113. 
sierro  140. 
sier^  139. 
si^.^a*^  51.  122. 
stimna  143. 
stoZ?o  140. 
stornen  315. 
.sfö^an  135.  327. 
sträzza  49. 
5^rö»?  148. 
s<M0Z  48.  194. 
stuowan  73. 
sägan  292. 
,s?i/if  58. 
sMm  85. 
suntea  145. 
suohha  80. 
suohhen  92. 
suo^^i,  swuozzi  48.  49. 
SMO^o  274. 
sivadem  95. 
swäro  21 A. 
swedan  95. 
stüe/iw    50.  58.  109. 

121. 
swester  51. 
swigar  124.  131. 
swimman     89.     140. 

295. 
si<"tw  66. 

swinan   70.  93.  295. 
swintan  57.   70.   93. 

298. 
^äaw  293. 
iät  63.  91. 
ieto  168.  329. 
tio/'  133. 


<o/i««r  58. 
<or  58. 
<öt  130. 
iOM^  324. 

trahJio,   traccho  151. 
trenchen  86. 
treno  84. 
trefaw  87.  292. 
trinkan  86. 
triuwi  61. 
<ro/7b,  irojp/b  151. 
frören  88.  130. 
tunchal,  tunchar  87. 
<Mom  91. 

<Mon  91.  313.  329. 
Tuonouwa  48. 
f^ri  54. 

uharwehan  291. 
M&er  54. 
Mm&i  118. 
ungihilöt  141. 
«WS«  87. 
j^o&a  199. 
uohsana  91. 
urchnüt  202. 
M^rtw  188. 
wadal  141. 
t<7rten  76. 
«rä^jf  80. 
wagmiso  122. 
wahhen  311. 
wdhsan  144. 
TTaZÄa  45. 
wallan  295. 
wallön  141. 
walzan  293. 
wanna  145. 
W7a7'm  123. 
icarnen,  warnön  315. 
TFascono  Zant  45. 
u'asi  144. 
Mja^an  91.  293. 
u-a^^ar  60.  183.  210. 
weban  118. 
wegan  121. 
u'ei^-  44.  60.  324. 
weizen  88. 
u'dZrt  140. 
Mjer^Zan  86.  108.  127. 

290. 
wcrirf  81. 
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wesan  129.  290. 

wesanen  95. 

iietan  292. 

wetar  194. 

irlda  93. 

ingan  95.  292. 

inh  173. 

?r7/ia»   77.    95.    110. 

291. 
Wille,  nillu  345. 
wini  56. 
IFjniV/rt  55. 
icint  70. 

tcintan  57.  70.  95. 
winzuril  49. 
jrtVs  274. 
?m  115. 
u'issun  281. 
loituwa  56.  60. 
icJzaga  208. 
tclzan  88. 
?co7/'  67.  111. 
;fo//a  140. 
nulpa  150. 
«MO«  92. 

iruotag,   lüuotfg  196. 
'v/r</en  297. 
:a/jar  109. 
zam  84. 
zand,    zan    68.    87. 

133.  205.  215. 
zangar  294. 
z^/ja  132. 
zcÄan  109.  131. 
zeman  83. 
zemmen  83.  133. 
^'erre»  84. 


ziagal  66. 
ziahha  66. 
^7Äa/<  51.  127. 
zimbar  85. 
zimharön  148. 
^i?eH,  £'i7ö>i  311. 
Zinna  145. 
2;ins  63. 
ziolian  128. 
zittarön  319. 
zocchön  139.  315. 
^o/)/"  138. 
-2:j«5r  131. 
2:rm  133. 
^rire^j/"  130. 

Mittelhochdeutsch^). 

fter  84. 
dmpe  150. 
drfÄc  53. 
md.  wrse  132. 
verwesen  95. 
Virgunnia  106. 
^äbe  83. 
^rteöe  83. 
geswister  52. 
glinzen  297. 
/m/  110. 
i   ktiolle  141. 
krischen  143.  299. 
Ä:ri2:ew  143.  299. 

^TMS    141. 

Zin  93. 
7r(6-c7ic»  299. 
waffe  68. 
meisch  134. 


?rto«e  68. 
pfinztac  53. 
schuor  84. 
md.  siawc  145. 
Sofien  297. 
snitzen  135. 
md.  snäben  138. 
spafe  113. 
6;peZ^e  293. 
spenvarch  173. 
sprinzen  297. 
stutzen  135. 
ndrhein.  «/•  49. 
wer  gen  297. 
tmZpe  125.  150. 
^ec^e  132. 
zersprtzen  297. 
fränk.  ^ew;e  132. 
zidelbast  141. 
^rfZaw^  141. 
^m«  87.  145.  215. 

Neuhochdeutsch. 

ausgemergelt  134. 
bZwfcen  297. 
Schweiz,  hrochd  151. 
Fmwe  136. 
Schwab,  fuchze  111. 
/MwAe  210. 
futteral  106. 
habergeiss  107. 
keidel  141. 
feroZZ  141. 
schepp  138. 
Schweiz,  sprotzd  151. 
TFaaZ  136. 
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Berichtigungen  und  Nachträge. 


Seite  1,  Zeile  3  v.  u.  lies:  herausgeg.  von  Theodor  Auf- 
recht und  Adalbert  Kuhn,  Bd.  1.  2.  Berlin  1852,  53;  von 
A.  Kuhn,  Bd.  3—22 

S.  5,  Z.  13  V.  o.  lies:  Edward  Schröder. 

S.  16,  Z.  1  V.  o. :  Qvigstad  bestreitet  im  Gegensatz  zu 
W.  Thomsen,  daß  die  aus  dem  Nordischen  ins  Finnisch-Lappische 
eingedrungnen  Lehnwörter  über  die  Vikingerzeit  hinausreichten, 
und  leugnet  dementsprechend  die  Möglichkeit,  aus  ihrer  Gestalt 
Schlüsse  auf  die  urgerm.  Lautform  zu  ziehn.  Vgl.  die  Anzeige 
des  Werkes  IF.  Anz.  VI.  Heft  1/2. 

S.  34,  Z.  8  v.  u.  lies:  im  Sonderleben. 

S.  45,  Z.  15  V.  u.  lies:    Wascono  lant. 

S.  46,  Z.  17  v.o.  lies:  aisl.  herande.  —  Z.  di  n.u,  lies:  hario-. 

S.  48,  Z.  12  V.  u.  lies:  *Bönawi. 

S.  60,  Z.  5  V.  o.  lies:  fdaprö. 

S.  63,  Z.  3  V.  u.  lies:  ae.  deof.  —  Letzte  Zeile  hes:  Grund- 
riß TI,  §  80. 

S.  58,  Z,  6  V.  o.  lies:  vidüsi. 

S.  60,  Anmerkung  zu  §  72.  Die  angeführte  Vermutung  von 
Sievers  ist  recht  unsicher,  namentlich,  seitdem  neuerdings 
L.  Sütterlin,  IF.  IV.  100,  ahd.  jehan  und  eihhan  miteinander 
verknüpft  hat.  Ist  diese  Verbindung  richtig,  so  hätte  jehan  idg. 
i  im  Anlaut.     Auch  Hirts  Deutung  von  iu  ist  schwerlich  richtig. 

S.  64,  Z.  17  V.  o.  lies:  aisl.  spgnn. 

S.  69,  Z.  17  V.  o.  lies:  a§p6<;. 

S.  72,  Z.   17  V.  u.  lies:  as.  fiand,  fiund. 

S.  76,  Z.  1  V.  o.  lies:  westnord.  hüa. 

S.  80,  Z,  6  V.  u.  lies:  ahd.  liehsen  "^lucidus'. 

S.  87,  Z.  3  V.  o.  lies:  ahd.  sand.  —  Z.  11  v.  u.  lies:  Rhd. chind. 

S.  89,  Z.  2  V.  o.  lies:  ahd.  Miozän.  —  Z.  3  v.  o.  lies:  aisl. 
Maut  'Opferblut'. 

S.  93,  Z,  1  V.  u.  streiche:  und  suia. 

S.  98,  Z.  25  V.  o.  lies:  IF.  VII,  Heft  1. 

S.  109,  Z.  19  V.  o.  hes:  ahd.  herhlst. 

S.  110,  Z.  2.  V.  u.  hes:  mhd.  lial. 

S.  113,  Z.  19  V.  o.  lies:  ae.  spadu  .  .  .  ahd.  *spato. 
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S,  118,  Z.  10  V.  u.  lies:  as.  nebal. 

S.  128,  Fußnote  2  ergänze:  *flahan. 

8.  132,  Z.  11  V.  o.  lies:  aisl.  hiöl. 

'S.  136.  Der  Name  der  Waal  ist  zu  chronologischen  Schlüssen 
nicht  zu  benutzen;  denn  das  c  in  Caesars  Vacalus  kann  nur  die 
-limmlose  germ.  Spirans  wiedergeben.  Vgl.  G.  Kossinna, 
PBrB.  XX.  295.  301. 

S.  139,  Z.  4  V.  o.  lies:  ahd.  gelpf;  Z.  5:  aisl.  gialfr. 

S.  141,  Z.  8  V.  o.  lies:  ahd.  gruntsellön. 

S.  150,  Z.  14  V.  u.  lies:  ahd.  kltzilön. 

8.  151,  Z.  15  V.  o.  lies:  j^e.  dropa. 

8.  165,  Z.  13  V.  u.  lies:  ahd.  hiuro. 

S.  168,  Z.  7  v.o.:  E.  Wadstein,  IF.  V.  12  f.  bestreitet  mit 

uuien  Gründen  Kluges    llerleitung  von  aisl.  gamall  aus  *jä-mäl- 

itezeitet'  und  nimmt  als  Grundbedeutung  'verkrüppelt,  geschwächt, 

gebrechlich'  an,    indem    er   das  Wort  aus  ja-ham-  herleitet,  vgl. 

aisl.  Iiamla  'verstümmeln'. 

8.  174:  b)  Nach  ß.  Kahle,  dem  A.  Kock  (brieflich)  zu- 
stimmt, soll  i  zuerst  im  ersten  Glied  von  Kompositis  geschwunden 
sein,  ohne  Umlaut  zu  bewirken.  Ist  diese  Annahme  richtig,  so 
verschiebt  sich  die  Chronologie  der  nordischen  Synkopierungen 
etwas. 

8.  175,  Z.  7  V.  u.  lies:  barütR. 

S.  188,  Z.  6  V.  o.  lies:  ae.  hindan. 

8.  199,  Z.  15  V.  u.  lies:  aisl.  reyrr. 

8.  201,  Z.   16  V.  o.  lies:  ae.  cyre. 

8.  202,  Z.  5  V.  o.  lies:  urchnät. 

8.  205,  Z.  1  V.  o.  lies:  aisl.  tgnn  F.,  -tannr  in  Kompositis 
wie  Hildetannr'j  Z.  14  v.  o.  lies:  aisl.  w/«v,  Flur,  mt/ss]  Z.  15  lies: 
aisl.  gf}s. 

8.  206,  Z.  12  v.  o.  lies:  ae.  healdor;  Z. -5  v.  u.  lies:  'Kudern'. 

S.  209,  Z.  11  v.  o.  lies:  as.  seimo  'Bett'. 

S.  212,  Z.  3  V.  o.  lies:  aisl.  rokkr. 

8.  241,  Z.  2  V.  o.:  Nach  A.  Kock,  Arkiv  f.  nord.  filologi 
\'I1I.  256  ff.  sollen  auch  die  kurzstämmigen  Nominative  laut- 
LTcsetzlich  Umlaut  haben  (/^-Umlaut).  Vgl.  auch  E.  Wadstein, 
PBrB.  XVII.  412  ff. 

S.  243,  Nr.  3  b.  Vgl.  auch  8.  Bugge,  Norges  Indskrifter 
med  de  {cldre  Runer.     8.  65. 

8.  332:  Dieselbe  Erklärung  des  e  in  den  nord-  und  west- 
::erraanischen  'reduplizierenden  PrUteritis  ohne  Reduplikation', 
nie  sie  Brugmann,  IF.  VI.  89  ff.  bringt,  hat  auch,  unabhängig 
von  ihm,  Fr.  A.  Wood  gefunden;  vgl.  dessen  Germanic  Studies 
1 1.  8.  27  ff.,  Chicago,  The  University  of  Chicago  Press  1895.  Ob 
die  Erklärung    trotz    dieses  Zusammentreffens    haltbar   sei,   muß 
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die  Zukunft  entscheiden.  Vorläufig  scheint  es  mir,  daß  sie  die 
vorhandnen  Schwierigkeiten  nicht  völlig  zu  überwinden  im  Stande 
sei.  So  versteht  man  z.  ß.  bei  der  Zusammenstellung  von  letan 
mit  lit.  Uidiiii  nicht,  warum  idg.  ei  im  Präsens  germ.  <e  ergiebt 
(d.  h.  schon  in  idg.  Urzeit  den  zweiten  Diphthongalkomponenten 
verloren  hat),  während  im  Präteritum  das  idg.  ei  ins  Urger- 
manische hinübergenommen  und  erst  in  einzelsprachlicher  Zeit 
nach  Jellineks  Gesetz  zu  e  reduziert  sein  soll  u.  a.  m.  Man  ver- 
gleiche auch  über  e  die  Andeutungen  J.  Francks  (IF.  Anz.  V. 
283),  der  an  der  Erklärung  des  westgerm.  e,  die  an  das  e  de 
Reduplikationssilbe  anknüpft,  festhält. 


o 


C.  F.  Wiuter'scbc  Buchdruckcroi. 
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